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Vorwort. 


Während der Dauer der Wiener Kongreßverhand⸗ 
Inngen begann Klüber die Sammlung der Alten beds 
felben. Die Berfuche einer Berfaffungsänderung in dent 
legten Sahren haben noch zu feinem befinktiven allge⸗ 
mein anerkannten Refultate geführt, aber wir haben eine 
Methe von Dokumenten, deren Kenntniß und erleichters 
ter Gebrauch auch Fünftig jedem von Wichtigkeit fein 
muß, der fich mit öffentlichem. Rechte befchäftigt. Die 
vorliegende Sammlung bderfelben wurde zunächſt durch 
unfer eigenes Bedürfniß veranlaßt. Die lebten Jahre 
bradyten eine größere Deffentlichleit ber Verhandlungen, 
als irgend eine frühere Zeit, fo daß das wirflich Bes 
Deutende großentheild der Deffentlichkeit bereits überges 
ben ift; aber alles ift fo zerftrent in Brochüren und 
Zeitihriften, daß die Handhabung der größten Schwier 
rigleit unterliegt. Sowie wir und überzeugt, daß eine 
derartige Sammlung für unfere Zeit nicht unpaflend fei, 
war auch die Richtung vorgezeihnet, der das Unternehs 
men folgen müfle. Es follen hier nur wirkliche Aftens 
ftäde gegeben werben, und zwar nur foldye, welche für 
die Verfaffungsentwidelung ber leßten Jahre von Bedeu⸗ 
tung find. Was wir aufgenommen, find offizielle Dos 
fumente, oder bezieht ſich auf folhe. Die Beſchlüſſe 
beö f. g. Vorparlaments 3. B. und des Fünfzigerands 
ſchuſſes find nur gegeben, foferne die Protokolle des 
Bundestages darauf Bezug nehmen. 

Wir waren nicht in der Lage wie Klüber, bisher 
unbefannte Aktenſtücke mittheilen zu Tonnen, unfere Auf- 
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gabe war nur eine Zufammenftellung des Zerftreuten, 
aber ſchon Bekannten. Doch find wir in den Stand ge: 
fegt, die Verhandlungen. des Bunbeötaged vom März 
bis 12ten Juni 1848 auf das Ausführlichfte mitzutheilen. 
Sie erfcheinen, foweit fie fi) auf den Zweck vorliegender 
Sammlung beziehen, hier zuerft in authentifcher Form. 

Daß wir md nicht auf die von deu allgemeinen 
Gentralorganen ausgegangenen Dofumente beſchränken 
fonnten, daß wir audy die widhtigeren auf die Verfaſ⸗ 
fungsdangelegenheit bezüglichen Erlaſſe der eingelnen deut⸗ 
fehen Regierungen mittheilen wußten, Tiegt im der Natur 
der Sache. Hinficktlich der Ordnusg des vorhandenen 
Materialed Fonnten wir zwei Richtungen einfchlagen. 
Wir konnten eine fyftematifche oder eine chronologiſcha 
Zufammenfteflung geben, Wir wählten das letztere, weil: 
durch dad erftere ber Ueberblick geſtoͤrt worden wäre. 
Doc wichen wir von der chronologifchen Reihenfolge ab, 
wo ein Dokument ald Ergänzung des anderen zu bes 
trachten war. 

Auf Volftändigfeit fünnen wir, wo fo manchen In⸗ 
tereſſante der Oeffentlichkeit noch entzogen iſt, Beinen 
Anſpruch machen. Wir werben aber in einem Supple⸗ 
mentbande nachtragen, was im Verlaufe ber Zeit bekaunt 
gemacht oder und zu Gebote geftellt wird, oder was yon 
bereitö veröffentlichten Dofumenten unferer Nachforſchung 
entgangen if. Ein Inhaltsverzeichniß wird jedem Bande 
beigegeben, nud ein allgemeines Sächregifter ſoll zu ers. 
fegen fuchen, was die chronologiſche Ordnung Dem Zu⸗ 
fammenhange ſchadet. 

Marburg und München im Oktober 1850. 


Die Seronögeber. 


7 


11. 


Anhalt. 


Seite 


Gutwurf zu en beiten Bam· cverageag von. Freiherrn 
von⸗Stein 

Denklſchrift des Genwals von Rabe vom a0len Rosen, 
ber 1847 über die vom beutichen Bund zu- Weenden 
Deustichrift bee Generale von Babotei vom a0ien Rosen 
bes 1663 über die Bildung eines oberſten Bundesgerichtes 

Antrag des Abgeordueten Baſſermaun vom Inien Februar 
1848, geſtelli in der IL Kammer des Großhergogthums Baden 
Konmiſſienobericht des Abgeordneien Welcker über ven Ans 
isag des Abgeorbneten Baſſermaun v. iften Bebrnar IBHB, 
erftattet in ber II. Kammer des Großhergogihunns Baden 

Uintrag, der Abgerrdneten von Gagern nud Konf., geßellt 
in der Sihung ber zweiten Kammer bes Großherzogthams 
Helm vom 28fen Februar 1846 . . ee. 
Vorirag des Bunbespräfiviaigefandten und Beſchluß Aber 
Me Enge Deuiſchlands, im der Oten Sikung der Bumbess 
verfammlung vom 19ten Febr. 1848 . 


Sufıruftion des Generals von Radowitz v. uen Mär mbas 


Voertrag des k. Preußiſchen Bundestags⸗Geſandten und 
Deſchlaß aber wie Lage des deutſchen Bunbes in bes Sihnug 
vom Uen März 1848. .„ . .. eo... 
Antrag des großherzoglich Badiſchen Vonded agodelandten 
bier Bunbeöpreßangelegenhelten beir. In: ber 103en Sihung 
ber Buubesuerfanmlung vom Iten Mär 1848 . . 
Botum des großherzoglich Heffiſchen Bunbedkagsgefanbten 
über vier Bundespreßangelegenheiten im der ınten Sihung 
ben Bunbesuminmmlung: vom 2m März 1888 . . . 


12. 


18. 


14, 


15. 


16. 


17. 


18. 


‘ . 
20. 


v. Bien Maͤrz 1338. 


Geite 


Vortrag des. k. Sächfifchen Bundestagsgeſandten und Bes 
ſchluß über die Schweizer Angelegenheit in ber 11ten Sitzung 
der Bundesverfammlung vom 2ten März 1848 . . . 

Vortrag des Bundestagsausſchuſſes in Preßangelegenheiten 
und Beichluß, die Bundespreßangelegenheiten betr, in ber 
12ten Sihung der Bundesverfammlung v. Iten März 1848 
Erklärung der Heibelberger Verſammlung v. Bien März 1848 
K. k. Defterreihifche Eirfulatnote d. d. Wien den 7ien 
März 1848 . 


87 


99 
102 


K. k. Defterreichifche Girkufarnote a a. Bin dem Bten 


März 1848 . . . . 


108 


Vortrag des großherzoglich Vadiſchen Vundetagege ſanditen 


betr. in der 15ten Sitzung der deutſchen Bunbeöverfamml, 


Autrag des großherzoglich Vadſſchen Bundertaheg ſandten 


und Beſchluß, die dermalige Lage des deutſchen Bundes 


® 110 


wegen einer volllommenen Ausbildung ber Bundesverfammz . : 


Inng als Organ des deutfchen Bundes in der F6REh Sitzung 


der Bundesverſammlung vom Hten März 1848 . . .-. 


Vortrag des k. Preußifchen Bundestagsgefandten und Be: 
ſchluß, das Wappen und bie Farben des beutichen Bundes 
beir., in der 16ten Sitzung der Vundeverſammlung vom 
oten März 1888... . . 


: Bortrag bes großherzoglich Vediſchen Bimdeotagegeſandlen 


and Beſchluß, die dermalige Lage des’ deutſchen Bundes, 


insbeſondere die Reviſion der Bundesverfaſſung beir. in ber 


A7ten Sitzung der Bundesverſamml. v. 10ten März 1848 
Einladung des Siebener Ausſchuſſes der bemelberger Ver⸗ 
ſammlung vom 12ten März 1848... . ;' 


. Unzeige des k. k. Defterreichiichen und des k. Breußifägen 


Bunvesgefanbten, ven Dresdener Kongreß beir. und Beſchluß 
in der 18ten Sitzung ber Bundesverſ. v. z3ten März 1848 
Note.des k. Bayeriſchen Minifters des Aeußern an’ den E. 
‚Bayerifchen Befandten zu Wien vom 12ten März 1848 

Anzeige bes k. Preußiſchen Bundestagsgeſandten, bie Bun⸗ 
despreßangelegenheiten betr. in der 18ten Sitzung ber Bun⸗ 
desverſammlung vom 18ten Maͤrz 1848 mit Grundzugen 
zum Entwurfe eines Bundesgeſetzes über bie Prefſt 


3. Votum des k. Bayeriſchen BundesingeBiefanbien, die ber 


117 


118 


“ 126 


M 
Setite 


malige Lage des dentſchen Bundes, insbeſondere vie Revi⸗ 


ſion der Bundesverfaſſung betreffend, in der 18ten Sitzung 
der Bundesverſammlung vom 18ten Mär; 1848 . . . 286 


 Batent des Könige von Preußen wegen @inbeuefang de⸗ 


vereinigten Landtages vom 14ten Maͤrz 1338.. . 198 


i7. Webereinftinnnendes- Mantfeft der Regierungen von Defters 


reich und Preußen vom 15ten März 1848 . . . - . 140 


K. Preußiſche Note fammt Poflfkeiptum an den F. Preu⸗ 
ßiſchen Geichäftsteäger in Hannover v. 16ten März 1848 142 


. Patent des Königs von Preußen wegen -befchlennigter. @ins 


bernfung bes vereinigten Landtages v. Sien März 1848 .145 


. Vortrag des k. Preußiſchen Bundestags » Gefandten und 


Beichluß, das Wappen und die Farben des dentſchen Buns 
des beir., in der rien Sitzung bet Bundesverſammlung 


vom aoten März 1868... . 148 


Antrag des Bundestags⸗Geſandten ber vier freien Siadie 


die dermalige Lage des veutſchen Bundes, insbeſondere die 


Revifion der Bundesverfaſſung betr. in ver aıten Sitzung 


“der Bundesverſammlung vom 20ten März 1848 . .. 150 


35. 


.ri 


: Broffamation des Ränge von Preußen vom zıten März 


BU... 30 - - . 153 


. Amtliche. Erläuterung ber Broffomation des Konige von 


Preußen vom 21ten März 1848 d. d. aten April 1848 1284 


. Erklärung des herzogl. Braunfchweigifchen Staatsminiftes 


riam® zur Proflamation bes Könige. von’ Preußen vom 
giten März d. d. 22ten März 1848. . . . . 186 


Antrag ber ferien Stadt Franffurt a. M. wegen Aufter 
bung der ſeit 1810 erlaffenen Ausnafmegefehe in der aaten 
Stang ber: Bunvesverfammlung. vom 23ten März 1848 27 


Abſtimmung bes k. Bayeriſchen Bunbestagsgefandren, ' bie 
Revikon der Bunbesverfaffung betr. in der 22ten Sitzung 
der Bundesverſammlung vom 28ten März 1848 . . '. 188 


. K. k. oͤſterreichiſche Bisfularbevefihe d. d. Wien den 24ten 
März i388 160 
.Punktation des Abgeervnelen Bis m — gafiratcivn 


als k. Bayeriſcher Vaundectagegeſandter vom 24ten März 
1848-. .. .. 2. .161 
Saftiuftton für ven N Samen € Betranenemann vom 

aaten März 1848. . . . ern: 168 


| “0, Mollmacht für ben T. Hannoͤveriſchen Vertrautuerann v. 


Geite 


aaten Maͤrz 1848 , . . 000.165 


+41. Antrag Bes 8. f. Deñ⸗rteichiſchen und i Preeßiſchen Buns 


bestagsgeſandien und Beichluß, die Abordunug der Männer 


‚des allgemeinen: Berirauene beik., in der 23ten Sitzung 

her Burdeenerſammlung vom Ihlen Märg 1848 . 

. 42. Bortrag des F. Prepßiſchen Bımtestagdgelonbten. und Des 

ſchluß, des Bunbeswanpen und He Buntesfarben Kakr., in 

ber. Jule Sitzung der Bnnbeivesianumiung vom Aalen 
Maͤrz IR...» 

48. Note des 3. Preußiſchen Miniſter⸗ ver Aamartigen aege 
legenheiten an deu F. Preußiſchen Bersitilnigee zu Han⸗ 
nover uam Ablen März 1848 . 

44. Moie dea 5. Hamoͤveriſches Minifters der. auswärtigen Ans 

4 ı  gelegenheiten an den F. Preußiſchen Geſchaͤftetxgen zu 
. Hannouer vom lem März 1848. . , - 

45. Rote bei I. Hanuöyeriicdgen Miniſteriums der angwärtigen. 
Angelegenheiten an bie 3. E. Deſterreichiſche, E. Preußiſche 

n.; und E Mayheriſche Geſandtſchaft in Haunover, ſowie an hie 


. 166 


. %68 


. 171 


 Batfürfl. Heſſiſche, De großherzegl. Oldenburgiſch ur die 


fürſtlich Schaumburg = Lippifche megterung vom Bäden 
Maͤrz iS.» 2 2 0er 0... 
‘06. Unang bes Bundespräfttinl a Befanbten. und weſcirs, bie 
Mahl eines Mevifionn«Ausicufiee beix., m dar 26ten 
Eitzung ver Yunvesyeriamınlung yam Fila Maͤrz 1848 . 
An. ‚Antrag bed großherzogl. Badiſchen Bundestagegeſandien 
ash Beroͤffentlichung ten Bundeqtageverhandlungen is der 


« 397 


179 


aöten Sitzung ber Rundesyerſammlung p. AOten März 1048 181 


As. Bericht uhr die Verhandlungen der 17 Mertinuenämänner 


am Bundestag und erffe gemeinſchaftliche Situng deuſehe 


ben mit dem Reviſionsausſchuſſo yom Dates Möry 32b48s 
0. Programm des ESiebener⸗Augſchuſſes den Heidelherger Ber 


181 


ſaumlung, vorgelegt in der rien gemeinſchafibchen Sitzung 


2° ber Dertrauensmänner und bed Mevifionsausihafles ‚nam 
Buben Märy BAR . . [Tr Teen cd 
60. Vortrag das ıb. Sachfiſchen Muntesiagsgsfambien unb Mes 
: Schluß, die Gefchäftsbehanplung im Revifionsausfchuffe hetn, 
in den Ahlen ihung Day Fanta 3 vum: — 
er Mög 188. 2 2 2 ren . 


188 


b1. 


54. 


87. 


61. 


Seite 
Vortirag des Neviſtonsatroſchuſſes und Beſchluß, bie Mevir 
ſton ber Bundesverfaffnug, inebeſondere bie Wahlen von 
Natlonalvertretern beir., in ber 26ten Sihung der Bun⸗ 
besserfammlung vom apten März 1648 . . . . . . 188 
Beſchlüſſe des Borparlaments vom Siten Märg und 1ten 
bis aten April 1848 . . . . .... .1864 


Antrag der freien Staͤdte für zrentfut und Beſchluß, 


bie Aufhebung der ſeit dem Jahre 1819 erlaſſenen f. g. 
Ansnahmögefepe dett, in der 27km Sitzung der Bundes⸗ 
verfammlung vom atten April 1868 . . . . 2.109 
Miütheilung der Beiylüfle des Vorparlaments vom Siten 
März und ten April 1848 und Beſchluß einer Erivinerung 
in der 27tem Sitzung ber Baneeneejennlung vom Sen 
April 1868. . . . an .... 201 


. Propofitionsdekret des Könige von Beeafen vom sSien 


April 1848, die Wahl von deuiſchen Nationalveriveiten 
darch die beflchenden Stäubefammern, in spode den vers 
einigten preußiſchen Landtag betr. . . . . 2.206 


. Erſte Sitzung ber flebenzehn Vertrauenemaͤnner vom Bien 


April 1888.‘ . 200 
Vortrag des für die Glestig-golßiuhge Snlegenbeit ge; 
wählten Ausſchuſſes und Beſchluß, die Angelegenheit der 
Herzogtkümer Schleswig⸗Holſtein beir, in der asien Gigung 
ber Bunbesverfammlung vom Aten April 1648 . . . . 209 


. Anzeige deo Praͤſidiums und Beſchluß, die Zulaſſung ve⸗ 


von ber proviſoriſchen Regierung zu Rendebnrg für Hols 
Rein abgeorbueten Vettrauensmannes beir., in der 28ten 
Sthung der Bunbesverfammlung vom Aten April 1848 . 218 
BZweile Sitzung der ſee Vertrauensmaͤnner vom 
Bien April 1848. . . m 


. Dittte Eikung der ſichenzehn Vertranenomanner vom 


Gten Aprit 19480 oo... . + 816 
Vortrag des in ber Ofen Pe vom Sure 1807 ges 
wählten Ausfiäufies und Beichluß, die Weröffentiichwg der 
Btenvestage s Protofolle betr, In der 2Hten Sitzung ber 
Bunbeöserfumminkg vom Tin April 1848 . . . . 317 
Borteag des Mevifionsansfägufies und Beſchluß, bie Reis 
Kon der Bundesverfaſſung, insbeſondere wie Wahlen von 


63 


Seite 


Nationalvertreiern betr., in der Moten Sitzung ber Bun⸗ 
desverſammlung vom 7ten April 13a8....12220 


Bericht der Militaͤrfommiſſion vom 31ten März 1848, ein 


allgemeines. Exrfenmungszeihen ſaͤmmtlicher Bundestruppen 


beir., mitgetheilt durch den Ausſchuß in Militaͤrangelegen⸗ 


heiten in der 29ten Sitzung der Sundesrerſammiung vom 
7ten April 18348.... ea . 2333 


Zweite gemeinfchaftliche Sigung ber fiebenzehn Bertrauends 
männer und des Reviſionsaueſchuſſes vom 7ten April 1848 234 


. Bierte Sitzung ber Frhengete DBertrauensmänner vom 7ten 


April 1888...» oo... . 235 


. Rote des großherzogl. Säckfgen Elnstentnißeruns -an 


. fämmliche dentſche Regierungen über Auflöfung. des Bun⸗ 


destags. und Bildung einer proviſoriſchen Vertretung ber 
deutſchen Staatsregierungen d. d. Weimar den ten April 
1848, mit Erwiderung des f, Hannövertfcyen Miniſteriums 
der auswärtigen Anlegenheiten vom 15ten April 1818 . + 336 


67. Fünfte Sitzung der ſiebenzehn Bertrauengmänner vom 
‚Bien Apıll 1848. 2... . 00000246 


88.. Vortrag des Revifionsqusſchuſſes und Veſchleß, den Ge⸗ 


70. 


ſchaͤftsverkehr mit dem Fuͤnfzigerausſchuſſe und den fieben⸗ 
zehn Vertrauensmännern beir., in der Zuten Sitzung ber 


Bundesverſammlung vom 10ten April 1848 . . .„ + . 248 
. Sehfte . Sipung der fiebenzehn Deriranenömänner vom 


10ten April 1948.... . 31 
Antrag bes k. Preußifchen Buntestagegefandten und Bes 
ſchluß, die Aufnahme der Provinz Preußen (Ofs und 


:1...Mefls Preußen) in den beutfchen Bund betr., in ver Siten 


. Sipung ber Bundesverſammlung vom 11ien April 1848 . 253 


. Verabredung, die Veröffentlichung der Bunbestagsverhand« 


lungen durch die Zeitungen beir., in ber 31ten Siäung - , 


. ber Bundesperſammlung vom 11ten April 1848. , . . 257 
. Bortrag des für die Schleswig = Holfteinifche Angelegenheit -, 


niebergefehten Ausſchuſſes, und Beſchluß, die Angelegenheit 
ber Derzegthümen Schleswig⸗ Holſtein beir., in ber, 30ten 
Sitzung der Bundesverfammlung vom 12ten April 1846 . 258 


. Siebente Sigung ber ſiehenzehn Vertragensmaͤnner vom - ; 
ı9ten April 1848 a» ... . on... .o.0 0 re 2363 


78 o 


75. 


76. 


Seite 


R. Preußiſche Berorbuung, die Wahlen zur deutſchen Ras 
tionafserfammlung betr., von 11ten April 1848 . „ 


. 367 


Amtlige Beröffentichung des k. J. Defterreiplichen Stewts- - 


miniſteriums über die Wahlen zur konſtituirenden deutſchen 
Nationalverfammlung in Franffurt som 15ten April 1848 


271 


Ausichreiben des FT. Nieber⸗Oeſterreichiſchen Regierungs- - 


präfiventen, die Wahlen zur fonſtituirenden deutſchen Ras 
tionalverfanmlung in Frankfurt a. M. beir., vom 18ten 


. April 1848 . 


81. 


. Geſetz, die Wahlen der Bayeriſchen Abgeordneten ur Dres 


tretung beim deutſchen Bunbe betr., von 15ten April 1848 


April 1868 . 


. Meunte. Ciiung ber iehengehn Bertronenömänner vom 


15ten April 1848 . 


- Bromemeria an das Kollegium ber fieden ehn Veriranne 


männer Über tie Stellung des Bundestage zu ber. konſti⸗ 
tuirenden Mationalverfammlung - . . . 
Anteng des großherzoglich Badiſchen Bunbesiagbgefaubien 
und DBeichluß, die Ginführung vollfommener Berfehres und 
Bollfreihelt zwnſchen allen Staaten. des dentſchen Bundes 


betr., in der I7ten Sitzung dee Bundesverſemmlung vom 


18ten April 1848 . . 
Autrag des großherzoglich Vadiſchen Bunbestagegefanbten 
un Beichluß, die proviforiiche Begründung einer exefufiven 


. Achte Sikung ter fisbenzehn Vertrauenemaͤnner vom 14ten 


Bundesgewalt bis zur Beendigung des Verfaſſungewerkes 


‚und ber:konßiluirenden Verſanmlung beir., in der ITien 


Sitzung her Bundesverfammlung nom 18ten April 1848. 
Vorirag dee Mevifionsausichuffee und Veſchluß, Die An⸗ 


" ‚träge. ber dem Bundestage beigeordneten ſiebenzehn Maͤn⸗ 


84. 


ner des. oͤffentlichen Vertrauens auf allgemeine Volkebewaff⸗ 
nung, bewaffneten Schutz Dentichlande zur See und Gin- 


291 


i 


tihtungen zur ‚Leitung der auswärtigen Ungelegenheiten :- 


Deutſchlands beir., in der 37Tten. Sitzung ber Bundesyer⸗ 
fammlung som 18ten, Mpril 1848. :. . . . 
Gılärungen bes k. Preußiſches, F. Gannöveriihen . * 
mehrerer anderen Bundestagsgeſandten und Beſchluß, die 


. 294 


Nevifion der Bundesverfaffung, inobeſondere bie. Wahlen. . 


zu der Leuſtituirenden Berſammlung in Branffart Heir., in 


86. 


87. 


89. 


91. 


Seite 
ber g88ten Sthung der Bundreverſammilung vom 20ten 
April 1888, . . . . 812 
Amtliche Erklärung der . Oefiexreichſſchen Sinetimi- 
niſteriums, die Stellung Oeſterreichs zur deutſchen Verfaſ⸗ 
fungsirage beir, vom 21ten April 18488. . .. . 8316 
Anzeige und Antrag bes Praͤſtdiums und Beſchluß, vie an 
gelegenheit ver Herzogthümer Schleswig-Holfteln, Indbefons 
dere die Zulafiung eines von ber proviforiichen Regierung 
von Holflein am Bundestage beglaubigten Geſandten beir., 
in der Zoten Sigung der Bundesverſammlung vom 22ten 
April 1846. ı . . . 318 
Antrag des k. Hreußiſchen Vundeiagedeſamten ur Ber 


ſchluß, die Aufnahme eines Theiles bes Großherzogthums 


Bofen in den Yentichen Bund beir., in bee IOten Sigung 
der Bunbesverfammlung vom 22ten April 1848 . . . 930 


. Reſkript tes 1. Hannöverifchen Niniſteriums der amswättis 


gen Angelegenheiten an vie E. Hannoͤveriſche Bunbestagss 
geſandtſchaft, die Bildung einer außerorbentlichen Bundes⸗ 


Kommiffion mit exekutiver Gewalt beir., d. d. Hannover 


ven a4ten April 1848 .°. . . 335 
Bertrauliches Schreiben 346 f. Bamzveriſchen mintſeriam⸗ 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten an vie großherzoglich Ol⸗ 
benburgifche Regierung und au die Senate zu Bremen und 
Hamburg über die Bilvuug einer Bundeskomiſſion mit etes 
kutiver Gewalt. d. d. Sannover den 2öten April 1848 . 326 


. Schrelben ber fiebenzehn Bertrauensmänner und Beſchluß, 


De Mevifion der Bunbesverfafiung, insbefondere ben von 
den Vertrauensmännern gefertigten Entwurf eines Oruud⸗ 
geiches betr. in der 40ten Sitzung der Vrndeorerſcamnng 


vom 2öten April 1868 . . - . 830 
Zehnte Sipung ver ſiebenzehn Bertranensmänner som 
abten April 1848 . . . . . 338 


Bortrag des Revifonsansfäuffes. un Berätug, Die Res 
viſton ber WBundesverfafiung, ine beſondere das Schreiben 
des Fuͤnfziger⸗Ausſchuſſes vom 25ten April betr., in der 
aiten: Sitzang ber VBundeeveraumlang vom 26. April 
1848. . . 0 'r . 8833 


Beenag des. deeriſlonbenoſchuſee u Veſchluß, wie Revi 


ſion der Bunbesverfaflung, iishefondere die Croffnung ver 


97. 


100. 


101. 


10%. 


104. 


N Geite 
Natloaalverſannnlung beir. ia ber Arten Gipung Ler Dun⸗ 
beeverſammluug vom 26ten April 1888 . .- « . . . 835 
Erlaß des Grafen Stablon an den Böhmifigen Rationals 
ausſchuß, vie Wahlen zur beutfchen Nationalserfammlung 
betr., d. d. Ping, ven 22ten April 1848. . . . „ . 837 


. Bufchrift des Wiener Central⸗Wahlkomitss an das Böhs 


mifche Nationalfomits über die Wahlen zur dentſchen Ras 
tionaluerfemmlung am 24ten April 1848. .— . . + . 839 
Programm des Geniralfomites zu Wien für die Wahl ber 
tbgeordneten zur beutfchen Rationalverfammiung in Frauf⸗ 
furt a. M. d. d. 20ten April 1848... 2 200 0.844 
Promemoria des Boͤhmiſchen Matienaifomitse an ben Kai⸗ 
fer von Oeſterreich über die Wahlen zur veutfchen Nadlos 


nalvccfamminug d. d. 24ien April 1868. . . . . . 348 


Erlaß des ?. k Oeſterreichiſchen Minikeriums an ben Bäh- 
mifchen Nationalausſchuß über die Wahlen zur Fonflituhdens 
den Nationalverſamminug in Frautfurt a. M. d. d. aten 
April 1868. . . or 0.2.9348 


. Berwahrung ber Depntatien bes Bohriſchen Nationalane⸗ 


ſchuſſes gegen ven Miniſterial⸗Erlaß vom adten April 
1848, d. d. ıten Bat 18648. . . . . 853 


Bortrag des Beratgungs ⸗Kowitee ber Mahriſhe⸗ Eun⸗ 


hinſichtlich der Frage über die Wahlen für dae konſtimi⸗ 
rende Verſammlung (x Gemtfand, erſtattet den 20ten Apeil ° 
1848. . 353 
** Erttärung. des . r Aerreihifäen Deinikechuns - 
über den Beſchluß der Maͤhriſchen Staͤnde, bie Wahlen zu 
der kenftituirenden Berfommiung in Franffurt betreffend, 
d. d. Sin Mai IE. . . - . 868 
Untrag bes Herzog. Holſteiniſchen Bunheölogsgefanbinn af. 


Anfnahme Schleswige im den deutſchen Bunb in ver -daftn 


Eigung ver Bunbssunfammlung vom 28ten Aprii 1848. 359 


. Grllärung des k. Daͤniſchen Bandeiagsgrfunbten für. Geis 


fein und Lauenburg und Beſchiuß, die Angelenenheit ver 
Herzogthuͤmer Gchleswig« Holſtein ber. in ber adhen 
Sitzung der Bundesyerfammlung vom 20fen April 1848 863 
Uebergabe des von den Biöhenzchn Wertrauemnemänmeen 
anögearbsticken Gntwurfe einer Verſaffung füs Deuikpiaub 


1085. 


108. 


109. 
110. 


111. 


112. 


118, 


6. Geite 
und. Befprehung mit den Berirauensmännern, in ber Amen 
Situng der Bundesverſammlung vom 27ien April 1848. 360 
Guttourf eines veutichen Reichsgrundgeſetzes, der Bundes⸗ 
verfammlung von ten fiebenzehn Beriranensmänner überges 
ben in der 41ten Sigung berfelden vom 27ten April 1848. 370 


K. Bayerlicher Entwurf einer tentichen Sefanmıtverfaffung 
nebſt feinen Motiven. - © 2 2 2 2 2 8 2. 385 


. Auszug ans den Berichte der Hannöverifchen Bundestags⸗ 


gefandtichaft über den Entwurf eines Reichégrnndgeſetzes 
ber ſiebenzehn Bertrauensmänner, d d. Frauffurt den aBten 
April 18348. N en . 432 


Keſkript des Hanziöveriichen —— ber auswärtigen - 


ingelegenheiten an bie Hannöveriihe Bundestagsgeſandt⸗ 


- haft, den Entwurf eines bentichen Reichsgrundgeſehes ber 


fiebenzehn Berirauemsmänner beir., d. d. Hannover ben 
dien Mai 1848.» > 2 2 2 ren 438 
Bericht der Hannöverifchen Bunbestagsgefandtichaft, ben 
Entwurf eines deutſchen Reichsgrundgefeßes beir., d. d. 
Sranffurt vew bien Mai 18488.. -. . - 430 
Bertranliche Note des k. Hamnöverifchen Minikertms ber 
auswärtigen Augelegenheiten an mehrere beutiche -Negierums 
gen, den Entwurf eines deutfchen Reichsgruudgeſetzes beir., 


a. d. Hamnover dem Gten Mai 1888. . .» - . .- 433 
Hannöveriiched Rotatum vom 14. Mai 1848 über den Eut⸗ 
wurf der fiebenzehn Beriranensmänuer. . . 437 


Reffript des Hannöverifchen Minifteriums der auswärtigen. : 
Augelegenheiten an bie‘ Hannöverifche Bundestagsgeſandt⸗ 
ſchaft, den Entwurf eines deutſchen Reichsgrundgeſehes beir. 

d. d. Hannover ben 16ien Mai 1868 .- -. . . . 443 
Note. des f. Suͤchſiſchen Geidhäftsirägers zu Berlin au ven. - 
k. Preußiſchen Minifter der antwärligen Augelegenkeitmn, 


. : den Berfaffungsentmurf der fiebenzehn Bertrauendmänner 


114. 


115. 


‚betr. d. d. 1aten Mai 1868. . 2. 22 00 4 


Antwort des k. Preußiſchen Minifters der auswärtigen Ans 


-gelegenheiten vom Arnim auf vorſtehende Note, d. d. Ber⸗ 
lin ben 10ten Mai 1868. . . > > 2 2 20a. 451 


:Rote den E. Preußiſchen Minifers der antwärtigen Anger 


Iegenheiten an ben k. Preußiſchen Vandestagogeſandten iiber 


XV 
Seite 


das Werhalten Preußens zum dentſchen Bedufungtwer, : 


- dd. 1ten Juni 1808. . . +. . 458 


116, 


117. 
118. 
119, 


Anzeigen mehrerer Banbeßtagsgefanbien, den ven ben fee 
benzehn Bertrauensmännern ausgearbeiteten Derfaffunges 
entwurf beir., In der Katen Sigung ber Dnunbeeverfaums 


- lung: vom 17ten Mai 1848... . . . 455 


Armeebefeht des k. k. Defterreichifchen — vom 
ten April 1848 . . .. . 459 
Armecbefehl des- Königs von Peenßen vom item Mai 1848 463 
Autrag des k. Breußlichen Bundestagsgefanbten auf Anfs- 


nahme eined weiteren Telles des Großherzogthums Poſen 


120. 


121. 
132, 


123. 


In den deutichen Bund, in der 44ten Sitzung der Bundes⸗ 
verfamminig vom 1ten Mat 1888. . . . . 464 
Abſtimmung und Beſchluß über den Autrag bes fi Breufis 
ſchen Bunvestagsgefandten auf Aufnahme eines teiteren 
Theiles des Großherzogthums Poſen in ven deutſchen Bund 

in der 4sſten ˖ Sitzung ber Bunbesverfammlung vom ten 


Mai 1848. . . . . 466 


Antrag des . "Wüctembergifcen Bundestogögefanbten af 


Deffentlichkeit der Verhandluugen in der Bundesverſamm⸗ 


lung in der asien Sitzung der Bnudesverſammlung vom 
6ten Dial 1888. . . .- . 469 
Antrag des herzogl. Braunſchweigiſchen Bundeolagege⸗ 
fandten, die Deffentlichkeit der Verhandlungen der Bundes⸗ 
verſammlung Betr. iu ber 5Bten Sitzung ber Bundecver⸗ 
famminng vom 16ten Mai 1848. . . - . . . 470 
Antrag des Bunbestagsgefandten für Holſtein auf Ehe ! 
Bung der Feſtung RNendeburg ire Onnbesfehung vom 108en 


Mai 1848. . . . . 471 


124, 


125. 


‚Antrag: des Bundesingegefanbten für Helfein u Weſchlaß, 


bie Anordnung · von Vorarbelten zu einem allgemeinen buͤr⸗ 
gerlichen und: yeintichen Geſetzbuche für Deutſchland beir. 


in der boten Sibung ber Ounberverfammlang vom 10ten 


Mai 1888. . . . . 473 
Antrag der großherzogl. Vadiſchen Regierung und Beiätuf, 


bie @inführung vollfommener Verkehrs⸗ und Zollfrelheit 


zieifchen allen Staaten des beutfchen. Bandes betr. in ber. 
Shten Sitzung der Bundesverfammlung vom 1Men Mai 


1868, PR) . . .o . N « . ‘ 06 oe. . . 475 


126. 


127. 


138. 


129. 


130; 


131. 


132, 


133. 


134. 


Geite 
Anteag ber Doeheriſchen Begiermg auf Beielligung ber 
uoch beſtehenden Hinberniffe einer freien und völlig gleichbes 
rechtigten Benübung ſammillcher Stroͤme und Yläfe bes - . 
beutfchen Bunbesgebieieb durch die Angehörigen aller Baus 
besftanten, ia der 68ten Gipung der Bundesverſammlung 
vom 3oten Juni 1848. . 2 2 2 2 0 2 ne. 476 
Nittgeilung -Jweier Beſchluͤſſe des Yünfziger s Ansichuflee, . 
bie Revifion der Bunbesverfafiung Bein, in ber 40ten 
Eibung der Bundesverſammlung vom 29ten April 1848. 478 
Note des herzogl. Sachfens Meiningesfehen Minifterrefiven- 
teg vom Röder an den k. Preupiichen Staatsminifter ber 
anümärtigen Angelegenfeiten v. Arnim, den Sufammeniritt 
des Bundesplenums beir.. vom 3Hten April 18. . . 480 
Mete mes £ Preußlſchen Minikers der auswärtigen Ange⸗ 
Iogenheiten an ben herzogl. Sachſen⸗Meiningen'ſchen Mini⸗ 
Berrefiusnien in Berlin, vom alten Mai 1848. . . . - 483 
Grirelt ans eimem Berichte ver Hannoͤveriſchen Bundes⸗ 
tagsgelandtfchaft, die proviforifche Begründmg; einer exeku⸗ 
tiven Bundesgewalt Beir., d. d. Frankfurt ben Item Mai 
1648, uehR Vorſchlag der Hannüverifchen uud Bremen’fchen 
Dundestagtgeſandten ie ver Gipung des Mevifonsnusichufe 
ſes her Bundesverſammlung vom aten Mal: 1848. . „ . 484 
Borxtag, des Revifionsausichuffes unb Beſchluß, die yasselfos - 
riſche Begruͤndung einer erefuiigen Bunbesgewalt beiz.,. in 
der Abten Sitzung ver Bunbesuerfommlung vom Zten Mai 
1848. .....6 409 
—— des großherzogl. Heſſiſchen Bundesingägefaghr 
tem, Antrag bes Benifionsausichufles und Beſchluß. den won 
ben ficbenzehn Bertrauensmännern ansgearbeitsien: Beufafe 
fungsentiuuf bein, in ber 47ten Sibung der Bundecner⸗ 
fammlung vom 4er Mai 1848. .. . .. . 49 
Schreiben des k. hannoͤveriſchen Miniferiums ber auswärs 
tigen Angelegenheiten au das 1, Bayer. Miniferium bes 
Aeußern und des k. Hauſes, die proviforiiche Wegrünbung 
einer exehntiven Bundesceutralgewalt beir., d. d. Haunever 
von 7ten Mei IE 0 . 503 
NRückſchreiben bes k. bayeriſchen Miniferiums des Aenßern 
und hası T. Hauſes am das k. Hannoͤreriſcha Minißerium 
ber auswärtigen Angelegenheiten, die provilosiidhe Yagrigıs 


136. 


137. 


142. 


148. 


148.. 


Seite 
bung einer exefnliven derdee beireffen d. d. 
17. Mai 1848. . , . . ..505 


. Schuaciben des Frinfpiger » Ausfhuffes vom ten Mai 1848 


mad Beſchluß ver Buuvesverfammlung bes Promemoria des 
großherzoglich Heſſifchen Bunbeatagsgefonnien über ben Bers 
faſſungseniwurf ber ficbenzehn Bertrauensmänner uud bie 
proviforiihe Begründung einer exekutiven Bundesgewalt 
beir., in der dien Sitzung ber Vwdeererſanminne vom 

8. Mal 1848. . 507 
Brit des droßherzoglich Vabſche⸗ Yundetagtgefanbten 
über. ſeine Verhandlung mit dem Bünfziger «Uusichufle bes 
zůglich der Burfchläge wegen Beſtollung einer Bumbeseres 
futiobehörbe In ber 5Oten Gibung ber Bundes verſammlung 
vom 20ten Mai 1848. . . . 60 
Zuſchrift dee Fünfzigerauafchnfie as vie Bundesnenfonmuulung 
er.das Eeparatprotofoll vom Aten Mai 1848, unb- Bes 
ſchluß einer Erwiderung darauf in ber Silen Sitzung ber 
Dunzbesverfaommlung vom 12ien Mai 1868, . . . . 516 
Auszug aus dem Nerichte des großherzoglich Heſſiſchen 
Bundestagsgeſandten an das großherzoglich Heſſiſche Staate⸗ 
minifterinm über das Separatpretofoll.vom 4Aten Mai 1848, 
d. d. s1ten Mai 1888. .» x ... . 517 


.. Schreiben bes großherzoglich Eeffifchen Minifers * Bag, 


das Promemotia des grnfherzeglich Geilichen Bundesiages 
gefaunien heit, d. d. Darmſtadt, 18ten Mai 1848, . . 519 


» Grflärung des k. Bayeriichen Bunbestagsgefanbten Frei⸗ 


hesen von Glofen über das Separatprotokoll vom ten Mai 
1848, d. d. töten Mai 1848. . . . . . 531 


. Antrag des k. Würtembergifchen Vundebiageheſandlen auf 


eine- Erflärung über das Separatpratafol vom Aten Mai 
3848 in ber 62ten Sitzung ber Burdesveranmlvug vam 
ı5ten Mai 1848. .. . 522. 
Beſchluß einer öffentlichen Grflärung über 208 Seyaratpro- 
totoll vom, Alen Mai 1848 in ver 53ten-Sigung ber Buns 
besverfamminng vom 16ten Mai 1848. . . . 828 
Schreiben der Bundesverſammlung an bie dertfede Rato 
nalverſammlung, beſchloſſen in der 54ten Situng ber Bun⸗ 
deperſammlung vom 17ten Mai 1848. . . . » . 625 
Mefkript des k. Hannöyeriichen. Miniſteriums bes: answärhe 


Seite 
gen Angelegenhetten an ven k. Hannoͤveriſchen Bundestags⸗ 
geſandten, die Kreirung eines Oberhauſes der beuffchen 
"'&taaten betr., d. d. Hannover ben 23ten Mai 1848. : . 56 
145. Schreiben des f. Hannoͤveriſchen Miniſt erinms der auswärs 
iigen Angelegenheiten au mehrere dentſche Regierungen, bie 
‚Begründung einer provfforifchen exekutiven Bundesgewalt 
. bete., vom 22ten Mat 1848. . . . 00000 + 6597 
146. Beſchluß der beutichen Nationelverfammlung zu Frankfurt 
° 2.0 M., in der Sten Sikung vom 27ten Mai 1848. .: . 529 
147. Bortrag des Reviſionsausſchuſſes und Beſchluß, bie ber BVun- 
desverfammlung beigeorpneten Männer des allgemeinen Ver⸗ 
“trauens betr., in ber Glen Sihung ber Bundesverſamlung 
vom bien. Inni 1848. .- . . 530 
48. Antrag des politifchen Auoſchuſſes und Befehtug, ie Enge: 
Ingenheit des Herzogthums Lauenburg beir., in der OBten . 
Sitzung der Bundesverſammlung vom 10ten Juni 1848. 531 
149.- Antrag des Ausichuffes in Militärangelegenheiten. und Mes 
fhluß, die Verpflegung der durch Bunbesbeicylüffe aufges 
votenen Kontingente beir., in’ der Gaten Sipung ver Bun⸗ 
desverſammlung vom 276m Juni 1848. . . . . . 539 
460. Antrag des Praſidiums und Beſchluß, die neueſten Vorfälle 
. in Brag beir., in der 6öten Sitzung der Aunbeeverfamm 
‚ung vom 20ten Juni 1868. . . - . 640 
151. : Anzeige des Präflbiums, die neueften Worfelle in Prag bekr 
in ber 66len Sikung der Anabetverfomumlung vom. geten 
Juni 1888. . . . .- BE" UE 


152.j48efep über bie Tinfahrung einer vroviſeriſhen. Bentralge: 
>. . walt für Deutichland, angenommen in ber 26ten öffentlichen 
" Sigung ber deutſchen Nationalverfammlung vom 28ten 
Juni 1848. .6543 
163. Vortrag des grafidiums und Beſchluß, bie‘ Wahi des En 
Herzogs Johanu von. Deflerreich zum Reichsverweſer hei, 
gr „in der 67ten Sitzung ber Bunbesverfanmlung vom aHten 
Juni 1848. . . . 545 
154. Anftwortfchreiben des Erzherzogs Johann auf bie Zuſchrift n 
ber Bundesverſammlung vom 29ten Juni 1848, mitgetheilt 
u... Inder 70ten Sitzung der Bandesverfammlung- vom aoten 
Juli 1848. . . . 648 
155. Uebertragung ber Ausibun ber Befngniffe und Berpflich- 
tungen der Bunbeöverfammlung an die proviforliche Cen⸗ 
-tralgewalt in der‘ Bandesplenarverfammiung vom 1Aten 
Juli 848. . . 0 . ur [) & . . 0” - 559 





| F 1 | \ " 
Entwurf zu einer deutſchen Bandes: 
verfoffung von Freiherrn von Stein. 
Denlſchriften dB Minifters Frelherrn von Stein über deutſche Berfafs 


ſungen. Herausgegeben von G. H. Pertz. 
Berlin 1848. ©. 19 fg.) 


Les ‚pulssances allides- sont convenues ‚dans 
leurs trait&s, que l’Allemagne- serait un Corps 
politique federatif. 

D est done indispensable de’ s’occuper de Por: 
ganisation de ce corps, de fixer les rapports des 
parties qui le camposent, les droits qu'on lui attri- 
bue, les obligations qu’il conträcte, et de conve- 
hir sur lorganisation intérieure de ces parties inte- 
grantes. möme. 

Il resulte de la une canstitation Lenerale pour 
le Corps politique, et une particuliere pour les 
etats qui le forment. 

Les Etats de l’Allemagne. sont tenus & se sou- 
mettre aux modifications de leurs souverainetes; que 
la constitution exigerä, puisqu’ ils ont ou cöntrae- 
te cette ‚obligätion dans leurs traites d’admisston; 
ou que ce.ue sera qu’ä cette condition, que les 
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puissances alliees leur garantiront leur existence 
politique. 

Tout Corps politique federatif suppose une as- 
semblee des etats qui le compose, ou une diete 
qui statue sur les inter&ts politiques, sur IA legis- 
lation interieure, sur ses institutions civiles et mi- 
litaires, et un directoire une magistrature, qui 
dirige l’assemblee, qui veille à l’exe&cution de ses 
conclusions, a la conversation de ses institutions 
sociales,. politiques, judiciaires ou militaires. 

Le developpement de ces idees appartient à 
I’nete cvonstitutionel, sa redaetion doit Etre l’objet 
du travail d’une Commission particuliere, il suffit 
d’indiquer ici les idees elementaires, sur lesquelles 
il doit Etre base. 

Le Directoire ne peut &tre choisi que parmi 
les membres les plus puissants de la federation, 
eonime il doit avoir une force sufäsante pour l’im- 
pulsion de l’action, le maintien de l’Ordre. On ne 
peut done le confier en Allemagne, qu'à l’Autriche, 
la Prusse, la. Baviere et l’Hanovre. 

Ses attributions essentielles sdnt la Direction 
de diète, l’execution de ses loix, la surveillauee 
sur les institutions, sur le maintien des rapports 
avec les puissances Etrangeres, sur ceux qui soht 
fix&s entre les etats de la federation et entre lem . 
Princes. et les Sujets. 

U Aui serait delegue le droit de faire la guer- 
re et la paix au nom de la federation, et tontes 
les consequences qui en decoulent. 

La diete se composerait des deputes des Pri=- 
ces et de ceux des Villes Anseatiques, auxquels 
on ajouterait pour avoir une representation plus 
6gale des deputes des etats provineianx. 


Ces deputes n’auralent peint de oharactere di- 
plomatique, ils ne seraient point mandataires, et 
seront renouvelles periodiquement tous les 3 ans, 
par */, chaque annee. 

La diete ne serait assemblee que pour six se- 
maines annuellement. 

Ses attributions seraient, la begielation fe- 
derative, les impöts pour les bessins de la fede- 
ration, ia decision des comtroverses entre les états 
federatifs et entre les prinoes et leurs sujets; elle 
nomme un comite qui les decide et les fait exe- 
cuter. 

Les institutions militaires formees en Allemag- 
ne, le nombre fixe de troapes de ligne, la Land- 
wehr, le Landsturm, seront conserves sous les mu» 
diäcations que l’ötat de paix exige. 

Le BDireetoire veillera & leur maintien par les 
revues etc. de m&me qu’aux places frontieres, 

Les recettes mises & la disposition du Direc- 
toire sont les douanes du Rhin, les douanes à 
etablir le long de la frontiere, et la eöte — les 
impöts extraordinaires, que la diete accordera. 

Les douanes interieures, les prohibitiens de 
marchandises entre les differents etats de la fede- 
ration seront abolies. 

Dans thaque Etat de la federation seront for- 
mes des Etats provinciaux qul s’assembleront 
annuellement pour voter sur les loix provinciales, 
sur les impöts destines pour l’entretien de l'Admi- 
nistration. 

Les Domaines seront affectes à l’entretien de 
la maison du Prince, les impöts aux objets men- 
tionnes. 

Les princes et comtes et la noblesse mediati- 
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ses feront parti des Etats — il leur seront attri- 
bues les droits de Standesherrn. 

Tout. homme ne peut éêtre jug6 que par 368 
juges naturels; 

ne peut €tre .detenu . plus de 48 heüres sans 

leurs être preseute, pour qu’ils decident sur 

les causes de son arrestatien; 

tout homme a le droit .d’emigrer; 

de cheisir le service civil ou militsire de PAl- 

lemagne qui lui convient; ' 

.taut homme et toute corporation a le droit de 
faire imprimer. les griefs contre l’autorite. 

(La propriete des ouvrages de la litterature et 
des arts est garantie aux auteurs, la contrefaction 
defendue et punie.) 

Il sera etabli un comite pour rediger un’ 1 plan 
de constitution pour la federatien germanique, qui 
‚sera compose: 

du Baron de Humboldt, du Comte Solms-Lau- 

bach, de Mr. de Rademacher, comme rappor- 

teur des affaires Allemandes, ou du Baron de 

Spiegel, qui en possede une parfaite connai- 

sance. 

L,e plan etant forme les Puissances assembie- 
ront les Envoies des princes Allemands pour signer 
P’acte constitutionnel, le Directoire se chargera de 
son execution, de la convocation de la diete,.eto. . 
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Denkſchrift des Generals v. Radowitz 

yon 20ten November 1SAY über die 

vom Deutfchen Bund zu ergreifeuden 
Maagßregeln. | 

adowit Deutſchland und Friedrich Wilhelm IV. Hamburg 1848 G. 30 fg.) 
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Aus der Entſtehnugsgeſchichte des Deutſchen Bun⸗ 
des iſt genugſam bekannt, unter welchen Enflüſſen dieſe 
nene Geſtaltung ins Leben trat. Schon der Rieder 
Vertrag und die ſich hieran anſchließenden Pakte mit den 
Süddeutſchen Staaten hatten eigentlich jeden gefunden 
und heilfamen Aufbau bes neuen Gemeinweſens ummögs 
lich gemacht. Das Katferthum wieder herzuſtellen warb 
unthunlidy erachtet, eine andere Form für die organifche 
Gliederung ber natürlichen Berhältniffe nicht aufgefums 
den. Man .trieb ven Schulbegriff eines rein wällerrechts 
lichen Bereind auf die Spige, und ging bemgemäß von 
einer abſtrakten Selbſtſtändigkeit und Parität aller 
Deutfchen Staaten aus; alle Schwierigfeiten eines 
ſolchen Bündniſſes wurden umgangen, ſtatt fie zu löfen. 
Den eigenen ferneren . Berhaudlungen fämmtlicher Bes 
theiligten gab man diejenigen Anordnungen anheim, Die 
ihnen als bindende Nornien von vorneherein ertheilt 
werben mußten. 

Die :erfte Periode ber Bundesgeſchichte, Die man bis 
in die Jahre 1820 His 23 ausdehnen kann, ift durdy bad 
unverhüllte Borwalten des Partifulaxiömus der einzelnen 
Regierungen bezeichnet. — Mißtrauen, oft fogar nur 
vorgeblicked, ‚gegen die Abfichten der beiden großen Bun⸗ 
beöglieder, charakterifirt biefe Epoche. Der Souveränitäter 


ſchwindel, der ganze Bobenfab des Rheinbundes wurde 
thätig, nachdem er fich eben von Napoleons Fauſt, und 
der Beftürzung über feinen Fall erholt hatte. Daher 
waren ed auch vorzugsweiſe manche Sübdentiche Regie⸗ 
ragen, in welchen bad Streben, ſich zu confäberiven, 
und hierdurch ein Gegengewicht gegen DOefterreich und 
Preußen zu bilden, offen zu Tage trat. — Ale Mittel 
diente die Verbächtigung aller Schritte der Schutzmächte, 
das Liebäugeln mit den Stichworten der Zeit, und bie 
Anknüpfung von Berbindungen im Auslande. 

Das Uebermaaß diefer auflöfenden Tendenzen führte 
eine Reaktion herbei, zu welcher die Europäiſchen Kon⸗ 
greffe und der Andgang des Spanifchen und Italieniſchen 
Krieges mitwirkten. — Die Wiener Schlußakte hat neben 
großen Mängeln doch Bas Verdienſt, daß eine Reihe von 
Fragen, die man bis bahin befeitigt hatte, eine Art von 
fung erhielten. 

. Raum waren jedoch die Gefahren bed Seyaratiämud 
emigermaßen zurüdgetreten, als auch bie Eiferſucht 
Defterreich6 gegen Preußen wieder in erhöhetem Maaße 
hesvortrat, und diefer Periode, die bis in das Jahr 1830 
reicht,‘ ihren Stempel aufdrückte. Diefe Gegenwirtung 
hob alle Ausſicht auf, irgend. etwas für Deutſchlaud 
Dienlicdyed aus dem Bunde hervorgehen zu fehen. Daher 
das Erwachen der Neigung, dasjenige burch Spezialver⸗ 
einbarungen zu erreichen, wozu fi) Der Bund ald ums 
tauglich andwied. Die Entitehung des Zollvereind iſt 
der größte Beleg hierzu; die ganze Bebentung biefer 
tiefgehenden Anomalie in dem Bundesleben darf nicht 
überfehen werden, wenn deſſen Bortheile hervorgeheben 
werden. Es war ber erfte Riß in das Werk von 1815, 
bie erſte Erflärung, daß man an befien Belebung ver« 
zweifle, und bis auf ben heutigen Tag find binfe Min 
kungen noch gu verſpüren 
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Das Sabre 1830 und bie Julirevolution hätte für 
bie Bunbedgemeinfhaft überand wohlthätig werben kön⸗ 
nen. Die nächſten Wirkungen waren, Defterreich wieder 
Preußen zu nähern, und die kleineren Staaten von ber 
Gefahr ihrer Iſolirung zu überzeugen. Es boten fidh 
fofort zwei große Womente für die politiſche Geſchichte 
des Bundes dar: Braunſchweig und Luremburg. Was 
der Bund feinen Gliedern zu fein vermöge, welden Ge⸗ 
winn er in bie Wagſchaale gegen die geforderten‘ Opfer 
lege, was er Europa gegenüber bebeute, Ulles biefed 
kand auf dem Spiele. Beides waren - Lebenöfragen. 
Die erfte entfchleb über dem inneren Schub, bie andere 
über ben ünßeren Schuß, weldyen ber Bund ben Fürſten 
and Bölkern gewähre. In Braunſchweig hätte der Auf⸗ 
uhr durch Bundeseinſchreitung gehoben werben -ntüffen, 
gleichzeitig aber auch Die ganze Strafe ven Flirften tref⸗ 
fen, ber durch feine nichtswürdige Negterung allein den⸗ 
felben verſchuldet Hatte. In Luremburg mußte Europa 
erkennen lernen, daß einen Deutichen Bundesgliede durch 
keinerlei diplomatiſche Verhandlungen auch der geringſte 
Theil ſeines Gebietes entriſſen werden könne, daß die 
Bundesgränze unter feinem Vorwande angetaftet werben 
dürfe. ' - 

Statt deſſen find die Antwörten auf biefe Fragen 
bie kläglichſten gewefen; das Lrthell über den Bund 
war hierburch geſprochen. Was den ans der Julirevo⸗ 
Intion bervorgegangenen Bewegungen in den Dentfchen 
Staaten gegenüber gefchah, war Immer nur ein Behar⸗ 
ren in bem Syſtem bioßer Regation, ein fruchtloſer und 
bebauernöwerther Berfuch, durch Bundesbefchlüffe, Polizei, 
Cenſur -und Unterfuchmestommiffionen fich einer Gefahr 
zu erwehren, bie nur durch pofitive Ieben&fräftige Thaten 
beſchworen werben kounte. Die Stellung bed Bundes 
zu ber Hanmoverfchen Frage tft das leute Olied in die 


fem unheilvoflen Syſtem; der Schaden, ben die Inkom⸗ 
petenzerflärung in einer folchen, ben ganzen Rechtszu⸗ 
fand Deuntſchlands berührenden Sache verurfacht hat, 
ift völlig unberechenbar. 

Un das Fahr 1840 knüpft ſich Die Erinnerung an 
einen Auffchwung des deutfchen Bolfögefühled, wie er 
kaum 'noch als möglich erachtet werden burfte. Deſter⸗ 
reich und die Fleineren Deutfchen Staaten Tounten ſich 
diefer mächtigen Einwirkung nicht entziehen. Die Stiume 
Dreußens fand augenblidliches Gehör, ein großer Fort⸗ 
fchritt- auf dem ‚Gebiete der Wehrhaftigkeit gegen ben 
äußeren Feind ift errungen worden. Alled-biefes ſchwobt 
is feifhem Gedächtniß, zugleich aber auch, wie balb auf 
diefem. Wege eingehalten worden. Sobald die erfie Ger 
fahr vorüberging, trat, Alles fofort wieder in die bisherige 
Apathie, in die tiefe Abneigung ‚gegen jebe Lebensäuße⸗ 
rung ded Bundes zurüd. In den Meineren Staaten. if 
bie-und da einige Erinnerung wach geblieben; die ſtets 
wadgfenden inneren Gefahren haben ber Betrachtung 
Eingang eröffnet, daß die eigenen Kräfte zu deren Ab- 
wehrung nicht hinreichen, daß die Geſammtheit fich voran⸗ 
fielen und dem Einzelnen den Anftoß und den Nachdruck 
geben müßte, den er felbft nicht befigt. Aber dieſe Res 
gungen bleiben um fo mehr chne Frucht, weil file immer 
wieder von der Beforgniß gelähmt werben, daß das Eins 
greifen. bed Bundes der cinzelnen Machtvollfemmienheit 
Eintrag bringen könne. 

Aus allem Biefem ift nun der bellagenswerthe Zu⸗ 
ſtand des Bundes erwachſen, der. offen vor Jedermanns 
Augen liegt. Auf die Frage: was hat der Bund ſeit 
den. 32 Jahren ſeines Beſtehens, während eines faſt bei⸗ 
fpiellofen Friedens gethan für Deutſchlands Kräftigung 
und Förderung, ift feine Antwort möglid. Der Schas 
den, der hieraus erwächſt, iſt unabſehlich. Es mag das 
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bei noch ganz von den materiellen Nachtheilen, fo fühl⸗ 
bar fie auch find, abgefehen werben; fchon ber moralifche 
Schaden, bie Wirkung auf bie Gefinnung und Stimmung 
ber Nation ift übergroß. Alles Intereſſe, alle Lebens⸗ 
tegung der Zeit bat ſich andfchließlich anf die politiſchen 
und firchlihen Händel geworfen. Die gewaltige Kraft 
der Gegenwart, die Nationalität, iſt bie gefährlichſte 
Waffe in den Händen der Keinde ber rechtlichen Ordnung 
geworben. -Diefe Thatfache ift es, bie. in ihrer ganzen 
unverhüllten Schärfe erfannt werden muß, went vos 
irgend eier Einficht in die Gefahren der Zeit die Rede 
fein fol. "Durch alle Gemüther zieht Die Schnfucht nach 
einem, an innerer Gemeinfchaft wachfenden Deutichlaud, 
das nach Außen mächtig und gechrt, nadı Innen erha⸗ 
ben und einträdhtig ſei; es iſt dieſes noch immer deu 
popularſte und gewaltigite Gedanke, der in unferm Volfe 
lebt. Ja, ed ift der einzige, ber noch außerhalb und 
über den Partheien fleht, der einzige, bem die Gegen⸗ 
füge ded Skammesunterſchiedes, der kirchlichen Schei⸗ 
dungen und ber politifchen Doftrinen fich noch unterord⸗ 
nen. Es ift Daher auch der einzige auf welchem noch 
eine feſte Stacis⸗ und Lebendorbnung zu errichten iſt 
das einzige Bett, in welches bie verheerenden Strömun⸗ 
gen- der Sartheienfämpfe abgeleitet werben können. 
Geber andere Derfuc mit den bisherigen Mitteln, im 
den bisherigen Formen wird ald ungenügend erfunden 
werden, zu unerfeßlichem Schaden aller Theile! 

Iſt dieſe Betrachtung richtig, fo ift fie es doppelt 
für Preußen. Preußen ift durch deu Lauf der Begeben⸗ 
heiten in die Europäiſche Pentarchie gelangt, und wird 
dieſe ihm zugewieſene Stelle behaupten müſſen und wollen. 
Aber wie wehrhaft und Fräftig es auch fei, immer kann 
nicht verkannt werben, daß es in der Bereinzeluug nicht 
gleiches Gewicht bei den großen Welthändeln In .Die. 
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Wagſchaale zu legen vermag, wie die anderen vier Stans 
ten. Nur in der fefeften innigſten Verbindung mit dem 
übrigen Deutfchland kann es bie Ergänzung ber Kräfte 
finden, deren es bedarf. Daß Deutfchland mächtig und 
einträchtig Daftehe, dieſes ift Die Lebendfrage für Preußen, 
die oberfte Bedingung feiner eigenen Exiſtenz. Oeſter⸗ 
reich befindet fich hierin in einem wefentlich verfchiebenen 
Berhältniß; es ift zu tief in die Melthändel verflochten, 
zu fremd allen. engeren Deutfchen Intereffen, Freuden 
und Leiden, um ſich auf diefe Linie zu befchränfen. Nur 
eine Macht, die da fleht und fällt mit Dentfchland, kann 
hier eine wahre moralifhe Autorität ausüben; dieſes 
fühlt mehr oder minder dunkel Jedermann, und eine Aus 
torität wird nicht eher .erftehen, bis Preußen nothgebruns 
gen in dem Bewußtiein, daß ed nur allein das Beſte 
des Ganzen ſucht, die am Boden fehleifenden Zügel aufs 
nimmt. Es handelt fi) dabei nur darum, den Anſtoß 
zu geben, ben Weg zu eröffnen, auf dem Deutichland 
feine Wiedergeburt erwarten faun; ift diefed neue Leben 
erft wirflich erwacht, fo ift auch Preußens Miſſion ers 
füllt, und die unentbehrliche Gentralautorität im Bunbe 
wird ihre verfaffungesmäßige Geftalt durch freie Vereia⸗ 
barung Aller erhalten. 

Was ſeit Entſtehen des Bundes eine ber oberften 
politischen Aufgaben für Breußen gewefen wäre, ift es 
in noch weit erböhetem Maaßſtabe feit der Throubeſtei⸗ 
gung Sr. Majeftät des Könige. Der König bedarf 
anf feinen Wegen mehr, als je ein anderer Megent, des 
Bertrauend, der Sympathie, ja ber Begeifterung ſeines 
Volkes. Gegenwärtig, nachdem der politifche und kirch⸗ 
liche Partheienfanpf dad Feld feiner beften und reinften 
Abſlchten verwäftet bat, giebt es hierzu nur noch ein 
mögliches. Mittel: daß der König fih mit dem befs 
feren Geile der Nation verbünde, indem er ald Vor⸗ 
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fechter für ihre theuerſten Güter und Wünfche vorantritt. — 
Der König muß Preußen in uud durch Deutfchlaub ger 
winnen, ber Gewinn tft dann fogar ein doppelter. — 
Es ift fehr ſpät hierzu geworden, uuwieberbringliche 
Jahre find vertloffen, jedes Davon hat einen Theil bes 
Segens mit fi hinweggenommen, jcbed hat cd um fo 
fhwieriger, um fo unficherer gemacht, ben Reit bavon 
noch zu erringen. Es if hochne/ vielleicht legte Zeit, 
um die Hand anzulegen! 
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Der deutiche Bund hat, wie alle Inflitutionen bisfer 
Art, zwei Seiten oder Zwede. Gr fol die Nachtheile 
abwehren, und bie Bortheile verfchaffen, die der Einzelne, 
auf eigene Kräfte befchränft, nicht vermag. Beide Zwede 
liegen gleichmäßig in feinem Weſen; bad mehr ober 
minder deutliche Hervorheben derſelben in ben Verträgen 
kann jene höhere Verpflichtung weber vermehren noch 
verringern. Mehr ald je tritt die unbebingte Nothwens 
digkeit entgegen, über den Buchftaben hinaus die welt 
hiftorifche Aufgabe des Bundes, die beide Zwecke umfaßt, 
zu löfen. 

Der erftere, der negative Zwed, wirb durch ben 
Schuß erfällt, Den der Bund gegen Berleßungen und 
Störungen gewährt, bie dad Ganze oder einzelne Staa⸗ 
ten erleiden könnten. Zunächft alfo Schuß des Rechts⸗ 
ſtandes der Regierungen gegen Berlegungen von Anßen 
oder Innen. Dann Schub ber Unterthanen, ald Eins 
zelne ober Korporationen, gegen widerrechtliched Ders 
fahren ihrer Regierungen. Dieſer boppelten Aufgabe 
entfprechen nach Anßen bin die Bundesanordnungen über 
die Kriegsverfaſſung und die auswärtigen Berhältniffe, 
nad Innen die Einrichtuug ber Anfträgalinftanzen, bes 
Schiedsgerichts, und die Kompetenz ber Bundesver⸗ 
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famminng für die unter Bundedgarantie geſteltten Be⸗ 
ſchwerden und bei verweigerter Juſtiz. F | 

Summarifch betrachtet, leuchtet ein, daß für den 
Schutz nadı Außen und für die politifche Sicherheit nach 
Sinnen, bierburch viel gefchehen ift. Für ben eigentlichen 
Rechtsſchutz durch die Gefammtheit aber nur Weniges, 
ja daß insbeſondere die wichtigſten und verhängnißvoll⸗ 
ſten aller Konflikte, die Streitigkeiten zwiſchen Regierun⸗ 
gen und Ständen, noch ohne rechtlichen Ausweg auf 
Bundeswege baftehen. Die durch die Wiener Konferens 
zen von 1834 inftituirten Schiedsgerichte haben fich, wie 
voraudzufehen war, als gänzlich nutzlos erwiefen. Und 
dennoch liegt eben hierfür.das allerdringenbits Bedürfniß 
vor. Die ausgebildete Nepräfentativverfaffung, bie auf 
der abſoluten Herrfchaft ber Majoritäten beruht, fchlich- 
tet Die Konflikte zwifchen Regierungen und. Bollöverires 
teen durch Wechfel der Perfonen und des Syſtems; 
Staaten hingegen, welche wie alle Deutfchen, dem. Prins 
zipe der Volföfonveränität. nicht Raum geben, bedürfen 
fchledhterdings eines rechtlichen Ausdtrages folder Strei⸗ 
tigfeiten, in welchen ‚die vorläufige Entſcheidung Der 
Negierung immer nur ein Proviforium zu konſtituiren 
vermag. 

Wenn fihon der negative Zweck des Bundes nur 
unvollfommen erreicht worden, fo ift für ben p.ofitiven 
Zweck deſſelben ſchlechterdings gar nichts gefdgehen. 
Leider kann ſelbſt nicht vorausgeſetzt werden, daß dieſes 
bloß unbewußt alſo ergangen ſei. Der Ete und Tte Ars 
titel der Bundesafte zeigen, daß, wo ed auf „gemeins 
nügige Anordnungen” des Bundes ankommt, zwei Dritt⸗ 
theile der Stimmen in Pleno :zur Beſchlußfaſſung hin⸗ 
reihen follen. Kaum waren feitbem fünf Jahre vers 
floſſen, fo beſtimmte flatt deſſen die Wiener Schlußalte 
in.ihrem 6aſten Artikel, „daß der Bundesverſanmlung 
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überlaffen. bleibe, iu dergleichen Vorſchlägen ihr Beſtre⸗ 
ben dahin zu richten, daß eine freiwillige Vereinbaraug 
unter. den fämmtlichen Bundesgliedern bewirft werde.“ 
DaB hierdurch jede Möglichkeit zu heilfamen Bundes, 
maaßregeln diefer Art- von vorneherein abgefchuitten 
wurde, bedarf feines Beweiſes. Bei einer foldyen. Die- 
poſition der oberen Bundesleitung und einer ſolchen Stim⸗ 
mung der anderen Bundesglieder nimmt es baher nicht 
Wunder, daß 32 Jahre. verfließen konnten, obne daß 
auch nur ein.einziged Lebenszeichen der Bunbesverfamms 
Iung erfchienen wäre, aus welchem- die Nation hätte ents 
nehmen können, Daß ihre dringendſten Bedürfniſſe, ihre 
wohlbegründetften Anfprüche und Wünfche im Rathe des 
Deutihen Bundes irgend eine Beachtung fänden. 

Diefed Gefühl hat unfäglichen Schaden gethan, bat 
die Gemüther der Ruhigen erkaltet und abgewandt, die 
der Heftigen gereizt und erbittert, den Bösartigen aber 
den wirkſamſten Hebel bargeboten, um die Maſſen mit 
Berachtung gegen den Bund, mit tiefem Grolle gegen 
feine Glieder zu erfüllen: eine Stimmung, Die mit nur 
zu begründeter Sorge .in die nahe Zukunft blicken läßt. 

Weun demnah die Frage aufgeworfen wird: was 
ift zu thun Durch und für den Bund? fo geht die Ant⸗ 
wort in die drei Richtungen: 

die Wehrhaftigkeit ſtärken; 

den Rechtsſchutz ordnen und ergänzen; 

die materiellen Bedürfniſſe befriedigen. 
Alles dieſes aber nicht durch kleine, halbe, zaghafte 
Maaßregeln, ſondern durch Bundesiuſtitutionen im gro⸗ 
ßen Style; fähig, die allgemeine Theilnahme Deutſch⸗ 
lands zu feſſeln und das nationale Gefühl mächtig. zu 
ergreifen. 

Selbſt eine weitere Bedingung muß noch hinzutre⸗ 
ten, wenn ein wahrhafter Erfolg erreicht werben ſoll. 
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Aßerbings if es eime allarmeine Regel, daß mau alte 
beginne, ohne des Endes ſicher zu fein, und eine weitere 
Regel verlangt, daß mau ſtets mit dem Aufange aufcuge. 
Denn gibt es Lagen, in beuen man mit dem Ende 
beginnen, und zu biefem dann erſt ben Anfang unb die 
Zitteiglieder fuchen muß, wenn überhaupt etwas erreicht 
werden fol. Es if dieſes fogar fa immer der Fall 
in aufgereisten verfiimmmten Zeiten, in Zeiten, in welchen 
eine Parthei vorhanden if, Die das entſchiedene Fuberefle . 
bat, jene Ziele zu verleiden. Anch die befte Abficht ver⸗ 
fehlt Yan ihr Ziel, weil das Enbrefultat ſchon im Bors 
aus bezweifelt, begeifert, unterwühlt, verfälfcht wird. 
Man erreiht das Ziel entweder gar nicht, oder es hat 
jede Frucht, jeden Gegen ſchon vorweg eingebüßt. Bei 
Den Buubesangelegenheiten tritt Diefer Fall nur zu fehr 
ein. Die Ration und zwar in allen ihren politifchen 
uud Tirchlichen Schattirungen if in hohem Grade miß⸗ 
ſtimmt und ungebuldig; bie deſtrultive Parthei lebt und 
webt in diefem fruchtbaren Boden; fie muß vor Allem 
wänfchen, daß nichts lonſtruirt werde durch die Re⸗ 
gierungen. 

Hier wird daher unter den einmal gegebenen tief 
erſchütterten Berhältniffen nichts. helſen als das muge⸗ 
kehrte Verfahren. Man fange mit dem Ende an, man 
ſpreche kühn und laut aus, was geſchehen fol, und daß 
die Realiſirung deſſelben zu beſtimmten Terminen feſt⸗ 
ſtehe. Dann erſt berathe man die Mittel und Wege zur 
wirklichen Ausführang. 

Zür dieſe Ausführung find fofort befonbere Kom⸗ 
miffionen der Bundesverſammlung zu bilden, und Sach 
verftändige aus allen Theilen Deutfchlande zu beren Urs 
beiten zuzuziehen. — Hieraus erwächlt zugleid ber 
sulhägbare Vortheil, die beiten geiſtigen Kräfte Deutfch- 
lands in anmittelbaren Zufammenhang mit ber Chätig⸗ 
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feit der Bandesorgane zu briugen, und das lebendigſte 
Sntereffe für dieſelben in allen Ständen und Landen 
rege zu machen. . Was an ber jegt fo laut erſchallenden 
Forderung nad) einer Theilaahme „des Volkes“ an deu 
Bundedgeichäften unbezweifelt Dienliches iſt, würde durch 
jene Einrichtung in großem Maaßſtabe realifirt. 

Die Annahme der einzelnen Geſetzesentwürfe ger 
ſchehe durch einfache Majorität der Bundesverſammlung, 
und die Befchlüffe werden wo immer möglich, in ber 
anberaumten Friſt zugleich mit allen Verhaudlungen 
publiziert. 


in. 


Um zu dem oben bezeichneten Ziele zu gelangen, 
treten vornämlich zwei -Hinderniffe entgegen: 

Das biöherige Syſtem Defterreichd in Bezug auf 
ben Bund; 

Der Soumer anitateſwindel und Egoismus bei ein⸗ 
zelnen Regierungen. 

Es wird ſich zunächft darum handeln, das Erftere 
nad) feinem ganzen Umfange-zu betrachten. 

Wis wichtig das Einverſtändniß Preußend mit Oeſter⸗ 
reidy in den Bundesangelegenheiten ift, bebarf feiner 
Erörterung. Diefer Zuſammenhang hat an und fär fich 
eine hohe Bedeutung ald Glied und Aeußerung ber en⸗ 
gen Allianz zwifchen beiden Höfen überhaupt; er’ if 
anbererfeitö das befte Mittel, um den Partiknlarismus 
anderer Bunbesglieber zu überwinden. - Es gibt kaum 
einen wahren und großen Kortfchritt für Deutichland, 
wenn Deflerreich ſich dem entzieht; nur im äußerſten 
Kalle darf die innigfte Gemeinſchaft mit dem alten Kat 
ſerſtaate momentan aufgegeben werben. 

Wo beide großen Höfe gleiche Intereffen und Ueber 
zeugungen haben, ift dieſes Einverſtändniß leicht zu er⸗ 
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zeichen. :Die- Frage iſt nur, was zu geſchehen habe, 
wenn ihre Abfichten auseinander gehen. Es Tann dann 
wur einer von den drei folgenden Wegen eingefehlagen 
werden. Entweder Preußen opfert feine Ueberzeugung 
ber Deftgrreichifchen auf, und zwar ift es gleichgültig, 
ob diefes direkt gefchehe, oder durch geſtattetes Hinaus⸗ 
ſchieben, oder durch Verwäſſern und Abſchwächen ber 

eigentlichen Abſicht. Ober Preußen -nöthigt Deſterreich, 
feine Anſicht anzunehmen und zu befolgen, - Oder end» 
lich, Preußen ‚geht feinen Weg allein. - 

Sn den feit Gründung ded Bundes verfloffenen Jah⸗ 
ren iſt erſteres ſtets geſchehen, ſei es in der einen oder 
der anderen jener Formen. Erſt in letzter Zeit, bei Ge⸗ 
legenheit der Preßfrage und--der Veröffentlichung der 
Protokolle, iſt Preußen von dieſem langjährigen Her⸗ 
kommen abgewichen und weil dieſes in der Bundesver⸗ 
ſammlung unmittelbar hervortrat, ſofort in eine Miß⸗ 
ſtimmung mit. Oeſterreich gekommen,⸗ die den Erfolg 
jener beiden Maaßregeln ſehr zweifelhaft macht. 

Kommt es nunmehr darauf an, daß Preußen feinen 
neuen Weg betrete, fo mag füch hierzu eine Stufenfplge 
empfehlen, die Fein Zwifchenglied überfpringt,. allenthal⸗ 
ben. das Einfachere dem Berwidelteren, Das Mildere Dem 
Schärferen vorbergehen. läßt, aber fich dabei bewußt 
bleibt, Daß das als nothwendig erfannte Ziel unabänders 
lich geſteckt ift. 

A. Man wird zuerſt mit allen Kräften dahin ſtre 
ben, Oeſterreich zur richtigen Erkenntniß der Sachlage 
and zum gemeinfamen Gange mit Preußen hinzuführen, 
Die Aufgabe ift fehr fohwierig, aber nicht unmöglich; 
ber König bat die Macht der Wahrheit und feine reine 


Adficht für ſich; Er weiß, daß Er nichts fucht und mill 


ald dasjenige, was ganz in gleichen Maaße auch der 
Defterreichifche Hof wollen müßte, wenn er fi aus ber 
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biöherigen Gleichgültigkeit zur Einficht im fein wahres 
Wohl erhöße. Die früheren Erfahrungen Wunen hierge⸗ 
gen nicht als vollgültiger Einwand gelten. Man hat 
dem Defterreichifchen Kabinete gegemüber in ben. Deut 
ſchen Sachen noch nie diefe Sprache geführt: das Her 
abfehen vor der Höhe befonnener Weisheit auf Dad m 
ruhige Treiben der Ideologie wilrde fi wahrſcheinlich 
legen, fobald ihm der nüchternſte Ernft -fcharfüberlegter 
Dorfüge entgegenträte: Alles Widerwillens gegen die 
Regungen bed Geiſtes, aBer Berfnöcherung, alles traditior 
zellen Nihilismus umerachtet, möchte man es doch nir⸗ 
gends darauf ankommen laſſen, daß die welthiſtoriſche 
Anregung zur Wiedergeburt Deutſchlands yon Preußen 
allein ausgehe. Man würde fich zulebt. wenn auch noch 
fo unwillig, im Prinzipe anſchließen, vieleicht nur noch 
verfuchen, Durch Zögerungen, halbe Zugeftänduifle hin⸗ 
zuhalten, - durch Verwäſſern und Abhandeln den Geiſt 
zu verflüchtigen. Daun wird es allerdings gelten, feſt⸗ 
zuhalten, alte weientlichen Glieder des Syſtems in. ihrem 
srganifhen Zuſammenhange durchzufechten. 

B. Gelänge es, zu einem, weun auch nicht aufrichti⸗ 
gen, doch genugſam binderden Einverſtändniſſe durchzu⸗ 
dringen, ſo würden dann die ferneren gemeinſamen Schritte 
zu vereinbaren fen Im Augemeinen bieten ſich hier 
zwei Berfehren an: Man wird entweder dag Ganze for 
fort in die Bundeöverfammlung bringen Tonnen, oben 
die eigentlichen Normen zuerft auf einem Miniſterkon⸗ 
greffe feftftelen. Wenn darauf zu zählen ift, daß Defters 
reich den ernftlichen Willen hat, feinen Zuficherungen treu 
zu bleiben, fo fcheint die Einberufung eines Kongreſſes 
wad; beit 1% Stimmen des engeren Rathes in ähnlicher 
Weiſe, wie die Wiener Verhandlungen des Jahres 1820 
gepflogen wurden, vorzuziehen zu fein. Die hierdurd) 


kundgegebene Scheidung zwiſchen ber Feſttelluns der 
NRoth und Merk, Quellenſammlung. I. Bd. 
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xꝓberſten Rormen und den: Mobakitäten ber Ausführung 
entfpricht ganz der Natur der Sache, und ed kann nur 
bienlich. fein, wenn das Intereſſe der Ration Sofort durch 
eine augenfällige große Maßregel in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Wenn hingegen bie Aufrichtigleit des erziel⸗ 
ten formalen :Einverfändniffed irgend bezweifelt werden 
muß, fo iſt es Hünfliger, den eigentlichen Wahlplatz gleich 
in die Bundesverſammlung zu verlegen. , ı 

"Die Anfgabe des Kongreffed oder ber vorbereiten- 
den Thätigleit der Bundeöverfammlung würde ed nun 
fein, die Linie feftzufbellen, anf welcher ber Bund fein 
neues Reben finden: fol. Das. Feld, das ſich hierzu 
aufehnt, iſt Fehr reich. Wenn in Nachſtehendem vers _ 
fucht wird, eine Neihe von Gegenſtänden anzudeuten, 
welche dem praftifchen Bebinfaig und Ser nationalen 
Aufrichtung zugleich entſprechen, fo macht. diefe Aufzählung 
einen anderen Anfpruch, als an beſtimmten Beifpielen zu 
zeigen, welcher Art bie Forderungen find, bie der Bund 
zu erfüllen :haben würde. Jeder Diefer Punkte unterliegt 
natürlich erft-'der fachgemäßen Erwägung im Einzelnen 
und es iſt nicht zu bezweifeln, daß diefe fowohl manche 
verſelben beſeleigen, eis andere noch hiuzufugen werde. 


— ‚Die Vorbereitungen, : u: ' 

1) die Preßgeſetzgebung mit Wegfall der Genfer. 
2) ‚Die Deffentlicjfeit der Protokolle. | 
en . Die Sufitntione. ..— 
auf. dem Gebiete dei Wehrhäftigrein) 


1) Otganifihe Einführung ber — — * 
ungen von 4 u 4 Jahren. . 

2) Uebungen der gemiſchten Corps unter —2 amd 
in Verbindung mit Prenfen und: Deſtorreich⸗ 
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3) Bereinigung über bie Reglements. 

4) Bereinigung über die Kaliber. 

5) Bundes⸗ Felbjeichen; ; hieran gelaapft das Bun 
des⸗Wappen. 


(Auf dem Gebiete des Recht sſchutze 8) 


1) Einſetzung eines oberſten Bundesgerichted für alle 
Streitigkeiten zwiſchen Regierungen, Ständen, Privaten, 
die-auf ftaatdrechtlichem Titel beruhen. 

2) Gemeinfchaftliches Strafrecht und Strafverfahren. 

3) Gemeinſchaftliches Handelsrecht und Krebits 
ordnung. 

4) Gemeinfchaftliches Wechſelrecht. 

5) Algemeined Heimathoͤrecht. 

6) Anerkennung voller Freizügigkeit. 


Auf dem Gebiete ber materiellen Intereffen.) 


1) Vereinbarung über gemeinfchaftliche Maaße und 
Gewichte. 

2) Vereinbarung über eine allgemeine Münze. 

3) Bereinbarung über eine allgemeine Poftorknung. 

4) Vereinbarung Aber eine allgemeine Eiſenbahn⸗ 
Ordnung. 

5) Feſtſtelung bes freien Verkehres mit fammtuicher 
Lebensmitteln. 

6) Ausgleichende Aufhebung der Waſſerzölle. 

7) Vereinbarung über einen allgemeinen Schiff⸗ 
fahrtd-Bertrag. 

8) Anordnung von Bundeskonſalaten. ne 

9) Regulirung ber Auswanderung und der Koloni⸗ 
ſation. 

20) Ausdehnnng des Jollvereins anf den Bund. 

Selbſt wenn bei manchen diefer Anordnungen der 
materielle Ruben geringer, al& die zu: übderwindender 

2% 
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Schwierigkeiten ſich darſtellte, ſo würde ihr moruliſcher 
Werth unfhäsbar. fein. Schon das bloße Bewußtſein 
des Gemeinſamen, Deutſchen, würde anf das Selbſtge⸗ 
fühl der Nation, auf die Achtung des Auslandes einen 
Einfluß ausüben, der jedes Opfers werth iſt. Aber es 
muß ſtets hierbei wiederholt werden: nicht das Verein⸗ 
zelte, dad vom Drange materieller Bedürfniſſe Abge⸗ 
rungene, gewährt folche Reſultate, ſondern lediglich eine 
allgemeine Aufrichtung des Geiſtes im Bunde, bei: mels 
cher alle jene neuen Inſtitutionen nur als nothwendige 
Folgerungen erſcheinen. | 

Wie fchon früher erwähnt, ſo würde der erſte Ab⸗ 
ſchnitt ſich darauf beſchränken, bloß die Nermen feſtzu⸗ 
ſtellen und auszuſprechen. . Der Kongreß und Die 
Bundesverſammlung verkündeten Daher Kaifntelöweife : 

„der deutfche Bund erhält einen oberiten Gerichts 

hof für Alle Streitigkeiten aus ſtaatsrechtlichem 

-.. Kite — Dieſes Gericht tritt au Ifken Sanuar 

1850 in Wirkſamkeit. Die Bundesverſammlung 

wirb zur Ausführung: Diefed Beichlufles ‚eine Spe⸗ 

. Jalfoummiffiog.niederfeßen, zu. welcher - in :erforber- 
 ‚lisber Zahl Sachverftändige gezogen werden.“ 

C. Der im Obigen angedeutete Weg ging yan der 
Borausfeuung aus, daß es gelingen werde, ben Deſter⸗ 
reichiſchen Hof zu gemeinſchaftlichem Handeln zu bewe⸗ 
gen. Bon vorneherein wird jedoch auch der Bol. ernſt⸗ 
lich in's Auge gefaßt werden müſſen, daß Oeſterreich 
ſich durchaus weigere, hieran Theil zu nehmen. — Mie 
rein und ſelbſtlos auch die Abſichten des Königs. bei Dies 
fer großen Anregung ſind, wie aufrichtig er auch wün⸗ 
fhen möge, daß Defterreic überall vorantrete und in 
der Wiedergeburt: Deutfchlands: dem ihm. gehühreuden 
Plab: einnehme,-wer fann dafür ftehen, daß nicht Deunoch 
neues Mißtrauen erwache oder die. bisherige Abneigung: 


21 


gegen allen Fortſchritt ſich als unüberwindlich zeigen 
werde! Wenn Preußen dann feiner Pflicht gegen dieſen 
alten und theuern Verbündeten volle ‚Benüge gethan, 
wenn ed. alle Mittel, alle Vorſtellungen erfchöpft has, 
fo wird es im höchſten Jutereſſe feiner .felbft, wie bes 
geſammten Baterlandes, ja Oeſterreichs felbit,: ben ſchwe⸗ 
ren Weg allein, aber getroften Muthes,. zu betreten 
haben. — · 

Das Erfte, was ſich dann darbietet⸗ in, daß Preu⸗ 
Ben dasfelbe, welches man in Wien zurüeckgewieſen, nun⸗ 
mehr im eigenen Namen unmittelbar der Bundesver⸗ 
ſammlung vorlege. Zuerſt eine eindriugende unumwun⸗ 
bene Erklärung über. den gegenwärtigen] Zuſtand und. die- 
Befahren des Bundes, hieran Die gefammte Meihenfelge 
der. poſitiven Autrüge geknüpft. Man kämpfe fie durch, 
mit Außerfter. Energie, unbeugſam und ſcharf, verſtatte 
feinerlei Verfchleppung ober Verflüchtigutig des Inhalte. 
Ob gleichzeitig oder vorher noch eine beſondere Verſtän⸗ 
digung mit einzehren Bundes⸗Regierungen . einzuleiten‘ 
fei, iſt eine Frage, die füglich noch einer. weitrren em 
örterang vorbehalten bleiben Tamm. 

D. Wie ſchmerzlich es auch fei, jo wird doch auch 
ber Fall feſt angeſchaut werden müſſen, daß der Eins 
fluß von Wien und die ſelbſtſüchtigen Triebe einzelner. 
Regierungen es unmöglich machen könnten, auf dem 
Bundestage irgend etwas Gedeihliches zu erzielen. Preu⸗ 
Ben fände ſich Bann in der ſchmerzlichen Lage, jeder Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür enthoben zu fein, wenn es das 
ſchlechthin Rothwendige nunmehr außerhalb -feiner bishe⸗ 
rigen Allianzen und außerhalb bes formalen Bundes⸗ 
weged verfolgte. Grgen den Widerſtand Deflerreichs: 
unb gegen den üblen Willen anderer Regierungen anzu⸗ 
fümpfen ,: gibt es dann nur ein Mittel, aber biefes ift 
vollfommen genägent : Die Derbinbung mit bem beſſeren 
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Geiſte der Nation. Dentſchlaud rrfahre und wife, was 
ber König gewollt und getham, ed erkenne, daß feihe hei⸗ 
ligften Intereſſen, fein theuerſtes Sehnen und Berlaugen 
anf dem Throne Preußens einen Bertreter gefunden 
habe; Deutfchland Ierne den Fürften lieben und vers 
trauen, ber feine eigene Eriftenz einjebt für das Wohl 
des gemeinfamen. Baterlanded, ed gewähre ihm. auf feir 
nem mühfamen Wege die mächtigfte Hülfe der Zeit: die 
offene Zuſtimmung eines Bolfes von 40 Millionen! — 
Der König trete. vor feine Stände und lege ihnen dolle 
Rechenſchaft ab über feine Schritte in Wien und Treal- 
furt. — &8 ift eine entfchieden irrige Anficht, als ſtände 
eimer ſolchen Erbffnung irgend ein bundesrechtliches Hin⸗ 
derniß entgegen. Richt die Protokolle ber Verſamulurg 
ober die. Aeußerungen anderer Regierungen find es, um 
deren Veröffentlichung es handelt; über feite eigenen 
Schritte ſteht Preußen jede freie Befugniß zu. 

Hiermit gehe Hand in Hand bie literarifſche Oeffent⸗ 
lichleit im. aunsgehehnteften Maaßſtabe; ed iſt ein ſchon 
früher oft berührtes Thema, welche große Aktion Die 
Preußifche Regierung anf diefem Wege ‚auszuüben. ber 
fähigt wäre, Was hierin bis jet gefchehen,:ift weniger 
als unzulänglich. Auch hier ‚können nur ein zuſunimen⸗ 
höngender Gedanke und umfaflende Mittel ber Ausführ⸗ 
ung. ein wahrhaft gedeihliches Reſultet liefen. - 

:B. Wenn der Geift der Nation felbft ald Bruudesß⸗ 
genoſſe des Könige ſich erhebt, dann ift der Moment ge, 
fonunen, um durch Spezialvereine zu erreichen, was .amf. 
dem. Bunbeswege unmöglich war. . Sehr. ber oben ange 
führten Inſtitutionen im Einzelnen, oder auch mehrere . 
is Berbindung, können der Gegenftand von Bereinignw: 
gen werden, die bald genng den größeren Theil. won: 
Deutichland umfaſſen werden. Immer aber müßte. 
dabei das unverwandte Ziel ber Preußiſchen Geeatt-: 


thtigkelt bleiben, dann, wenn in Wien und Frankfurt 
ein beſſerer Geiſt emporwaͤchſt, dieſe Spezialvereine wie⸗ 
der zum Eigenthume des Bundes zu machen, und in 
ihn zu verſchmelzen. — Welchen materiellen Ruben 
auch dergleichen partielle Vereinigungen momentan dar⸗ 
bieten mögen, der höhere ethiſche Gewinn wird immer 
nur durch ſolche Inſtitutionen erfüllt, in welchen Die 
Ration ſich und Anderen ale ein Ganzes erſchoiut und 


fit. 
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Denkſchrift des Generals v. Rabowis 
vom 2Oten November 1842 über die, 
Bildung eines oberften. Bundes. | 
: . gerichtes. mel 
(Ravowik Deutfelant md Beier Withelm IV. bamburg 1848; ©. 87 fe. y 
FL 

I. ‚Wirtangstreie.. 


Das beſtehende Bundesrecht ſtelit ſohente Pattheien 
unter Bundesjurisdiktion: 

1) Die Regierungen in‘ allen und jeden Streitig⸗ 
feiten mit‘ einer anderen Regierung und zwar "In ällen 
Fällen, es Mögen Streitgegenftäirbe‘ ſtaatsrechtlicher ‚über 
privatrechtlicher Natur fern; ſelbſt wo ein beftrittener' 
ſtaatsrechtlicher Anſpruch auf ber Ceſſion eines Privaten 
beruht. Nicht das Öbjett entfcheibet fiber die Kompetenz, 
fondern die Perſon des Beklagten. Die klagende Regie⸗ 
rung hat aber die Wahl, die Gegenparthei bei dere’ 
Lanbeögerichten zu befanden. > 

Die Entfcheidung über dieſe Streitigkeiten hat der- 
malen ein für jeden defönderen Fau zu beſtellendes 


Auſtraͤgalgericht zur geben. 


24 


: Kür biefe zuweilen angefochtenen Säte ſprechen 
fowohl ‚die beftehenden Bundesbeftimmungen als bie Na⸗ 
tur dee Sache, und es ift feine Rückſicht auf Diejenigen 
zu uehmen, welche neuerdings gewilfe Gtreitigfeiten, 
z. B. Succeffienöftreite, aus Gründen fogenannter höherer 
Politik der gerichtlichen Lefung entziehen mollen. - 

2) Die Regiersügen in ihren Streitigfeiten mit den 
Ständen find durch die Bundesbeſchlüſſe vom Z3hſten 
Dftober 1834 an ein aus einer Lifte disponibler Schieds⸗ 
männer zu ernennendes Schiebögericht zu weifen. Die 
Nothwendigfeit einer Inſtanz zwifchen Regierungen und 
Ständen ift alfo an fich bundesrechtlich anerfannt; durd) 
die abuorme Beflimmung, daß beide Theile fich über bie 
Betretung dieſes Weges vereinigen müffen, iſt jene Ans 
wendung jedoch von vorneherein illuſoriſch geworben. 

3) Die Regierungen und Privaten in Toldyen Streis 
tigfeiten, welde auf fpeztellen Garantieen der Bundes» 
afte beruhen, . Hierzu gehören bie politifchen und Vers 
mögensrechte der Mediatiſirten, die Penſionen aus dem 
Reichsdeputationshauptſchluſſe u. ſ. w. 

IJu ſolchen Fällen hat die Bundesverſammlung derma⸗ 
len unmittelbar zu entſcheiden. Da man es jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich bedenklich gefunden hat, daß die Privaten in 
der Bundesverſammlung kein Organ kontradiktoriſcher 
Vertretung haben, ſo beſtimmt ein ſpäterer Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 15ten September 1842 zu Gunſten ber Mer 
diatifirten, daß die Bundesverfammlung nicht allein die 
Vorbereitung ihrer Entſcheidung einem Gerichte zweiter. 
Inſtanz im. Wege prozeſſualiſcher Inſtruktion auftragen 
dürfe, fondern daß fie auch nach Butbefinden die Ents. 
[ung £ siner fchiedörichterlichen Kommiffion übertragen 
önne. 

An dieſe, der Bundesgerichtsbarkeit überwieſenen 
Rechtsfälle reihen ſich: on Ä 
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9 Die-Borberangen von Privaten an Negierungen 
Die aus Verträgen zwifchen Bundesſtaaten entſpringen 
oder fih auf das Privat Fürflenrecht gründen. Nach 
der jetzigen Verfaſſung find Diefe den eigenen Landesge⸗ 
richten zugewiefen unb.bie wiederholteſten Erfahrungs 
haben gelehrt, in welchem Maaße, hieraus eine wahre 
Rechtsunſicherheit erwachfen kann. 

Außer Diefen vier Panften ir noch ferner hierher 
zu ziehen: 

-3) : Die durch den 20ten Artitei der Wiener Schin⸗ 
afte der Bundesberſammlung übertragene Erlebiguug 
eingebrachter Beſchwerden fiber Juſtizverweigerung. 

Die oben aufgeführten fünf Gegenſtände würden 
daher den natürlichen Wirkungskreis eines oberften Bun⸗ 
deögerichtE ausmachen und an diefes fich daun noch eine 
weitere Reihe von Objekten ‚anfchließen, die eben nur 
wegen gänzlicher Abwefenheit eines Forums dieſer Art 
bis jeßt nicht zur Sprache gekommen find. 

Es leuchtet ein, daß, wenn die Preßgefebgebung 
des Bundes ganz oder theitweife auf das Repreſſivſyſtem 
übergeht, jedenfalls ein oberſtes Preßgeſetz erforderlich 
it, welches dann naturgemäß durch das Bundesgericht 
gegeben iſt. 


H. Die Rompetensfrage. 


Alter Grundſatz Deutſchen Rechtes ik es, daß die 
Gerichte ſelhſt über ihre Komyetenz in jedem einzelnen: 
Falle rechtskräftig zu entſcheiden haben. Un und für. 
ſich würde daher dieſer Grundſatz auch für Das Bundes⸗ 
gericht zu gelten haben. Bei der Neuheit des Jnſtituts 
mag indeſſen nicht ohne Grund beforgt werden, daß das 
Gericht hierbei auf Irrwege gerathen und ſelbſt der un⸗ 
entbehrlichen Autorität ber Regierungen Gefahr bereiten 
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Kine. Erſt ein ausgebildeter. Gerichtsgebrauch würde 
Mergegen die erforderliche Sicherheit gewähren. 

" Mürden diefe Gründe als überwiegend betrachtet, 
fo mäßte die Vorfrage der Kompetenz, ſobald einer ber 
Beiden ftreitenden Theile fie erhebt, zur Entſcheidung ber 
Bundeöserfammlung geftellt werden. Um der bejahenden 
Löfung möglichft wenig Hinderniſſe zu bereiten, wird Der 
VBeſchluß per Verſammlung dann an die einfache Maios 
rität im engeren Rathe zu binden fein. Das: Bundes⸗ 
gericht wiirde, je nachdem es von- ben Partheirn gefor⸗ 
dert wird, ſowohl über poſſeſſoriſche als über petitoriſche 
Anträge eutſcheiden. Dagegen müßte ihm die Regulirung 
eines Summariffimums ald ‚Aufgabe der Bundespolizei 
fremd bleiben, «Landfriedensbrud). ‚Bei. Streitigkeiten 
zwischen Regierungen and Unterthanen ‚wird ohnehin Das 
Summarifiimum immer nur von dem erſteren auögehen 
können, wenn ſchon fie zugleich Parthei if. U 


Mm. Quellen der Entfheidung dee oberiten 
Bundesgerichts. 


Die Auſträgalordnung vom 16fen- Juni 1817. ſaricht 
einfach aus: das Erkenntniß erfolgt, .in Ermangelung 
befonderer Entfcheidungsquellen, nach dem in Deutfchland 
hergebrachten gemeinen Rechte. Die Wiener SchIußafte‘ 
erläutert dieß fpäter .in ihren. 23flen Artikel noch dahin, 
daß, wo feine befonderen Entfcheidbungsnormen vorhanden 
ſind, nach den in Rechtsſtreitigkeiten berfelben Art vor- 
mals -von den Reichsgerichten ſubſtdiariſch befolgten 
Rechtsquellen erkannt werden ſoll. . 

Dieſe Beſtimmungen werden auch für ein eberſtes 
Bundesgericht volllommen genügen: Alles und Jedes,’ 
woraus ſich das beſtehende Staatsrecht erkennen‘ läͤßt, 
alſo alle Geſetze und rezipirten Urkunden in ihrer Wech⸗ 
ſelwirkung nach Juhalt und Zeit der ESntſtehung. An 
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Entſcheidungsquellen wirb es nidyt mangeln, ſobald eben 
Richter gewählt find, weiche fähig find, das Nacht: mr 
gegebenen Falle zu finden. Je komplizirter hierbei Die 
Rechtsquellen find, je nöthiger ift allerdings ein gutes 
Gericht. Ein folched wird vereinfachen und ſichten; es 
wird’ das gefchriebene Recht durch Have Eutfcheidungen 
ergänzen.-" Wer dabei richterliche Berirrungen fürch⸗ 
tet, würde eben-fo. wohl, wo wicht mehr, bie Verir⸗ 
rungen Dee: Gefepgebung fürchten müffen Wan irrtt 
in abstracto leichter als in concreto, Unter dem Bons 
wande von Zweifeln an den bundesrcchtlihen Quelle 
für Entfiheidung im einzelnen "Falle verzweifelt man 
eigentlich nur an ber perſon der Richter. 


IV. Die Zuſammenſetzung und Organifation 
des Bundesgerichts im Allgemeinen. 


Dad Bundeögericht würde nur aus einer Juſtanz 
befiehen können, Damit die Gewißheit im oſfentuichen 
Rechte des Bundes keinen Abbruch erleide. 

Damit aber hierdurch der Grimdlichkeit kein Rad 
theil gefchehe, erfcheint ed um fo nöthiger, Daß die In⸗ 
ſtruktionsbehörde von ber entfcheibenben Stelle. getreunt 
werde. Die infiruirende ober vorbereitende Stelle würde: 
das fänmtiiche Material mittelſt Geſtattuug vollen vechts 
lichen Gehöres ſammeln und nach beendigter Inſtruktion 
der entſcheidenden Behörde einen vollſtändigen Aktenaus⸗ 
zug mit Prozeßgeſchichte, nebſt einem Gutachten für die 
Enkſcheidung liefern‘ Kür diefe Vertheilung der Geſchäftr 
finb zwei Einrichtungen denkbar, je nachdem fle entweder 
durch dieſelbe Behörde bewirkt ober an verſchievene 
Juſtizbehörden verwiefen werden. 

Im erſteren Falle würde das Bundedgeriht' für das 
vorbereitende Verfahren in jedem einzelnen Falle shi 
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Koleginm von Drei Perſonen au: feiner Mitte befpair 
ven, am beiten wohl durch das. Loos. 

Im zweiten Kalle würbe eß fich als umedimäßig bau 
bieten, daß eine gewiffe Anzahl unter den. Mittelgerichten 
(Berichten 2ter Saftanz) in den Brudesſtaaten ein. fie 
allemal als Suftruftionehöfe bes Bundesgerichtd erklärt 
würden. Man kömte banı den Partheien eine. autono⸗ 
miſche Vereinbarung. unter diefen Sniteuftionshöfen. oder 
das Recht der Exkluſion einer. gewiſſen Zahl, derſelhen 
geſtatten, und unter den übrig bleibender durch das Loos 
extſchetden laſſen. 

Da jedoch die erſtere dieſer Einrichtungen. umbegiweie 
felt bie einfachere ift, fo wird im Folgenden nur auf 
biefe Nückficht genommen werben. 


V. Perſönliche Verhältniſſe des Bundes⸗ 
gerichts im Beſonderen. 


Das Bundesgericht wärbe am geeignetſten ans 17 
Mitgliedern beftehen nach Analogie der engeren Bundes⸗ 
verfammlung. . Jede Bundesregierung ober ;bei der :I2tent 
bis 17ten Stimme bie hierzu vereinigten Negierlingen 
wiirden Daher auf bem ihrer Landesverfaſſung entſprechen⸗ 
den Wege ein Mitglied des Gerichts zu beſtellen haben, 
und einen Abgeordneten deſſelben im Voraus bezeichnen. 

Die Ernennung derſelben müßte ſtets Iebendläuglich fein. 
Dad Präſidium und Vizepräſidium würde entweder 
durch das Loos beſtimmt werden oder von der Bundes⸗ 
verſammlung zu ernennen fein, in beiden Fällen aber 
etwa von 2 Fahren zu 2 Jahren wechſeln. Daß, der 
Sitz des Gerichts nach Franffurt.a/M. verlegt würde, 
wäre. aud mandyen Gründen zu wiberrathen. Eine, .in 
der ungefähren Mitte Deutſchlands gelegene. Stadt, bie 
sticht Reſidenz iſt, vielleicht felbft Weser, aus hiftortfchen 
Erinnerungen, dürfte ſich ald das geriguetfte enupfehlen«: 





VI. Das Prozeßverfahren 

Bei der Leitung der Inſtruktion würde irgend eine 
beſtehende Prozeßordnung guten Rufes adoptirt werden. 
Welche hierbei den Vorzug erhielte, erſcheint nicht we⸗ 
fentlich. " Das zur Vorbereitung gewählte Kollegium 
würde jebenfalld den Streitgegenftand bid zum Ende 
durchführen, alfo auch die geeigneten Beweisfäge aufs 
ftelen_ und von den Partheien die ihnen obliegenden Bes 
weisſätze ausführen laſſen. Vorbehalten müßte hierbei 
jedoch bleiben, daß diejenigen Dekrete des vorbereitenden 
Kollegiums, welche Beweisfäge normiren, nicht rechte: 
kräftig werden, fonderi ' daß jederzeit die entfcheidenbe 
Abtheilung neue Säße vorfchreiben kann. Die Relation 
des Inſtruktionskollegiums, nebſt Aktenauszug und Pro⸗ 
zeßgeſchichte wäre ſtets beiden Partheien mitzutheilen. 
Dieſe würden binnen Friſt eine Kritik deſſelben zu liefern 
haben, über welche dann der Referent in den Akten des 
Inſtruktionskollegiums ſich zu rechtfertigen hätte. In 
dieſer Geſtalt würden dann die Alten an die entſchei⸗ 
denden Stellen gelangen. | 

Die Gefchäftsordnung für das Spruchkollegium hat 
feine Schwierigkeit. Einfache Majorität nad den bes 
ftehenden wiffenfchaftlichen Kegeln für die "Behandlung 
der Separatvoten würde entſcheiden. Entſtänden in 
Folge der Letzteren Paria, ſo ſcheint es am einfachſten, 
dem Präſidium doppelte Stimme zuzugeſtehen. u 

Daß das Berfahren bei dem Bundedgerichte zunächft 
ein fchriftliches fei, hierfür fpricht ſowohl die Beſchaffen⸗ 
heit der Partheien, als ber Streitgegenftände. 

Schließlich wird jedoch ein Termin öffentlicher und 
mändlicher Verhandlungen anzuberaumen fein, worin Beide 
Partheien plaidoyiren. Nach deren Schluß faßt daß. Ge: 
richt das Erfenntniß in erfter und Iegter Inftanz ab. 


80 
rt 


Antrag des Abgeordneten Boffermann 
vom 412. Februar 1848, geſtellt in Der 
al Kammer Des Grofiberzogfhums 
Baden. 


702 (Befonderer Abdruch). 


EGs ficht ſchlecht um die Gemeinde, deren Bürger 
nur Theilnahme fühlt für das, was die. Mauern feines 
Hauſes umſchließen, es ſtünde ſchlecht um Baden, wenn 
der Patriotismus der Gemeinden nicht über die Gränzen 
iheer Gemarkungen reichte, und gut flieht es nur dann 
um Deutſchland, wenn die Vertreter der einzelnen Län⸗ 
Der auch ein Herz haben für das gemeinſame Vaterland. 

Es waren trübe Zeiten, da reaftionäre Staats⸗ 
männer den Ständen beutfcher. Bundesländer bie Kom⸗ 
petenz für allgemeine vaterlandiſche Angelegenheiten ab⸗ 
fprechen wollten. 

Die Geſchichte wird es trauernd erzählen, daß, nach 
deutſcher Einheit zu ſtreben, dem Einen für unprattiſch, 
dem Anderen für Verbrechen galt. 

Aber dieſe Zeit iſt überwunden. Was Allen. klar, 
iſt auch dahin gedrungen, wo man leider oft daun erſt 
ſehen wird, nachdem man diejenigen verfolgt. hat die 
es vorher geweſen. 

Auch die Kabinete verſchliehen ſich dem. Rufe nach 
Einheit nicht mehr, und wer eine Hoffnung nährt für 
die deutſche Zukunft, der knüpft fi fie. an die jetzigen Bes 
firebungen für Gemeinſamkeit. Die trodenen Gegens 
fände des’ Poſtweſens, bes Wechſelrechtes find zu ge 
ſchmückten Herolden einer befferen Zeit geworden. Der 
Genius deutſcher Geſchichte ſcheint endlich einen neuen 
Flug zu nehmen: Bir würden unfere Pflicht an biefem 
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Drte. wicht thun, wollten win im nur mit unſcren Blicken 
folgen. · 

.. Laſſen Se und, fü ang wirken nad unſeren 
Kräften. 

Wollen wir dies aber, ſo muſſen wis vor Allem 
uns frei halsen von dem alten Fehler deutſcher Art, fo 
bürfen_veir in einem augenhlielicyen freiwilligen Zuſam⸗ 
menwirken deutſcher Fürſten nicht ſchon bie Bürgſchaft 
finden für die Zeiten der Prüfung, ſo barf, und das Ge⸗ 
lingen in einer politjfchegleichgältigen Sadıe nicht in die 
gutmäshige Täuſchung wiegen, nun fei das Vaterland 
der Einheit gewiß, Die auch in dan Lebensfragen einer 
Nation, in den eigentlich politiſchen, ‚feinen awie— 
ſpalt duldet. 

Dir wälln mitten in ber Frende über bag Be 
ginnen Doch nindhternen- Sinned fragen, ob ein Kongreß 
Deu jedes. deutſche Habinet ebenſomohl -Heichiden als un⸗ 
befchidt laſſen kann, eine Bürgſchaft der Einheit heißen 
mag, oder night vielmehr gerade. der Beweis iſt, wie 
dieſe Cinheit bloß auf dem guten Willen. des Yugenblides 
berxht. Mir müſſen fragen, ob da die Einheit geſichert 
iſt, wo es dann. erſt wiceder von Dem guten Bike einer 
Reihe. einzelnen; Stäubeverfammluamgen abhängt, ob das 
auf dem Kongreſſe Beſchloſſene auch wirklich zu einen 
gemeinſamen beutfihen Geſetze wird — und endlich drängt 
ſich bei den. Erfahrungen unſerer Zeit die Frage auf, 
ob ein Kongreß, eine Verſammlung, auf welcher. nicht 
auch die Nation vertreten iſt, eine Inſtitation darſtellt, 
Dusch welche ein Volk nd a. pohtäiher Groͤße zu ent⸗ 
falten vernagg. 

Deutſchland heſaß in keinem Reichstage, in ſeinen 
beiden Reichsgerichten, in feitem Kaiſer ſtärkere Bande 
der Einheit, als jetzt in der Bundesverſammlung, und 
ſiel demmoch bei dem Anſtoße eines kräftigen Nachbaxs, 
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Die jetzige politiſche Organifation Dentfchlandé Täßk die 


wärmſten Vaterlandsfreunde, gerade die denkenden ge⸗ 
ſchichtokundigen Männer, nur mit banger Beſorgniß in 
die Zukunft blicken, und wer ſeinem Vaterlande eine le⸗ 
bendige Entwickelung zur Größe und Macht erſehnt, deſ⸗ 
fen Hoffnung erſtirbt bei’ dem Hinblicke anf bie gegen⸗ 
waͤrtige Berfaffung -Deutfchlande, ' Und in der ‚That, 
wenn es Lobredner gibt für: ruffifche Abſolutie, weil fie 
die wilifährigften Werkzeuge zu raſchem Handeln: in ehte 
unumfchrönfte Hand liefert, — wenn Pie: konſtitutionele 
Monarchie ihr Mufterbild in der englifchen Verfaſſung 
verehrt, unter: welcher Großbritannien zur Herrſcherin 
in allen Zonen: "geworden, — wenn Andere bie repu⸗ 
blikaniſche Regierungsform als diejenige preifen, welche 
alfein den Anforderungen ber Dernanft entfpreche, — 
wenn diefe weiteften Abftnfungen alle ihre Bertheidiger 
finden, wenn die Geſchichte für jebe derſelben Bewetfe 
des Erfolges gewährt, fo ift doch eine Staatsform, wie 
die deutfche Bundesverfaffung, noch von feiner Säule 
als Muſter anfgeftelt worden, und die Geſchichte zeigt 
von ihr nur ſchlechte Früchte auf. (Nachdem der Red⸗ 
ner durch eine Reihe von geſchichtlichen Beiſpielen aus 
‚alter und neuer Zeit die Unhaltbarkeit und Gefährlich⸗ 
Feit loſer Staatöformen nachgewiefen, wendet er Gh 
zur dentſchen Entwickelung felbft zurück und führt fort‘) 
Der allmählige Untergang der kaiſerlichen Herr⸗ 
lchfeit und die Auflöfung bes Staatenbandes in Kör⸗ 
yerfchaften, in flrftfiche, rifterliche und fädtifche Auto⸗ 
nomieen gehen gleichen Schritt mit einander. Noch elite 
mal am Schluffe des ı15ten Sahrhunderte regt fich der 
lebendige Trieb, eine feflere und flraffere Korm zu fin- 
den für. die Iofe verknüpften Theile. 

: Dießmal ift- ed nicht der Kaiſer, fondern jene bat 
snfammengefebte im Ganzen ſchwer bewegliche Maſchine 
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bed Reichstages, die als Die letzte Erbſchaft der monar⸗ 
chiſchen Einheit, als einziger Ausdruck eines gemeinſa⸗ 
men Staats⸗JIutereſſes, noch übrig geblieben war. 

Der Neichdtäg nimmt dießmal Die großen Fragen 
der politifchen Reform in die Hand. ‚Kine gemeinfame 
Eintheilung des Reiches, gemeinſames Recht und Ges 
sicht, gemeinſame Beſteuerung find Die großen Forberungen 
jener Zeit, aber ohne Erfolg: der ſchwerfällige Mecha⸗ 
nismus verfagte die Kraft. der Ausführung. So verſant 
die Eentralgewalt in völlige Ohnmacht. 

1,888,438 Guleen bezog zuletzt, das Oberhaupt dei 
deutfchen Reiches und dieſe Wohlfeilheit ift uns thener 
zu ftehen gllommen. Deutſchland, wie ed burch den 
weftphälifchen Frieden ward, wie es fid, gegen Ludwig 
XIV. zeigte, das Reich, wie ed zur Zeit Friedrichs IE, 
und. der franzöfffchen Revolution geworden war, find 
furchtbare. Zeugniſſe für Die Verderblichkeit unvollkomme⸗ 
ner Staatöfermen. Die Erridhtung des Rheinbundes 
bewies zuletzt, baß die deutfche Berfaflung die Stunde 
der Prüfung nicht Werſtehen Tonnte. - 

Die Einfüht ward mit Blut erfauft und feierlich 
vor Gott gelobt, man werde fie nußen, ber Reubau 
fol nun „im urdignen Geiſt“ der Nation als ein herr⸗ 
liched Gebäude aufgeführt werben, unter beilen Säulen⸗ 
dach es fich freudig und fisher wohnen lafie. 

Und was ift aus dem Bau, nachdem er vollendet, 
geworden? Er ift nach ſchwächer ald der alte: an bie 
Stelle eines politifchen Bundes ſtaates trat ein völfers 
rechtlicher Stastenbund. Ein Neichsoberhaupt, eis 
Reichsgericht find verfchwunden, und Dad einzige Band 
politifcher Einheit. ift eine Verſammlung zu Frankfurt, 
die ſelbſt nach dreißig Sahren nicht vollbringt, was 
ſchon in. der erften Zuſammenkunft zu gefchehen gelobt 
wor. Thätigkeit im Unterdrücken aller freiheitlichen Re⸗ 

Rott und Merk, Quellenſammlung. I B». 3 
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gungen, Unthätigkeit im Körbern des Gemeinfamen der 
Rationatwänfche und Bedürfniſſe, das find biäher, Nies 
mand kann es Tängnen, ihre Duuptcharaftersige geweſen. 

Sie, die verfügen will Aber die theuerften Güter 
einer Nation, fie weißt: die Bitten bed Volkes zurück, 
erffärt das Einreichen von Adrefien für „eine. Anmaßung‘‘ 
(21. Okt. 1831); verbietet durch fürmlichen Beſchluß alle 
Gefammtpetitionen, die an fie gerichtet werben wollen. 

In Dunkel hüllt fie fich, gebietet ſtrenges Ges 
heimhalten, faßt Befchlüffe, zu denen fein deutſcher Mi⸗ 
niftet fich in öffentlicher Verfammlung zn bekennen wagt, 
und gleicht fo in al’ ihrem Thun einer ſchweren. Wolke 
über -einer fruchtbaren Ebene gelagert, nach ber der 
Landmann hoffend blickt, fie werbe ihren Schon ſegnend 
öffnẽ en, feine Saaten zu erquicken, Die aber nur verheerende 
Blitze entfendet und die Hoffnung anf Erute vernichtet. 
+ Meine Herren, wen von Ihnen iſt wicht ſchon bie 
Frage gefommen, welchem Denfenden Tann man bie 
Frage verübeln, ob eine folhe Verſammlung eier ‚ges 
bildeten Nation Geſetze geben darf?. Für unfere beuts 
ſchen Zuflände gibt es nur zweierlet Staatöformen, wos 
Yon entweder bie eine oder bie andere herrſchend fein 
muß, die aber, weil im ihren erſten Brumbfägen ver⸗ 
Wieden, nie in ein Mittelding verſchelzen können, ohne 
die Freiheit im Innern und die Achtung nach Außen zu 
untergraben. Diefe' beiden Staatsſormen ſind der völ⸗ 
kerrechtliche Staatenbund and der politiſche Bundesſtaat. 
Der erſtere vereinigt ſouwberaine Staaten zu vinem 
Wunde‘ gegen Außen; er iſt kein Staat, ſondern ein 
VBerein von Staaten. Sicherheit der äußeren: und der 
vnneren Gränzen ift ſein Zweck, und ſeine Wirlſam⸗ 
keit im Innern kann höchſtens eine wohlthätige ſein, 
wo ſie ſich z. B. auf die Befahrung der Flüſſe wen⸗ 
det, weil dieſe verſchiedene Länder durchſtrömen, vder 


auf Die Poſt, weil. biefe Anſtalt ihrer Watur nach eine 
gemeinfame fein muß, ober auf chaliche gemeinichaft⸗ 
liche Einrichtungen. 

Für eiuen ſolchen vötkorrechtlichen Bund. ‚genägt 
eine Verſammlung von Dipkomatifchen Vertretern — aber 
Über Die Rechte bes Volles, über die Inneren Ringele 
genheiten der eingelnen Staaten Fan biefe keinerlei Ge⸗ 
walt haben. Und wie könnte ſie auch? Wie follte ed 
geschehen Dürfen, daB fremde Fürſten über unfere Kechte 
entfcheiben ? Laßt doch Niemand felbft über ſeino Knochte 
durch einen auderen Herrn verfügen, wie follte ein Zirft 
über feine Untertanen durch Andere ‚verfügen laffen! 
Selbft ein SHave hängt Doch nur von ben Willen feis 
nes Gebieterd ab, und wir follten von bem Willen 
fremder Regenten abhängen mäflen? Und zudem ſtim⸗ 
men in der Verſammlung, bie und Geſfetze gäbe, Die ab 
ten Geguer Deutſchlands, Nieberland und Dänemark! 

Eine geſetzgebende Gewalt über ein in Stänme 
getheiltes Volk iſt nur denkbar im Bunbesftaate Micht 
ein Verein von Staaten, ſondern ſelbſt ein Staat muß 

gebildet fein, wenn auch die Rechte Der Vöolker, ihre 
Geſetze und politiſchen Einrichtungen Gegenſtand gemein 
ſamer Berathungen fein ſollen: 

Nur en Bundesſtaat kann vechtlich Beſchlüſſe faß⸗ 
fen, wie bie Bundesbeſchlüſſe von 1319, 1832, und 1834, 
nur ein Bundesſtaat darf abfprechen ber vie Freiheit 
der Proſſe, die Simwichtungen ber Liniverfitäten, über 
die Eutwickelung der Berichtöverfaffung, de Oeffentlich⸗ 
feit Iandftändifcher Verhandlungen, über Fretheit Der 
Herfonen. Nur wo wir mitrathen, wir auch mitthaten. 

. Welcher Ser beiden Staats formen gehört nun 
Deutſchiau⸗ an? 

Lange fihwanfte bie Wahl, an man wi Wien var 
gerebtete: Land nen geſtaltete. . 

3: 


‚Die ebeiften Patrioten, wie ein Freiherr von Stein, 
fchingen einen Bundesftaat mit reichöftändifcher Verfaſ⸗ 
fung, als die feftere NRegierungsform, vor. Im Dezem⸗ 
ber.:1814. uud im Frühjahre 1815 verlangen zuerit 29, 
daun 34 ſouveraine Fürften und freie Städte eine Ber 
tretung des Bolfed am Bundestage und einen. Kaiſer an 
der Spite des Bundes, wie denn auch -fchen die Pros 
Hamation von. Kalifch „bie. Wiederkehr eined ehrwürdi⸗ 
gen Reiches” verheißen hat. Ebenſo erflären fich die 
preußifchen Entwürfe vom 13. September 1819 für Ders 
tretung beim Bunde, für ein Bundesgericht und ähn⸗ 
liche Einrichtungen eined Bundesflantes. 

Aber fchon hatte der Wiener Kongreß zu lange 
gedauert, die dankbare Erinnerung an dad, was in der 
Zeit der Roth ‚allein audgereicht, war gefchwächt, die 
beiten Borfüge waren fchon erlofchen uud für eine groß 
herzige Hingabe des Einzelinterefied an dad große Als 
gemeine mar fein Entfchluß. mehr vorhanden. Die Eir 
ferfuccht für. Die befondere volle Souverainetät überwog, 
and der. Kongreß befchloß nicht Die Errichtung, eines 
deutſchen Bundesſtaates, fordern. eines deutſchen Bat 
des, den die Winter Schinßafte in ihrem erften Artikel 
zur größeren Deutlichkeit als „einen völkerrechtlichen 
Berein ber beutfchen. fonverainen Fürſten und freien 
Städte”. erllärt, und von dem fie in ihrem zweiten fagk, 
er fei ‚eine Gemeinfchaft: felbftfländiger und unter fich 
unabhängiger Staaten,” die nur „in ihren äußeren Ver⸗ 
hältmiffen als eine in politifcher Einheit verbundene Ge⸗ 
ſammtmacht“ erſcheine. 

So ſagt auch Klüber (S. 289 der. deutſche Bund 
ift fein Staat, fondern ein Staatennerein. Er bat ale 
folcher feine Staatsregierung. Nur die Bugbeögenafen 
find mit Staatöregierungen verfehen,“ und ſelbſt noch 
am 19, Sept. 1819 muß der Bundröpräfbialvortrag für 
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Schuldigkeit ber Bundesverſammlung auerkennen, „die 
Achtung vor dem jedem Bundesſtaate gebührenden Nechte, 
feine inneren Angelegenheiten nach eigener Einſicht zu 
ordnen.“ 

Weil aber hiermit bloß das Verhältniß der Staa⸗ 
ten unter ſich, nicht aber das des Volkes zu den Regie— 
rungen feftgeftelt worden, während man fi doch bes 
wußt war, dem deutſchen Bolfe Freiheit und Unabhäns 
gigfeit ald Preis des blutigen Kampfes feierlich zugelobt 
zu Haben, fo beforgte man einen allzufchlimmen Ein 
drud, wenn die Bundesakte, auf Die nun Deutſchland 
harrte, als auf die Erfüllung heiliger Verfprechungen, 
von den Rechten ber Völker gar nichts enthalten würde. 
Man hielt es daher für geboten, in diefer Afte gewiſſe 
Rechte zuzufichern, welche von den Fürften ihren Unter⸗ 
thahen jebenfalld gewährt werden müßten und dieſen 
nie entzogen werben bürftem . Durch die Aufnahme fols 
der Zuflcherungen (in den bei. Abfchnitt IL.) hast aber 
die Bundesafte keineswegs ihren Charalter ald Alte eis 
nes bloß völkerrechtlichen Vereines preisgegeben. Um 
Darüber andy jeden Zweifel zu entfernen, beſtimmt bet 
Art. 33 der. Schlußakte auf das. Senanefte, zu welther 
Art von Wirkſamkeit die Aufnahme diefer Mechte in die 
Bundesakte bie Bundesverſammlung allein berechtigen. 
fo. ..Der Art. 53 fagt: „die durch Die Bunbedafte den 
einzefnen Bandesftaaten garantirte Unabhängigkeit ſchließt 
zwar im Allgemeinen jede Einwirkung des Bundes in 
bie innere.-Staatdeinrichtung und Stantöverwaltung and. 
Da aber. die Bundesglieder ſich indem zweiten Abfchnitte 
der Bundesafte über einige befondere Beflimmungen vereis 
nigt haben, welche fich theil® auf. Gemwährleiftung zugefis 
dhertee Rechte, theild auf beſtimmte Berkältniffe ber Un⸗ 
terihanen beziehen, fo liegt ber Bunbeöverfammlung ob, 
die Erfüllung der durch diefe Beſtimmungen ühbernpmes: 
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menen Berbinvlichkeiten, wenn ſich ans hinreichend bes 
gründeten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, daß ſolche 
wicht finttgefunden haben, zu bewirken.” 

Alfo, wie Sie fehen, meine Herren, ift die ein» 
zuge Befugniß, welche ber dentfche Bund fich in Bezug 
auf politifche Rechte des Volkes zugeſtanden, die, dar⸗ 
über zn wachen, daß den Angehörigen keines Staates 
diefe Nechte vorenthalten bleiben. : Zu Bunfen des 
Volkes it biefe Beſtinmung aufgenommen. Gegen 
Regenten, welche ſäumig wären in Erfüllung der gege⸗ 
benen Berheißungen, follte am Bundestage Hülfe ges 
fanden werben können. Nicht der Freiheit, foudern der 
Willküur follte bier eine Schranke gezogen fein. Dagies 
nige, was den Böltern zum Mindeften gemährt werben 
müffe, ein Minimum wurde fefigefeht, davon etwa, daß 
ein Bundesſtaat eine gewiffe Schranfe der freiheitlichen 
Eniwickelung nicht überfchreiten dürfe, eine. Gränze hie» 
für, em Verbot biefer Art findet fi in der ganzen 
Bundedafte auch nidyt als leifefte Spar. 

Dieß, meine Herren, iſt ber Grundcharakter der 
Bundedakte. Laffen Sie mich als Beftätigung dieſer 
Auffaſſung noch Die Worte Ktüber’d aufähren. Er ſegt 
(5. 2339): „Ueber die Unterthbanen der Bundesgenoſſen 
bat ber Bund, ba er mit ihnen nicht in Stantöverbins 
bung ſteht, feine Art von Staatögewalt, namentlidy 
Beine geſetzgebende und oberrichterliche. Doch tft bie 
Handhabung eines formwährenden Rechtszuſtandes auch 
für Die Unterthanen der Bundeöglieber von Dem. Bunde 
feſtgeſetzt, und von ihren Regierungen eine pofitive Ders 
pflichtung dazu auch gegen biefen eingegangen.” . 

Es ſind in dem zweiten Abfchnitte "der Bundbesalte 
vriſchtebene einzelne Rechtöverhäftnifie für fie durch den 
Band vegründet oder namentlich geſichert. Die Erfül 
lung: aller dieſer Vorpflichtungen kümmern die ‚Unberthanent 
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inögefammt oder eingeln, namentlich die li bei 
der Bundesverſammlung forbenn.: : Y 

Wenn wir .nun aber, nad 33 Jahren , Auf hie 
Handhabung dieſes Grundvertrages zurückhlicken, wie 
ſtaunen wir üher die Umkehrung Der Grundſätze Bi 
berjenigen Behörde, deren Schritte, wie die Stiftungs⸗ 
akte der heiligen Allianz ſagt, nur won den Vorſchriften 
ber chriſtlichen Religion, der Gerechtigkeit und ber Liebe 
geleitet werden follen; die, wie ber .öfterreichifche Bun⸗ 
beötagepräftiialgefandte bei Eröffnung der Bundesver⸗ 
ſammlung feierlich erklärte, „Die freie öffentliche Meis. 
nung ber Natien zum Leitſtern ihrer Berathungen‘‘ ua⸗ 
dien und „das Ratiounihebärfeiß” gu erfüllen * ie 
erſte Pflicht erkennen wollte. 

Die in Karlaͤbad verabrebeten Beſchlüſſe, in Srante 
furt zu Bunbeöbefchläffen erheben, fennen Sie. 

. Die fon während der Befreiungökriege, fo m“ 
mentlich ven Blücher am 23, März 1813 bei feinem 
Einmarſch in Sachſen verfindeie freie Preffe warb un⸗ 
terdrüdt, nachdenn fie doch der Herzog von Weimar 
noch kurz vorher förmlich in. feine Verfaſſung aufgenom⸗ 
men und der dentſche Bund fe garautirt, damit alſo 
ihre Vertraͤglichkeit mit ber Bundesalte erklärt hatte 
Gegen liniverfitätn, Oymnafien aub.Schulen, ja gegen 
die dabei angeftellten. Lehrer wurden Maßregein verabz 
redet; eine Eentralunterſuchungskommiſſion wurde .nies; 
dergefebt, den Fürſten Schranken vorgezeichnet bei Eva 
fühung des Art. 13 der Bundesakte und nach. Errich⸗ 
tung einer" Exrekutionsorduung wurde bie Pundrsver⸗ 
ſammlaag fiir -die höchſte und oberſte geſezgebonde Ge⸗ 
walt erklärt. Noch weiter gehen die Bundedbeſchauffe 
von 1832,welche nicht allein öffentliche Berſummliungen 
verbieten, ſonderin, ſelbſt in Die einzelnen: Verfaſſungen 
eingrrüfend, das Steuerbewilligungsrocht der Stäudri 
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befchränten, Budgetverweigerung für Aufruhr. erklüren 
und der Bundesverſammlung das Recht zuſprechen, je⸗ 
den Bundesſtaat militäriſch beſetzen zu laſſen, auch wenn 
deſſen Regierung nicht darum nachſucht. 

Ein vollſtändiger Umſturz des Grundvertrages iſt 
nicht denkbar. Die Bundesſtaaten verlieren einen wich⸗ 
tigen Theil ihrer Souveränetät und and dem völlerrecht⸗ 
lichen Vereine wird eine Behörde, die ſich in bie inners 
ſteu Angelegenheiten ber Staaten, "in die Einrichtung 
der Schalen, in die Gefepgebung der Preſſe, - in :bie 
Gerechtigkeitspflege miſcht; es wird eine oberſte geſetz⸗ 
gebende Gewalt daraus, hie ihre:Befchläffe auch gegen 
den Willen der. einzelnen Stauten - mit Waffemmacht 
durchſetzt. Und Doch heißt e& .im..Axt. 4 er Schluß« 
alte: „Die zu fallenden Befchlüffe dürfen mitdem Geiſte 
der Bundedafte nicht im Widerſpruch ſtehen, no won 
dem Grundcharakter ded Bundes abweichen] .ı ;Diefer 
Artikel erklärt fomit bie gefaßten Bundesbeſchlüſſe ge⸗ 
radezu für ungültig. Dod Worte Taffen :fig beten. 
Schon der Sophiſt Traſtmachos behaupteto gegen: Sv⸗ 
krates: „gerecht jet, was den Mächtigeren nütze.“ Wer: 
die Gewalt beſitzt, findet leicht ein Wort fir ihre Au⸗ 
wendung. So auch ber. Bundesſtag: er nimmt feine 
Macht aus der Deutung eined Wortes: Weil der Art. 2 
ber Bundesakte ben Zweck des deutſchen Bundes neben 
ber-Erhaltung der äußeren auch in: bie der „inneren Si⸗ 
cherheit“ Deutſchlands fegt, fo wird erklärt, Alle, was 
dieſe innere Sicherheit bedinge, gehöre zur Befugniß der 
Bundesverſammlung. Statt unter „innerer Sicherheit 
die Sicherheit der inneren Grängen, die Verhütung. bes 
Bruberfrieges zu verfichen, deſſen Verheerung Deutſch⸗ 
land in den legten drei Jahrhunderten.und.nody is hen 
Rapoleonifchen Kriegen fo tief empfunden hatte, wallte 
won nun bie Sicherheit in bem Innern ber. einzelnen 
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Bundesſtaͤtten ſelbſt darunter verftanden wien Der 
Wiverfprach folder Auslegung mit dem Haren Sinn 
und Wortlaut: der ganzen -übrigen Bunbesafte wärde 
und ſchon hinreichenb fagen, daß fle falfch if, went 
nicht bie. Berhandlungen ded Wiener Kongreſſes über 
die Redaktion biefes felben Ausdrudes zum Ueberſtuß 
noch den letzten Zweifel hinwegnunähmen. Gtatt ber 
Morte „der äußeren und inneren: Sicherheit Deutſch⸗ 
lands, wie ſie jezt der Art. 2 ver Bundrsakte eut⸗ 
hält, hieß ed im Sntwurf:: „Erhaltung der Selbſtſtändig 
feit, der äußeren und inneren Sicherheit ..... ber deut’ 
hen Bundesſtaaten““ Hiergegen aber erinnerte 
in der un folgenden erfien -Sigung. der hölfteimifche 
Geſandte, Graf Bernflorff, daß ja Die. innere Sicher 
beit der deutſchen Bundesfkamten: gar nicht yır : ben 
Zweden bed deutſchen Bundes ‘gehöre; und :anf biefei 
Einwand. hin ward, um. jede Zweideuntigkeit andzufchiiehs 
fen, ftatt der „äußeren und inneren Sicdgerheis der Deuts 
[hen Bundesſtaaten“ die jebige Faſſung gefebt: 
„äußere und innere Sicherheit D eutfhlandbe.” : !.: 
Wohin auch wirbe bie von Hrn..v. Gent erfun⸗ 
bene Anslegung führen, wenn fie Geltung erhielte? 
Wie ließen fi nicht .an diefem- Faden die theuer⸗ 

en Rechte aud den Verfaſſunger, der eingelnen Länher 
berauszichen! Was ‚gäbe es noch im ganzen Bereiche 
ber inneren Staatsverwaltungen, das nicht mit der Er⸗ 
haltung von Ruhe und Sicherheit. in Verbindung ſtände 
Aber, fragt man. von einer Seite, wie foll das 

Ziel nach einer Einheit Deutfchlande erreicht werdem 
wenn der Eentralbehörbe des deutſchen Bundes die Macht 
abgeſprochen wirb, gemeinfam gültige Beſchlüſſe zu fap 
fen? Welke Kraft kann ein Gtaatenwerein ‚entfalten, 
der Doch machtlos. fein muß, weun:.ieber ber 88, jetzt 37 
Gtaasen, hie. ihn bilden, Ipine vonder ‚Sonntroinstär und 
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Umabhängigkeit übt? Wie wenig Bürgfchaft der Damer 
liegt in einem folch’ loſen Zuſammenhange einer Auzahk 
Länder und wie viel mehr in ber geſetzgehenden Macht 
einer. oberiten Behörde? Iſt das Interoſſe der. Einheit, 
her Stärfe nicht größer al& dad der einzelnen Unabhän⸗ 
gigkeit und Freiheit? Und fol die Bundesverſammlung 
nicht ebenfogut bie einzelnen Stanten burd ihre Ben 
fchlüffe binden Tonnen, wie 3. B. die Eidgenoſſenſchaft 
bie Urkautone? Wollt Ihr in deutſchen Ständever⸗ 
ſammlungen etwa einem deutſchen Sonderbdunce Das 
Wert. reden? 

Diefe Frage führt uns meinem Antrag. näher: Fa, 
unferem Vaterlande thut ein einheitliches Regiment, etw 
fefterer Infammenhalt Roth, mid die Bunbesalte will, 
Sowohl zur Sicherung der Zukunft, zum: glücklicheren 
Ueberſtehen einer neuen Kriſis, als anch zur friedlichen 
inneren Entreidhung bebarf Dentſchlaus eines wäh 
reu Mittelpunftes. e 

So wenig id eine vwiellendt allgutrodene Auckuhe⸗ 
lichkeit geſcheut habe, um nachzuweiſen, daß nach be⸗ 
ſtehen dem Rechte der. Bundebverfamunlung keinerlei 
geſetzgebende Gewalt zuſteht, fo eifrig wünſche ich, Daß 
ihr dieſe Gewalt verlichen werde. Nicht geſchwãcht 
wünfche ich fie, ſondern geftärtt. 

Alſo eine Aenderung- der Yundesaftel esfeir- man 
ausrufen. Allerdings mag ein ſolcher Antrag auch kühn 
erſcheinen, aber feine Rechtfertigumg ſprach ſchon 1818 
bie Eröffnungsrede ber Bundesverſammlung in ben Wor⸗ 
ten aus: „Die Zeit, die Kultur der Menſchheit kennt 
feinen abfohiten Gränzpunkt; fe--mollen auch "wir das 
@ebäude des deutfihen Bundes für heilig, aber‘ nie-fär 
geſchloſſen achten.“ Und der preußiſche Muiſter, Graf 
Beruſtorff, als er im Nevember 1830 von iſeinem Könige 
zum: Angabe ber Mittel aufgefordert worden, um die 
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bedrohte Ruhe im Innern von Detfchlanb zu erhalten, 
fpricht davon, daß man die Zeit: einer Kriſis benutzen 
mäffe, un die ungimfige Organifation des beutfchen 
Bundes zu verbeffern; und nachdem er geflagt, daß bis 
baher der Bundestag die Entwidiung wohlthätiger 
Grundſätze ſtets gehindert, Schließt cr mit dem Antrage 
anf einen neuen Bundesvertrag, auf bie Verwirkli⸗ 
hung einer fonftitutionellenBundesverfaffung. 

Aber nicht der Entſchuldigung bebarf mein Ans 
trag, die dringendfte Nothmwenbigfeit fordert ihn. - Wie 
die Sachen jett ftehen, gibt ed gegenüber ber Bundes 
formel: „bie fouverainen Fürften und Städte haben ſich 
dahin geeinigt, daß diefes oder jenes geſchehe, a käner⸗ 
lei Recht. 


Wird hingegen der Geiſt der Bundesakte ‚die un 
jprüngliche Abficht des Grundvertrages, angerufen, fo ers 
Härt der Bundestag, er allein habe die Akte auszule⸗ 
gen; und wird fo, nein, ward bereits zum unumſchränk⸗ 
ten Herrſcher über Deutſchlanbs Volker. 


Iſt aber Unumſchränktheit der Bundesverſammlung 
der Preis, um den die Throne gerettet worden? Iſt 
dies der Ausſpruch des „ureigenen Geiſtes,“ aus wel⸗ 
chem bie Proklamation von Kaliſch „ein ehrwürdiges 
Reich“ herſtellen will? Iſt das „der rechtliche Zuſtand,“ 
der an die Stelle ber Willkür treten ſoll, und von dem 
ein Bundesbeſchliuß ſelbſt ſagt, daB nur um eines. fol 
hen Zuſtandes willen „die Länder ihren rechtmäßigen 
Negenten mit dem Blute der Bölfer ‚aurüderobert wors 
den?“ Iſt das die Erfüllung der Verheißung vom 25, 
März 1818, nach welcher die Geſtaltung Deutſchlands 
den Fürſten und Völkern anheimgeſtellt bleiben ſolle ? 


Aber ſowie ein ſolcher Zuſtand ein techtteſer, fe iR 
er auch ein fchädlicher, ein gefährlicher. : " . ..;: 
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Laſſen Ste mich die Wahrheit fügen: Deutſchlaunds 
oberfte Behörbe hat fein Vertrauen im Volke. 

Tief beklage ich einen: folgen Zuftand. Einen ges 
fährlicheren‘ kaun es für einen Staat nicht geben. Er 
iſt ein Nationalunglüd. 

Aber wer will dem Geſammtgefühle eines Volkes 
Unrecht geben? Wen allein kann man anklagen, wenn 
alles Erfreuliche, Alles, was nur einen Keim von Hoff⸗ 
nung birgt, wie ein Zollverein, eine Münzkonpention, 
ein Wechfels und. Poftfongreß nicht von biefer Behörde 
verwirklicht worden, Die Dagegen ben. Umſturz einer. Ber- 
faffung_gutheißt, Wiener Befchlüffe faßt, den Wohlſtand 
der Nation durch einen erdrückenden Militäraufwand .ges 
fährdet und doch zur Stunde nicht einmal die Kraft be- 
figt, dem Feinde beutfcher Nationalität ein däniſches 
Kommando über beutfche Bundedtruppen zu verbieten! 
. Eine Nation, wenn fie fid zu Größe und Macht 
eutfalten ſoll, muß an ihrer Spitze einen oberſten Füh⸗ 
rer, eine Regierung haben, die ſtark iſt durch das allge⸗ 
meine Vertrauen, welcher die Beſten mit Hingebung fol⸗ 
gen, mit welcher die Nation ſteht und faͤllt. 

Die Zeiten ſind vorbei, wenn ſie je da waren, wo 
man von einem angeſtammten Vertrauen, von einer an⸗ 
geerbten Liebe ſprechen konnte. 

..., Dr laſſe man ſich nicht täuſchen. Node am 27. Juli 
wird ed Karl X., und am Morgen des Schloßbrandes 
ji Braunſchweig dem Herzog Karl nicht an Verficheruins 
gen unerfchütterficher Ergebenheit gefehlt haben. Aber 
das Volk hatte Fein Herz für fie und freute’ ſich bed Ums 
ſchwunges. Sie wähnen, die Herzen des Volkes zu er⸗ 
obern, wäre der befte Dienft, den eit Freund ihnen ers 
weifen konnte, und doch hätte ein fother Freund Strafe 
Ratt Belohnung gefunden. . 

Und wie bei und? . . el. 
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Iſt es nicht fo wahr als traurig und beſchäwend, 
daß. 1880.die dreifarbige Fahne in jedem deutſchen Dorfe 
wäre mit Jubel enmpfangen- wurden ? . Gibt es einen 
furdytbareren Abgrund, als den Zuſtand ber öffentlichen 
Meinung, der von einem fremden Volke Befreiung hofft? 

Und jept-? Wenn auch auf- den Auslande die Haff⸗ 
nung nicht mehr ſteht, leſen wir nicht in dem Bundes⸗ 
tagsprstotulle ſelbſt die Klage, daß das Volk Aufrührer 
nicht ald Verbrecher anfehen will?” daß die Stimmung 
des Volkes „dem Umſturz günſtig“ iſt? und gefteht nicht 
ein ausführliches Gutachten der Gentralbehörde : „der 
Tob Louis Philipps werde ähnliche und vielleicht ſchlim⸗ 
mere Birkungen in Dentfchland hervorbringen als Die 
Inlirevolution“, die Worte hinzufügend: „Die Sadıe 
ſteht in mehrerer Hinficht .ungünftiger!“ Und wenn nus 
fo die Dinge fichen in Deutſchland, wenn der Wider⸗ 
ſtand gegen Regierungsmaßregeln Einzelne wie Wagis 
firate in ber öffentlichen Meinung nur erhöht, wenn ed 
genügt, von Oben verfolge zu ſein, um. fogleic von der 
allgemeinen Theilnahme, umgebeu zu. werben, und wenn 
von der beiten Abficht für das Vaterland ſchn zu dem 
Mittel der Verzweiflung, ‚zur völligen Zerfeßung. aller 
Grundfäge bisheriger. Moral gefchritten. wird — dam, 
daun iſt es nicht gerechtfertigt, daun.i es geh 
ten, einen ernflen Zuruf zu thun, dann tft es hohe Zeit 
zur Umkehr. ' 

Ja, zur Umkehr, zur: ‚völligen umlehr! 

Denn ber Geiſt, ber biäher zu Fraukfurt grmalet, 
führt noch näher zum Rande des Verderbens. 

Werfen wir einen Did auf Die Thätigkeit der vber⸗ 
ſten Behörde. Den Produkten des Geiſtes ſetzt ſie Ge⸗ 
walt entgegen. Sie verbietet Bücher, ohne ſie zu lennen. 

Eine blaße Buchhaͤndlepanzeige genügt.iihe als Ve⸗ 
weis der Gefaͤhrlichkeit. Ma der oſterteichiſche Geſandte 
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ſelbſt erklaͤrt, „es ift nicht Zeit, dad Buch erft Bommen 
zu kalten, ſtimmen doch alle Sefandten für Unterdrück⸗ 
ung.’ Zeitfchriften werben verboten, che fe erſchienen 
find,-weil man nach der Abfaſſung ber Ankündignug auf 
die Gefährlichkeit fchließtz ja Bücher, die noch gar nicht 
angefündigt, von ihren. Fünftigen Verfaſſern noch gar 
wicht gedacht ſind, werden fihon wor ihrer geiftigen. Gier 
burt vernichtet; ganze Verlagshandinngen werben nur 
terfagt. - on 

Ald Verbrechen wird ed der Preſſe (der badiſchen) 
angerechnet, baß fle fich auf die Vernunft -und den ger 
funden Menfchenverfland als auf eine Legitimition berufe. 
„Weil ein Blatt die Zuflände ber Schweiz glücklicher 
yreist, ald die von Sachfen- Weimar, wird die Schärfe 
Ber. Senfur aufgeboten, und bie hohe Verfammiung frent 
fd der Berficherung der meiningenſchen Regierung, daß 
fie es bei einer fchärferen Cenſur ‚allein nicht habe bw 
wenden laffen. Leber. unglückliche politifche Gefangene 
ſoll Leine Zeitung mehr eine Mittheilung enthalten: Jede 
ſolche Mittheilung fol das Verbot des Blattes zur Folge 
Haben, WS der ehrwürdige Arndt in der Allg. Zeitung 
es warnend ausſprach, Dänemurk wolle die beutfchen 
Serzogthümer mit Gewalt zu Dänen machen, nahm bie 
Berſammlung bie Klage der däniſchen Negierumg wi 
Kabrig auf und beruhigte fich erft, als der bayeriſche Se 
fandte berichtete, feine Regierung habe Cenſor und Re 
daktion Darüber zurechtgewieſen, daß fie Bes alten Arndt 
ärhtsdeutfche Worte nidyt ben Dänen gu Heb unserbrüdt 
hatten, denfelben Dänen zu lieb, die nachher durch ihre 
Genfur den Bundesbeſchluß ſelbſt, Schleswig « Holftein 
betreffend, ſtreichen ließen. 
Das Urtheil über ſich ſeibſt aber fuͤrchtet Die Ber 
ſammlung nicht minder und gebietet, keine Regierung 
PU: „in Bunbedfachen überhaupt” andere als amtliche 
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Mittheilung ntachen, und Rechtsgurachten in: Bundes⸗ 
ſachen werden den Juriſtenfakultäten ‚ein für ale Mal 
anterfagt, 7 — Zur Bezetichmung der Art aber, in wels 
her politiſche Verbrecher verfolgt werben, fehlt es völlig 
an dem parlamentariſchen Ausdrucke. Der Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 18. Ang. 1836 pränumerirt förmlich auf ihm, 
Ihre Freifprehung und Freilafung ohne Erlaubniß ber 
Bundescentralbehöede wird den Berichten ber eingelnen 
Staaten unterfagt, und felbit nachdem Weidig (dem tedt 
war, will man „denen nicht beiftimmen, die das Bes 
fehebene vergeffen wunſchen,“ ſammelt Inzichten gegen. 
Jordan und klagt, daß die Gerichte, „Die Wichtigkeit‘ bed 
Gegenſtandes nicht gehörig würdigen.” Sind Die Flücht⸗ 
linge auch aus ihrem Baterlande geflohen, fa will mar 
doch genan wiffen, wo bie Ungladlichen in ber. Bew 
baunung leben, und wer. noch nicht politiſcher Flüchtling 
ift, der fann ed werden, denn der Bundestag läßt ſich 
ein Verzeichniß fertigen aller derer, „die fich auch in 
allgemeiner Beziehung als ſaacegefahruich bewieſen 
haben! 4 .. 

Be ein fotcher: Geift weht, da fulgt eime ebfe Ans 
tion. nicht nach, ſie wendet ſich ab; und. auf einer Ders 
fanmlung von Baterlandsfreunden, die ſich mit Ernſt wur 
reblichem. Gewiſſen über die Frage berietben, anf. wels 
hat Wege Deutichland fi zu einem befferen Zuftande 
snswideln.fönse, waren nur Ginzelne,:die dba glaubten, 
der. Weg könne doch noch ver die Bunbedoerfanmdung 
führen. 

Pohl. liegt auch noch. ein anderer Weg vor and, 
der zur Eicheit führt, ber Zollverein. Cine Merereung 
beim Zollkongreſſe kann auf bie: Dauer nicht verweigent 
werben; Sachvberſtündige beismiehen, beginit man Yan 
jest, nnd preußiſche Miniſter follen in Kommiffionsſitz⸗ 
wagen des vereinigten Landtags serfkünt haben, die pren⸗ 
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Bifche. Regierung ſei der Beſchickung des Zollkougreſſes 
durch Abgeordnete nicht entgegen. 1— 

Dieſer äußeren Geſtaltung fehlt nicht die innere 
Kraft: die Einkünfte bes Zollvereins find groß. Gin 
Theil. davon genügt zur Vertretung bes Vereins als eis 
ned: Ganzen nad Außen, zur Beſtellung von. Vereins⸗ 
konſuin und zur Schaffung ‚einer Flotte, weiche die Zoll⸗ 
vereinsflagge ſchütze. Dem gemeinfamen Tarif fan eine 
gemeinfame Beſteuerung bald ald nothwenbige. osfes 
quenz folgen, und fo kann auf dem ſtarken Grunde ge⸗ 
meinfawen Bortheiled ein Gebäude erſtehen, bas einen 
glücklicheren Boden fo leicht nicht findet. J 

Demohngeachtet möchte ich den anderen Weg be⸗ 
treten ſehen. ur 
—Ich weiß nicht, ob der deutſche Bund es gerne ſieht, 
weim ein freiſinniger Abgeordneter auf ihn feine Hoff⸗ 
nung ſetzt. 

Meine Hoffnung beruht. auf ihm, , aber allerdinge 
nicht auf dem Bunde wie er ift, fondern wie er. werden 
fönnte.. Er fol ein ftärferer werden, aber ftärter bunh 
bad Bertramen und die Mitwirkung der Nation. 

Er ſoll uns Geſetze geben, aber mit uıgjeren Zu⸗ 
—** 

Er ſoll als Führer ber Nation an ihrer Spise ſte⸗ 
hen, aber öffentlich vor ihren Augen, ‚auf: dag. fie Bew 
trauen faffe. Ich will nicht verzichten auf bie: deuifchen 


kLünder, bie son: dem Zoflversine fich abſchließen. Dam 


burg, Bremen, Wien und Prag follen deutfche Städte 
* bleiben, und kann ich von einem Zullvereine, der ſtets 
nach wenigen :Sahren kündbar ift, und von befien Treus 
ung im Nord. und Süd fchen mehr als ein Mal ges 
ſprochen worben, kann ich von einem Zollbongreffe, der 
übernuden Tarif für Zucker, Kaffee und Baumwolle bes 


vathet -: Tcin allgemeines Geſetz Aber: Parffe, Strafver⸗ 


fahren und Strafredt, kann id von ihm nicht eine 
deutfche Kriegswehr, nicht Entſcheidung über Krieg und- 
Frieden: erwurten, for erwarte ‚ich auch won Ihm nicht 
bie: Wiedergeburt von Deutſchlands politifcher ' Größe. 

Was id, von dem deutſchen Bunde verlange, ift 
Nichts, was nicht billig, nicht ausführbar wäre. 

Eine allgemeine deutſche Geſetzgebung hat begon⸗ 
nen. "Alle Staatenwaren zu Leipzig vertreten. ' 

Warum ſich in Leipzig erft verfammeln, da man doch 
in Franffurt ſchon verfammelt iR? Warum nicht aud) 
Sachverſtändige nad) Frankfurt mitnehmen, da man fie 
Doch) nad kLeipzig mitnahm ? — Defterreih hat nun 
auch ein allgemeines dentfched Handelsrecht entworfen; 
warum legt ed ben Entwurf nicht fogleich in Franffurt 
vor ? Iſt es doch, als ob man ſich ſcheute, eine Wohl⸗ 
that vom Bundestage ausgehen zu laſſen! Sol er nur 
die Werkſtätte deſſen ſein, was die Nation als Verküm⸗ 
merung ihres Wachsthums betrachtet? und müſſen wir, 
wir in den Ständekammern, weiche Fürſt Metternich 
die „rabifaten , bie „republifanifirten” nennt, müffen 
Wir'dem Bundestage für eine— dankbarere Rolle ſorgen ® 


 Sher, folkte es fhon fo weit gekommen. fein, daß 
man her. Bundesverſammlung die Durchführung , einer, 
Wohlthat nicht anvertraut aus Furcht, die Gunſt, bie 
Zuſtimmung der Nation möchte ihr dann fehlen? 

Ja dieſe Zuſtimmung würde, müßte ihr fehlen. Dem 
ollzugefährlich. iſt es, Gefege von da anzunehmen, von 
wo des ‚Aeheld Schon fo viel gekommen, wo die Uſurpa⸗ 
tion gefeßgebender Macht den Untergang. aller ‚freiheit, 
und ſomit ger. friedlichen Entfaltung bedeuten würde, 

ESomwmit:iſt der Bundestag in feiner jegigen Verfafa 
fang dey: Fähigkeit baar, ber Nation zum ‚Gegen “ ge 
reichen. 

Roth u. Merk, Dnellenfommlung I. Bond. 4 


. , Die ernfte Frage ik: aher:. Self Aiefe. bberſte dauuſche 
Behörde dieſer oberſten Macht entblößt bieihen . . 
Wer es mit dem Vaterlande wohl meint. uf ‚waürt« 
fhen, daß fie. ſich mit.dtefer Macht ungebe 
Und warum follte fie. nicht ? 

Das Streben nad gemeinfamen Geſetzen ik bei den 
Regiexungen vorhanden; ſie fertigen Entwürfe. Diefe 
müffen jeder. einzelnen Ständeverfammlung zur Zuſtim⸗ 
mung vorgelegt werden. 

Wenn auch nur eine von biefen — und wäre ed 
bloß, um nicht nach und nad) ihr Recht der Gefeßgebs 
ung abhanden fommen zu laffen — den Entwurf vers 
wirft, fo ift Die Gemeinfamfeit des Geſetzes vernichtet. 
Wäre es denn unter ſolchen Verhältniſſen nicht weit ein⸗ 
facher und klüger, man läßt Bevollmächtigte biefer Kam⸗ 
mern gleich felbft beim Kongreſſe oder beſſer beim Bun⸗ 
destage ſi ſich verſammeln? J 

Wenn auch Oldenburg mit einer Verfaſſung zurück 
iſt, fönnten doch ſelbſt die oſterreichiſchen Stäyde vers 
treten fein, und ‚das bin ich von der Einſicht und Vater⸗ 
landsliebe aller deutſchen Ständeverſammlungen übers 
zeugt, daß fie einwilligten, die Mehrheitsbeſchlüſſe einer 
folchen Vertretung beim Bundedtage, bie aber eine wahre 
und wirkliche freie Vertretung der Nation ſein müßte, 
ſollten für- Alle bindende Kraft haben. 

Diefer Borfchlag iſt ausführbar. Die Zuſtaͤnde, die 
Beſtrebungen unferer Zeit leiten von felbfe darauf hin, 
and ed mögen vieleicht: bald ſchon Sreignöffe eintreten; 
bei welchen er nicht minder ben beueſchen Farſten rom 
einleuchten wird. 

Aber dad wäre gefährlid‘ — höre ich ſchon alle Ye 
warnen, Deren Stautäflugheit in Qarlsbader und Wiener 
Beihilfen den: Rettungsanber ber Legitimität aaanden 
haben will. 
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Da könnte’ ein deutſches Parlament ſich bilden unb 
etwa gar in Öffentlicher Berathung Geſinnungen in ber 
deutſchen Nation erweden, bie man nicht billigen bürfte, 


Sa, die ebelffen, wahrhaft deutfchen Gefinnungen 
würde eine folche Verfammlung hervorrufen, Gefinnuns 
gen, wie fle ber preußifche Landtag hervorrief, wo man 
mit Entrüftung bie Berfretung von Provinzialiutereffen 
zurückwies, die Itio in partes verwarf, und ber Rhein⸗ 
länder neben dem Oſtpreußen und der Pommer neben 
dem Sachſen ſich nur als Preußen fühlten. 


Darum war auch lanm der preußiſche vandtag ers 
net, fo erklärte das Organ ber franzöſiſchen Rapubli⸗ 
taner, ber Rational, nun müſſe bie. kriagsluſtige Yartei 
in Frantreich ihr Greberungsgelüſte anfgeben. Napoleon 
zerriß Dentſchlaud, indem er ben Rheinbund ſchaf, ben 
darum konnte auch der Name. „Deutſchland“ won der 
kaͤnderlarte vruſchwinden und einem Organ Dee beui« 
ſchen Preſſe ver Titel „Dentſche Rattonnlzeitung ver⸗ 
boten: werden. An feinen Pruder „den König we Hole 

kant! ſchrieb er.: ‚Sie haben vergeſſen, wird Sie. meines 
Herrſchaft ber Deutſchland ſchuldig find, Sie mußten 
wiſſen, DaB: Die deutſche Ratismalität mein. Zokfeind: if. 
Und ver Mann, dem in Frankreich bad Wiederergreifen 
bes Stanteruberä.nicht snigehen. kann, Thiers, erklurt 
in feinem Gefdhichtäwerte: ia. realisation de -ceite 
wnite allomande für très dangereuse *). . Ya, die Ge⸗ 
finnungen der Rationalität und ber Ginheit im erhöhter 
kraftverleihender Stärke werben einem gemeinfamen Zus 
fanmeniwirten von Bertretarn der Fürften und dev Vol⸗ 
ter entfpringen ; und wie ber Navarreſe it Deus Yin 

98. pr Ben, Beer Heutfchen age fr „ſehr 
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valuſier - Der Gaacogner mit dem deutſchen Alfäffer — 
dee Schotte mit dem Engläuder auf gemeinſamen Bän⸗ 
fen, :in gemeinfamen. Räumen ſich in gemeinfamer Be⸗ 
rathang  verbrübern und jo erft völlig zu einem Volke 
jufammenwachfen — wie dagegen umgekehrt wir an 
Defterreich ſehen, daß der Mangel einer gemeinſam pos 
fitifchen Berfaffung die einzelnen Nationalitäten zum Bers 
derben des Ganzen, zur allmähligen Ablöfung führt, fo 
würde aus einem allgemein dentſchen Ständefaal mehr 
Schuß für dad gemeinfame Vaterland erblühen, ald älle 
unfere ftehenden Heere je gewähren können. 

: Die hohe Kraft: einer gemeinfamen Bertretung würs 
digt in unſeren Tagen Niemand beſſer, als ein Erbfeind 
deutfcher: Nationalität. Verſchmähen wir doch ‚nicht, 
vom. Feinde zu lernen: Die. däniſche Propaganda hat 
bad ſicherſte Mittel; gefunden, zwei; Proviazen⸗Deutſch⸗ 
lunds zu entfremden eine: "geineimfante, Ständeverſamm⸗ 
lang. ſoll ſämmtliche Vertreter des bantichen Soaates ver⸗ 
einigen, und' wis das deutſche Clement" des Elſaſſes in 
der framzöflichen Kammer, ind. das polſiſche Im weißen 
Sanle: zu Berlin ihre Beſonderheit an das große Game 
abtreten mũſſen, ſo hofft der Däne. mit Hecht: nufı wie 
fliegende: Mewalt eined:gemrinfamen] Madlameritid Kite 
aber: iher »Düne hoffen, in ſeinem Parlamente big 
Schleswig « Hiffteiner:.an fi zu feſſeln, wie wiel Sngen 
würen -biefe edlen Stänme an: Deutfshland :gefettetz 
fäßen:zihre, Vertreter: in einer vereinigten deueſ * 
Standev erſaumlung ph 

Nar in einem freien: Potiamente iſt hie Nraft eiher 
Nation bewahrt, "Bas. wäre Englend eine fein. ‚der; 
kamen#]: ne Ba Fu 

Mit einem deutſchen Parlament aber war kein Babe 
ex. Friede, Fein. Rheinbund möglich, und nur mit einem 
deutfchen Parlamente geht Deutfchland der: ‚guäßeren 
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Zukunft entgegen vie wohl viel beſprochen und beſun⸗ 
gen, aber ohne Umgeſtatnung Anferer ungenügenden Po⸗ 
Ktifchen Fornien nicht verwirklicht werben kann. Haben 
wir gelernt, uns als ie Nation zu erkrunen, fü bleibt 
nun nnfere Aufgabe, und: or eine Nation zu tem 
fkitniren. 

Die: Gerkiite Pi lehrreich⸗ Laſſen Sie mich vo 
Mm wenigen, einem wohlgefiänten Deutſchen entuomme⸗ 
nen Wörten Ihten Blick auf die Gefchichte eines Volkes 
lenken, deſſen Geftaltung mit ber unferigen ſo vielfach 
verglichen ‚werben kann. 

Als -die Nordamerikaner nach beenbigtem unab⸗ 
hängigfeitöfriege -die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß 
ihre Konföderation nicht diejenige Einheit und Feſtigkeit 
darbiete, wie fle für eine kräftige Pflege ber Intereſſen 
einer werdenden Nation erheiſcht ˖wird, verloren fie Palme 
Zeit. Auch in Amerika gab es widerſtreitende Intereſſew 
in vielen: Partheien, worunter anch eine, welcher — wie 
jetzt vielen in Deutſchland — ein Zollverein genügte. 
Der Kampf war langwierig und hartnäckig, alle publi⸗ 
jiftifchen Talente wurden: in Flugſchriften und Zeitungen 
in Bewegung Keſetzt, und als die neue Bundesverfaſſung 
den: Vollksgemeinden zur. Annahme vorgelegt wurde, war 
die beipflichtende Mehrheit oft eine’ far unmerkliche, von 
den Staaten‘ Norb⸗Carolina und Rhöde⸗FIsland wurde⸗ 
ſogar die Zuſtinimung verſagt. Aber der gute Genius 
Amerikads ſiegte über das Widerſtreben kleinlicher Pros 
vinzial⸗Souveränitäten (unders als im Wiener Kongreß), 
der Staatenbund wurde in einen Bundes ſtaat ver 
wandelt, und nach 60 Vahren iſt das Urtheil beider: 
Welten, daß Waſhington als Befreier Amerika's vom 
Joche des Mutterlandes nur ein halbes Verdienſt hätte, 
wenn er nicht durch ſein Anifehen auch ber Gründer ge⸗ 
worden wire jener großen Nationaleinheit ward Bundes⸗ 


macht, unter deren ſtotzem Sternenbanner Atierika fc 
in die Zahl der Weltmächte eingereibt hat. Indem die⸗ 
fer Bundesſtaat fi Tonftitwiste, iſt es ihm wicht darum 
zu thun gewefen, eine jedes landſchaftliche Einzellehrn 
vernichtende Obermacht zu ſchaffen; ſie hat die Stagien 
nicht ſchlechtweg der Hoheitsrechte entkleidet, ſie hat ſie 
wur in das Berhältniß von Theilen eines größeren Gan⸗ 
zen eingegrängt, und während jeder in feiner befoaderen 
Sphäre in Gefeggebung, Nechtöpflege und Berwaltung 
vplle Geldfiherrlichleit hat, erhebt fich über ihnen bie 
Organifation einer Reichögemeinde mit einge geſetzgeben⸗ 
ben and vollziehenden Gewalt, einer Finanz⸗ und Milis 
taͤrverfaſſung mit dem Rechte über Bünduiſſe, Krieg uud 
Srieben, der Bertretung der Ration nach Tauen und 
Außen. Diefe mächtige Bundeseinheit bat Amerika zu 
eisiee fruchtbaren Mutter vun Staaten gemacht, fie führt 
diefelben in Die Bölferfamilie ein, ſie zieht fie groß, fie 
birgt eine neue Zukunft, die Zukunft der neuen. "Welt 

‚Wie visle Vergleihungspuntte finden fich in der 
Geſchichte diefed "Landes nicht mit unferen Verhältniſſen 
nud Bedürfniſſen! Huch Geutz. verfehmähte in ber Zeit 
vor feinem politifchen Abfalle dieſes Beifpiel nicht. Sind 
Doch der vereinigten Staaten von Nordamerika fait. fo 
viel, alö der vereinigten Staaten von Deutichlaud, uud 
der Bundeszweck der einen wie ber auberen ift-berfelbe: 
die Anfrechthaltung der Intereflen und der Würde einer 
großen Nation. Das monarchifche Destichland Tan 
bleiben wie es ift, ed braucht fich wicht gu Demofratificen, 
aber offenbar ift ein Bund, ber inmitten der kriegsge⸗ 
rüßeten Sroßmächte ber. alten Wels feine Beitimmung 
erfühen fol, in noch höherem Grade einheitsbedürftig, 
als dieſes Amerika, das von bes zahlloſen Konflikten. Der 
europäiſchen Geſellſchaft Durch ben Duean getraunt iſt, 
das feine. surubigen Volkselemente über: unermeßkiche 


Okaberfireden gerfivent and keine oder nur ſchwache * 
barn hat. 

a, Deniſchtauds größtes Bedurfuitz iß — icht 
eine Revolution — eine Reform ſeiner Verfaſſung. 
Mag es and) wieder erſt einer Zeit der Noth zur Aus⸗ 
führung bedürfen, dieſe Andführung wird dann um fe 
ſicherer und leichter. geſchehen, je feiter die Ueberzeugung 
der Nothwendigkeit vorher begründet und je allgemeiner 
die Einficht In die Zweckmaͤßigkeit der Heilmittel unferer 
Uebel in der Nation verbreitet tft. : 


Dieſe Ueberzeugung, dieſe Einſicht auszuſprechen, 
iſt die Aufgabe der Vertreter des Volkes, iſt unſere Pflicht. 

Ich thue es in der mir gebotenen Form, und ſtelle 
den Antrag: 


ne Kaummer möge in einer abdreſſe an Seine 
Kgl. Hoheit den Großherzog die Bitte richten,. auf geeig⸗ 
nete Meife dahin wirken zu wollen, daß Durch Bertretung 
ber beutfchen (Nation) ‚Stänbefammern am Bunbedtage 
ein ſicheres Mittel zus Erzielung gemeinfamer Geſetzgee 
buug und einheitlicher Rational Einrichtungen aeſchaffen 
werbe.’’ 

Indem ich diefen Antrag ſtelle, den der Abgeordnet⸗ 
Meder ſchon 1831 geſtellt, verhehle ich mir nicht, von 
wie vielen Seiten ihm der Vorwurf werden wird, er ſei 

Man wird ſogleich fragen, wie das anezuführen ſei? 
ob denn ein kleiner Bundesſtaat fo viel Bevollmächtigte 
fenden 'folle als eih großer, oder ob im Verhättniffe ber 
Bevölkerung; ob blos die Wahlkammern, oder and) Die 
erften Kammern, und wie’ diefe vertreten fein follen? 
ob damit fländtge deutſche Reichſstäge, oder blos Vers 
famtelimgen beaäbfichtigt feien, bie bei beſonderen Belegen; 
heiten gt berufen wären? ı dal, mehr. Meine Herren, 
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ia: ſplche Eingelheiten ſchon bei Begründung meines Mit 
trages einzugehen, dies hielte ich für unprattifch: - Genug 
menn wir amöfpreshen, daß die Grundbebengung der 
Wirkſamleit einer deutſchen Nationals Beraretung wicht 
fehlen -bDürfe: die bindende Kraft der; Mehrbeitsbefchiiiie 
ohne welche es feine Einheit, und Die Oeffentlichkeit, 
ohne melche keine heilfame Berflärfung des Xational⸗ und 
Einheitögefühled. gegenüber dem Auslande beufbar. wäre, 
Was die, Vertretung der. Grin Kammern bemifft, fe 
wird man allerdings fogleich weiter fragen ‚: wiennur zu 
erwarten fei, baß unfere.Erfte Kammer einem folchen 
Yutrage zuftimme? Mag fein, daß fle eg nicht. thut, daß 
fie den Stimmen weiterblidender Mitglieder deutſchen 
Adels nicht folgt, die im wahren Intereſſe ihres Standes 
dieſem rathen, ſich den gerechten Wünſchen der Nation 
nicht länger entgegen zu ſtellen, ſondern ſich vielmehr zu 
deren wirffimen Vertretern zu machen. Mag fit, daß 
fie überfteht, wie durch die"Cerichtung einer allgemeineti 
dentſchen Stänbeverfammlung Gelegenheit gebbten wãre, 


den Urt: 6 der Bundesakte zu erfüllen, der den media⸗ 


tiſtrten vormaligen Reichsſtänden eine Vertretung drim 
unbeötage | in Auoſi icht erh 

: Aönnte: eine ſoich⸗ Bermathung. Bier meine Haren, 
von: der Zuſtimmung su’ meĩinem Antrage abhalteuꝰ Ich 
glaube, fie wird es ebenſowenig, als die Gewißhrit/ Sie 
ich, mir nicht. verhehle, daß der: Bundestag zur: Zeit eine 
Vertretung: wicht zulaſſen wird. Ia,. ich: tänfche mich 
wicht, noch iſt die Reaftion mächtig. in unſerm Vaterlatde, 
noch wird in hohen Kreifen jede. Annäͤhexung anſerer 
politifchen ‚Einrichtungen an. die Korbegungen. der. Zeit 
als Hochverrath ay der fogenannten Sade der Drbiung 
verſchrieen, während man. nicht bedenkt, daß, indem man 
Aulläpertretung mit Demagagie nerwechlaltr. an denen 
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Recht gibt, welche Rbrigthum und Tyorannen “si gie 
Stufe ſtelen. 

Mas iſt es denn, mad das dentſche Melt verfangt? 

Daß es Da gehört werde, wo man über feige Schirk« 
ſale entfegeiden will. Hatte es doch früher sen: audere 
Rechteals dieſes billigſte von alten. u 

An das unbedingte Necht der Stenerverwillig ang 
knũpften die alten: Stände. Bedingungen; behielten ſich 
häufig die Verwendang der: Stenerr ſelbſt ver. Bei 
Kaifer und Reich, fpäter bei den NReichögerichten, Fonnten 
fie Klage führen gegen ihre Fürften, ja fie fonnten fie 
entfegen, wenn bie Bedingungen, unter welchen alleis 
gehulbigt worden war, gebrochen wurden. So erinnern, 
als Beiſpiel und Beleg anzuführen, 1514 die bayeriſchen 
Stãande ihren Landetherten an die Strafe der Entfenmg, 
welche ihre alten Mriefe drohen, °: 

Die ſig. ewige Union her fachfen-tauenburgifchen Stäuy 
de vou 131& enthält eine gleich drohende Huldigyng. Die 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Stände wählten nod) 1588 ihren 
Landesherrn und drohten in ber Wahlafte, wenn bie 
Privilegien wiche gehalten. würden, „daß alsdann eine 
ehrbase Landschaft ihner Eide ua Pflicht entbhunden w 
diefe.:engaugene Wahl nichtig fein, fol... ı_. 

Wie billig, wie beſcheiden iſt, Dagegen, die jekige 
Sarberung, daß diejenigen, welche bie feierlichiien. Ver⸗ 
heißnugen nicht erfüllt haben, die Ration nur nicht län⸗ 
ger ba auöfehließen follen, wo üben bezen höchſte Iuterr 
eſſen entſchieden wird; daß, Die Gewalt,.die ber Bun 
übt, nicht länger. sine unumſchränfte fei, ‚denn, bis zur 
Unumſchränktheit fortgeführt, erſcheint — wir Dahlmann 
fo richtig {agt — die Monarchie als ein natürſicher ZIwang 
non. Einem. gegen Viele, vielleicht: ſogar von dem Unkräf—⸗ 
tigftes unter Allen gaübt, weicher den erblichen Macht⸗ 
gewinn von bar, Bun: des Zufalles Dabianimmir“ . zu 
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Diefem Zuſtande der Rechtloſtgkeit rufen wir Wady 
ten ein Ende zu machen. Die allgemein herrſcheude Abnei⸗ 
gung / der Ration gegen ihre oberfte Behörde in ein vers 
trauenvolles Zuſammenwirken zu verwandein, iſt ber 
beutfchen Fürften dringende Aufgabe. Mächten fe 
ed noch zeitig thun! Der Weltfriede fteht auf zwei An⸗ 
gen. An der Beine, wie an dee Dona neigen ſich 
die Tage, und nur bad Gute und das Rechte fiab bie 
unfihtbaren Träger aller Herrſchatt 


t 


5. 


Kommiffionsbericht des Abgeordueten 
Weldber über Den - Antrag Des Abge 
prdneten Baſſermann vom 12ten Fe: 
bruar ISA8, erflottet in der II. Kam: 
mer des Groſiherzogthums Baden. 
(Sranfjurter D. P. A. 3. 1848. Nr. 88. 89. 90.) 


Den mir gewordenen ehrenvolen Auftrage, bie 
Beichläffe der Kommifften Aber die Bildung eine Nas 
tionalparlamentedzu redigiren, Tonnte ich bei den immer 
neuen. Störungen durch andere ältere und neue Berufes 
pflichten in dieſer bewegteſten Zeit leider nicht der hö⸗ 
hen Wichtigkeit des Gegenſtandes gemaß entfprechen: 
Erleichtert freilich wurde die Aufgabe durch bie Abſicht 
der Kommiſſion, ſich nur auf die weſentlichſten Grund⸗ 
züge zu beſchränken, welche unmittelbar aus der Natur 
eines nationalen Bundesſtaates, mit Beachtung der be⸗ 
ſtehenden Rechte aller Bundesflanten und Regierungen, 
fih ergeben, Dieſe Regierungen mit ben. ungleichſten 
Größenverhältniffen der Staaten fliehen leider ſelbſt in 
mehrfachen Berbindbungen mit aufevbeutfchen Staaten. 


Die fo entftlandenn: Schwierigkriden und Nachticile, Sie 
Mängel des Bundesſtaakes dis vhemaligen Reiches und 
bie bes völkerrechtlichen beutichen Stantenbunded mußs 
tea nach Möglichkeit befeitigt werden. Sie konuten ee 
nur, indem ſich die Kommiſſion, fo viel es unter bes 
gegebenen Berhältniffen möglih war, an die rein aus⸗ 
geprägte Natur des Bundesſtaates in Norbamerifa au⸗ 
ſchloß, und die monarchiſche Form der meiften Bundes⸗ 
ſtaaten mit der nationalen Freiheit möglichft harmonifch 
zu vereinigen fuchte. Wenn man diefes ind Auge faßt, 
fo werden ſich die Beſtimmungen in. ihrer jetzt georbnes 
ten Redaktion mit Hinzufügung von kurzen Bemexkun⸗ 
gen zu bew einzelnen redigirten Beſtimmungen leicht er⸗ 
klären und rechtfertigen. Höchſt befriedigend iſt es, 
daß die für die Baſſermann'ſche Motion in den Abs 
theiluugen gewählte und in ber Kammer verflärkte Kom⸗ 
miffion mit der in Heibelberg erwählten Siebenerfoms 
miffion, deren Befchlüffe der Berichterftatter gleichfalls 
zu rebigiren beauftragt wurde, in allem Wefentlichen 
übereinftimmen. Kleine Abweichungen, der legteren und 
des Zufammenhanges wegen. vom Berichterflatter ergäns 
send hinzugefügt, an ſich unwichtigere Beſtimmungen 
find durch Einfchlußzeichen kenntlich gemacht. Am wes 
nigiten aber darf der Berichterftatter über Werth und 
Nothwendigkeit des nationalen Parlamente und Der 
nothmwendigen Reforun des deutſchen Bundes, vorzüglich 
durch Nationalvertretung, irgend ein Wort hinzufügen. 
Die ganze deutfche Nation, Regierungen und Bürger, 
flimmen jest nad) den allgemeinften, traurigiten und ers 
freulichften Eefuhrungen and Erlebniſſen in ber Aner- 
keunnüg der abfolnten Rothwendigkeit diefer Einrich⸗ 
tung auf eine bewunnderungswürdige Weife überein. Sie 
iR ein Rettungsanker, fie iſt der aufgehende Friedensbo⸗ 
gen für. Fürſten uad VBürger geworden. 





Bruniger den; Suaneheinmibung wi Ratioual⸗ 
: versretiug: 
4 Beftandtheile des yeutfäen Buades. 


Der deutfche Bund wird’ gebildet durch "bie Re⸗ 
gierungen und Bürger alfer deutfchen Cänder, fo‘ wie 
diefe Länder biöher Durch“ ihre’ Regierungen am‘ Bunde 
Theil nahmen, jedoch mit Zuziehung! 

1) aller preußiſchen Laͤnder (bei der zſterreichi⸗ 
ſchen Mondrchie iſt dieß leider wenigftend sis jebt An⸗ 
möglich; 

2) des ſtaatsrechtlich ib national nie —* 
unzettrennlich verbundenen Schkeswigs. "ine der wich⸗ 
tigſten pofitifchen Aufgaben bed Bundes bleibt es für 
die Zukunft, auf jedem ſtaats⸗ und voͤllerrechtlich og: 
lichen Wege dahin zu wirken: | 
a) daß’ alle national: s beutfchen Länder mit bem 
Binde vereinigt werben und ſtets mit bein ſelhen verei⸗ 
nigt bleiben; ° 

"by daß über” fein deutſches gar ein außerdeutſcher 
huehent herriche; | 2 

"c)’daß feine deutſche Regirrung außerdeniſche Län⸗ 
der beſitze. Die Unnatur und die höchfte Verderblich⸗ 
keit bieſer hier berührten dreifachen Mängel liegen vor 
Augen, beſtätigt durch die traurigſten Erfahrungen. 

Wie vieles hier gebeſſert werden kann durch völ⸗ 
kerrechtliche Verträͤgge und Friedensſchlüſſe; und durch 
landes⸗ und bunbeöverfäffungdmäßige Veränderung der 
Erbgeſetze, iſt ebenfalls klar. 

IL. Zweck und Aufgaben des deutſchen Bundes. 
.Sein Zweck iſt bie. völkerrechtliche Sicherung Deutſch⸗ 
lands und der deutſchen Bundesſtanten und das Ge⸗ 
ſanuntwohl der. Nation, :in fo weit hierzu die Sutbfk 
verwaltung der eimeinen Buudesſtaciden nicht geuligt, 
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ſo daß jene: keiben Zwecke gemeinfchaftliche Maapregeln 
erfordern. Der neue Bund wird in ber That wie ber 
ameritantfche .umd- fo .wie.fräher das deutſche Neich ein 
Bandesı oder ein Ober⸗ ein: Stmaten«Stant mit theile 
ausfchließlichen, theils mit Der Landeshoheit konkurriren⸗ 
den Dberhoheitsrechten der Bundesgewalt. Die Selbfls 
ftändigfeit und Würde ber. einzeinen Bunbeöftgaten und 
Regierungen‘. wirb Sieber erhalten; eine&theild dadurch, 
daß fie freimillig. mehrere Ihrer Staatötechte im Bunde 
gemeinfchaftlich machen und gemeinſchaftlich ausüben, aus 
berentheild durch die Bränze der Buͤndesgewalt. Sie geht 
nicht weiter, als es das MWohl.der Nation fordert, Daß 
Gemeinſchaftlichkeit ſtattfinde. Außerbem bleiben die 
einzelnen: Staaten: un: Regierungen felbfiftäudig, und 
im Zweifel fpricht die Vermuthung für bie zwar bes 
fchränfte, aber. doc, noch felbfikändige Staatsgewält ber 
einzelnen Länder. Die and’ jenem Hauptgrundſatze abge 
leiteten einzelnen» Bimbeöruchte aber "werden re gewiß 
von. felbft rechtfertigen. u 

Hierhin gehören: namentlich felgen actzeben der 
Dunbedgewalts:.. . 

1) Die völferrechttiche Vertretung Deutſchlams und 
ber :Deutfchen: Burvesftanten nich :Aurßen:: - - 

2). Diestriegerifhe Bertheidigang Ju Land unb zur 
See gegen äußere Feinde, ſo wie auch zum Schute des 
einen Bundesſtaates gegen den anderen. 477 

3) Das Zollweſen. . rt 
4) a . opcunb Ciſenbäheeimich ungen. 
5) . GEbichheit der Munzen, Maaße und Gewichte. ! 

6) Freiheit des Verkehrs und Handels auf Lands 
und Waſſerſtraßen mit Gleichheit des Handels⸗ und 
Wechſelrechtes. * 9 

Ti Die Verbürgung ben: weſentlichſten dentſchen 
Freiheits⸗ und nationalen Bürgerrechte,.2 
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:8) Bolle Glaubends, eligiem⸗ au Wultapfenitent, 

%) Boße Preßfreiheit. 

:e) Vereins⸗ und Berkanmlungdfreibeit ar 
qh Freie volläseriretende Landesverfaſſung weit 
entſcheidender Stimme. ber Volksabgeordneten in ber Ge⸗ 
ſetzgebung und der Beſteuerung, und mit dem Rechte 
der. Anklage der verantwortlichen Miniſter. 

e) Gleichheit der. Steuerpflicht, ber Wehrpllicht 
und des Wehrrechtes für alle Bürger, oder Bush Der 
Privilegien in. dieſen Beziehungen. 

:7) Gleiche Berechtigung der Bürger, zu ſSanride⸗ 
and Ötaatsänttern ernannt zu werden. 

8) Allgemeines abzugsfreies Anewanderungsrech 

der Bürger und: volles Viterraqhulichee Geſtrecht für 
Die Fremden, 
s.. 3 Allgemeines beuuſches Heimatharech ter. grei⸗ 
beit des Cimtrittes, des Ankaufens von Grundſctücken, 
des Aufenthaltes und Gewerbsbetriehes für ale Deut⸗ 
ſchen in allen deutſchen Landen, ohne audere Bediugun⸗ 
gen nah. Schranken, ala die fün.die Landesbürger. 

i) Freiheit der Bildung in allen deutlchrn Behran⸗ 
Baltes. . . 

k) Schuß: ‚gegen den Bachavachtruc und, gleiche 
Wirkſamkeit ben vom Bunde ertheilten Erßindungspatente. 

I) Schuß. der perſaolichen Breiheit durch ein Date 
desgeſetz. | 
m) Schuß gegen Juſtizverweigerun 
.. m) Unagbhängigleit, Oaffentlichkeit wad. Müchlich⸗ 
keit der Juſtiz und Schwurgsrichte in Strafſachen. 

0) Allgemaines Merbot des kottos und ‚der fent⸗ 
lichen Spielbanken. in 

p) Allgemeine deutfche Geſebgebung una wer: 
einsätheild abſolut gebietende Geſetze fo weit. nach dem 
Dbigen eine gleichmäßige Durcbführung dar bundes⸗ 
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rechtlichen Veſtimmungen fie erheifcht; anderentheils nur 
bedingt gebietende (alſo foldye einzelne landesgeſetzliche 
Abänderungen nicht ausfchließende allgemeine Gefege, 
für deren Gültigkeit die Rechtsvermuthung flreitet), fo 
weit fie als Grundlagen für eine Gemeinfchaftlichfeit 
des Rechtes, ber Rechtoͤſprechung und Reqtewiſſeuſchaft 
heilfam ſind. 

Der Segen einer großartigen demein ſchaftüchen 
deutſchen Rechtswiſſenſchaft, wie ſie die bezeichnete dop⸗ 
pelte Art der gemeinſchaftlichen Geſetze begründet, wird 
jedem: Verſtändigen klar fein. Sie wird nicht gemindert, 
ſondern gemehrt dadurch, daß dieſe Geſetze, zumal die 
mir bedingt oder hypothetiſch gebietenden nur die all⸗ 
gemeineren Grundſätze enthalten; denn die erſchöpfen⸗ 
den Einzelnheiten der Geſetze ſchlagen das lebendige 
Recht in der Wiſſenſchaft und -Nechtdammwendung tobt. 
Auch die Möglichkeit ber einzelnen Yanbeögefeßgebungen;, 
je nach befonderen Beblirfniffen, Yenderungen an bem 
bedingt allgemeinen Geſetzen zu machen, fchabet- jemer 
Einheit wenig, wenn mır bie Räftfammer ber Chifane, 
wen die Gälfigfeit der biöherigen alten Geſetze zergört 
wird. — Wenderungen werben Dann felten werden und 
die Rechtsvermuthung erhält und ſchützt erfahrangsmäßig 
die Gemeinſchaftlichkeit auf das Kräftigfte; aber Noth ch 
ed vor Allem, daß die reine Quelle lebendigen nationa⸗ 
len Rechtsgefühles endlich befreit Werbe von dem Schutt⸗ 
haufen fremder veralteter Geſetze, daß ſie, gefaßt und 
getragen durch allgemeine Redytögrunbfäge,. wieber frifch 
und fräftig fließe. 


I. Natur ber Gewalt des Bundes. 
. Der. Bunb verwirklicht feine Zwecke und feine Auf 
gabe durch feine gemeiufchaftliche Dberregierungdr oher 
durch eine höchſte Geſetzgebungs⸗, Beſteuerungs⸗, Voll 
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ziehungs⸗ und Richtergewalt und vermitrelſ der hiezu 
iöthigen Bundesorgane. 


Iv. Organtfatton der Bundesgewate 


DD Drgase bed Bundes und Ihre wefentlichen Rechte. 
Die Berfammlung der Repräfentanten aller Bundesſtag⸗ 
ten, durch Abgefandte ihrer Regierungen (fo weit nicht 
etwa für wichtigere Handlungen bie Fürſten perfönlich 
erfcheinen. wollen). Da wir ‚feinen einfachen. Staat und 
feine Aufhebung ber einzelnen Staaten und. Regieruns 
gen und Des reichen deutſchen individuellen Staatsle⸗ 
bens wollen, fo ift es wohl Kar, daß die Staaten als 
Eiuheiten durd) ihre Regierungen im Bunde vertreten 
fein müſſen. 

Sollaber nicht ein polnifches anarchiſches Veto jeder 
einzelnen Bundesregierung Die Beſchlüſſe der Nationalver⸗ 
ſammlung, wig.aller anderen Regierungen ungültig machen 
ober verhiubern: können, fo müflen fie Mehrheitsbeſchlüſſe 
faſſen. Hierzu .alfo..med zur organiſchen Wechfelwir⸗ 
fung: mit. Des Natipn, wit ihrer. Nationalrepräſentation 
müſſen ſie gemeinſchaftlich und Affentlih und mündlich 

perhandeln, -berathiem und beſchließen. Auch hei ber 
größten, Vopliebe für. die Volksfreiheit darf man ſicher 
ber: greßen mozalifchen, Kraft „Der- Rationalrepräfentas 
tion in ihrer Verbindung wit ber öffentlichen Meinung 
txotz aller. morarchiſchen Rechte vertsauen., - ı- ;, ° 
it Für die befondere Organiſativn und bas · Stim⸗ 
menverhältniß dieſer Regierungen, ihr Präſidium, ihre 
Geſchäftsordnung, die Ernennung ihrer Abtheilungen 
und Beamten mögen ndc ihrer Uebereinkunft die Be- 
ſtimmungen des bisherigen Bundesrechtes beftchen bleis 
ben, oder diefelben auch verändert werben. Nut mn 
a)- ih allen ihrer Juſtaͤnbigkeit unterworfenen Su⸗ 
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hen oder m allen wahren Bundesſachen überall Stim⸗ 
menmehrheit entſcheiden; 

b) die Abgeſandten ber Regierungen dürfen ſich 
nicht auf befonbere Vollmachten, beren Mangel, oder 
auf eine Beichränfung durch diefelben bezichen; 

c) die Verhandlungen mülfen ber Regel” nach öfs 
fentlich fein; 

d) zu gültiger Beſchlußfaſſung genügt eine Stimme 
mehr wie die Hälfte. Auch den Namen diefer Verſamm⸗ 
Iung mögen die Regierungen ſelbſt beftimmen,- etwa: 
die beutfchen Landesregiexungen oder die deutſche Ges 
fammttregierung, oder auch das Hans derfelben, Senat, 
Oberhand ꝛc. Die wefentlichen Rechte diefer Berfaunmns 
Iungen beftehen darin, daß diefelbe Cgleih dem Haufe 
der Volksvertreter) Bundesgeſetze, Manfregeln uud Eins 
richtungen vorfchlagen und mit entfcheiderider Stimme 
befchließen oder ablehnen, und auch die verantwortlichen 
Bundesminiſter bei dem Bundesgerichte anklagen kann. 
Sie hat ferner das befondere Recht, das Bundeshaupt 
zu ermählen. 

Wer nicht etwa revolutionär das monarchiſche Ele⸗ 
ment austiigen will oder kann, wer neben feinen Ge⸗ 
fahren, welche die große Xreiheit der neuen Bundes⸗ 
und Lanbesverfaffung, feine unläugbaren Bortheile, wie 
namentlich Die Befeitigung leidenfchaftlicher, ‚gefährlicher 
Volkskämpfe um die Oberherrfchaft und eine Vertrauen 
erweckende Keftigfeit ber erefutiven. Gewalt will, der 
wird dieſes Borreht natürlich und für die Freiheit 
ſelbſt nicht gefährlich, fondern heilfam finden. : 

2) Die Berfanmlung der Bertreter der Nation. 
Diefe werben alle drei Sahre, je einer auf 50,000. (oder 
70,000) Seelen von allen ftelbfiftändigen, großjährigen, 
ehrenhaften Staatsbürgern erwählt. Staaten unter 
50,008 oder 70,000 Seelen wählen einen Bertreter.: 

Rott und Mer, Quellenſammlung. I. Bd. 5 


Die Wahl ſindet (ähnlich wie Be Der badiſchen Boiler 
vertreter) in ber Art flatt, daß: jene Bärger je andı 
Wahlbezirfen von 300 Seelen aus ihrer Mitte einen 
WBahlmann, und Die verfammelten Wahlmänner won 
50,000 (oder 700007 Setlen aus allen ſelbſtſtändigen, 
dreifigiährigen ehrenhaften Bürgern des Landes ben Abs 
geordneten wählen. 

Die Wahl der Natidnalrspraͤfentation Bunt Die 
Dirger, nicht etwa durch die Landflünbe, iſt eine un⸗ 
mittelbare Folge ber wefetlichiten Natur und Aufgabe 
eines wahrbaften nationalen Bandes, wie fie ftetö Die 
griechifchen Bundesvereine duarchführten, uud wie fie 
nah traurigen Erfahrungen durch frühere ſchlechtere 
Einrihtung Nordamerika in feiner reformirten heutigem 
Bundesverfafiung anerkannte (ſ. Bund und deutscher 
Bund im Staatölerifon). Als Verein befonderer Stans 
ten bedarf ber Band eine Repräfentation der Einheit 
und Selbfiftändigkelt dieſer Staaten durch ihre Regie⸗ 
rungen. Diefe vertreten in Nerbamerifa, fo wie ehe 
male in den griechifchen Bundesvereinen, die zum Ger 
nate zuſammentretenden Regierungsgefandten. Als nas 
tionaler Freiheitsverein aber muß der. Bund Die ned 
heit aller Bürger durch fie felbft, entweder wie in Grip⸗ 
chenland durch ihre allgemeine Volkbsverſammlung, oder 
wie in Amerifa durch ihre je nad) ber Seelemahl frei 
evwählten Repräſentanten vertreten laffen. Eine Wahl 
durch die Stände begründet, da dieſe Stände mehr ober: 
minder mit dem Regierungsſyſteme zefammenhängen, eine 
doppelte Negierungsrepräfentation. Sie begründet auch 
bei der Berfchiedenheit der Stänbeverfaflungen große 
Ungleichheit. Eine große Zahl ber Rationalrepräfentait, 
ten, alfo fo, wie. nach ben Beſchliſſen der Kommiſſion, 
eme Baht von 500—700, ähnlich dem entglifchen Alters: 
hanfe, war notbwendig zur Verehrung der moraliſchen 
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Starke der Berfammluug und ber öffentlichen Meinung. 
Sie war auch möthig zum Schage ber Heineren und 
mittleren deutſchen Staaten gegen allzugroßes Ueberge⸗ 
wicht der größeren. Ein Genfus, eine heute doppelt 
gefühlte Ausfchießung des Armen durch die Reichen, if 
oa ſich widermärtig, und heute von ber öffentlichen 
Meinung verworfen. Dagegen bietet, wie den Bade: 
nern ihre breißigjährige Erfahrung zeigt, ihre einfache 
mittelbare Wahl alle. Bürgschaften gegen das Uebexrge⸗ 
wicht roher Maßen, ihrer Leidenfchaften und leichten 
Täuſchungen, überhaupt für ruhige, ruhig beſprochene, 
intelligente, der wahren Volkeſtimmung entſprechende 
Wahlen. Dieſe Wahlen fielen in Baden meiſt liberaler 
und beſſer aus, als die unmittelbaren würtembergiſchen 
Wahlen. 

Die Berfauumlung beftimmt über ihre innere Ors 
ganiſation, über ihre Abtheilung und ihre Geſchäftsord⸗ 
nung. Nur muß fie: 

a) der Regel nadı öffentlich verhaudeln, und 

b) nach Stimmenmehrheit beſchließen. 

c) Die Ahgeordaeten find an keine Mandate ges 
bunden. - 
dI Zur gültigen Beſchlußfaffung gehört eine Stimm 
me über die Hälfte. Diefe Berſammlung bat gleich Dem 
Haufe der Landeöregierungen das Recht, Bundesgeſetze, 
Einrichtungen uud Maaßregeln vorzufchlagen und mit 
enifcheidender Stimme zu befchließen oder abzulehnen, 
und dad Recht, allein oder mit dem anderen Haufe, die 
verantwortlichen Minifter bei dem Bundeögerichte anzu⸗ 
Hagen. Sie hat ferner dad befondere Recht, daß alle 
Stenergefeße zuerſt von ihr befchloffen und Ho dem an⸗ 
deren Haufe nur im Ganzen angenommen ober wermors 
fen werden. Brei dem fo etwa erfolgten Widerſpruche 
beider Häuſer werden die Stimmen berfelben zuſammen⸗ 
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gesähfe und fo die Mehrheit gebitbet. Beide Verſamm⸗ 
lungen trefen alljährlich in Frankfürt am Mein am Iten 
Februar auf höchftend drei Monate zuſammen. In 
dringenden Fällen können beide Häufer eine Berlänges 
rung befchließen. Ebenſo kann fie in’ dringenden Fäl 
fen das Bundeshanpt Coder der Bunbesrath) zu einer 
anßerorbentlichen Situng einberufen. 

Es ift wohl ein Hauptgrundfaß für politiſche Bers 
faſſungen, daß man bie großen natürlichen Kräfte der 
Geſellſchaft richtig auffaffe, für fie einfache, naturgemäße, 
fräftige Drgane bilde, und dann ihnen: und dem nas 
türlihen und moraliſchen Leben des Volkes und feiner: 
Berfaffung vertraue, ftatt durch: verwidelte Fünftliche, 
mechaniſche Verhinderungs: und Audfunftömitteldyen etwa 
gefürchtete Störungen entfernen zu wollen. So vers 
frant ‚England ber drei großen. Organen für Einheit, 
Freiheit und härmonifche Bermittelung, dem König, dem: 
Unterhaufe und Oberhaufe, ohne etwa durch ein bloßes 
ſuspenſives Veto des Dberhaufes - ind des Königs Die 
Berwirklichung der Volkswünſche im Unterhauſe zu fichern, 
oder durch ein kuͤnſtliches Mittel die verfchiedenen- Fak⸗ 
toren zu einem gemeinfchaftlichen Beſchluß zu nöfhigen. 
Das Bedürfniß des Lebend und Handelns, ba der 
Staat nicht ſtille ſtehen, das Bedürfniß des Friedens; da 
er fich nicht auflöfen kann und will, dieſe führen fletd, 
wenn fie nothmendig ift, bie Bereinigung herbei. Die 
moraliſche Kraft des Nationahvillend und Nationalbe⸗ 
dürfniſſes führt endlich zu deffen Sieg, ohne daß man 
durch Gewaltfamfeit die Autorität der anderen Organe 
zu antergraben braucht. Daß vielleicht bei Widerſtreit 
der Meinungen über eine Neuefung- ver Antrag auf fie 
in einer neuen Sikung erneuert und nen geprüft wer⸗ 
den muß, und daß fie in der Furzen Zwifchenzeit in bies 
fem Punkte beim Alten bleibt — dieſes ift die höchſte 
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Gefahr, welche dadurch entiteht, daß die Kommiffion 
weder durch ein mißliches amerifanifches ‚Veto für den 
Präfidenten, noch auch durch ein normegifches bloß ſus⸗ 
penſives Beto für den Fürften — bier für das Haus 
der Lanbesregierungen — Fünfkliche Mittel begründen 
wollte. \ . Ä 

3) Das Bundeſhaupt. Es wird von dem Haufe 
der. Landesregierungen aus ihrer Mitte je auf drei Fahre 
gewählt. Es handelt.nur durch verantwortliche Minifter 
und durch die von diefen unterzeichneten Befchlüffe. Es 
vertritt den Bund nad außen; ernennt die Bundesge⸗ 
fandten-und Beamten; volliieht Die Bundesgeſetze und 
Beichlüffe; verwaltet die Bundesangelegenheiten und bes 
ruft im ‚dringenden Fällen außerordentliche Verſamm⸗ 
fangen des Rationalparlamente. Ein Bund mit fü grofs 
fen nationalen Aufgaben bebarf durchaus eimer möglichft 
einheitlichen und Fräftigen Volziehungägewalt.. Aber es 
wäre gefährlich, wenn durch eine lebenslängliche Ges 
walt des Dberhauptes, ſo wie im deutfchen Neiche, eis 
nerfeitd das Nationalintereffe dem Hausintereſſe unters 
geordnet, anderntheils Eiferfucht und Abneigung und 
Intriguen gegen bad Oberhaupt erweckt werben könn⸗ 
ten... Perfönliche DVerantmortlichkeit des -Oberhauptes, 
fo. wie fie bei dem beutfchen Kaiſer ftatt fand, ſchützt 
bei weitem nicht fo fräftig gegen den Mißbrauch der 
Obergewalt, als die Dankbarkeit gegen: Die. vor Kurzem 
erhaltene Wahl und als der Wunſch, fie.wieber zu ers 
halten, und als‘ beides in Berbindung mit der ſtreng 
und folgerichtig burchgeführten. Minifterverantwortlich- 
feit und mit voller Freiheit und Deffentlichkeit.. In fol» 
her Weife alfo firchte die Kommiſſion die durch Thrä⸗ 
nen und Blut bezeichneten größten Mängel der deutſchen 
Reichs⸗ wie ber deutſchen Bundesverfaſſung zu beſeiti⸗ 
gen. Sie glaubte in dem Bundeshaupte und der Natio⸗ 
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nalrepräfentation die möraliſch und yolitifch kräftigſten, 
zugleich die den natürlichen und geſchichtlichen Forder⸗ 
ungen möglichft angemeffenen Organe für die zwei Haupt⸗ 
pole alter anten Staats⸗ und Pandeöverfaffungen, eines 
theils für Einheit und Ordnung, anberntheild für Freis 
heit und freie Entwidelung, indem Haufe der Regierun⸗ 
gen aber zugleich das möglichft wärdige und Träftige 
Organ: fteter harmoniſcher Einigung nad Verwittelung 
diefer ſcheinbar entgegengefegten Pole gefunden zu 
haben. 

4) Der Bundesrath oder ber ftänbifche Audſchuß. 
Zu demfelben werben von jedem Syaufe aus feiner Mitte 
ſechs Misgliever, und barch biefe zwölf ern Obmann ges 
wählt. Sie beratken das Bunbeshanyt bei Abfchkießinag 
ber Staatöverträge und bei Erneunung des. Oberfelb« 
heren, außerdem in wichtigen Angelegenheiten, in welchen 
das Bundeshaupt ihren Rath fordert, oder in weichen 
fie ihm denfelden zu ertheilen für Pfliche Halten, Auch 
berufen fie in dringenden Fällen: ein augerordentliches 
Parlament. 

Dieſe Einrichtung hält die Heidelberger Kommiſſton 
für wichtig zur Sichernng gegen verderbliche einſeitige 
Beſchluͤffe über die weſentlichſten, vielleicht bleibend ſchäd⸗ 
lichen Regierungähandiungen, eben fo für Einberufung 
bes Rationdiparlaments in gefährlichen Zeiten. ' Unſere 
Kommiffion in ihrer Mehrheit. hält fie für überflüffig. 

5) Dad Bundesgericht. Es befteht aus 25 Mits 
gliedern, welche in ber Art erwählt werben, baß bie 
Rationalrepräfentation für jebe Stelle drei Kandidaten 
vorfchlägt, dad Regierungshaus einen auf lebenslaug er: 
nennt (fo daß jeded Hand adyt Mitglieder ernennt, weiche 
fih durch neun andere Mitglieder ergänzen). Es rich⸗ 
tet in öffentlichen und mündlichem Verfahren: 

a) Über bie Anklagen gegen bie Bundesminiſter; 
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b) Üben die Streitigkeiten ber Bundeſtaaten un⸗ 
ter einander; 

c) über Beſchwerden der Landſtände wegen ver⸗ 
letzter Verfaſſung; 

d) wegen Verletzung der bundesmäßig verbürgten 
Rechte durch Gefetze und Regierungshandlungen. 

6) Die Bundesarmee. Sie beſteht in Friedens⸗ 
zeiten: 

a) aus allem ftehenden Militär, weiches durchaus 
gemeinfchaftlic, uud, wie in Rorbamerifa, im Frieden 
nur fehr gering iſt; 

b) im Kriege and dem Aufgehot« der Landwehren 
aller einzelnen Staaten‘, welche nach gemeinſchaftlichen 
Berdesſgefeigen gebildet und organiſirt werden. Das 
fichende Militär. ſteht immer, die Landwehr in Kriegö⸗ 
zeiten, unter Dem Befehle des Bundeshauptes eder des 
un ihm gemählten Oberfelbheren, ' ; 
V. Die Art der Begrändung und Sanltion 
der neuen Berfaffung des deutfhen Bundes. 


Die neue Berfaffung muß nicht allein von deu Ne 
gieruugen und ihren Bertretern, fonderg zugleich aud) 
durch Vertreter der Nation berathen und ald der Na⸗ 
tionalgrundvertrag beſchloſſen und gegenfeitig durch bem 
Eid ‚geheiligt werden. 

Der Hauptgrund aller der großen Mängel ber früs 
heren Bundesverfafſung und aller der vielfachen ſchweren 
und gerechten Klagen der Nation, welche endlich fet&ht 
wieder die nur Durch dem fittlidhen Geift der beuticdhen 
Ration gemilderten Revolutionen faft in alten beutfchen 
Staaten veranlaßten — biefer Hauptgrund liegt in der 
Richtbenchtang des obigen Grunbſatzes. Er liegt daris, 
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daß fchon auf dem Wiener Kongrefie der Wahn des 
Stuartifchen und Bourbonifchen göttlichen Rechtes über 
die Vertrags s Grundfäge, daß die fogenanfite „Legitimi⸗ 
tät” und das fogenannte „monarchiſche Prinzip” über 
jene ewigen Grundfäge aller freien Völker und ber Freis 
heit ſelbſt (ſ, Grundgefeg im Staatelerifon) den Sieg 
davon trugen... Auf der angegebenen ächt beutfchen 
Grundlage, nach dem bezeichneten Grundriffe und mit 
dem nen erwachten Geifte der ganzen deutfchen Nation 
wird fich ein tüchtiger Grundbau als würdiger Träger 
“ für ein freies und reiches deutſches Nationalfeben erheben. 
Auch für die in Diefer Bundeöverfaffung enthaltenen monars 
chifchen und ariftofratifihen Elemente ftatt reiner Demos 
fratie, fo wie für die Befchränfung der politifchen Eins 
heit des Nationalbandes durch eine Bundesverfaſſung 
ftatt eines Einheitsſtaates, flimmte mit freier gerechter 
Anerkennung ber gegebenen Berhältnifie und echte 
die Kommiflion. Enthält ja doc, auch Diefe Bundes 
verfaffung, volftändig und mit freiem Geifte durchges 
führt, alle irgend wefentlichen Freiheiten der Republik. 
Mit doppelter Freude konnte der „Berishterflatter beis 
flimmen, welcher lebenslang (f. 3. B. die Einleitung bee 
Staatölerifond) mit den größten Staatsmännern ber 
Alten und neuen Welt eine angemeffene Verfchmelung 
eines gut gebifdeten monarchifchen und ariftofratiichen 
Elementes mit dem bemofratifchen und eine gute Berfafs 
fung eined Bundesftaated ftatt der Einheitsverfaffung 
als fein naturrechtiiches politifches Ideal aufftellte und 
vertheidigte. Mit glücklichem erhebenden Gefühle des va⸗ 
terländiſchen Stolzes ſehen wir der herrlichſten Entwicke⸗ 
lung der Freiheit, der Macht und der Blüthe unſerer 
großen, jegt mehr ald je einigen Nation entgegen. Möge 
unter dem Schutze ber Borfehung die. Beharrlichfeit, 
Zapferfeit und Befonnenheit aller deutſchen Freiheits⸗ 
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freunde diefe Entwidelung gegen "die inneren und äuſ⸗ 
feren Gefahren unferer außerordentlichen Zeit ſchützen! 
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Antrag Der Abgeordneten von Gagern 

und Konſ., geftellt in der Siung der 

zweiten Kammer Des Großherzogthums 
Selten vom. 3Sten Februar 1SA8. 


(Beilage Nr. 129 zum: 16ten Protokolle der zweiten hefl. Kammer vom 
.- 28ten Februar 1848.) 


In der Badischen Ständeverfammiunghat ber Abs 
geordnete Herr Friedrich Baflermann folgenden Antrag 
geftelt : 

„bie Kammer möge in einer Adbrefle an Se. kgl. 
„Hoheit. den Großherzog die Bitte richten, anf ges 
„eignete Weiſe dahin wirken zu wollen, baß burd) 
„Dertretung der deutfchen (Nation) Ständelams 
„mern am Bunbestage ein fidyered Mittel zur Er⸗ 
„zielung gemeinſamer Geſetzgebung und einheitlicher 
„Nationaleinrichtungen geſchaffen werde.“ 

Es iſt dieſer Antrag und feine Motivirung 
Epoche. machend; er wear reif und ift feitbem noch 
mehr gereift. Der Unterzeichneten Abficht ging dahin, 
lediglich den Baffermann’fchen Antrag in diefer heififchen 
Stäudeverfammlung aufzunehmen, damit bie Ueberein⸗ 
fümmung ber öffentlichen Meinung der Deutschen über 
das Debürfniß einer mehr. Bertrauen erwedienden und 
dadurch fräftigeren Organifation bei Gefammtvaterlans 
des auch hier fi kund gebe. Es ift natürlich, daß fol- 
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ches Bedürfniß in den Heineren und exponirten Staaten 
Dentſchlands dringender ſich geltend made. Seitdem 
haben die Creigniffe rings um und her eine Entwides- 
fung gewonnen, die zu fchnellen und entjcheidenden 
Schritten drängt. Wer politifche Einfiht hat, der kann 
darüber nicht mehr im Zweifel fein, Daß, gegenüber den 
fih drängenden Begebenheiten, die beftehende Bundesver⸗ 
faſſung und die ‚organifcheu Einrichtangen des Bundes 
zum Schutze Deutſchlands gegen die es bedrohenden Ge⸗ 
fahren unzulänglich find. Deutſchland bedarf unverzüg⸗ 
lich einer einheitlichen monarchiſchen Führung, die ſich, 
um ſtark zu fein, auf den Beirathe des Volkes Rüben 
muß. Das iſt weithin die Stimme, das. Verlaugen des 
Volkes. Die Treue aber gegen dad gemeinfame große 
Baterland ift Die heiligfte Pflicht. Diefer Pflicht in ihrer 
durch das Vertrauen des Bulle: ihnen augewieſenen 
Stellung. zu genügen, ſtellen die Unterzeichneten folgen 
Anträge: 
„bie Kammer möge in einer Aoreſſe an Ge. Tal. 
„Hoheit deu Großherzog die Bitte richten; unver: 
„züglich in ber Bundedverfammiung und außer der⸗ 
‚‚felben in ‚geeigneter Weife bahin wirken zu wols 
 nien, daß unter fo bringenden und von Außen Ge⸗ 
vo „fahr drohenden Umfländen und fir Die Dauer 
. „‚derfeiben 
1) die Sorge für den Schutz der äußeren nnd 
„inneren Sicherheit Dentſchlands, indbefondere bie 
„Leitung ber auswärtigen Ungelegenheiten bes 
„Heerweſens unb ber Bolfäbewaffnung in die Hand 
„eines Kabinets gelegt werde, deſſen Miniſter 
„dem interimiſtiſchen Haupte Deutſchlauds und der 
‚Mation verantwortlich feien ; 
2) daß das interimiftifhe Haupt Deutſchlauds 
„Geſetzgebung und Beſteuerung, in Uebereinſtim⸗ 
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‚mung mit einem Rathe der" Yärften und einem 

„Rathe des Boltes, nach den wefehtlichen Formen 

„des repräfentativen Syſtemes ausübe ; und daß bie 

„Berufung der Nationalrepräfentation gleichzeitig 

‚mit der Ernennung bed Bundedhauptos erfolgt —. 

Die Hammer wirb ſich ohne Zweifel weranlaßt fins 
ben, eines Angelegenheit von fo dringender Natur umb 
von fo hohem konſervativen Jutereſſe, daß jedes andere 
Intereffe dagegen zurucktritt, die möglichite Beförderung 
angebeihen zu laſſen. 





T, » 


Bortrag des Bundespräftdiaigefandten 
und Beſchluß über Die Lage Deutich 
lands, in der Dten Siung der Bundes: 
verfamnlung vom ADdten Februar 1848. 


(B.Pr. 8. 103. ©. 173.) 


Yräfidium: Die Größe und Bebeutung Der neues 
fen Greigniffe in Frankreich, beren Rückwirkung auf gan 
Deutschland angenfcheintich im ben vielfachiten und wich⸗ 
tigften Beziehungen eben fo unmittelbar .ald tief fein 
wird, macht es der Bundeswerfammiung zur dringendſten 
Pflicht, die: Lage des deutſchen Bundes anf Dieje Beramı 
laffung fofort in die ernftefte Erwägung zu ziehen und 
zu überlegen, welche Maaßregeln fich bei dem bermalis 
gen Zuſtande ber Dinge als räthlid und als nöthig 
erweifen. 

Die reißende Schnelle, mit der bie Begebenheiten 
am Süden und Werften bed deutſchen Bundes fich ent 
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wideln, die unverfennbaren moralifchen Einwirkungen 
berfelben anf den Stand der öffentlichen Meinung in 
Deutfchland felbft und, die Gefahren, die aus den der; 
maligen politifchen Verwickelungen fogar.für die Sicher; 
heit und Integrität des beutfchen Bundesgebietes ſich 
entwiceln Tönnen, gebieten dem beutichen Bundestage, 
ohne Zeitverluft feine Anfichten über dasjenige auszu⸗ 
fnrechen, was in dieſer Hinſicht vorzufehren fei. 

Es wird allen Bundedregierungen nur erwünfcht 
fein können, die entfprechenden Vorfchläge und Anträge 
ihred gemeinfchaftlichen Gentralorgand hierüber in mög⸗ 
lichſt kürzefter Frift zu erhalten, um dann fofort darüber 
beftimmen zu fünnen. 

Präſidium fchlägt daher vor: einen Ausfhuß von 
fünf Mitgliedern behufe ſchleuniger. Verichterſtattung 
hierüber zu: wählen. - 

Die Bundesverfammlung ſtimmte dem Drär 
ſidialantrage bei, daher: 

Beſchluß: 
daß ein Ausſchuß von fünf itgfiebern and einem Stell 
vertreter behufd fchleuniger Berichterfiattung über die 
Lage Deutfchlands niederzufegen fei. 

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wurden die 
Herren Geſandten von Breußen, Bayern, König: 
reih Sadhfen, Baden und Dänemarf wegen 
Hol ſtein und Lauenburg zu Mitgliedern des Aus⸗ 
fchuffe® und ber Herr Gefandte ber Großherzoglich 
und Herzoglich Saafithen Häuſer zum Stellver⸗ 
treter gewählt. 
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Inſtruktion des Generals von Hadowik 
vom Iten März 1848. 


(v. Radowitz, Deuiſchland und Friedrich Wilhelm IY. Saurburg- 
1848 ©. 64— 66.) 


Die Ereigniffe der letzten Woche haben das politi⸗ 
ſche Gebäude, welches. and der Julirevolution des Jah—⸗ 
red 1830 hervorgegangen ift, und 17%, Jahre beftanden 
hat, mit reißender Schnelligfeit zerſtört; alle Verfuche, 
den Sturm durch eine Aenderung ded Minifterinuis, 
durch die Abdankung Louis Philippe, durch die Megents 
[haft der Herzogin von Orleans zu befchwichtigen, find 
vergebens geweſen; der jiingere Zweig der Bourbonen 
erfährt basfelbe Geſchick, was dem älteren getroffen hat. 
die Republik ift proflamirt und ſomit fleht eine ihrer 
Natur und ihrem Weſen nach revolutinnäre Macht den 
Europäiſchen Mächten gegenüber. 

Eine fo wichtige verhängnißvolle Begebenheit erfors 
dert die ernftefte Aufmerkfamfeit und fefte Entfchloffens 
heit aller Staaten, welche die Sache bes Rechtes und 
der Ordnung nicht aufzugeben, fondern, fo weit, ihre, 
Macht reicht, pflihtmäßig aufrecht zu halten gefounen. 
find, vor Allem aber die der Nachbarn des Landes, in 
welchem der Raufch der Umwälzung fih von Neuem fund 
gibt, der ſchon zu verfchiedenen Epochen Europa fo harte | 
Kämpfe gefoftet hat. 

Ew. Hochwohlgeboren haben aus des Könige, uns. 
ferd allergnädigften Herrn, eigenem Munde die Anfidy 
ten und Befchlüffe Sr. Majeftät vernommen :” feinen 
agrefforifchen Schritt zu thun, aber auch feinen zu dul⸗ 
den, wo möglich den Frieden zu erhalten; wenn die Feinde 
ihn brechen, den Krieg mit allem Nächdrud zu führen; 
— das ift in wenigen Worten ihr Inbegriff. Die erfte 
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und weſentlichſte Bedingung dazu ift fefte Eintracht der 
betheiligten Regierungen, vor allem der beiden Mächte, 
welche die Hauptſtütze des deutfchen Bundes bilden. 


Des Könige huldreiches Vertrauen hat Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren dazu beſtimmt, das Organ dieſer Anſicht 
und dieſer Geſinnung beim kaiferlich Oeſterreichiſchen 
Kabinet zu fein. Sie find beauftragt, dort Sr. Maje⸗ 
ſtät treuliche uad Fräftige Witwärfung zu verſichern, dazu 
aber auch die gegenfeitige in Auſpruch zu vehmen. 

Um jede um abgenöthigte irlegösperation mit dem 
erforberlichen Nachdruche zu unternehmen um durchzu⸗ 
führen, ift e8 uoshwenbig, daß ber deutſche Bund Theil 
daran nehme, 

Was die dazu erforderlichen. militäriſchen Maap- 

regeln anlangt, fo werden und Dazu die Bereinbarımgen 
von 1840. zur Grundlage dienen, welche Ew. Hochwohl⸗ 
gebören genau bebannt ſind, Da Sie ſelbſt dabei fo thä⸗ 
tigen Antheil gehabt haben, worauf ich Hier kediglich Be⸗ 
zug zu nehmen habe. 
Nichſt diefen militärifchen Anordnungen bedarf aber 
Deutſchland noch unter den jetzt obwaltenden Umftänden 
einer energifchen Kräftigumg feiner inneren Berhäftniffe, 
um der ernſten Aufgabe gewadhfen zu fein, die Revolu⸗ 
tivn fowohl in offenen Feldſchlachten zu beſiegen, als 
auch ihr Inneres Wühlen zu überwältigen. Dieſer Kampf 
erfordert neben den mäteriellen Streitmitteln auch nos 
rälifche Heilmittel, und es hieße und felbft zu Grunde 
richten, wenn wir ung mit halben und unzureichenden 
Maaßregeln begnügen wollten. 

Ew. Hochwohlgeboren werden zu dem Ende in Wien 
zunächſt darauf anzutragen haben: 

daß in kürzeſter Friſt ein deutſcher Kongreß ſich 
251. verſammle, um die durch die Umſtände gebotenen 
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Beſchlüſſe zu. faſſen und deren unverweilte Aus⸗ 

führung einzuleiten. 

Dieſe Beſchlüſſr betreffen hauptſaͤchtich dreieriet: 

1) Die auswärtige, eventuell Die militãriſch⸗ kriegeriſche 
Lage des Bundes, 

2) die gemeinſamen ſolidariſch feſtzuſtellenden Schub⸗ 
maaßregein, 

3) die organiſche Entwiddung und Belebung bes 
Bundes, 

Die einzelnen Punkte dieſer drei Hauptſtücke glaube 
ich hier unerörtert laſſen zu können, da Ew. Hochwohl⸗ 
geboren an den desfallſigen Berathungen rm Kabinete 
Sr. Majeftät Theil genommen und bad darüber aufge 
noumente Protokbll nebſt der Denkſchrift vom 20ften Nos 
venber 1847 in Händen haben. 

Wir rechnen mit der ganzen Zuverficht, die und Die 
Meisheit Der Lalferlihen Megierung einflößt,; anf eine 
gute Aufnahme dieſer unferer Propofition, Sollten wir 
und darin getänfcht haben, fo würden wir und verpflich⸗ 
tet Halten, uns damit Direlt an bie Bundesregierung zu 
wenden, und und dann Darauf befchränfen müffen, für 
Deutfehland zu forgen; fo viel wir vermögen. Es ift dies 
jedoch eine Eventuaͤlikät, Die wir durchaus nicht für bes 
vorfichend halten, denn. der Werth ber Solidarität einer 
Allianz, Die weiter reicht als die Gränze des deutſchen 
Bundes, wird vom Faiferlichen Kabinete eben fo wenig 
verfammt werden, als Sie Gefinnung, die den König uns 
feren allergnäbtgften. Herrn bewegt, diefe Anträge zu 
machen. 

Berlin, ben Iten März 1848, 
Canitz. 
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Vortrag des k. Preußiſchen Bundestags⸗ 
Gefandten und Beſchluß über Die Lage 
des deutſchen Bundes in der IVten Sitz⸗ 
ung Der Bundesverfommlung vom Iten 
—W März 1848. 


(B.: Pr. $. 108 ©. 179.) 


Der t. Preußiſche Herr Befandte erſtattet 
Namens des in. der geſtrigen 9ten Sitzung gewählten 
Ausſchuſſes folgenden Vortrag: 

Die Dringlichkeit der Umſtände, vor Allem bie tief- 
gehende Aufregung des öffentlichen. Geiſtes, die. fidy bei 
allen politischen Parteien, felbit ven liberalften, vorzüg⸗ 
lic; im einem dringenden Verlangen nach Einigung aller 
nattonalen Kräfte äußert, um den, gemeinfchaftlichen Ge⸗ 
fahren zu begegnen, die Druffchland bedrohen, legt,-nach 
der eiuſtimmigen Anſicht ded Ausfchuffes, dem Bundes 
tage die Pflicht auf, diefem dringenden Verlangen ohne 
Zeitverluft den legalen Anhaltöpunft zu geben. Diefer 
Anhaltspunfe ift aber nur der Bundestag felbft, ald das 
gemeinfchaftliche Gentrals Organ aller Deutfchen Regier⸗ 
ungen, und es wird fich mithin nur barsım. handeln, dieß 
öffentlich auszufprechen. 

.. Der, Ausſchuß ſchlägt Daher vor, folgende Belannts 
machung ſofort der Publizität zu übergeben: | 

Der deutfche Bundestag, ald das gefegliche Organ 
der nationalen und politifchen Einheit Deutfchkande, 
wendet. ſich vertrauensvoll an die beutfchen Regierungen 
und Das Deutfche Volk. 

Berfaffungsmäßig berufen, für die Erhaltung der 
inneren und äußeren Sicherheit Deutfchlande zu forgen, 
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foriht der Bundestag feine Weberzeugung dahin ans, 
daß Beide nir ungeführbet bleiben können, wenn in 
allen deutſchen Landen das einmüthigfte Zuſämmenwir⸗ 
ten ber Regierungen und Bölker umd die innigfte Ein, 
tracht unter Allen deuffchen Stämmen mit gewiſfenhafter 
Treue erhalten werden. 

Nur auf dieſer Eintracht und dieſem Zuſammen⸗ 
wirken beruht Die Macht und die Unverletzlichkeit Deutſch⸗ 
lands nach Außer und die Aufrechthältung der gefeb- 
lihen Ordnung und Mahe, forte die Sicherheit der 
Derfonen und des Eigenthumd im inneren. Die Ges 
ſchichte Deutſchlands gibt-die Belege Hierzu fo wie Die 
bitteren Lehren über die traurigen Kolgen, wenn Zwier 
tracht zwifchen den Regierungen und Bölfern und den 
einzelnen Stämmen die Kräfte der deutſchen Nation zers 
fplittert und fchwächt und ihr. Inneres zerreißt. 

"Mögen. biefe thener erfauften Erfahrungen in ber 
bewegteit- Gegenwart 'unvergefien fein und während ber 
fiüsntifchen- Zukunft benügt werben, die möglicherweife 
Damen nicht ferne: ſteht. 

Der deutſche Bundestag fordert daher alle Deutfcen, 
denen das Wohl Deutſchlands am Herzen liegt — und 
andere Deutfche gibt ed nicht — im Namen des geſamm⸗ 
ten Vaterlandes dringend auf, es möge ein Jeder in 
ſeinem Kreiſe nach Kräften dahin wirken, daß dieſe Ein⸗ 
tracht erhalten und die geſetzliche Ordunng nirgends 
verletzt werde. 

Der Bundestag wird von ſeinem Ständpunfte aus 
Alles aufdieten, um gleidy eifrig für die Sicherheif 
Deutſchlands nach Außen, ſowie für die Förderung ber: 
nationalen Intereffen umd des nationaten Lebens im In⸗ 

meren zu forgen. eh 

——— wird und muß auf die Stufe gehoben 


werben, die ihm unter den Nationen Europa's gebührt, 
Rott und Nerd, Quellenſammlung. L Br. 6 
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aber nur ber Weg der Cintracht, des geſetzlichen Fort⸗ 
ſchrittes und der einheitlichen Entwidelung, führt dahin. 

‚Die Bundeöverfammlung vertraut mit voller Zu⸗ 
verficht auf den in. ben fchwierigften Zeiten ſtets bemährs 
ten gefeßlichen Sinn, auf die alte. Treue und bie reife 
Einficht des deutfchen Bolfes. 

- Mach grüudlicher und. aufführlicher Veſorechung 
wurb⸗ von der Bandesſsverfammlung der. Antrag bes 
Aueſchuſſes einſtimmig genehmigt, und fomit 

0 befhloffen, 
die vorſtehende Bekanntmachung noch heute durch bie 
hieſigen Zeitungen als off melen Meet ” veröffente 
lichen: 
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Antrag des grofiberznglich Badiſchen 

Bundestagsgefandten, Die Bundeataga⸗ 

prefiangelegenhbeiten bete. in Der Iiten 

Sitzung der Bundesverſammlung vom 
ten März 1ISAS. 

(8. Br. $. 109. ©. 180.) . 

Baden. Der großherzogliche Gefanbte, welcher 
in ganz gleichem Sinne Suftruftionen erhalten bat, 
wie der f. Würtembergifche, fieht ſich veranlaßt, ber, 
in der lebten Bunbestagsfisung Abgegebenen Abſtim⸗ 
mung der k. Würtembergifchen Regierung, im Weſent⸗ 
lichen, fo wie in ber Ausführung Namens feiner al« 
lerhöchften Regierung beizutreten, und bie. Frage Num⸗ 
mer 3 bes Kommiflionsberichtes vom Oten September 
v. 38, (28fte Sigung $. 268) in der Art zu beiahen, 
daß die SS. 1 und 2 des von Preußen vorgelegten. Bes 
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fhlußentwurfes zur Grundlage ber weiterem Neguleumg 
ber Bundespreßgeſetzgebung gomacht werben. 

Die gönßherzogfiche Regierung hat zuletzt vor aus 
derthhulb Jahren hoher Bunbesverfumetlung. ihren beine 
genden Wanſch vorgetragen; daß man von be, . men 
nigſtens für Baben' mitwitbar gewordenen, proviſvriſchen 
Senfurfykteme abgehen. und ben. Mo 18: d. ber. Bundes⸗ 
are in Erfüllung bringen. möge. Die bringenden (pr 
zielen Gründe, welche ſie, Abgeichen vor. allgemeinrn, 
duzu bewogen Batsen; under ſich ſoither in: immer füsie 
geudentBrabe geltend; fa die großherzogliche Regierung 
würde eine große Pflicht gegen ihre Huhen Mitverbün⸗ 
beten verfäumen, wenn fie nicht mit aller Offenheit 
barlegte, daß die fortwährende Behandlung der Preffe 
nach dem Bundesbefchluffe vom 20ften September 1819 
jhon feit einer Reihe von Fahren zu einer allgemeinen 
Landesbeſchwerde , unter ſteter Berufung auf die Bun⸗ 
vesatte und Landesverfaſſung, herangewachſen iſk, über 
weſche eine Berſchiedenheit Ser. Anſahten mitm allen 
KHlaffen: und Prrrtheien ine vande nicht michr beſteht. 

Die dadurch nothweudig immer wenngelhpfter wer⸗ 
dende Benfur, wie dieß.quch in anderem deutſchen Ländern 
mehr oder weniger der Fall ift, bei gänzlich fehlender 
Repreffion, wirft auf die Dauer fo nadhtheilig auf bie 
Ernwiekeluug ber Preſſe, daß: us jeder Wohldenkende 
als ein. Heilmittel anſehen nmuß, oin fo allgemmin: ger 
fühltes Bedürfniß und eine auf verfafungsnäßige Zu⸗ 
fügen gepränbete Forderung durch Gewährung eines 
Reproſſivgeſetzes ondlich zu befriedigen, und baburch den 
Uebelgeſinnten einen gefährlichen Vorwand für ihr Axei⸗ 
ben zu eutbeißen. 

Wrun daher die grotherzogliche NRegieruug bei: 
einer wohl fanım zu vermeidenden Berzbgerung Ber Bes 
ralherugen ae: Der: Buubesverfammiung: fruͤher in ben Zu 
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kommen ſollte, den dringenden Anträgen ihrer Stände 
durch proviforifrhe Anordnungen hinfichtlich der Preſſe, 
vorbehaltlich der. zu erwartenden Bunbesbefchlüffe, ents 
gegenzukommen, fo bürfte die, hohe Bundesnerſammlung 
unter deu bargelegten Verhältniſſen darin wicht: wohl 
eine Bernadläfligung der Bundespflicht, als vwielmiehr 
bie. &rfüflung einer ihrer größten Pflichten gegen ben deut 
fhen Bund von Seiten der. großherzoglichen Regierung 
erfennen, indem ſie durch Befriedigung. eines länger. 
nicht wehr abweisbaren Beduͤrfniſſes in. ihrem Lande ben 
höheren. und letzten Zwecken des Bundes ‚am „heiten ‚us 
genügen im Stande. iſt. 
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Votum Des groſiherzoglich Heſſiſchen 

Bundestagsgeſandten über Die Bundes 

preßangelegenbeiten. in ‚Der. Alten . 
Sitzuus Der Bundeſsverſammlung 
vom Lten März 1848. n 
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Großherjogthum. ‚Deffen. Die großberzoge 
it Heſſuch⸗ Regierung hat den die deutſche Preſſe ber 
treffenden. Bundesbeſchluß vom ten: September v. 
38 in, mehrfache, reiflichſte Erwägung gezogen, nad) 
deren enblichem Reſultate dieſelbe aun. ſo, wie folgt, ab⸗ 
zuſtimmen vermag. 

Was die erſte Frage des gedachten Bubeabeſchluſ⸗ 
ſes betrifft, fs. kann die großherzogliche:. Regierung die 
Fortdauer des proviforifchen Preßgeſetzes vom Loſten 
September: 1a, auch. mit Ergänzungen und Vorvoll⸗: 
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fnbigungen, in’ den gegenwärtigen Zeiten ticht meht 
für zureichend und: angemeſſen erachten. Sie muß vie 
mehr die zweite Frage ded Beſchluſſes dahin beantwor⸗ 
ten, daß ihr den jegigen Bebürfniffen eine Fräftige Res 
preffiogefeßgebung am meiften zu entfprechen fcheint, 
ohne daß fie dabei gerade alle Präventivmaaßregeln aus⸗ 
gefchloffen zu fehen wünſcht, in fo fern ſolche nur mit 
dem Artifel 18 der Bundesatte im Eintlang tefunden 
werben konnen. 

In Bezug auf bie dritte geene Hat: es die größe 
herzogfiche Regierung vor allem auf das Aenßerſte zu 
beflagen, wenn wirklich wicht eine und dieſelbe Preßges 
febgebung für alle Bundeäftanten adoptirt werben follte. 
Treten aber hierbei ganz unüberwindliche Schwierigfeiten 
ein und glauben einzelne Bundesregierungen durchaus, 
auch fernerhin für ihre- Staäten bei der Cenſur behars 
ren zu müflen, wonach zwei verfchiebene Syfteme für 
die Preffe im Bunde entfliehen würden, ſo hält bie groß⸗ 
herzoglich⸗heſſiſche Regierung body jedenfalls die Bears 
beitung der geſammten deutſchen Preßgefeßgebung und 
eine ganz umfaſſende, detaillirte Beſchlußnahme darüber 
für eine Sache des Bundes und feined Organes, ber 
Bundeöverfammlung, nicht aber der einzelnen Bundes» 
flaaten. Dieſes entfpricht gewiß bem Weſen und der 
Berfaffung des Bundes und der Abſicht des Artikels 18 
ber Bundesakte. Der Bund Tann die beutfihe Prefit) 
weiche ine Wirkungen überall ausübt, wo die deutſche 
Sprache herrfcht, nicht einer ungewiſſen und ungleichen 
Behandlung durch die Partikulargeſetzgebungen überlafs 
fen. Geſchaͤhe diefed, fo würden die Gefahren der bös⸗ 
willigen überall Umfturz fuchenden Preffe nirgends aufs 
hören. Die großherzogliche Regierung vermag es bei 
ben desfalls fo wefentlich ganz gemeinſamen Intereflen 
im Bunde felbft nicht einmal richtig zu finden, wenn 


den einzelnen Regierungen nöllig auheim gaſtellt warden 
wollte, ihre Preſſe in Bezug auf innere Landeszuſtände 
Aediglich im Wege der Partikulargeſergebungen zu ord⸗ 
nen; dem ed kann dem: Bunde und feinen Gliedern 
nicht gleichgültig fein, ob. ſolche innere Zuſtände in einen 
mit der „prinzipiellen Ordnung des Bundes und feier 
einzelnen Staaten: übereinſtimmenden ober in einem die⸗ 
fer Oxdnung vielleicht widerſtrebenden Sinne durch dir 
Preſſe behandelt, und Die öffentlichen Dehgtten darüber 
auch im übrigen Deptichlaus verbreitet, zur - Anwen: 
dung gezogen und für Nufseovagen aller art Au gebtu⸗ 
tet werden. 

Die hohe Bundesvarſatmniun⸗ wird freu, nach 
Anicht der großherzoglich Hediſchen Resierung, bei einen 
nmeuen Preßigeſetze ausdrücklich deſſen Vervollſtaändigung, 
deſſen Abätzderung, deſſen Aufhebung in ſachsemäher 
Weiſe wprzubehalten uud dieſen Vorbehalt inabeſondert 
auch auf auder vrdautliche Beiten. und Berbhältmile- Aue 
zudehnen haben, 

Schließlich dünkt eß der grohberjoglichen Regie⸗ 
zung zwedigemäß und nothwendig zu fein, Haß diejeni⸗ 
gen hohen Regierungen, welche, gleich her k. Preuf⸗ 
ſiſchen und ber }. Bächfiichen, nähere RPorſchläge um 
Preßanfeugebung Ned Bundes zu machen geneigt. fein 
follten, ſolches durch Eingaben bei dan dlusſchuſſe m 
eines kürzeſten Friſt zu bewerffteligen haben möchten, 
indem die baldigſte Erledigung Diefes wichtigen Bee 
ſardes ſehr wünſchenswerth rien 
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Vortrag des r. Sachtiſchen Bundestags, 
gefandten und Beſchluß über die Schwei: 
zer Angelegenheit in der Hlten Situng 
Der Bundesverfommlung yow Den 
März 1848. 


u (8. Pr. €. 115 ©. 185.) 


Der£Sädhfifhenerr Bunbestogsgefanbte 
trägt Namens bed in der ten bießjährigen Sitzung 
erwählten Ausſchuſſes it Batreff der Angelegenheiten 
in ber Schweiz vor: 

In der am Ole Degemker verigen Jahres hatt 
gefundenen anfßerorbenflichen :Gisung der Bunbpövers 
fammiung haben: bie allerhöchſten Höfe von Wien und 
Berlin die Bundesverſammlung aufgefordert, 

„den Zuſtand Der Dinge in der Schweiz in ernſte 

Ueberlegung zu nehmen, und zu erwägen, welche 

Manfregein der drutſche Bund, in ſeiner Eigen⸗ 

ſchaft ad Sefammnnncht, im Angeſicht von Ereig⸗ 

nen, welche burch ihre ‚materiellen und moralis 
fihen Einwirkungen micht ‚bloß feine Jutereſſen, fon 

dern felbft die Bebingungen feiner politiſchen Exi⸗ 
ſtenz gefährden, zu nehmen habe.“ 

Zu diefer Aufforderung fanden ſich die beiden als 
Ierhöchften Regierungen durch die Beforgniffe veranlaßt, 
weiche aus ber dermaligen Lage der Schweizerifchen Anz 
gelegenheiten hervorgingen, und es ficherten Höchſtdie⸗ 
felben im Vorctus ihre kraͤftigſte Mitwirkung zur Durchs 
führung berjenigen Maaßregeln zu, melde von der Bun⸗ 
desverſammlung, als Durch Zeit uud Unfhnde geboten, 
beſcaeſen worden werden. 
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Nachdem in diefer Sigung Beſchluß dahin gefaßt 
worden, die Inſtruktionen der hohen und höchften Res 
gierungen Aber biefen Gegenſtand einzuhelen, find bei 
dem Wiederbeginne der Sigungen Die Erflärungen ders 
felben in ber Iten, 2ten und ten Sigung eingegans 
gem, und es ward in dieſer Ießteren Sitzung eine Koms 
miſſion diefer Angelegenheit halber niebergefegt. 

Diieſer Kommiffion wurden auch fpäter die in der 
Tten Sisung von den allerhöchften Regierungen von 
Defterreich und Preußen abgegebenen Erflärungen zuge: 
wiefen, mit welchen die von ihnen an: die Tagfabung 
gerichtete Note vom 18ten Jannar 'mitgetkeilt: ward. 

Da alle dieſe Aktenſtücke erft feit Kurzem Theile 
des Protofolled geworden find, fo Darf ber Auafchuß sors 
ausſetzen, daß fir noch im friſchen Sedächtniſſe find; er 
hat fie ‚einer. "forgfältigen -Prüfung : unterworfen ,.. hat 
auch dasjenige Memoire in den Kreid derſelben ge⸗ 
zogen, welches von ben k. Würtembergiſchen Geſandeen 
vertraulich mitgetheilt und durch Zirkular vom Iten Ja⸗ 
nuar den Geſandtſchaften befanut worden iſt; der Aus⸗ 
ſchuß iſt mit Aufmerkſamkeit ven Begebenheiten in ber 
Schweiz gefolgt, und geftattet: fig nun, uachbem auch 
bie Antwortnote ber Tagfakung. vom Ihteu: Fehruar 
anf: die obenerwähnte Note ber afferhüdhfken Höfe: von 
Wien und Berlin: durch öffentliche Blätter befaunt wor: 
den ift, ald Ergebniß der Erwägung der. vorkiegenden 
Aktenſtücke und der jebigen Lage ber Dinge, fein Out; 
een“ mit Boigenbem vorsutragen " : 2. 

. Gutachten. B 

Die Anforderung der allerhöchſten Höſe von Wien 
und Berlin, der Bund möge in feiner Eigenſchaft: als 
Befammtmadst die Maaßregeln berathen, weiche der in 
der Schweiz ausgebrochene Bürgerkrieg rathſam machen 
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inne, ift nicht, nur Beugmiß für bie mit. Danf.aupuere 
kennende Aufmerlkſamkeit, welche Höchſtdieſelhen den An⸗ 
gelegenheiten des Bundes widmen, fie muß. an und für 
ſich eine erwünſchte ſein und war durch die Vegehenhei⸗ 
ten wohl begründet. 

Mehr als je muß ed, nach der Meinung des Aus⸗ 
ſchuſſes, der Burdesverſammlung daran liegen, ihre Eis 
genfchaft ald Drgan einer europäiſchen Großmacht im 
Auge zu behalten und bei gegebenem Anlaffe zu betgätis 
gen. - Diefe Verpflichtung geht nicht nur aud dem Be⸗ 
griffe eines fo engen Bundes hervor, fie findet auch ihre 
ansbrüdtiche Begründung in mehr als einer Stelle der 
Grundgeſetze ded Bundes, und die. Bundesſtaaten, wel⸗ 
che ſich hierin gewiſſe Beſchränkungen ihrer politiſchen 
Stellung auferlegten, haben ein, Recht auf kräftige und 
würbige Vertretung durch den Bund nach Außen. Dieß 
liegt, wie geſagt, in der Grundprinzipien der deutſchen 
Bundesverfaſſung; wenn aber ber Ausſchuß äußerte, 
daß dieſe Erwägung jetzt mehr Gewicht als je habe, fo 
ward er hierzu durch die Wahrnehmung veranlaßt, daß 
ſeit einigen Jahren die Stimmung ber Nation ſich mehr 
und mehr für eine größere Einheit ausſpricht; es iſt das 
Nationalgefühl weit reger als früher, und es iſt ein 
Sinn für die Ehre Des Vaterlandes in dem Volle ‚vers 
breitet, der, richtig geleitet, nur erfreuliche. Ergebniffe 
haben wird, der ed aber auch dem Bunde nicht vorge, 
ben würde, wenn xr bie. Interefien und die Ehre bee 
Geſcummtvaterlandes, in dem. Berhältniffe zum Auslande, 
vernachkäffigte.. Für die Kräftigung des Pundes, für 
fein Auſehen beim Bolfe, wird. daher nicht nur. zu wün⸗ 
fügen fein, daß. fein. Wirken ein möglichſt nützliches im 
Juneren des gemeinfameu Vaterlanhrs, ſendern daß auch 
feine Stellung gegen Das. Ausland mit ben. Wünfchen 
ber Nation im. möglichften- Finkiange- ſei. Vielleicht ift 
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die’ Anſicht derjenigen, welche daran zweifeln, duß bieſes 
Rationalgefühl wirklich in die Maſſe eingedrungen ſei, 
und welche meinen, daßedie, welche ihm Worte neben, 
Andere Zwecke verfolgen, und zwar fohdhe, welche vom 
Bunde nicht zu begünftigen wären, in einzelnen Aus 
nahmsfällen, nicht ohne Grund; follte dieß aber auch 
fo fein, fo wird doch alles, was dazu beitragen dann, 
bie Bundesverfaſſung als ausreichend zur Wahrung: ber 
vorterländifchen Inteneffen zu -erweifen, zugleich zur Der 
feftigung des Bundes ſelbſt beitrugen nid enigegenger 
fette Beſtrebungen entträften. 

Hiernach war gewiß Ble Anficht der ködıken Ber 
gierungen von Defterreich amd Preußen, daß bie Des 
gebenheiten in der Schwelz bie ernſteſte Beachtung 
der Bundesverſammlung auf ſich zu ziehen haben, feit 
wohl begründet; denn nach ber damaligen Lage ber 
Dinge: war zu beforgen, das bie Partheiungen in diefem 
Lande und der ausgebrochene Bürgerkrieg einen größe⸗ 
ven und nächtheiligeren Einſtuß anf Deutſchland und bes 
fonder& anf die benachbarten Bundesſtaaten haben - Büntar 
ten, als mandhe Vorkommiſſe in Der Saneh vhnehin 
ſchon ſeit Jahren qusüben. 

Es ift von mehreren Vandesretier ungen der Un⸗ 
terſchied hervorgehoben worden, ber zwiſchen dem euro⸗ 
päiſchen Staaten beſteht, welche die Berträge von 1818 
abgeſchloſſen, und denen, welche, wie ber deutſche 
Bund, nicht zu dieſen gehören. Allein deßhalb, weil 
der deutſche Bund nicht zu den Mitpazisgentreu dieſer 
Vertraͤge gehört, kann er nicht gemeint fein, diejenige 
Einwirkung anf die polſtiſchen Ereigniſſe, auf bie Ge 
ſtaltung ‚ber ftantlichen Verhältniſſe Curspa's aufzuge⸗ 
ben, welche ihm, einfach In feiner Gigenſchaft nis wine 
der großen europäifchen Mächte, zuſteht. 
Hätte der deubfche Bund fo anzunehmen, daß 
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bie Errigaiſſe in Der Schweiz' einen bleibend nuchtheitke 
gen Einfluß auf die Geftaltung der politeſchen Verhält⸗ 
niſſe Überhaupt, und inöbefendere auf die deutſchen und 
nuachbarfchaftlichen Intereſſen hatten, fo wärde er, aus 
allgemein völlerrechtlicher Befugniß unb auch auf HM 
Grund der Verträge von 1819 ,; welche die Verhältwifle 
der Schweiz, wie die vieler anderen enropäifehen Stau⸗ 
ten in anerfannter Welfe geordnet Haben, : jſede mit Den 
Brundfügen des Völterrechtö übereinſtimmeunde Maups 
regel zur Sicherung feiner eigenen Surereipen erzreiſen 
koͤnnen. 

Gewiß konute won u Ende des verigen Jehres 
darchaus wicht ‚voransfehen, welchen Gang bie Ereige 
niſſe in ber Schweiz nehmen würden; nud auch, als Die 
Niederlage bed Senderbundes eutſchkeden war, Tomte 
man nicht wiſſen, welchen Gebrauch die Tagſatzung von 
dem Siege machen werbes ja es war wohl Grund, zu 
beſorgen, die radikale Parthei werde ein entſchiedeend 
Uebergewicht erlangen und daſſelbe zar Verwirklichung 
von Plänen: benutzen, welche Deutſchland in mehr a 
einer Hinſicht nicht gleichguͤltig fein Können. EI haben 
ſich indeſeen die. Begebenheiten weniger bedenklich tzeſtab 
tet, ad man es vielleicht erwarten darfte. 

Zu dDiefer Anſicht hält ch Der Ausſchuß Durch bie 
jetzigen Juſtände in. der Schweiz, namentlich aber au 
dusch' den Anhalt der aus Öffentlichen Blättern bekannt 
gewordenen Antwortnote der Tagfnpung vom Asten de 
bruar berechtigt. 

Ob dieſe Note ihrem Inhalte nach ee. beſchaffen 
ſei, daß fie Ben hörhſten Mächten, am die ſſt gorichtet, 
genigen werde, darüber enthält ſich dev Aueſcſuß na⸗ 
tfuͤrlichh jedes Urcheiles; Für. Deufſchland gibt fie aber zu 
der Erwartung Brund, daß fidy' die. Verhältniſſe dei 
Schweiz ruhiger geflalten, und daß bie internatioualen 


pꝰ 


Ruͤcſichten vieleicht ſogar lunftig mehr Beachtuus Fir 
Den werden, als feither.- . - 

Wenn der Audfchuß aber auch dafür hält, daß die 
jeßten politifchen Verwigelungen in, ber Schweiz oinen 
dringenden Anlaß zu Bortehrungen von ſchützenden Maaß⸗ 
segeln ober zu Vorbereitung derſelben zur. Zeit nicht: ges 
best, fo. ik doch auf der anderen Seite gewiß, daß eing 
nachtheilige Einwirkung Schweizerifcher Zuflände und ber 
Bostigen Regierungsmarimen feit längeren Jahren ſchon 
ich ‚bemerkbär gemacht hat. Bei den Aeußerungen, wel 
che von mehreren Bundeöregierungen in biefer Vazie⸗ 
hung auf Aulaß der gegenwärtigen Berathuug Cin ben 
Eingangs angeführten Erklärnugen ‚und den f. Wür⸗ 
tesibergifchen Mempire) gemadyt worden find, ber 
darf diefe. Behauptung Feiner näheren Begründung. Der 
Ausſchuß glaubt aber dieſe nechtheiligen Einwirkungen 
um fo. mehr einer kurgen Erörterung unterwerfen zu mäfs 
fen, old eigentlich durch die neneften Borfälle bie Bes 
forgniffe nur .gefleigert wurden, zu denen die. ſchon frü⸗ 
bex bemerkten Mißſtände Beranlaffung waren.‘ 

.. Die Befchwerden und Beſorgniſſe, welche aus ven 
politifchen und ſozialen Zuftäuden ‘der Schweis herrührs 
ren, laffen ſich unter folgende Kategorieen briugem: Im 
Allgemeinen fihon meint man, müßten: die ultra⸗demo⸗ 
kratiſchen und radikalen Geſinnungen, welche fich fo häu⸗ 
fg in der Schweiz manifefliven ‚und zu vielfachen Um⸗ 
wälzungen in Den einzehten: Kantonen führten, einen 
üblen Einfluß auf Deutfchland und namentlich die Racks 
haelande üben, und zwar fei biefe Beſorgniß um fo 
begründeter, als Diefer Radikalismus durch Die Schwei⸗ 
zer Tagespreſſe auch in weiteren. Kreiſen verbreitet 
werde, Die Zügelloſigkeit dieſer Preſſe, bie Konnivenz 
ber Kantonqregierungen ‚gegen die Beſtrebungen, durch 
die revolutionärſten Erzengniffe derſelben auf Deutſch⸗ 


land zu wisten, begrüuhet einen zweiten Beſchwerde⸗ 
punkt. Diefer fteht in engem-Zufanımenhange mit einem 
britsen, nämlich dem, daß bie Schweiz ein Aſyl für: 
deutfche politifche Flüchtlinge fei, von. welchem aus biefe. 
revolutionären Umtsiebe, namentlich mit Hülfe des Preſſe, 
gefchehen und im bem fie geduldet wurden. Diefe res, 
volutionären Beſtrebungen aber gehen nicht nr von 
einzelnen fih in der Schweiz aufhaltenden Individuen 
aus, es eriftiren dort auch Aſſociationen, welche vewns 
lutionäre und kommnuiſtiſche Zwecke verfolgen, und wel⸗ 
che deutſche Reiſende, beſonders der arbeitenden Klaſſen, 
in ihre Verbindungen ziehen und hierdurch ihre Wirk⸗ 
famteis und die Verbindung ſelbſt auf Deutſchland aus⸗ 
zudehnen ſuchen. 

Daß die Uebeilſtände in geringerem ober größerem“ 

Maaße ſchon feit Jahren beftehen, laͤßt fich fo wenig 
läugnen, als man hoffen kam, fe gannich beſeiigt a 
fehen. - 
Aanm iſt es meglich, daß in Freiſtaaten mit febe 
demokratiſchen Verfaffungen nicht vorkonmen follte, daß 
von Einzelnen und ganzen Partheien Mißbrauch mir 
diefer republikaniſchen Freiheit getrieben .würbe, und 
faum wird ed je zu vermeiden fein, daB Beifpiel und 
Wort nicht wachtheifig auf die. Bewohner ber Nachbar⸗ 
ſtaaten wirken, wo, wenn auch von Freiheit, doch nicht 
von einer republikaniſchen die Rede fein kann. 

SR aber ein. Einwirken auf den Volksgeiſt ſelbſt! 
in der Schweiz wicht möglich, fo wird auch biefem Yes: 
beiftande nie ganz abzuhelfen fein; man wird es aber 
für Pflicht der Bundesregierungen zır erkemen haben, 
revolutionären Ideen and Geläkken, wenn fle ſich jeigen: 
foßten, mit Ernſt und mit ber Strange der Geſetze ent 
gegenzutreten. Es werden ſolche Gelüſte aber andy kei⸗ 
nen Boden finden,‘ wenn in Dentfchland die Jnſtitutiv⸗ 
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nen immer mehr uud mehr ausgebildet merben, welche 
jeden Staateaugebörigen. Bas mis dem Wohle des Gew 
zen verein baute grade Maaß individueller Freiheit, Gent 
ber. Perſon mad’ des Eigenthums, bei ficherer unparthrai⸗ 
ſchew und raſcher Nechtspflego, und ein mäglichſt unbe⸗ 
ſchränkteg Feld für jehe nützliche Thütigkeit; und: Anbeit 
gewähren. Findet der Deutſche, daß ihm Dad. Vatar⸗ 
Iaub- dieſes bietet, dann ſollte man von feinem gefunden: 
Siuste hoffen könner, daß er ſich mit deu Thetluahme an 
deu Angelegenheiten des Staates hegkügen:. merde, Die 
ihm die Verfaſſang ſeines Katerlandes zugeſteht, und 
ſich nicht nach: einer größeren Freiheit, nach größeren. por 
litiſchen Rechter fehmen: würde, bie! ja, wie ihnm das 
Beifpiel der Schweiz Iehrt, nur Werth. für den haben 
kann, der her .herrichentien Parthei angehört. 

.. Diefer Einfluß radikaler Geſinnungan würde aber 
andy überhaupt. Anr ein beſchräuktes Terrain haben, 
wenn die Prefie nicht die Vermittlerin weiterer Wirk⸗ 
fgmfeit; wäre. Die Vundesverſammlung iſt hänſig in 
dan. Fall gekommen, Lenntniß von bein linfurge, von Su. 
revelutianären Umtrieben zu nehmen, zu welches die 
Dyuckerpreſſen der Schweiz, . een von beutfcheir‘ 
Flachtliugen, gewmißbraucht wurden. 

Es iſt bei dieſen Auläffen zur: ervagung gekom⸗ 
men, daß der. Tagſatzung eine venfafungänsigige Eins 
‚wirkung auf biefe. Angelegenheit kaum zufiche, und - Mer: 
khamatissen bei den rinzeinen Kakteen haben, von 
einzelnen . Bunheöregierungen: häufig angebracht, beine 
genügenden Ergebniſſe gehabt. Die Bundeöverfafiiag) 
der Schweig von Tten Anguſt 1815 enthält allerdings 
keine direlte Porſcheift, welche einen Ginfluß her Zagr. 
fang anf dia Preßangelegenheiten bedingte und ſchwentich 
därfte eine Reviſion derſelben, ſollte Be. auch eine grſ⸗ 
ſere Ceutralißsation ded Pondesſtaates zum Folge haben 


in dieſer Beziehung eimad intern. So lange man es 
aber mit 23 eigzelnen Kantons zu thun hat, wirb and 
die Bereitwilligkeit eines oder bed anderen, dergleichen 
Beſchwarden abzuhelfen , ſelbſt wann die Verfaſſung bafe 
fſelben die Mittel dazu am die Hand gäbe, wenig helfen; 
denn es werden Dam Uebelwollenden immer bie Preſſcu 
anderer Kantene zu Gebote ſichen. 

Diefe Vetsacktungen haben auch dazu geführt, daß 
die Bundesverſammlung biäber- von. Reklamationen abe 
geichen, vietzaehn zu bem Mittel gegriffen hat, welches 
immer noch Den meifken Erfolg verſprach, nämlich zu 
dem Unckerſagen Bed Debits ber Verlagsartikel falchen 
Buchhandlungen, aus denen derglaichen ‚revolutionäre 
Guhniften hernorgagangen ‚waren. Es iſt bieß aber eine 
Maaßregel von immen nicht ganz. ſicheren Grfolge, , ba 
die Ausführung fchwer zu überwachen -ift, -fie hat auch 
manches Gehäſſige/ und Tann überhaupt: nur in einzel 
nen gegebenen Fällen und. nachdem ſchan Beweiſe vor⸗ 
liegen, das label alſo ſchon gaſchehen ik, ergriffen 
werden. 

Nach der Deinung des Aus ſchuſſes fante Daher 
ſche wohl, in Frage. kommen, ob nicht andere allgemeine 
Maaßregeln vorzukbehren ſeien und zwar nicht une Des 
rabifaten Schweizer Preſſe gegenüber, ſondern übsrhaupt 
wegen aller. deutſchen im Auslande erſcheinenden Drud⸗ 
ſchriften; denn es kaau nicht unbemerkt bleiben, daß es 
nicht die Schweit allein if, des Deutſchlaud dergleichen 
verderbliche Erzengniſſe verdankt, und. daſq Maaßregelm 
einſeitig gegen dieſes Rand ergriffen, wahrſcheinlich dem 
Erfolg haben wärden, die Thätigkeit ber Preſſen anderer 
benachbarter. und entfernter Länder in dieſem Artikel zu 
ſteigern. Daher dürfte wohl in Ueberlegung zu ‚ziehen 
fein, ob nicht: gegen die beutfchranglänniiche Preſſe ähn⸗ 
liche Befimmungen zu treffen feien, wie ſie Fraukreich 
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Nachdem in dieſer Sitzung Beſchluß dahin gefaßt 
worden, die Inſtruktionen der hohen und höchſten Res 
gierungen. Aber. diefen Gegenſtand einzuhelen,. find. bei 
dem Wieberbeginne der Sigungen Die Erflärungen der⸗ 
felben in der Iten, 2ten und 3ten Sitzung eingegan⸗ 
gem, und es ward in dieſer letzteren Siöund ine Roms 
mifften diefer Angelegenheit halber niedergeſetzt. 

Dieſer Kommiffion wurden auch fpäter die in der 
Tten Sigung von den allerhöchſten Regierungen von 
Defterreich und Preußen abgegebenen Erklärungen zuges 
wielen, mit ‚welchen die von ihnen an: die Tagfabung 
gerichtete Note vom 18ten Jannar mitgetheilt mard:. 

Da alle dieſe Aktenſtücke erſt feit Kurzen Theile 
des Protofolled geworden find, fo darf der Audschuß som 
ausſetzen, daß fie noch im frifchen. Sedächtniſſe find; er 
hat fie einer "forgfältigen Prüfung unterworfen ,.: hot 
auch dasjenige Memoire .in ben Kreis derſelben ges 
zogen, welches von- bem k. Würtembergiſchen Geſandeen 
vertraulich mitgetheilt und durch Zirkutar vom ‚ken Ja⸗ 
near den Geſandtſchaften bekannt worden iſt; der Aus⸗ 
ſchuß iſt mit Aufmerkſamkeit den Begebenheiten in der 
Schweiz gefolgt, und geſtattet ſich nun, nachdem auch 
die Antwortnote der Tagſatzung vom' Ifiteg: Fekrnar 
anfı die obenerwähnte Note ber allerhöchſten Höfe: von 
Wien und Berlin: durch öffentliche Blätter hefaunt wors 
den ift, als Ergebniß. der Erwägung der. vorliegenden 
Aetenftäde und der jeßigen Lage ber Dinger 1 fe Out 
echten· mit Fotgendem vorzutragen. 

Gutachten; _ 

Die Aufforderung ber allerhöchſten Hofe von Wien 
und Berlin, der Bund möge in feiner Eigenſchaft als 
Geſainmtmacht die Maaßregeln berathen, weicherdey:in 
der Schweiz audgebrochene Birgerkrieg rathſam machen 
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Gane, iſt nicht. nur Zeugniß für bie mit. Dauk aumer⸗ 
kennende —— welche Höchſtdieſelhen den An⸗ 
gelegenheiten des Bundes widmen, fie uf, an und für 
ſich eine. erwünſchte fein und war durch Die Vegebentei⸗ 
ten wohl begründet. 

Mehr ale je muß ed, nad, Der Deinung des Ynde 
ſchuſſes, der Bundesverſammlung daran liegen, ihre Eis 
genfchaft ald Organ einer europäiſchen Großmacht im 
Auge zu behalten und bei gegebenem Anlaffe zu betbätis 
gen. - Diefe Verpflichtung gebt nicht nur aud dem Des 
griffe eines fo engen Bundes hervor, fie findet auch ihre 
ansbrädtiche Begründung in mehr als einer Stelle der 
Brundgefeße des Bundes, und die. Bundesflaaten, wel⸗ 
die Sich hierin gewiſſe Befchräntnngen ihrer politischen, 
Stellung auferlegten, haben ein, Recht auf fräftige und 
würdige Vertretung durch den Bund nach Außen, Dieß 
Ikegt, wie gefagt, in beu Grumbprinzipien ber beutfchen 
Bunbröverfaffung; wenn aber der Augfchuß Außerte, 
daß biefe. Erwägung jetzt mehr Gewicht als je habe, fo 
ward er hierzu durch. Die Wahrnehmung veranlaßt, daß 
feit einigen Jahren die Stimmung ber Nation fi mehr 
und mehr für eine größere Einheit ausſpricht; es iſt bad 
Rationalgefühl weit seger als früher, und es iſt ein 
Sinn für die Ehre des Vaterlandes im dem Bolfe vers 
breitet, der, richtig ‚geleitet, nur erfreuliche. Ergebnifle 
haben wirb, ber cd aber. auch dem Bunde nicht verge⸗ 
ben. würde, wenn er hie. Interefien und die Ehre bee 
Geſamwmwaterlandes, in dem. Berhältuiffe zum Auslande, 
vernachläſſigte. Für. die Kräftigung Des Bundes, für 
fein Anfehen beim:Bolfe, wird. daher wicht nur. zu Wins 
fügen fein, daß. fein. Wirken ein möglichft nügliches. im 
Inneren des gemeinfaneu Baterlanprs, ſeudern daß auch 
feine Stellung gegen Das. Ausland mit ben Wünſchen 
der Nation im möglichften. Einkiange- fei.. Vieleicht ift 
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die Anſicht derjenigen, welche darun zweifeln, duß dieſes 
RNationalgefühl wirklich in die Maſſe eingebrungen fei, 
and welche meinen, Daß die, welde ihm Werdte geben, 
andere Zwecke verfolgen, und zwar ſolche, welche vom 
Bunde nicht zu begünſtigen wären, in einzelnen And⸗ 
nahmsfällen, nicht ohne Grund; Sollte dieß aber auch 
fo fein, fo wird doch alles, was dazu beitragen Fam, 
bie Bundesverfaffung ats ausreichend zur Wahrung ber 
verterlaͤndiſchen Intereſſen zu -erweifen, zugleich zur Vo⸗ 
feſtigung bed Bundes ſelbſt beitrugen ntid entgegenge⸗ 
ſetzte Beſtrebungen entkraͤften. 

Hiernach war gewiß die Auſicht der achnen Ber 
gierungen won Defterseich and Preußen, daß die Bes 
gebenheiten in der Schwelz bie eruſteſte Beachtumg 
der Bundesverſummlung auf ſich zu ziehen haben, ſehr 
wohl begründetz denn nach ber damaligen Lage der 
Dinge: war zu' beſorgen, das bie Partheinngen in Diefem 
Lande und der Ausgebrochrne BDürgerkrieg einen großes 
sen und nachtheiligeren Einfing anf Deutfchland- und bee 
fonder& anf die benachbarten Bunbesftaaten haben - Kan⸗ 
ten, als manche Vorkommiſſe in Der Sqwen otmuchit 
fehon feit Jahren ausüben. - 

:€3- ift von mehreran Bandrörenierungen ber Um 
terfchied hervorgehoben werben, ber zrotichen dem euros 
paiſchen Staaten veſtehr, welche Vie Berträge von 1818 
abgeſchloſſen, und "denen, welche, wie ber dentſche 
Bund, nicht zu dieſen gehören. Allein deßhalb, weil 
der deutſche Bund nicht zu ben Mitpaziszenten dieſer 
Vertraͤge gehört, kann er nicht gemeint fein, Sisjeuige 
Einwirkung anf die polftifihen Ereigniſſe, auf bie Ges 
ſtultung der ftaatlichen Berhältniffe Europas aufzuge⸗ 
ben, welche ihm, einfach In ſeiner Gigernſchaft mid eine 
ber großen europäiften Mächte, zuſteht. 
Hätte der deutfche Bund io Anmnchwen, daß 
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die Errigalſſe in der Schweiz einen bleibend nuchtheill 
gen Einfluß auf die Geftaltung Ber- politeſchen Verhälts 
niſſe Überhaupt, und insbeſondere -auf die Dewtfchen und 
nachbarfchaftlicen Imtereffen Kitten, fo wärde er, aus 
allgemein völkerrechtlicher Befugniß und auch auf Om 
GSrund der Verträge von 1818, welche Die Berhältniſſe 
der Schweiz, wie die vieler auderen enropüifähen Stans 
ten in anerkannter Meiſe geordnet Haben, jebe. mit dem 
Brundfügen des Völkerrechts überemftiimmenbe ‘Maups 
vogel zur Sicherung ſeiner eigenen Rereſſen ergrchen 
tunen. 

Gewiß konnte: van zu Bude des vorigen Jatreẽ 
darchaus nicht vdrausſehrn, welchen Gang bie Ereig⸗ 
niſſe in ber Schweiz nehmer würden, nud auch, als die 
Niederlage bed Sonderbundes eutſchieden war, Tomte 
mar nicht wiſſen, welchen: Gebrauch bie Tagſatzung von 
dee Siege machen werdez ja es war wehl Grund, zu 
beſorgen, die radikale Parthei werde oin⸗entſchiedeend 
Uebergewicht erlangen und daſſelbe zar Weuwirkiidnung 
von Plänen: beuugen, weiche Deutfihland- in mehr atd 
einer Hinſicht nicht gleichguͤltig fein bonnen. EI haben 
fich indeſſen die Begebunhelten weniger bedenklich geſtab 
tet, als man es vielleicht erwarten darftfte. 

Zu dieſer Anſicht hält (ich der Ausſchuß durch die 
jetzigen Zuſtände in der Schweiz, nantentlich aber and 
basch den Bnnhalt der ans öffentlichen. Blättern: bekannt 
geworbenen ‚Ahtmorimote Der. Tagfngung vom sm Be 
bruar berechtigt. 

Ob dieſe Note ihrem Inhalte nach ſo beſchafen 
ſei, baß fie ben hörhſten Mächten, an die ſle görichtet, 
genügen werde, darüber enthält Ach der Aueſchuß na⸗ 
tuͤrlich jedes Urcheiles; Für. Doutſchland gibt ſſe aber zu 
der Erwartung Grund, daß ſichdie Verhaltniſſe des 
Schweiz ruhiger geſtalten, und daß bie imternatiortalerr 
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ung von anderen Bunbeöregierungen für nothweundig er⸗ 
achtet worden war, dahin lautend: 

1) Sol das Bundes s Preßgefek vom 20. September 
1819 im Sinne der zur Erzielung einer gleichförmis 

- gen Anwendung desfelben gegebenen Andeutungen 

ergänzt und vervollfländigt werden ? 

2) Soll an die Stelle des erwähnten Geſetzes, zur 
Löſung der durch den Art. 18 der Bundesafte der 
Bundeöverfammlung vorbehaltenen Aufgabe, das 

- neue Preßgefet dem Präventiv⸗ oder dem Repreſ⸗ 

ſiv⸗Syſteme angehören, oder fol das künftige Preß⸗ 
geſetz des Bundes durch eine zweckmäßige Verbiüd⸗ 
ung und gegenſeitige Ergänzung von Präventiv⸗ 
und Repreſſiv⸗Magaßregeln gebildet werden? 

3) Sollen die von Preußen und Sachſen gemachten 
Vorſchläge, und insbeſondere der 8. 1 des von 
Preußen vorgelegten Beſchlußentwurfes, zur Grund⸗ 
lage der weiteren Regulirung der Bundes preßge— 
ſetzgebung gemacht werden? . 

Im. Verlaufe dieſes Jahres wurde hierüber von 
Preußen, Bayern, Würtemberg, Baden, Großher zog⸗ 
thum Heſſen und Mecklenburg abgeſtimmt, ohne daß es 
bis jetzt noch weitere Abſtimmungen zu. Protokoll ger 
kommen ſind. Inzwiſchen find die Berhältuiffe immer 
dringender geworben, und es haben fich bereits die Res 
gierungen von Würtemberg und Baden, wie fie ed in 
ihren Abflimmungen- zum. Boraud angekündigt hatten, 
genöthigt gefehen, proviferifche Anorbnungen über bie 
Regulirung der Preßangelegenheiten in ihren Staaten, 
unter Vorbehalt des zu gewärtigenden Bundes + Preßger 
ſetzes gu.erlafien. . - 

Es läßt ſich mit Beftimmtheit vorherſehen, daß auch 
noch andere Bundesſtaaten genöthigt fein werben, dieſem 
Beiſpiele zu folgen. 
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Es muß daher bie Frage entfliehen, was unter fol 
den Umftänden zu -thun fei, um die Einheit ber 
Preßgefeßgebung des Bundes möglicht aufrecht zu ers 
halten. — Der Ausfchuß erblidt hierzu fein anderes 
Mittel, als, nah Nr. 3 der vorgebachten Borfragen, die 
6$. 1 und 2 des von Preußen vorgelegten Entwurfes 
eines Bundes-Preßgefetzes, für deren Annahme ſich ohnes 
dieß fchon mehrere Bundesglieder anögeiprochen haben, 
fofort zum Bundeöbefchluffe zu erheben und öffentlich zu 
verfündigen, die nähere Bezeichnung und Feftitelung der 
dem Bunde zu gewährenden Sarantieen aber einer fpäteren 
Zeit vorzubehalten. - 

Ueber die deßhalb zu treffenden Einleitungen wird 
der Ausfchuß den ihm bereits aufgetragenen Vortrag mit 
aller Beſchleunigung erflatten. " 

Der Ausſchuß ſtellt demnach dei 


Antrag: 


Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 
1) Jedem deutſchen Bundesſtaate wird freigeſtellt, die 
Cenſur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen. 
2) Dieß darf jedoch nur unter Garantieen geſchehen, 
welche die anderen deutſchen Bundesſtaaten und 
den ganzen deutſchen Bund gegen den Mißbrauch 
-ber Preßfreiheit möglichſt ſicher ſtellen; 
3) Vorſtehende Beſtimmungen ſind ſofort öſfentich zu 
verkündigen. 
Bei der hierauf gehaltenen 
Umfrage 
erklärten ſich — mit Ausnahme der Stimmen von O eſter⸗ 
reich, Haunover u. Kurheſſen, wobei der kgl. Han⸗ 
növerſche Herr Geſandte insbeſondere bemerkte, 
daß er, noch zur Zeit ohne Inſtruktion, ſich außer Stand 
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fee, abzuſtimmen und im Hinblid auf ben Artikel 65 der 
Wiener Schlußafte vom 1äten Mai 1820 zu em Bes 
ſchluſſe mitzuwirken, vielmehr feiner allerhöchſten Re⸗ 
giernug Erklärung vorbehalte — ſämmtliche übris 
gen Stimmen mit dem beantragten Befchluffe eins 
verſtanden, wobei jedoch allgemein Die Vorausſetzung 
assgefprochen wurde, daß die Kompetenz des Bundes 
hinfichtlich der Feſtſetzung der Garantieen ausdrücklich 
»orbehalten bleibe, W 
Daher 
—Beſchluß: 
1) Jedem deutſchen Bundesſtaate wird freigeſtellt, 
bie Cenſur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen. 
2) Dieß- darf jedod wur unter Garantien geſchehen, 
welche die anderen beutideu Bundesſtaaten und 
ben ganzen Bund gegen den Mißbrauch der Preßs 
freiheit möglichft ficher ftellen. 
3) Borftehende Beftimmungen find fofort öffentlich zu 
verfiündigen. 





14. 


Erklärung Ber Heidelberger Verfamm⸗ 
llurng vom Sten Maͤrz 1848. 


(Verhandlungen des deutſchen Parlamenis, Fraukfari q4/ M. 1848, 
1. &. vin) 


—Heitdelberg, den sten März. Heute ware hier 51 
Männer verfammelt aus Preußen, Bayern, Würtem⸗ 
berg, Baden, Heffen, Naffau und Frankfurt, fat alle 
Mitglieder von Ständelammern, um in Diefem Augen⸗ 


109 


blicke der Entſcheiduug uber Die Dringendften Maafiregeln 
für dad Vaterland fich zu befprechen. Ä 

Einwmüthig entichloffen in der Hingebung für 
dreiheit, Einheit, Selbſtſtändigkeit und Ehre der deut⸗ 
ſchen Rafion, ſprachen Alle die Ueberzeugung aus, daß 
bie Herfiellung und Bertheidigung dieſer höchften Giüs 
ter im Zuſammenwirken aller beutfchen Volksſtämme mit 
ihren Regierungen — fo lange auf diefem Wege Mess 
tung noch möglich ift — erfirebt werben müſſe. 

Einmäthig nit minder war der tiefe Ausdruck 
bed Schmerzes, daß die traurigfien Erfahruugen -über 
die Wirkſamkeit der deutfchen Bundesbehörde das Bere 
trauen zu derfelben fo Jehr erſchüttert haben, daß eine 
Anſprache ber Bürger an fie die fchlimmfien Mißklänge 
hervorrufen wirke. Tief betrübend in einem Augen⸗ 
Hide, wo dieſe Behörbde fi auf bie traurigen Erfah 
rungen der Gefchichte beruft und mit fchönen Worten 
von ber Hohen Stellung. fpricht, welche die Nation uns 
ter den Völkern einzunehmen berufen iſt, wo fle jeden 
Deutſchen zu vertraurnsvollem Mitwirten aufferbert — 
tief betrübend in dieſent Augenblicke ift bie Erinnerung, 
daß fie ſelbſt den Deutfchen verboten hat, Vorſtellungen 
an fie zu richten. 

Die Berfammelten forachen ihre Ueberzeugung von 
dem, was das Vaterland dringend bedarf, einſtimmig 
dahin aus: 

„Deutſchlaud darf ‚nicht durch Dazwiſchenkunft in 
die Angelegenheiten des Rachbarlandes oder durch Nicht⸗ 
auerkennung der dort eingetretenen Staatüveränderung 
in Krieg verwidelt werben. 

„Die Deutſchen dürfen nicht veranlaßt werben, bie 
Freiheit und Selbſtſtündigkeit, welche fie ald itw Recht 
für ſich ſelbſt fordern, anderen Nationen zu ſchmälern 
oder zu rauben. 
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„Die Bertheidigung der Deutfchen und ihrer Fürs 
ften darf hauptfächlich nur in der Treue und dem bes 
währten Kriegsmuthe der Nation, nie in einem ruflis 
ſchen Bündniſſe gefucht werden. . 

„Die Berfammlung einer in allen deutſchen Lan⸗ 
den nach der Volkszahl gewählten Nationalvertretung 
iſt unaufſchiebbar, ſowohl zur Beſeitigung der nächſten 
inneren und äußeren Gefahren, wie zur Entwickelung 
der Kraft und Blüthe deutſchen Nationallebens.“ 

Um zur ſchleunigſten und moͤglichſt vollſtändigen 
Vertretung ber Nation das Ihrige beizutragen, haken 
die Berfammelten beſchloſſen: 

„Ihre ‚betreffenden Regierungen auf das Drins 
gendfte anzugehen, fobald und fo vollftäntig, ald nur 
immer möglich ift, bad gefammte deutſche Vaterland 
und die Throne mit dieſem Fräftigen Schuhwalle zu 
umgeben. 

„Zugleich Haben fie verabrebet, dehin zu wirken, 
daß baldmöglichſt eine vollſtändigere Verſammlung von 
Vertrauensmännern aller dentſchen Volkoſtämme zuſam⸗ 
mentrete, um dieſe wichtigſte Angelegenheit weiter zu 
berathen und dem Vaterlande wie den Regierungen 
ihre Mitwirkung anzubieten. 

Zu dem Ende wurden ſieben Mitglieder erſucht, 
hinſichtlich der Wahl und der. Einrichtungen einer ange⸗ 
meffenen Nationalvertretung Borfchläge vorzubereiten, 
und die Einladung zu einer. Berfammlung deutſcher 
Männer ſchleunigſt zu beſorgen. 

Eine Hauptaufgabe der Ratienalvertretung wird 
jedenfalld die Gemeinfchaftlichkeit der Bertheidigung unb 
ber Bertretung nach Außen. fein, wodurch große Geld⸗ 
mittel für andere wichtige Bebürfniffe erfpart werben, 
während zugleich die Befonderheit and . angemeffene 
Selbftverwaltung der einzelnen Länder beftehen bleibt.. ı 


Bei befonnenem treuen und mannhaften Zuſam⸗ 
menwirfen aller Deutfchen darf dad Vaterland hoffen, 
auch in der fchwierigften Lage Freiheit, Einheit und 
Drdnung zu erringen und zu bewahren, 'und die Zeit 
einer kaum geahnten Blüthe und Macht freudig zu bes 


grüßen. 

Barchet, Wirt. i 
Baffermann, Bad. | 
Becher, Würt. ” 


Binding J., Frankf. 


Biſſing, Bad. 
Brentano, Bad. 
Brunck, Heſſ. 

Buhl, Bad. 
Carové, Rh.⸗Pr. 
Chriſtmann, Bayer. 
Dreſel, Vater, Naſſ. 
Eppelsheim, Bayer. 
Fetzer, Würt. 
Frank, Hefl. 

v. Gagern, Heſſ. 
Gervinus, Vad. 
Hanſemann, Rh.Pr. 
Häuſer, Bad. 
Hagen, Bad. 
Hecker, Bad. 

Dr. Heldmann, Heſſ. 
Helmreich, Bad. 

v. Itzſtein, Bad. 
Dr. Jucho, Frankf. 
Kapp, Bad. 


“ 


Kirchgeßner, Bayer. 
Langen, Heſſ. 
Lehne, Hefl. 
Leisler, Emil, Naff. 


Matthy, Bad. 


Deter, Bad. 
Raffauf, Rh.⸗Pr. 


Redwitz, Würt. “> 
,‚ Römer, Würt. 


Sachs, Bab. 


j Schmitt, Reg.⸗Rth., Bad. 


Schweickardt, Würt. 


v. Soiron, Bad. 


Stedtmann, Rhe⸗Pr. 
Stodiuger, Bayer. 
‚Stößer , Bad. 

v. Struve, Bab. 
Welcker, Bad, 
Weller, Bab. 
Wernher, Darmft. 
Wiesner, Oeſterr. 
Wieſt, Würt. 
Willich, Bay. 
Winter, Bad. 


Witzemann, Würt. 
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8. k. Defterreichifche Cirkularuote d. d. 
Wien den dten Mär, 1848. 


(Aftenftüde au neneften Geſchichte Deutſchlands. Hannover 1848. 
S. 86.) 


Den verhaͤngnißvollen Begebenheiten, welche ſich ſo 
eben in Frankreich zugetragen haben, und den' daraus 
für Deutſchland entſpringenden Gefahren gegenüber, hat 
die deutſche Bundesverſammlung ſicher ſchon die durch 
die Umſtände gebotenen erſten Maaßregeln ergriffer. 

Weitere Eröffnungen, die kräftigſte Vertheidigung 
des deutſchen Bundesgebietes gegen jeden Angriff von 
Außen her betreffend, werden der Bundesverſammlung 
demnächſt von Seiten der beiden Höfe von Wien unb 
Berlin gemacht und bafeldft ohne Zweifel fofert zum 
Befchluffe erhoben werden. . 

Hierdurch glauben aber diefe Höfe, das Man ber 
ihnen in biefem entfcheidenden Augenblide obliegenden 
Verpflichtungen gegen das gemeinfame Vaterland keines⸗ 
wegs erfchöpft zu haben. 

Es wird vielleicht der Anftrengung ve Geſammt— 
kräfte dieſes Baterlande$, es wird der innigſten Vereinig⸗ 
ung der verſchiedenen Stämme Deutſchlands, fo wie 
zwifchen deſſen Fürften und deflen Völkern bedürfen, um 
und und unferen Nachkommen die Unabhängigfeit, die 
Freiheit und die höchiten Güter, welche die menſchliche 
Gefelfchaft zu bieten vermag, zu bewahren. 

In ſolcher Lage der Dinge find Befeftigung ded Nas 
tionalbandes, welches alle Theile Deutfchlande umfchlingt, 
Kräftigung des vaterländifchen Geifted durch Berbürgung 
ber Güter, welche alle Dentfchen unter bem Schuge bes 
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Bundes genießen und genießen follen — Befriedigung 
gerechter Wünſche der Nation endlich, infofern biefelbe 
mit Erhaltung der Rechte ber Kronen und Des wahren 
Volkswohles vereinbarlich iſt — Gegenftände, welche 
unmittelbar in das Auge gefaßt, and über welche Deutfch- 
lands Fürſten und Städte fofort Befchlüffe fallen 
möüffen. 

Wir bringen in Gemeinfhaft mit Preußen zum Bes 
hufe einer folchen Berathung die fofortige Verfammlung 
eines Minifter Kongreſſes in Antrag. 

Derſelbe würde in den nächſten Wochen und zwar 
zu Dresden Statt zu finden haben. 

Jede Ber 17 Stimmen im engeren Rathe der Bun⸗ 
dbeöverfammlung würde den Kongrefi durch einen Bevoll⸗ 
mächtigten zu beſchicken haben. 

Das Programm der in demſelben in Verhandlung 
su fegenben Punkte, fo wie ben für veſſen Eröffnung zu 
beftimmenden Tag, werden wir in Mürzefter Zeit in Ge⸗ 
meinfchaft mit Preußen zur Kenntniß unſerer Bundes⸗ 
genoffen bringen. Ä 

Die Aufgabe des Kongreſſes wärbe bie Aufteilung 
von Normen und leitenden Brundfägen — 
deren Ausführung fobann Sache der Bundesver⸗ 
ſammlung ſeien. 

Einſtweilen wollen Euer ꝛc. die Regierung, bei wel⸗ 
cher Sie begluubigt find, von unſerer Anſicht unterrich⸗ 
ten, und dieſelbe einladen, daß ſie ſofort in Gemeinſchaft 
mit den in derſelben Kurie mit ihr vereinigten Regier⸗ 
ungen die Wahl des nach Dresden- zu entſendenden 
Bevollmächtigten treffen, unb und zur Konntaiß brin⸗ 
gen möge. 

Das Gefühl, welches wir bei allen unſeren Mit⸗ 
verbuͤndeten vorausfetzen, daß heute den Gefahren bes 
Vaterlandes eben .fo- fchleunige als ausgiebige Hillfe 
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entgegengefebt werben muß — biefed Gefühl. ift uns 
Bürge von’ der freudigen Bereitwilligleit, mit welcher 
ſämmtliche Regierungen Deutfchlande unferem und 
Preußens Antrage entgegenfommen werden. - 

Empfangen Euer x. die Berficherung ıc. 


> 


RK. E. Defterreichifehe Cirkularnote d. d. 
Wien Deu 8. März 1848. 


(Attenftäce‘ zur neueſten Geſchichte Deutſchlands. Hannover 1848. 
S. 88.) 


Durch die Cirkular⸗Depeſche vom geſtrigen Datum 
iſt ſämmtlichen Bundes⸗Regierungen in Gemeinſchaft mit 
Preußen der Autrag vorgelegt worden, ſich zur Berath⸗ 
ung der in dem gegemwärtigen Augenblicke erforderlichen 
gemeinfamen Schritte und Maafregeln- zu einem Minis 
ſter⸗Kongreſſe in Dresden zu vereinigen. 

Ber der wachfenden Dringlichkeit ber politiſchen Um⸗ 
ftände glaubendie beiden Höfe, baßder Zufammentritt dies 
ſes Kongreſſes für Dentfchland nicht weiter als bis zum 
Bſten März d. J. hinausgefchoben werden bürfe, und 
laden daher die betreffenden Regierungen ein, foweit es 
irgend möglich ift, ihre Bevollmächtigten bis zu dieſem 
Termine. nad) Dresden abfenben zu wollen. 

Den Bundesfürften felbft wird babei nur ganz an⸗ 
heimgeftellt werben können, inwiefern fie dem Kongrefie 
in Perfon beizumohnen beabfichtigen, aber das befondere 
Erfuchen hinzuzufügen fein, ihre Bevollmächtigten jeden 
fans mit nmfaffenden Vollmachten zu verfehen. - 
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Die Gegenftände der Berathung und gemeinfamen 
Beſchlußnahme dieſes Kongreſſes würden ſein: 


a) die zur Auftechthaltung der heſetziichen Ordnung 
und inneren Ruhe iu ben Bundesſtaaten ‚erforbers 
lichen Maaßregeln; ; 

b) die auf die jetzige Rage des Bundes bezüglichen 
Fragen; 

ce) die auf die Entwickelung der Bunded Infitutionen, 
die Wünfche der einzelnen Staaten und die natios 
nalen Bebürfniffe bezüglichen Vereinbarungen. 


In dem gegenwärtigen Momente, in dem ebenfowohl 
die Eriftenz ded Bundes ald die feiner Glieder gleiche 
mäßig bebroht ift, können nur in dem fefteften Zufams 
menhalten und der unbefcjränkteften Hingabe aller Res 
gierungen an den einen Zwed die Mittel gefunden 
werden, Gefahren entgegenzutreten, beren Größe vor 
Augen liegt. Wir geben und baher der feſten Zuver« 
fiht hin, daß jeder unferer Bundesgenoſſen von derſelben 
Veberzeugung durchdrungen ift und bereitwillig die Hand 
dazu bieten wird, damit alle Kräfte des gemeinfamen 
Baterlandes gegen den inneren und äußeren Feind ver⸗ 
einiget, Ddemfelben aber. auch Die Vorwände enszogen 
werden, mit welchen täglich ein fo verhangnitzooger 
Mißbrauch getrieben wird. 


Empfangen ꝛc. 


. ro 
47. Ä 


Vortrag Des großiberzoglich Badifchen 
Bundestagsgefandten und Wefchluf, Die 
dermalige Lage Des deutſchen Bundes 
betr. in der Deutichen Bundesverſamm⸗ 
lung vom Sten März 1848. 


(DB ⸗Pr. 8. 138. ©. 228), 


Der großherzoglidh Badifhe Herr Buns 
bestagsgefandte erflattet Namens des in ber 9ten 
dießjährigen Situng ($. 703 des Brot) *) gewählten 
politiſchen Ausſchuſſes nachſtehenden Vortrag: 

Bon der Bundesverſammlung aufgefordert, über 
die dermalige Lade des deutſchen Bundes, ‚mit Rückſicht 
auf Die neweften Ereigniffe in Frankreich, zu bevichten, 
fühkt Der Ausſchuß die volle Bedeutung des ihm gewors 
denen Auftrages. — Im Drange der Ereigniffe vermag 
er fih nicht auf weitläufige Ausführungen und Erörtes 
rungen einzulaffen, vielmehr befchränte er ſich anf dad 
Nothwendigſte und anf dasjenige, was zunächſt zu than 
fein dürfte, | 

‚Die Beleuchtung der inneren. Lage bed deutfchen 
Bundes‘ muß der Ausſchuß mit dem. betrübenden Des 
fenntniffe beginnen, daß der dentfche Bunb und fein Ors 
gan, die Bundesverfammlung, längſt fchon Das allges 
meine Vertrauen in ihre gedeihliche Wirkfamfeit verlo- 
ren haben. Ein folched Vertrauen ift aber die Grund⸗ 
bedingung des Fortbeſtandes einer jeden politifchen Ins 
ftitution. 

-Hohe Bundesverfammling wird ed dem Ausfchuffe 
erlaffen, die Urfachen ausführlich darzulegen, Die einen 
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ſolchen beklagenswerthen Zuſtand herbeiführten. — Ya 
ihm iſt ed nicht, deu Aukläger gegen dieſe Verſammlung 
und „die höchſten Bundesregierungen zu machen. - Nur 
einige ber hauptſächlichſten Gebrechen des Bundes muß 
er jetzt hervorheben. 

Schon. die Grundver faſſung des Bundes war eine 
mangelhafte und ungenügende. 

Masche Gegenfkände waren barin aufgenonanen, 





bie füglich den. einzelnen Bundesgliedern hätten-überinfe . 


fen bleiben fünnen, während andere und wichtigere, bie 
zur Entwickelung und Erftarfung des Bundes wnentbehr- 
lich wären, von deflen Kompetenz ausgeſchloſſen, ober 
doch nur als Verſprechen oder Wunſch bezeichnet wur⸗ 
den. — Die Erfüllimg folder VBerfprechen und Wün⸗ 
fihe wurde aber von der Einhelligfeit der Stimmen abs 
hängig, nnd dadurch die. Erreichung eines hefriedigen« 
ben Nefultates von wornrherein unmöglich gemacht. Auf 
biefem Wege konnten die zu einem wahren und Träftigen 
Bunde unentbehrlichen Juſtitutionen nicht ausgebildet, 
und noch weniger zur Anwendung gebracht werden. 

Der Sonverainstät der einzelnen Bundesſtäaten wurde 
dadurch eine. Ausdehnung gegeben, welche die Wirkſam⸗ 
keit des Bundes in ſtets engere Gränzen einzwangen 
mußte, 

Hieraus eiuſprang die Abhäugigkeit der Bundes⸗ 
tagsgeſandten von ſpeziellen Inſtruktionen, und bie Un- 
möglichkeit der Entwickelung irgend einer ſelbſtſtändigen 
Thätigkeit dieſer hohen Verfammlung. — Die Protp⸗ 
"Tolle hoher Bundesverſammlung waren nichts mehr, als 
ein Repofitorium von Vorträgen und einzelnen Abſtim⸗ 
mungen, ohne inneres Leben amd Zufammendang, ohne 
Anktaufch der Ideen und Anſichten, ohne ein ſich daraus 
mit &plgerichtigfeit ergebendes Reſultat. Dagu kam 
eine mangelhafte Geichiftserbnung, deren Vervollſtäne 
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digung nicht einmal verſucht, und noch weniger erzielt 
wurde. Allein auch ˖ biefe Geſchäftsrdnung konnte bei 
der Stellung, die deu Bundedtagsgefandten- von ihren 
Regierungen gegeben .war, nicht einmal eingehalten 
werben. " 

‘Die mit dem Präafivinm beher Bundedverfammlung 
betraute erſte Bundesmacht war feit vielen Jahren nur 
auf kurze Zeit durch ihren eigenen Geſandten dahier 
vertreten. Dieß mußte die einheitliche und rafche Erle⸗ 
digung der -Gefchäfte noch mehr erfchweren. 
‚Ken Wunder, "daß nady "allem Obigen dad Anfe- 
hen der Bundesverſammlung von Tag zu Tag wehr- 
fant, und fi zulegt in fein Gegentheil verwandelte, 
Dieß mußte um fo mehr und um fo fchneller gefchehen, 
als die Fälle fich-mehrten, wo von-vielen Bundesregies 
rungen die mühfam zu Stande gebrachten Bundesbe- 
fhlüffe häufig nicht publizirt; oft nicht befolgt und zu⸗ 
weilen ald geradezu unverbindlich erklärt warden. Sn 
manchen Bundesgebieten find weder die Bunbesafte noch 
bie anderen Grundgefeße Des Bundes jemals gefeglich bes 
fannt gemacht, — nur zu häufig- ft. der Vollzug der 
Bundesbefchläffe von den Beftimmungen der Landesge⸗ 
feggebung abhängig gemacht worden. Rur diejenigen 
Bundesbefchlüffe, welche der öffentlichen Meinung ent 
gegentreten-"und deren Berantwortlichkeit die Bundes- 
regierungen daher lieber dem Vunde überließen, wurden 
ald Bundesgefege publizirt und ald.folche auf deren Bes 
folgung gehalten. Wie konnte ba das Bolf Vertrauen 
zum Buude ımd deffen Organe, der Bundesverſammlung, 
faffen, ja wie konnte er nur in das öffentliche Bewußt⸗ 
fein übergehen! In demfelben Verhältniſſe aber, wie 
die Gouverainetät der Bundesftaaten ſich auf Koften 
ed Bundes zu erweitern fuchte, nahm die Wirkſamkeit 
und das Anſehen der Ständeverfammlungen in ben eine 
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zölmen Bundesſtaaten; zu. Dieſe Stündeverſammlungen 
bifdetess: die fanbfsändsfchen ‚Berfaffungen zu wahren Mes 
präßentativBerfafiungen aus, und wurden dedurch zur 
eigentlichen Regierungsgewalt, und: Durch Die Deffent- 
lichteit ihrer Rerhandlungen auch sum- Träger der all⸗ 
gemeinen, Menung. 

Da die Bundesverſammlung die Oeffentlichteie ih⸗ 
rer Verhandlungen aufgehoben hatte, fo würde fie, ſelbſt 
wenn fle Die. erforderliche Wirkſamle it beſeſſen hätte, gegen 
eine ſolche neuerfichende Macht nicht haben in die Schranu⸗ 
ten treten Tönnen. She war jeber Einfluß auf die öffent, 
liche Meinung benommen, und ver Bund konnte Daher auch 
nicht Durch dieſe Meinung ‚gehoben und getragen werbee. 

: Dee die Bedürfniſſe der Nengeit dringend Befriebis 
gung forderten, biefe aber dur den Bund nicht ges 
währt werden fonnte, waundten ſich die bentfchen Möller 
immer mehr den Stänbenerfanunlungen zu, web übers 
heßen es den Regierungen und dem Bunde, ſich gegen⸗ 
feitig unwirkſam zu ‚machen. 

Ein ſolſcher Bund fonnte bie Sompathieen der dent⸗ 
ſchen Völker nicht für ſich gewinnen. Für bad Verſin⸗ 
ben des Bundes konnten die Bemühungen vieler deut⸗ 
ſchen ‚Regierungen, durch Separatvereine badjenige. zu 
erzielen, was erſterer nicht zu gewährer vermochte, kei⸗ 
nen hinreichenden Erſatz bieten. Dieſe Vereine dienten 
vielmchr dazu, bie Unpollkommenheit und Mangelhaftig⸗ 
keit des Bundes. noch augenſcheinlicher zu machen. Es 
wurde dadurch einer Hauptfordernug ber deutſchen Völ⸗ 
fer nicht genügt, ber der Entwickelung und bed Schutzes 
nationaler Intereffen in ben inneren und ‚haperen Bezie⸗ 
hungen Deutſchlaundhäs. 

In dieſer Lage wurde Dentfärland won Deut NEN 
ften Ereigniſſen in Frankreich überraſcht. : Die Dys 
naſtie ber Orleaus wurde in.fürzerer Zeit. vom Throue 

Reit und Merd, Durlienfammlung. I. ©d, 8 
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+ geftfirzt und aus bem Reiche vertrieben, ald ed beburfte, 
die ältere Linie der Nourbons aus dem Erbe ihrer Vä⸗ 
ver zu. verbrängen. " Die Republik murbe proklemirt. 
Der Rückſchlag auf-Deutfehland war ein gewaltiger. — 
Much im dieſem "Bande waren die Bemürher ‚anf Yüte 
. große Umgeftaltung vorbereitet, — und in den Staͤnde⸗ 
 verfammlungen , in. öffentlichen und geheimen Zufammen- 
Jünften, durch die Preſſe, war: feit Zahren anf das 
"gleiche Ziel hingoarbeitet werben. Bei der: Lage tier Re⸗ 
gierungen und des Bundes war eine ſofortige Bewältig⸗ 
zung dieſes Rürkſchlages Schwer möglich. Die Richtung 
desſelben wurde zuerſt durch bie bufamuten, Im Groß⸗ 
hrerzogthum Baden aufgeſtellten vier Forberungen einer 
allgemeinen Bolksbewaffnung, uncingeſchränkter Freiheit 
der Preſſe, Einführung der Schwurgerichte und eines 
deuniſchen Nationalparlaments, bezeichnet. Der : Reihe 
nach wurden ähnliche Forhdrrungen in anderen Bundesö⸗ 
ſtagten aufgoſtellt, und deren Gewährnug durch Depitta⸗ 
tionen, Adreſſen und Volksverſammlungen herbeigeführt. 
Die Regierungen ⸗eilten, Komeffionen zu geben, die 
mehr. oder, weniger:. mit bem bisherigen Bundesſyſtemne 
si. Wiverſpruche ſtehen und eine :obllige Umgeſtaltung 
der inneren Verhältniffe der einzelnen Dumhrößanten het, 
briführen müffen. : 
. . Das: Mähere hierüber glaubt ber ERDE. in. vers 
maliger Sachläge umgehen. zu können. Die Aufgäbe 
‘hoher: Vundesverſammlung tft es nun, wieder Einklaug 
nd Uebeveinſtiumung in die geſtörnen Brrhältniſſe zu 
 &eingen, :und dodurch den inueren und. ändern Frieden 
Deutſchlands zu ſichern. —Hierzu dürſte bie. Thätig⸗ 
keit dieſer Behörde in ihrer dermalaägenagre und 
ohne bedenteude Verſtärkung der Kenträlgewalt bed Bun⸗ 
Bed im. nationaien Sinne nicht ansreichen. Dieß geht 
a dautichſten and. der " Warung bern, "ie: wurd) öde 
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neueſten :Beichtäffe ber Bunbebuerfuunaiung hervorge⸗ 

bracht worden iſt. — Gewiß hat der Aufrufhoher 
VDundesverſammlung au die deutſchen Megierungen und 
Dötler bei Vielen guten Eindruck gemacht, im Allgemel⸗ 
‚nen aber Bertrauen zu erwecken nicht vermocht. Eben 
fo wenig bewirkte dev Über Die Preſſe gefaßte Boſchluß, 
daß die Regierungen benfelben zur Grundlage ihrer Ent⸗ 
ſchließungen ia Beziehnng auf dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit machten. — Es muß daher nach anderen. Mitteln 
geforſcht werden, um Deutſchland vor innerem Zwie⸗ 
ſpalt und Anarchie zu ſchützen. Es ſteht Großes und 
Entſcheidendes auf dem Spiele. Zwar hatte es ben 
Anſchein, daß die Bemäßigteren der Anhänger der na⸗ 
tionaten Eniwickelung Deutſchtands bei dem Berlangen 
eines deutſchen Parlaments davon ausgehen; daß die 
einzelnen Bundesſtaaten und deren Berfaffungen erhal⸗ 
ten und in dem Parlamente nur bie Geſammtheit Ber 
deutfchen Fürften und Völker ald Geſammtmacht vor 
treten fein folle. In diefem Sinne hat fi eben erſt 
die am ten d. M. in Heidelberg abgehaltene Verſamm⸗ 
Iung von Angehörigen verfchiedener Bundesftaaten aus⸗ 
gefrrochen. — Allein hinter den gemäßigten Mannern 
des: Fortſchrittes ſteht die Partei der Ukltrarudikclen und 
RNepublikaner, die nach einer allgemeinen bontſchen Re⸗ 
publik ſtrebt. Gedrängt von der einen Seite durch die 
Bemüßigteren und von bir auderen durch die noch nicht 
son ber Bewegung ergriffenen Regierungen, könnte dieſe 
Parthei ſich unter Verleugnung alles patriotiſchen Sins 
nes auf Die Hüife einer Parthei des Auslandes ſtützen 
und dadurch Den Anlaß zu ben dedenklichſten Konflikten 
geben. 

Dieſer Gefahr darf Deutſchland nicht ausgeſetzt 
werden. Nach Obigem muß anerkannt wurden, daß bie 
Verfaſſung des deutſchen Bundes, wenn Deutſchland 
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ig Tr undefnedlich; Arien hell, wine dv man af 
Areiter uatienaler Grundjſage ⸗ bedarf. 
a: Moe Bundesverſammlung dürfe. fi. —* 
ſeben, ſch: hierüber ‚offen auezu ſorrchen, Als Felge hieyx⸗ 
at: würhde: ſich ergeben⸗daß Beſtimmuugen über: Die 
Art: nd Weiſe getroffin werden wiflee; wie dieſe Ra⸗ 
viſſion der Bundesverſaſſung zu bewirken Sehe. Hieräher 
hehält der Ausſchuß ſich weiteran Vortrag vor. Iſt ein⸗ 
mal bekannt, daß die -verfaffungsuräßige Ceutralbehörde 
des Bundes. ſich mit der Reviſion der Bundesverfaſſung auf 
zaitgeräßer nationaler Baſis beſchäftigt, werben bamit 
Die zur Ausführnug dieſer Nevifion. erforderlichen Einlei⸗ 
Sungem mit-ber möglichiten: Befchleunigung verbunden, fo 
mird. die Bundesverſammlung die Auges, der deutſchen 
Nation anf, ſich ziehen und, ‚gelingt Das grofſe vativnale 
Wert, das allgemeine Vertrauen gewinnen. — Damit 
aber ‚min; den Geſahren weieren Huuftunges vorger 
sent ſein. No, . 
m na ſtelit den tn, 
| Antrag: . u 
r nn byhe. Vundesverfanmun, wolle, bie Uehenenaung 
. asöfunerhen,. daß eine Reviſion ber Bundesverfaſ⸗ 
ug auf wahrhaft. zeitgemäßex umd vationaer Grund⸗ 
Aage wothwendig ſei; 
* den Aunsſchuß heauftragen, aadachtlichen Vorrag 
:. Über. bie. Art und Weiſe, ‚wie dieſe Reviſſon zur 
SDuafuhrung zu bringen ſei, vnverzüglich zu eyſtatten. 
1... Rach -andlührlicher Erörterung bes; Bortyags wurde 
in Mebereinfimmung mit dem Ausſchußantrage 


befchinffen:. 


“» Die Baubeöverfammlung. ſpricht Die Ueherzeuguug 
aus, daß eine Vevillon her. inubeinsrieiums:.euf 
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wahrhaft jeitgemäßer und wationaler-Oranblage noch⸗ 
wendig fei; -- ae 
2) fie beauftragt den Ausſchuß, gutachtlichen" Bertrag 
über die Art und. Welfe, wie biefe Rerifion zur 


Ausführung zn bringen fei, unverzüglich zu erſtatten. 


18. z 
Autrag des arohherzoglich Wodifchen 
Bundestagsgefandten wegen einer voll, 
komanenen Ausbildung Der Boande auer. 
ſammlung als "Organ desdeutſchen 
Bundes in der EGten Sitzung der Bun⸗ 


desverſammlung vom Den März ISAS. 
G. Br. 6.180 6,288) 


Baden. der Geſandte hat von feiner Aagoan⸗ 
ſten Regierung den Auftrag erhalten, bei hoher Bun⸗ 
desverſammlung den Antrag zu ſtellen, daß dieſelbe zur 
vollkommenen Ausbildung des Organs des deutſchen 
Bundes weitere Einricunngen, insbeſondere e eine fſtändi⸗ 
ſche Vertretung der deutſchen Bundesländer bei der Bus 
dedverfammlung, in Beratung -siöhinen ; unb "einen 0004 
auf grhhendern Veſchliß der höchſten und hohen Bundes« 
regierungen ‚veralaffen  Mörhte. Eine Jolie Gehlupkage 
fung würbe ohne Zweifel ben großen Erfolg haben, baf 
die Bundescentralbehörde, von bem allfeitigen Vertrauen 
umgeben, bie volle nationale Kraft in fich vereinigte 
und fühlte, deren fie bedarf, um einer naturgemäßen 
freten und geerbieten Entwickelung ber beutfchen ;Bölter 
mit ihrem gemeinfanen Jutereſſen vorzuſſehen, und : zu 
allen Zeiten durch die Kraft der Einigkeit und eines: hörn 
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hevem geiftitgen Anffchwunges ber Ratio, deutſches Giück 
und deutſche Ehre nach allen Seiten hin zu ſchuven und 
zu bewahren! 

2 Seine k. Hoheit der Broßherie ‚würden zu jeder 
andrren Zeit abgemartet haben, Daß ein, ſo WuBeuäender 
Antrag für die Befriedigung eines längft im Allgemeis 
nen gefühlten Bebürfniffes von ben allerhöchiten Höfen 
der beiden dentſchen Großmächte an die Bundesverſamm⸗ 
lung gebracht würde, — aber die Größe des gegenwärs 
tigen. Augenblided, der, gewiß von Ihren. ſämmtlichen 
höchften und hohen "Mitverbündeten nicht Verfännt wer: 
dert wird, legt Gr. F. Hoheit: bem ‚Großherzog nach 
Sehtdn teiiseilen föberanisen „Gefkenmtägen die gubeserie: 
fe Pflicht auf, den ebigen Antrag ‚ohne Adstre ur“ 
Behawigung ‚bei hoher Bunbesverfanmlung: vyrenene⸗ 
vol aiederlegen zu laſſen. 





Dieſe Erflärung wurde bem politiſchen Autſchuſe 
zugendieſen EEE Ze 
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—* des k. Brenfitcen. Wandei: 
tegögelanhten uud Beichiuf,. Das. Biayr 
yes unb Die Karben Des Dentfchen Bahr. 
Des betei, “in Der I6ten: Sttyung - der 
Bundesverſammlung vom Iten ‚März 
1848. 
en K@Br. $. 137. ©. 234). u 
Ber: —* Audſchuf und deſſen Mameer 
27 reußiſche 9 err ‚nunbedtagtg eſaudee 
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Der Auafhuß, von der lebergeugung ausgehend, 
daß die Kraft Deutſchlauds wefentlich .auf dem Bewußt⸗ 
fein feiner Einheit beruht, dieſes Bewußtſein aber, damit 
ed der Nation lebendig umd. Mar vorfchwebe, äußerer 
Gyeihele. bedarf, glaubt die wieberhejt ſchon in Aureg⸗ 
ung. gebuachte Frage wegen eines Bundbeiwappens. und 
wegen einer Bunbeöfarbe bermalen zur eifang bringen: 
zu follen. 

Der Ausſchuß He ber entſchiedenen Anlcht, daß zum 
Bandedwappen ſich am beiten dasjenige Emblem signet,: 
welches fchon im Jahr 1846 zur Bezeichnung ber Ger, 
ſchützröhre und übrigen Gegenftände ber Artileriebotas 
tion der beiden Feftungen Ulm und Raftatt verwendet 
worden ift — der alte beutfche Reichsadler mit der Ums 
ſchrift: PMeukſchar Bund/,“ — dad kein erew⸗ ge⸗ 
ſchichtliches Symbol der tauſendjährigen Einheit ber ugs 
ſchiedenen deutſchen Stämme. gibt. 

Eben fo werden bie Bundesfarben ' ber deutſchen 
Vorzeit zu entnehmen ſein, wo das deutſche meichepunien 
ſchwarz, roth und golden war. Ft 

Der Autiſcauß trägt baber. darauf am: aueh, 
bet ben einzelnen Laudesfapben yod“- Woappen — jenes 
Emblem zum Bundeswappen und biefe Karben zu den 
Bundedfarben. zu erklären. 

Der Anusſchuß wird unverzüglich weitere Anträge 
ſtellen, wo und in welcher Weiſe bad Wäppen und die 
Farben anzubringen find. | 





Nach aubführlicher Beſprechung dieſes Gegenſtandes 
wurde dem Ansſchußantrage ei'n hellig beigeſtimmt/ 
wobei ber ek. Nie der län diſche großherzog löch 
enren burgiſſche Herr Geſandte insbeſondrere 
äußerte; DAB er Der affgemeinen Machregel der FR 
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eines. Bundeswappens utiter dem Vorbehalte einer weis 
teren Erflärung über die Anwendung desſeiben beitrete, 

Es erfolgte demnach ber en 

“ Beſchluß: 

Die Bundesverſammlung erklärt bein alten hentfaen 
Reichsadler mit Der Umfchrift „Dentfcher Bund“ mb. 
die Karben des ehemaligen beutfihen Reichspaniers — 
ſchwarz, roth, god — zu Wappen und Farben- des 
deutfchen Bundes und behält: fidh. vor,. wegen bei Ans 
wendung berfelben nach Erſtattung des Anoſchußvertꝛa 
ges das Weitere zu beſchließen. 





20. 


Vortrag Des großherroslich Vadiſchen 
Bundestagsgeſandten u. Beſchluß, Die 
dermalige Lage des deutſchen Bundes, 
insbeſondere die Revifion Der. Bundes⸗ 
verfafiuug betr. in. Dax: Arten Sitzung 
der "Buudoöverfammntung: WO. ‚2öten 

| März SAG: | 
Er. 8. 100, ©. 27.) F 

Der politiſche Ausſchuß und in deffen Nas 
mer ber großherzoglich Badiſche Hexr B,nus, 
destagsgefandte erftattet folgenden Vortrag: 

Hohe Bundeöverfammlung hat in ihrer Sitzung vom 
sten d.*) den Ausſchuß aufgefordert, ſich unverzüglich dar⸗ 
über zu äußern: auf melde Art und Weiſe die.van ihr 
als. unumganglich nothwendig anerfaunte, Reviſion Dex. 
Vundesverfaſſung auf mohrhaft zeitgemäßer sub natige 
naler Baſis zu bewirken fe Der Ausſchuß hat ſich ſo⸗ 
fort damit heſchäftigt, ift aber au ber Ueherzeugung ge⸗ 

© Ar. 17. 
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langt, daß die dem engeren Mathe ber Bunbeöverfamms 
Iung nach Artikel 7 der Bundedafte obliegenbe Vorbes 
reitung einer Revifion ber Bundesverfaffung auf ber’ 
bezeichneten Grandlage nicht mit Erfolg vorgenommen‘ 
werben fan, wenn ber Bundesverſammlung und beren 
Ausſchüſſen nicht unverzüglich; Männer, die dad allges 
meine Vertrauen genießen, zum gutachtlichen Beirathe 
beigegeben werben. 
Er muß baher vor allen Dingen, beantragen, hobe, 
Bundesverſammlung wolle befchließen : 
fämmtliche Bundesregierungen aufzuforbern, Mäns 
ner des allgemeinen Vertrauen, und zwar. für 
jede der 17 Stimmen bed engeren Rathes einen, 
alsbald Cfpäteftens bis zu Ende dieſes Monates) 
mit dem Auftrage hierher abzuordnen, der Bundes⸗ 
verſammlung und deren Ausſchüſſen zum Behufe 
ber Vorbereitung der Reviſion ber Bundesverfaſ⸗ 
. fung mit gutachtlichein. Beirathe on bie Hand zu 
geben. —.. 
| Ya ausführlicher Erörterung bes auusſchudantrages 
erfolgte der. a 
Beſchluß: 
ſammtliche Bundesregierungen einzuladen, Männer dee 
allgemeinen Vertrauens, und zwar für jede der 17 Stim⸗ 
men des engeren Rathes einen, alsbald (ſpäteſtens bie 
zu Ende dieſes Monates) mit dem Auftrage hierher ‚abs, 
zuondnen, der Bundesverſammlung und deren. Ausſchüſ⸗ 
ſen zum Behufe der Vorbereitung der Reviſion der Bun⸗ 
desverfaſſung wit gutachtlichem Beirathe an die Hand iu 
gehen. | - 
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.. 21. . tin on Kar. 
Einladung des Siebener:Ausfchuffes der 
Seidelberger Berfammiung. von Adten, 

sn. Mary 1848. : — 

Serhandlungen bes deutſchen Varlaments. Fiautturt Kae 1818. 

.&X) 

Der Ausſchuß, welchen bie zu Heidetherg am Sten 
März verſammelten deutſchen Männer beauftragten, vors 
läufig die Grundlagen einer nationalen deutſchen Pars 
lamentsverfaſſung zu berathen ‚ hat über dieſe Grundla⸗ 
gen ſich fo weit Zeeinigt, daß vieſelben einer größeren 
Verſammlung der Manner des Vertrauenb unſeres Vol⸗ 
kes zur weiteren Berathung vorgelegt werden koͤnnen. 
Wir laden demgemäß alle früheren oder gegenwaͤrtigen 
Standemitglieder und Theilnehnter' an geſetzgebenden 
Verſammlungen in allen deutſchen Banden‘ (natürlich Ofts 
ind Weftpreußen und Schleswig. Holſtein nt ‚einbegrifs 
fen) hiermit ein, ſich Donnerftag den 30ten März in Frank⸗ 
furt a /M. zu diefer Beratung einzufinben. ine bes 
flimmte Anzahl anderer durch das Bertrauen" des beut⸗ 
ſchen Voltes ausgezeichneten Männer , die ‚bisher ‚nicht 
un en erhalten. "Ale diejenigen, weiche biefer Einlabung 
Ko e leiſten, bitten wit, am 3öten, als dem Anmelbunges' 
tage, oder vor der erſten Sitzung im Siten in dem An⸗ 
meldungsbureau, welches die Frankfurter "Blätter noch 
beſonders bezeichnen werden, ihre Namen einſchreiben 
und ihre Eintrittskarten abholen zu wollen. 

Heidelberg, den 12. März 1848. J 
Binding J. Gagern. Itzſtein. Römer. 
Stedtmann. Welcker. Willich. 
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Anzeige Bes E, ?. Defterreichifchen. u. Des 
k. Preußiſchen Bundestagogeſaudten, den 
Dresdener Kongreß betr. und Beſchluß 
in Der ASten Sitzung der Bunbesver- 

ſammluug vom Adten März 1848. 
- Bere 9. 242 ©. 249.) 

Defterreich und. Preußen: Der Gelaubte hof 
höher Bundesverſammlung anzuzeigen, vaß bie allerhöch⸗ 
ften Höfe von Oeſterreich und Preußen fo eben ſuͤmmt⸗ 
lie deutſche Bundesregierungen eingeladen haben, zum 
2öten d. M. Bevollmächtigte nach Dresden zu ſenden/ 
um vort Über die durch Die gegemmärtige Lage Deutſch⸗ 
lands nothig werdenden Maaßregeln, fowte über vie 
Entwickelung der Bundes⸗Organiſation zu berathen. 

Die Bundesverſaunulung, nad reiflicher —*& 
dieſer Atzeige, - 

beſchließt:— 


daß die Ausführung des Beſchluſſes vom: 10, N ws >) 
wegen Einleitung zur. Reviſion der Vundesverfaſſung 
juögendirt. bleibt, dis die. hohen Regierungen ſſhhiar 
über geünßert: haben ‚werben, und in Folge deſſen sine 
nene Einladung Seitens der Bundes verſammuns ergeha 
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Rote des f. Baver. Weinifere 2 des Heuf- 
feru au den k. Baer. Geſandten zu Bien 
| som ESten Marz 1848. . . 
(Atienſtücke zur neueſten Gefchichte Dentfihlante, —— &.98.) 
Euer Hochgeboren kannten wohl bereits vor ung 
jene Idee eines Minifter Kongreſſes, welche de ‚sent 
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Staats, Kanzlerd Durchlaucht mittelft der abfchriftlich 
omsıheuben Cirkular⸗Depeſche geltenb zu wurden‘ geben. 
- Der König, unfer Herr, theilt aus vollen Herzen 
die, Ueberzengung des f. f. Kabinetes, daß in deu Bun 
desbereiche langjährige Säumniß gut zu machen, und 
endlich den gerechten Erwartungen und Intereffen großs 
artige Nechnumg zu tragen ſei. Seine Weberzengung 
fpricht rückhaltslos aus die k. Profamation vom 6. März 
db. 5. Aber eben weil der König dieſe Ueberzeugung 
theilt, muß er fich gegen den beantragten Miniſter⸗Kon⸗ 
greß in aller entfchiebenfter und peremtorifchfter Weite 
ausfprechen, und jegliche Theilnahme an einem. jeihen, 
unbebingt ablehnen. ' 
. Worin liegt zunächſt das große Mißbehagen Deuiſch⸗ 
lands? Was Hat Die Idee eines dentſchen Rational 
Parlaments geboren, großgezogen und in alles Gauen 
bes weiten Vaterlandes eingebürgert? Die Nullität des 
Bundestages, fein ausſchließendes Sichbefchäftigen: mit; 
Auffchwung s unterdrüdenden Maaßnahmen. 
i „Und: wodurch. wurde der Bund zu biefer. Nullitde,- 
zu dtefer Aufſchwung⸗ feindlichen Haltumg gebracht? — 
Darch ſeine Heimlichkeit, durch das hermetifche: Ver⸗ 
ſchließen ſeines Sitzungs⸗Sauies gegen jede Kantrole der⸗ 
öffentlichen Meinung. 

Der heimliche Zundestag iſt den Deutfchen ein Ge 
genftand erft der Schen, bayın Falter Anwiderung ges 
worden. 

"Und nim in dem Momente verjängten Nationalge⸗ 
fühles und allerwärts drohender Gefahr ſollte etwas noch⸗ 
viel Schlimmeres- als der heimliche Bundescag, es ſollte 
ein Diplomaten⸗Kongreß, Seitenſtück der Kongreſſe von 
Jachen, von Karlsbad, von Verona, von Wien (1834) 
auftreteg ? Noch mehr, dieſer Kongreß hätte nicht etwa, 
an dem Bundesfige, neben und in Verbindung mit Dem 
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Bunbeötage, fondern in ben fernen Sachſen ſtatt zu 
finden ? 

Sieht ed ein Mittel, die furchtbar aufderegte Natio⸗ 
nak⸗Stimmung bis auf die Höhe der Exploſion zu fie 
gern, ben Bundestag vollends zu 'nullififiten, und: den 
Zürfen qllen Einfluß auf die neuen Entwickelungen ber 
Bundes⸗Verfaſſung zu entziehen, fo ift dieſes Mittel nach 
dem Dafürhalten Sr. Majeftät in einer derartigen De⸗ 
monſtration zu finden. 

Der König hat die Abſicht, freudig zu Allem mitzu⸗ 
wirken, was den großen Zweck zu einer nationalen Er⸗ 
ſtarkung Deutschlands und deſſen Föderations⸗Mittel⸗ 
puntts fördern kann. Aber in dem wahren wohlerwo⸗ 
genen Intereſſe der Regierungen wie der Regierten ver⸗ 
mag er an Berathungen über deutſche Fragen nur Theil 
zu nehmen, ſofern das Berathen an dem Bundestage in 
gebührender Kollegial⸗Form ſtatt findet, und die Be⸗ 
rathungs⸗ Ergebniſſe dem hoffentlich bald zur Veröffent⸗ 
lichung gelangenden Bundes Protokolle, einwerleibt werben. 

Die Erfahrung wirb beweifen, baß diefer Entſchluß 
Sr. Majeftät ein ächt füberativer, ein bie. fortwährenbe 
Bedeutfamfeit ded Bundes⸗Mittelpunktes — ja vielleicht 
bie Erifteng des. Bundes felbft verbürgender iſt. 

Belieben Euer ꝛe. gegenwärtige Mittheilung. zur 
Keuutniß des. Fürſten Staates Kanzler zu bringen unb 
Sr. Durchlaucht auf Verlangen Abfchrift zuzuftellen. . 

Die Weisheit und reiche Erfahrung des Staates 
mannes, welcher die äußeren Angelegenheiten des Kaiſer⸗ 
ſtaates lenkt, wird unfere Gründe erwägen, und — wir 
ſchmeicheln und deſſen — dieſelben wicht ohne Gewicht fins 
den, jedenfalls deu Abſichten unſeres bezüglich feiner 
deutſchen Geſinnung bewährten Monarchen volle erde 
tigkeit wiberfahren laflen. 

Empfangen Euer ıc. 
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F 3. 7. 35 - 2 F 24 PP a7 
“ 


‚Anzeige Des k. R. Yrenfifchen Bundeitage: 

gefondten, Die Bundesprefiangelegen- 

heiten betr., in: Der Aten Sitzung Der 

Bundesverfommlang vom iBten März 

1848 

mit Grundzügen zum Entwurf eines Bundes⸗ 
geſetzes über die Preife. 
GB.⸗Pr. g. 1403 ©, 201) 


» Preußen. Der GSefandte hat: die Ehre Hoher 
Bundesverfammlung Den revibirten Beſchlußentwurf zu 
einem Bundespreßgefebe zu überreichen, deſſen' bal⸗ 
dige Vorlage er fich unter bem 24ten v. M. vorbehal⸗ 
ten hätte (Ste Stk. S. 91 des Prot.) Diefer revidirte 
Beſchlußentwurf ift den Bunbesregierungen: gleichzeitig 
‘direkt mitgetheilt werden, und deßhald die Erklürung 
berfelben um fe cher zu gewärtigen, ob und wie weit 
ein Beitritt: derſelben zu biefem Entwurfe zu erwarten 
ehe. — - Die möglichft baldige Abgabe diefer Erttärung 
muß dringend gewänfcht werden. 
Gröoßherzoglih und herzoglich Saͤchſi⸗ 
Fche Haͤufer für Sachſen Meiningen. Der Ge 
fandte iſt von Seiner Hoheit dem Herzoge zu Sachſen⸗ 
Meiningen angewiefen,: auf den Erlaß eines vollſtändi⸗ 
‚gen und definitiven Bundespreßgeſetzes mit- Bugranbele, 
gung des Repreſſivſyſtems anzutragen. 
[on Es wurde hierauf 
5 defchloffen:- 

- :. Die Bundeöverfemmlung fleht mögtichft baldigen 
Seifferungen fämmtficher Regierangen über den von 
Preußen vorgelegten neuen Beſchlußentwurf entgegen. 


23u 
Beilinge 


zu 6. 143 bed Protokolles der 18ten Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundesverfammiuug vom 13ten März 1848, 
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Grundzügen 
an dem Eutmurfe eines Bunhesbeſchluſſes über bie Brei. 


1. 
Jedem Bundesſtaate wird freigeſtellt, die Cenſur auf⸗ 
zuheben und Cenſurfreiheit einzuführen. 
2. 

Jeder Bundesſaat iſt verpflichtet, Garautieen zu 
gewähren, welche die übrigen deutſchen Bundesſtaaten, 
and den Bund, als ſolchen, gegen den Mißbrauch der 
Prefte möglich ſicher ſtellen. 

Diefe Garantieen find ſowohl gegen Dryuckſchriften, 
ald gegen alle mitteift mecdhanifcher Mittel, wie⸗Strin⸗ 
druck, Kuipferdrud, Kupferftih‘, Hokfchnitt, oder fonft 
vervielfältigten Schriften und Biſdwerke zu gewähren. 

" 4, 
Jene Garantieen find theils ſolche, die in allen Bus 
deöftaaten ohne Unterſchied, sheild ſolche, welche allein 
in denjenigen Staaten zu gewähren fi find, welche, von 
dem in Rr. 1 verlichenen ‚Rechte Gebrauch machend, 
Genfurfreiheit einführen. 2 


Allgemeine Beſtimmung en. 
5. W 
Kar kocheſſiairte Buchdruckereien und andere An⸗ 
Kalten zur Vervielfältigung von Schriften unb. Bilpwer⸗ 
ken, Bundy uud. Kunſthandlungen, Leihbäbliochefen mb 
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Lefefabinete find zu dulden, unkonzeſſionirte aber aufs 
auheben, und deren Inhaber zu, beſtrafen. 
Fa .. rer Vs 0 

In wie weit diefe Beſtimmung wegen Konzeſſionen 
su dem Gewerbe auf die berrirs beftehenden Gewerbe 

‚anzuwenden find, bleibt. zwar ber. Anordnung jebe® eins 
zelnen Bundeöftantes überlaffen, für die nad Publikation 
des Bunbesbefchluffes ‚entfiehenben iſt dieſelbe aber un⸗ 
bedingt maaßgebend. 5 \ | 
7. 

Die Herausgabe von Zeitungen und anderen perio⸗ 
diſch erſcheinenden Schriften iſt: 

ad) nur nach vorgaͤngiger Konzeſſion zuläſſig, und 
es iſt die Konzeſſion an die Perſon des Juhabers ge⸗ 
bunden; 
v9 die Konzeſſion barf nur auf Grund eined Pros 
ſpektes ertheilt werben. welcher ben Umfang des Blat⸗ 
tes, die darin zu befprechenben Gegenſlaͤnde, und, bie 
Perioden, in denen es erfcheinen: ſoll, bezeichnet; 

c) jedes Blatt muß einen verantwortlichen Redak⸗ 
teus haben, der jedoch mit Genehmigung der betreffen- 
den Behörde auch in der Perſon des Konzefftonsinhes 
bers beſtellt werben kaun; 

U auf jeder Nummer des Blattes muß ber Name 
ves verantwortlicyen Redakteurs angegeben fein; 

e) alle Blätter, welche ohne vorgängige Konzeffion, 
oder ohne vorherige Beſtellung eined verantwortlichen 
Redakteurs erfcheinen, find zu unterdrüden, und bie 
Heraudgeber zu beftrafen. 

) SR gegen ben: verantwortlichen Rebakteur eine 
Freiheitsſtrafe erkaunt worben, fo muß: vor. dem Antritke 
wnb für bie Dauer berfelben ein: auberen verantwartils 
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cher Redakteur beftellt werben, widrigenfalls das Blatt 
während der. Dauer Der. Freiheitöftrafe ſuspendirt wird. 


g) Jeder Herausgeber einer Zeitung oder eined ans 
deren periodifch erſcheinenden Blattes ift verpflichtet, 
Entgegnumgen, zu welchen fich die’ betheiligte Staatsbe⸗ 
hörde veranlaßt finder, Foftenfrei in die nächſte Nummer 
ded Blattes aufzunehmen, und den Entgegnungen ben 
Platz anzumweifen, weldyen die Behörde verlangt. 


Auch Privatperfonen, welche in dem Blatte anges 
griffen find, haben das Recht, die Aufnahme einer Ente 
gegnung koſtenfrei in der nächften Nummer bed Blattes 
zu verlangen. 

Weberfteigt der Umfang der Entgegnung dad Dop⸗ 
pelte des betreffenden Artikels, fo find für das Mehr 
in beiden Fällen Inſertionskoſten zu zahlen. 


8. 

Das Recht zu dem Gewerbebetriebe eines Buchs 
druckers, Buchhändler u. ſ. w. — Nr. 5 — fowie 
das Recht zur Herausgabe periodifcher Schriften, das 
felbe mag auf ausdrüdlicher Konzeflion beruhen oder 
nicht, Tann, wenn ber Berechtigte fidy einer Webertre- 
tung ber in diefem Bundesbefchluffe zur Verhütung des 
Migbrauches der Preffe gegebenen Borfchriften fehuldig 
macht, nad) vorangegangener Verwarnung, zur Ötrafe 
entzogen werden. 


, 9. 
Die Entziehung muß aber jederzeit erfolgen, wenn 
ber Berechtigte fi), vorangegangener Verwarnung uns 
geachtet, einer breimaligen Lebertretung ſchuldig ges 


macht hat. 
Reit une Bert, Quelleuſammlung. J. Br. 9 
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10. on 
Konzeffionen dürfen gar nicht ertheilt werben am 
Perfonen, welde in einem Bundesflaate innerhalb der 
legten zwei Jahre wegen Preßvergehen, oder inners 
balb der legten fünf Sahre wegen Preßverbrecdhen 
beftraft worden find. 


11. 


Der Redakteur und Konzeflionsinhaber eines Blat⸗ 
tes, ſowie ber Druder und Berleger einer nicht perio⸗ 
diſch erſcheinenden Schrift, ſind verpflichtet, auf Berlan⸗ 
gen der betheiligten Behörde den Einſender eines Arki⸗ 
kels oder Verfaſſer einer Schrift namhaft zu machen, 
und müſſen dazu im Weigerungsfalle durch Straf maaß⸗ 
regeln angehalten werden. 

| 12. 6 ee, 

Die Beflimmung der auf Preßvergehen anzudrohens --- - 
den Strafen, dad heißt Strafen für die Uebertretung 
folher Borfchriften, welche zur Verhütung des Mißs 
brauched der Preffe gegeben find, fowie die Art ihrer 
Berfolgung, bleibt zwar ben einzelnen Bunbesftaaten 
überlaffen; überall fol jedoch gegen Verfügungen und 
Entfcheidungen der Berwaltungsbehörden in Preßfachen 
den Betheiligten die Berufung an eine aus richterlichen 
und Verwaltungsbeamten in gleicher Zahl zuſammenge⸗ 
ſetzte Behörde zuſtehen. 

13. 

Die Beſtrafung der mittelſt der Preſſe begangenen 
Verbrechen verbleibt den ordentlichen Gerichten nach den 
beſtehenden Landesgeſetzen. 

14. oo. 

Die Unterfuchung wegen. Preßwengehen und. Preß⸗ 
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verbrechen muß überall nad der Form bes Anklagepro⸗ 
zeſſes ſtattſtuden. 

Den Regierungen ſteht jedoch frei, dabei aus Grün⸗ 
den ded Öffentlichen Wohles die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
banblungen andzufchließen. 


15, 


Sn allen Staaten müſſen gleichmäßig Urheber und 
ſaämmtliche Theilnehmer treffende Strafen für folgende 
Berbredyen angebroht werden: 

a) Läfterung Gottes, ober Herabmärbigung einer 
der chriſtlichen Kirchen, oder einer gebuldeten Religlonds 
gefelfchaft durch Schmähungen oder Verſpettung Ihrer 
Lehren, Einrichtungen, Gebräuche, oder der Gegenftände 
ihrer Verehrung; 

») Aufforderung, fei ed unmittelbar ober mittelbar 
darch Rath oder fonftige Aufreiguug, unter Verletzung 
der beſtehenden Geſetze, die Verfaſſung oder die Geſetze 
bed deutſchen Bundes, oder eines der Bundesſtaaten, 
anf einem auderen, als zu deren Aufhebung ober Aen⸗ 
derung geſetzlich vorgeſchriebenen Wege aufzuheben, oder 
su ändern, ober gegen bdiefelben ſich aufzulehnen; 

c) Herabwürdigung ded deutfchen Bundes oder eis 
ned Bundesſtaates durch Schmähung, Berfpottung oder 
Berleumdung ihrer Berfaffung, Geſetze, Staatseinrich⸗ 
tnngen, Regierungd- und Berwaltungsmanßregeln der 
Behörden ; 

d) Berunglimpfung eined zum beutfchen Quude ger 
hörenden Negenten, oder der Mitglieder ſeiner Familie; 

‚e) Beleidigung eines mit dem dantſchen Bunde im 
anerfannten, völkerrechtlichen Verkehre ſtehenden auswär⸗ 
tigen Regenten, fowie Schmähung der mit dem beutr 
fhen Bunde in freundfchaftlicher Verbindung ftehenden 


Regierungen; 
9 * 
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f) Beleidigung vines der bei Deut dentſchen Bunde, 
oder bei einem der Bundesftaaten beglaubigten Ge⸗ 
ſandten; 

8) ſolche Angriffe auf die in dem Eigenthume und 
ber Familie beruhenden Grundlagen der gefellfchaftlichen 
Zuftände, welche nach Inhalt und Form das Gebiet 
wiffenfchaftlicher Erörterung überſchreiten; 

- h). grobe Unſittlichkeiten. 

Außerdem muß die Befchlagnakme und Vernichtung 
ber in ben Privatbeſitz noch nicht gekbmmenen Exem⸗ 
plare der verbrecheriſchen Schriften, Abbildungen oder 
Darſtellungen, ſo wie der dazu beſtimmten Matten und 
Formen angeorbnet werden. 


16. 


Der Redakteur wie ber Herausgeber einer Schrift 
find ſtets als Miturheber des darin enthaltenen Preß⸗ 
verbrechens anzufehen, ebenfo der Verleger oder Drucker, 
falls der Verleger nicht genannt iſt, umd infoferne ſie 
den Berfafler in den deutfchen Bundesſtaaten nicht nach⸗ 
zuweiſen vermögen. 


AT 


Im Uebrigen gelten hinfichtlich der kriminellen Vers 
antwortlichfeit bes Druderd und Verlegers rücdfichtlich 
ber in einer Schrift enthaltenen: Preßverbrechen bie all 
gemeinen Rechtsgrundfäße, mit Maaßgabe, daß, wenn 
bei Vervielfältigung oder Verbreitung ber betreffenden 
Schrift ein Preßvergehen konkurrirt, der Kontrave⸗ 
nient die Vermuthung gegen fich hat, den Inhalt Ders 
elben gekannt zu haben. 


| 18, Ä 
Gsmeingefährliche Dreßergenguiffe find zu jeder Zeit, 
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and wenn. wegen ihrer Veröffentlichung Niemand bes 
fraft werben kaunn, zu unterdrüden, nnd bleiben ben 
einzelnen Bunbesftanten die Maaßgaben, unter "denen: 
dergleichen Verbote in Ausführung zu bringen find,' 
überlaffen. 

19, 

Gegen Bertrieböverbote und Beichlagnahmen der 
Verwaltungäbehörden findet die Nr. 12 nachgelaffene 
Berufung flatt, und entfcheidet Die daſelbſt gedachte ge« 
mifchte Behörde. aud, über die Frage: ob und melde 
Entfhäbigung den Betheiligten zu gewähren. 


20. 


Die Beflimmungen über die Zulaffung folder Schrifs 
ten, welche .außerhalb der beutfchen Bundedftauten. ers 
feinen, bleiben den einzelnen Staaten überlaffen. 


Befondere Beftimmungen für die Staaten 
mit Senfurfreibeit. 


Für diejenigen Staaten, welche ($. 1.) Cenſurfrei⸗ 
heit gewähren, greifen außer vorftehenden, in allen Bun: 
desftanten ohne Unterſchied geltenden Beſtimmungen, 
noch folgende befondere Einrichtungen und Beſtimmun⸗ 
gen Plap: 

a) Sn Betreff ver Zeitfchriften ($. 7.): 

Bei Konzeflionirung von Zeitfchriften ift von den 
Inhabern der Konzeffion vor Eintritt der Wirffamkeit 
derfelben eine Kaution, nad) dem vom Ermeffen der Be- 
hörden abhängenden Betrage von 200 bis 10,000 Rthlr., 
zu beſtellen. 

Von dieſer Kaution werden die von dem Konzeſſio⸗ 
nare, ſowie die von dem verantwortlichen Redakteure zu 
erlegenden Geldſtrafen, inſoferne ſie binnen 14 Tagen 
nicht baar berichtigt werben, ſofort baar entnommen, 
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Tritt dadurch, oder iu Folge eines Arreſtſchlages 
auf die Kaution, oder einer Ueberweiſung derſelben, 
eine Verminderung ber als Kaution haftenden Summe 
ein, fo ift dieſelbe bianen 14 Zagen gu ergänzen, nad 
beren Ablauf die Befugniß zur ferneren Herausgabe ber 
Zeitfehrift aufhört. 


Ansgenommen vor ber Berpflichtung zur. Kantions⸗ 
beſtelluag find die von einer Staatsbehörde herausgege⸗ 
benen oder wuter Aufficht einer folchen erſchrinenden 
Zeitfhriften, fowie Diejenigen, welche rrin wiſſenſchaft⸗ 
lichen oder techuifchen Inhaltes find, 3. B. landwirth⸗ 
fchaftliche, mebdizinifche, muſikaliſche Zeitfchriften, fowie 
ſolche Journale, die in monatlichen Heften erfcheinen, 
jedoch nur infoferne, ald der Proſpekt der Zeitſchrift das 
rein wiſſenſchaftliche oder techniſche Gebiet nicht übers 
fchreitet uub genau inae gehalten wirb. . 

b) In Betreff aller anderen Preßerzeugniffe außer 
Zeitfchriften. 

Den Drudern ift bei Vermeidung empfindlicher 
Geld» und Sreiheitäftrafen, fo wie für den zweiten Rück⸗ 
fall bei Vermeidung ber Unterſagung ferneren Gewerbs⸗ 
betriebes, bundesgefeglich Die Verpflichtung aufzuerlegen, 
fofort nach beendigtem Drude, und jebenfals vor Abs 
lieferung eined Exemplares eined Preßerzeugniffes, wels 
ches nicht in einer Tonzeffionirten Zeitfchrift befteht, an 
irgend Jemand, ein Exemplar der Behörde vorzulegen, 
“ und eine Ablieferung und DVeröffentlihung der Auflage, 
deren Stärke fie jedesmal genau anzugeben haben, bie 
die Behörde entweder ausdrücklich oder durch Unterlaſ⸗ 
fung eined DBertriebsverbotes fammt Befchlagnahme bins 
nen einer gewiffen Cetwa 12ftündigen bis 3tägigen) Krift 
freigegeben hat, nicht eintreten zu laffen. 


Wegen biefer Bertrieböverbote ‚und Beſchlagnahme 


ber Berwaltungäbehörben treten bie oben unter Pie. 10. 
aufgeftellten allgemeinen Beftimmungen ein. 


22, 


Die zur Ausgabe bei der Publikation dieſes Buus 
desbefchluffed bereitö vorhandener Zeitfchriften berechtigs 
ten Perſonen haben innerhalb Sahresfrift nach deſſen 
Publikation, und, im Falle fie während dieſes Zeitraus 
mes eined Preßvergehend oder eines durch Drudichrifs 
ten verübten gemeinen Verbrechens fchuldig erklärt wor⸗ 
den, binnen 14 Tagen nad) der Verurtheilung, die nad) 
biefem Beichluffe erforderliche Kaution zu beftellen, wi: 
drigenfall® die Zeitfchriften, für welche die Kaution zu 
beſtellen war, nicht ferner erfcheinen dürfen. 


4, 


23. 


Es bleibt übrigens jedem Bundesſtaate, welcher 
Cenſurfreiheit einführt, überlaſſen, neben den nach 
Nr. 21. zu treffenden Präventivmaaßregeln andere und 
namentlich die von Preußen in Vorſchlag gebrachten in 
Anwendung zu bringen. 


24. 


Damit es in ‚deu geſammten Bundesſtaaten nicht 
an ber vor Allem nöthigen möglichſten Einheit in der 
Behandlung der Angelegenheiten ber Preſſe fehle, bes 
ftellt die Bunbesverfammlmg ein Syndikat. Den eins 
zelnen Bundesſtaaten bleiben aber bie Einrichtungen 
uͤberlaſſen, bie fie entweder bei ſich feibft oder in Ver⸗ 
einbarung mit. anderen Bundeöregierungen zur Ausfüh⸗ 
rung des Bundesbeſchluſſes im Sinne und innerhalb ber 
Grenzen desſelben zur Erreichung bed gemeinfamen Zwe⸗ 
des für gut finden werden. 

Dem Bunbeöfpndifate liegt ob, auf site einheitliche 
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Behandlung der Preßangelegenheiten. in allen Buudes⸗ 
ſtaaten hinzuwirken; welche befondere Attribute aber 
demfelben beizulegen, bleibt noch der näheren Berathung 
beim Bundestage vorbehalten. 


23, 


Botum Des E. Bayeriſchen Bundestags- 

GSefondten, Die dermalige Lage des Deut: 

ſchen Bundes, insbefondere die Nevifion 

Der Bundesverfoffung betr., in Der 1Bten 

Sitzung der Bundesverfommlung von 
13ten März 1848. 


(8. Pr: $. 145. ©. 242.) 


Bayern. Die Ereigniffe im Weiten ımd bie Rüſt⸗ 
ungen, wozu fie Anlaß bieten, müfjen nothwendig bie 
volfte Aufmerffamfeit der Ddeutfchen Regierungen auf 
fich ziehen. 

Gewiß ift Deutfchland erneuter Anlaß geboten, fes 
ften Auges nady feinen Gränzmarken zu bien, und bie 
Sutegrität' feines Gefammtgebieted, fowie feine Unabs 
hängigfeit gegen jegliche Eventualität zu: fihern. 

Aber nicht bios Verſtärkung der Kriegsmacht thut 
Roth. Auch jenes geiftige Element muß gefräftigt wers 
den, weldyes eigentlich die Heere der BefreiungssEpoche 
hervorrief, deren Schlachten fchlug und die Entſcheidung 
zu Gunſten des Rechtes lenkte. 

Der damals erſt auftauchende Gedanke beſiegte Na⸗ 
poleon; der allmählig zum nationalen Selbſtbewußſein 
erſtarkte Gedanke iſt es, welcher berufen erſcheint, 
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in ben gegenwärtigen fowohl, als in ben möglicherweife 
brohenden Stürmen Deutfchland zu einem großen, mäch⸗ 
tigen, unantaftbaren Ganzen su bilden. 

Als im Jahre 1815 der Wiener Stongreß nad, lans 
gem Berathen in fihtbarer Haft fein Wert vollendete, 
ward auch Deutfchlande Geftaltung eine übereilte, 

Beherrfcht von dem Eindrucke wiederkehrenden Krieges 
bifdete fich ein Bund, Tediglich ald Sicherheitdanftalt ger 
gen äußere und innere Gefahr. ’ 

Diefer Zwed bleibt offenbar ein unvollftändiger. 
Für ein gemeinfamed Baterland haben fich die Deuts 
ſchen aller Gane damals erhoben; als einen ächten Mits 
telpunft nationaler Einheit, nationalen Ruhmes und nas 
tionaler Größe, ald einen Hebel jeglichen Aufſchwunges 
hat man fich dort den gemeinfamen Bundestag gedacht. 
Und dazu muß derfelbe werden, fol Dentfchland der ries 
fenhaft bewegten Zeit auch riefenhaft entgegentrefen. — 
Deutfches Gefammt-ntereffe muß die Sondersutereffen 
überwiegen; das nothwendig felbftthätig und automatifch 
bleibende Leben der einzelnen Bundesftaaten darf nicht 
ferner dag Gefammtleben abforbiren. 

Damit aber dem alfo werde, ift eine Reviſion des 
Bundesvertraged unerläßlich. 

Der Sefandte ift daher zu dem Antrage beauftragt: 

ed. möge Deutſchlands Einheit durch wirffame 

Maaßnahmen geftärkt, dem Mittelgunfte des vers 

einigten Baterlandes neue Kraft und nationale 

Bedeutfamfeit, insbefondere auch Durch eine Ders 

tretung ber deutfchen Nation am Bunde gefichert, 

und zu dem Ende eine fihleunige Revifion der 

Bundes sBerfaffung in Gemäßheit der gerechten 

Erwartungen. Deutfchlande vorgenommen werden. 

Großherzogthum Heffen. Erhaltener Inſtruk⸗ 
tion gemäß hat der Gefandte Dem in ber 16ten Bundes⸗ 
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tags⸗Sitzung vom D. d. M.*) von Der großherzoglich 
Badiſchen Gefanbtfchaft geitelten Antrage: „hohe Buns 
desverfammlung wolle zur vollklommenen Ausbildung 
bes Organs bed beutfchen Bundes weitere Einrichtungen, 
insbefondere eine fländifche Vertretung ber deutſchen 
Bundesländer bei der Bundesverſammlung, ig Berathr 
ung nehmen, und einen darauf geheaben Veſchluß der 
höchften und hoben Bundesregierungen veranlaſen,“« als 
vollkommen zeitgemäß beizuſtimmen. 





| Borftehende beiden Erklärungen wurden dem yolitis 
ſchen Ausfchufe überwiefen. 


20, 


Batent Des Königs von Preufien wegen 
Einberufung Des vereinigten Landtages 
vom 14ten März 1848. 

(A. Preuß. 3. 1848 Nr. 75.) 


Wir Friedrich; Wilhelm, von Gottes Gnaben Rünig 
von Preußen ꝛe. ꝛ 


haben im Dereine mit der k. Defterreichifchen Regierung 
Unfere deutfchen Bundesgenoſſen eingeladen, ſich unvers 
güglich zu einer gemeinfamen Berathung über diejenigen 
Maafregeln zu vereinigen, welche unter ben gegenwärs 
tigen fehmierigen und gefahrvollen Verhältniffen das 
Pohl des deutfchen Baterlandes erheifcht, and find ents 
fhloffen, mit allen Unſeren Kräften dahin zur wirfen, daß 
dieſe Berathungen zu einer wirklichen Negeneration bes 


*,&. Ar. 18 
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deutfchen Bundes führen, damit das deutſche Volk in 
ihm wahrhaft vereinigt, durch freie Inſtitutionen gefräfs 
tigt, nicht minder aber auch gegen die Gefahren des Um⸗ 
ſturzes um der Anarchie geſchützt, die alte Größe wieder 
gewinne, damit Deutfchland den ihm gebührenden Raug 
in Europa einnehme, Welched aber auch der Erfolg 
diefer Unferer Bemühungen fein möge, fo werden jebens 
falls dadurch Maaßregeln für unſere Staaten bedingt, 
zu deren Ausführung Wir der Mitwirkung Unſerer ge⸗ 
treuen Stände bedürfen. Dieſerhalb, und weil Wir 
überhaupt in ſo großen und entſcheidenden Epochen, wie 
die gegenwärtige, Uns nur in Vereinigung mit Unſeren 
Ständen ſtark fühlen, haben. Wir beſchloſſen, den verei⸗ 
nigten Landtag auf Donnerftag den 27ften April d. J. 
in Unferer Haupt: und Refidenzftadt Berlin zu eröffnen, 
und beauftragen das Staatsminiſterium, die Einberuf⸗ 
ung desfelben durch ben Miniſter des Inneren zu verans 
laſſen, auch Die fonft erforderlichen Vorbereitungen zu 
treffen. 
Gegeben Berlin den 14ten März 1848. 
Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
Mühler. v. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 
v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. Frhr. v. 
Canitz. v. Duesberg. v. Rohr. 
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27. 


Webereinftimmiendes Maniteft Der He: 
gierungen von Defterreich und Preufien 
vom Aäten März 1848. 


(9. Radowit, Deutſchland und Friedrich Wilhelm IV. Hamburg 1848. 
©. 67.) 


Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen has 
ben fich über ihre Stellung zu den Fragen, weldye ſich 
‚an die in Frankreich eingetretene Verfaſſungsveränder⸗ 
ang Tnüpfen,. bereitd offen und deutlich ausgeſprochen. 
Es kann Niemand darüber in Zweifel fein, daß fie, fern 
von jedem Gedanken einer Einmiſchung in ‚die inneren 
Angelegenbeiten dieſes Staates, eben fo-entfchloffen find, 
jede Verlegung ber beflehenden Berträge mit vereinten 
Kräften zurüdzumeifen. Ä 


Shre weitere Betrachtung hat ſich auf Die gegen» 
wärtige Lage des Bundes wenden müffen, welchem die 
Pflicht obliegt ,. in einer fo tief bewegten Zeit für ben 
äußeren Schug Deutfchlandd und deffen innere. Wohl 
fahrt Sorge zu tragen. Wenn je, fo bedarf es jest der 
ganzen Weisheit der Regierungen und der ganzen Eins 
tracht der Nation, um die Gefahren abzuwenden, mit 
denen dad gemeinfame Vaterland bedroht ift. 


Defterreich und Preußen haben daher ihre deutfchen 
Bundesgenoſſen erfucht, ſich mit ihnen ungefäumt zu eis 
ner umfaflenden Berathung alled deſſen zu vereinigen, 
was unter den gegebenen Umfländen das Wohl Deutfch- 
lands erheifcht. Diefe Verfammlung wird am 2dften 
März zu Dresden eröffnet werden. 


* 


1a 


Beide Regierungen hegen die vertrauensvolle Er; 
wartung, daß es auf dieſem geordneten Wege gelingen 
werde, den wohlbegründeten nationalen Bebürfniffen zu 
entfprechen und diejenigen Inſtitutionen zu fihern, Durch 
weiche Deutfchland gefräftigt und erhoben, dem Auslande 
gegenüber aber in der ihm gebührenden Stellung unter 
den Europäifchen Nationen "befefligt werde. 


Sie werden aber auch in Vereine mit ihren Deuts 
[hen Bundesgenoffen eben fo ernft und nachbrüdlich 
folhen Verſuchen entgegentreten, die auf die Vernicht⸗ 
ung ber rechtlichen Orbuung in Deutfchland hinausgehen, 
und im beutfchen Bunde einen Zufland von Zwietradgt 
und Auflöfung: erzeugen. würden, der ihn wehrlos in die 
Hände jedes Feindes gäbe. 


Indem die deutſchen Regierungen ſich zu dieſem 
Werke vereinigen, nehmen fie für dasſelbe den beſſeren 
Geift der Nation in Anfprudh, die Einfiht und den 
Willen Aller, welche ed vermögen, inmitten der Aufreg- 
ungen und Täuſchungen der Gegenwart, auch die Zus 
funft ind Auge zu fallen und die Bedingungen zu er- 
kennen, unter welchen allein eine heilfame Entwidelung 
des alle deutfchen Stämme umfaffenden Bundes mögs 
lich ift. _ 
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u 28. 

K. Preußiſche Note ſammt Poſtſkrip⸗ 
tum on Den k. Preußiſchen Geſchäfts— 
träger in Hannover vom AGten März 

1848. 


(Alterſtücke zur neueſten Geſchichte Deutſchlande. Hanvover 1848. 
| i S. 90.) 


Die allgemeine Preußiſche Zeitung und nach ihr die 
übrigen öffentlichen Blätter bringen Euer ıc. bad unterm 
14ten d. M. von ded Könige Majeſtät erfaffene Patent 
wegen ber auf den 27ften April d. J. angefesten Eins 
berufung des vereinigten Landtages. 

Unter der hiernady begründeten Borausfegung, daß 
Euer ꝛc. der Inhalt deffelben befannt fein wird, habe 
ich Ihre gefälige Aufmerkſamkeit beſonders für Die, ber. 
Ankündigung jener wichtigen inneren Daaßregel vorauds 
geſchickten Eingangswoͤrte des. Patents in Anfpruch zu 
nehmen. Sie handeln von der Ihnen befannten, ges 
meinfhaftlich mit Defterreih won und getroffenen Eins 
leitung zu einer unverzüglichen Berathung derjenigen 
Maapregeln, weldje dad Wohl des deutfchen Baterlandes 
unter den gegenwärtigen fchwierigen und gefahrvollen 
Berhäftniffen erheifcht. Der im nichtamtlichen Theile der 
Preußifchen Allgemeinen Zeitung vom heutiget Qage 
unter der Rubrit Inland enthaltene, gleich hinter jenem 
Allerhöchiten Patente folgende Artifel bezeichnet ald den 
Ort ded Zufammentritted der Berfammlung, bie fich mit 
den beabfichtigten Berathungen zu befchäftigen haben 
wird, Dresden, ald den dazu anberaumten Termin den 
25ten d. M. Indem Se. Majeftät ber König bei der 
in einem früheren Momente gefaßten Willensmeinung 
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beharren, bie Herbeiführumg dieſer Berathung nach allem 
Kräften zu fördern, verhehlen Allerhöchſt Diefelben ſich 
nicht, welchen Mißdeutungen bie Idee eined Fürftens 
nnd Miniſter⸗Kongreſſes ausgeſetzt if. Solche Miß⸗ 
beutssngen zu überwinden, wird, wie wir hoffen, bas 
tgl. Patent vom 14ten d. M. wefentlich beitragen. Der 
König will nad feiner darin beftimmt und entfchieden 
ausgefprochenen Berbeißung mit allen Kräften bahin 
wirfen, daß die Dresdener Berathungen zu einer 
wirklichen Regeneration bed Deutjchen Buns 
des führen, damit das deutſche Volk in ihm wahrhaft 
vereinigt, Durch freie Inſtitutionen gefräß 
tigt, nicht minder aber auch gegen die Gefahren des 
Umfturzed und der Anarchie geſchützt, Die alte Größe 
wiedergewinne, und Deutfchland den ihm gehührenden 
Rang in Europa einnehme. Wer es mit Deutfchlande 
Wohl treu und ehrlich meint, und mit unbefangenem 
Sinn und gutem Willen diefe Verheißung liest, wirb 
fich gegen den beabfichtigten Kongreß durch Mißtrauen 
und Borurtheil nicht länger einnehmen und irre machen 
Ioffen. Mögen alle Bragen, welche die Gemüther im 
Intereffe Deutfchlands jegt fo mächtig bewegen, dort 
zur freien aber auch gründlichen, reiflichen und ruhigen 
Berathung gebracht werden! Keine derfelben ſei auds 
gefchloffen, namentlich nicht bie wichtige Frage wegen 
Vertretung der deutfchen Nation am Bundestage durd) 
ein f. 9. Deutſches Parlament. E83 wird fich als⸗ 
dann zeigen, wie ihre Röfung ausführbar ift; die Idee 
einer Vertretung der beutfchen Nation am Bundestage 
an und für fi iſt aber der biesfeitigen k. Regierung 
fo wenig fremd, daß wir fchon im Herbſt des vorigen 
Jahres damit umgingen, eine Bunbess Einrichtung vor⸗ 
zubereiten, wonach den, zur Begutachtung wirkſamer 
Manpregeln für Förderung der allgemeinen politsichen 
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und materielle Intereſſen Deutſchlands am Bundestäge 
niederzufegenden, Kummiflionen Sachverſtändige aus 
allen Theilen Deutfchlande beizuorbnen geweſen wären, 
wodurch die beiten geifligen Kräfte Deutfchlands mit 
ben Bundes- Organen in einen lebendigen Zuſammen⸗ 
hang gebracht werben follten. 


Euer ıc. wollen von dem Erſcheinen bes k. Patente 
‚vom I4ten d. M. gefälligft Veranlaffung nehmen, bei 
_ jeder Gelegenheit dafür Sorge zu tragen, daß die oben 
entwicelte Anficht von der Allerhöchſten Willendmeinung 
Sr. Maj. des Königs in Beziehung auf die in Dress 
den zu eröffnende Verfammlung nach allen Seiten vers 
breitet werde. 


Berlin, ben 16ten März 1848. 
(ge) Canitz. 


P.S. Borftehendes Schreiben war bereitö vollzogen, 
als die Nachricht von den Ereigniffen hier einging, bie 
am 13ten in Wien ftattgefunden haben. 


Mir betrachten diefen Umfchwung der Verhältniſſe 
in Oefterreich zunächft und hauptfächlich unter dem Ges 
fichtöpunfte feiner Folgen für Deutfchland. Es liegt 
darin eine neue Aufforderung für den König, unfern 
allergnädigften Herrn, Sich ded gemeinfamen Wohles 
Deutſchlands mit allen materiellen und moralifchen Kräfs 
ten anzunehmen, fo wie für alle deutfchen Regierungen, 
fich zu demfelben Zwede die Hände zu bieten. Es wird 
ohne Zweifel zweckmäßig fein, diefe hochwichtigen Vers 
handlungen auf einen Punkt zu fonzentriren. 

Euer ıc. habe ich demnach aufzufordern: bei ber 


Negierung, bei der Sie altrebitirt ſind, den Antrag zu 
ſtellen 


ids 

N für die Zeit der auf den 28ſten d. M.“ nach 
Dresben beabfichtigten Bereinigung,’ auch ihre Bundes 
00. efaabtrn dazu zu berufen und zugleich hinzuzu⸗ 

gen: 

2) daß, da bie Begenwart bes Könige durch die 
inneren Angelegenheiten der Preußiſchen Lande wohl 
hier oder in dem naheliegenden Potsdam erforderlich fein 
dürfte, dieſe Reſidenz ſich unter ben dermaligen Verhalt⸗ 
niſſen zum Vereinigungspunkte eignen dürfte. Ueber Vie 
Aufnahme dieſes Antrages ſehe ich Euer ıc. Bericht bal⸗ 
digſt entgegen. 

(gez.) Canitz. 


nn . 290. No 
Patent Des Königs von Preufien wegen 
beichleunigter Einberufung des berei- 
nigten Landtages. vom Asten man, 
3848. . . 


Preuß. Big. 1848. ' Extrablai zu Kr. 78) 1 


Wir Kriedrih: Wilhelm von Gottes Gnaden König 
‚von Preußen x. ıc. na 


Als Wir am TAten d. M. Unſere getreuen Stände 
um 27ften April d. 3. beriefen, um vereint mit ihnen 
diejenigen -Manßregeln zu befchließen, welche die Unfes 
ven deutſchen Bundesgenoſſen vorzuſchlagende Regenera⸗ 
tion Dentſchlands auch für Preußen nothwendig bedin⸗ 
gen, konnten Wir nicht ahnen, daß in denfelhen Stunden 
große -Ereigniffe in Wien einerfeits Die Ausführung Un⸗ 

Roi und Merk, Quellenſammlung. I. Br, 10 


Ab 


ſerer Morighläge-wefentlich erieichtern, aubexerfeits aber 
auch die leuniguns mir n Auen ee 
‚machen würden. 


Sept, nach jenem „wichtigen 1 Greignife, Guben Bir 
Ang nor Allem bewogen, nicht aflein wor Preußense Ian 
dexn. vor Deutſchlands — fo ei Gottes ABifle iſt — 
HER Änpig: vereinten Volke Iput und ynumapnben 
„prözufnrechen, welches Die Vorſchläge ſind, die Wir Un⸗ 


—* ‚beptichen Bundesgenoſſen zu machen heſchloſſen 
aben. 


Vor Allem verlangen Wir, daß Deutſchland aus 
einem Staatenbunde in einen Bundesſtaat verwandelt 
werde. Wir erkennen an, daß dieſes eine Reor⸗ 
ganiſation der Bundesverfaſſung vorausſetzt, welche 
nur im Vereine ber Kürften mit dem Volle aus⸗ 
geführt werben fann, daB demnach eine vorläufige 
Npnksbremsiiietien ‚ud deu Curauden aller. heutfchen 
‚Süyhes gghübet. und "wusspügiig besufes werden much. 
Mir een. an, daß eige ſolche Bundesrepräfentation 
eine Fonftitutionelle Verfaſſung aller deutfchen Länder 
nothwendig erheifche, damit die Mitglieder jener Reprä⸗ 
fentation sbenhärtig neben einauper ſitzen. 


(RE verlaugen eine ‚allgemeine deuiſche Wehrver⸗ 
faſſung und werden beantragen, ſolche im Wefentlichen 
„berienigen nachzubilden, water welchen Unſere — Preuſ⸗ 
ang Heere — in ‚ben Sreiheitöfriegen unverwelßliche 
Donate ſich exrangen. Wir verlangen, daß das dautſſche 

Sunbeöheer ‚unter einem Bunbesbauner vexeigigt Werde, 
‚and hoffen, sinen Bundesfeldherru an ſeiner Spitze gu 
„sehen: Wir verlangen eine deutſche und sflagge und 
hoffen⸗ J— in nicht W — A Blur Aemise wine 
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dam dentſchen Naun auf uahen nad. fernen Ren 
Achtung verſchaffen werde. 

Wir verlangen ein deutſches mandedgericht ‚ar 
Schlichtung aller Steeitigleiten finsıböreuktfichenlärfuruwge® 
zwifchen den Fürften und Ständen, wie auch zwiſchen 
den verſchiedenen deuiſchen Megierungen. 

Wir verlaungen sein allgemeines deutſcheb Heimatho⸗ 
recht und nelle Sreighgigteit in dem gefammten deucfſchen 
Vaterlande, 

Mir herlaugen, daß fortan feine Bolfchrumte meht 
ben Verkehr auf deutſchem Boden hemmen uns ben Ge⸗ 
werbefleiß feiner Bewohner läͤhmen; wir vperlaungen alſo 
einen algemeinen deutfſchen Zollverein, in weichem gleri⸗ 
ches Maaß und Gewicht, gleicher Münzfuß, ein gleiches 
deutſches Handelsrecht auch das Baud materieller Vers 
einigung bald um fo feſter ſchließen möge. 

Wir ſchlagen wor Preßfreiheit mit gleichen Garans 
teen gegen deren Mißbranch für das gelamute veraflie 
Vaterland 

Das find Unfere Vorſchläge, unſere Wunſche, deren 
Verwirklichung Wir mit allen Linferen Kräften zu ers 
fireben fuchen werben. Mit ſtolzem Bertrauen rechnen 
wir dabei auf die bereitefte Mitwirkung Unſerer Deuts 
ſchen Bundeögenoffen und des gefammten deutfchen Vol⸗ 
kes, welches Wir mit Freuden darch Einverleldang es 
ſerer nicht zum Bunde gehörigen Prountzen in. bau: Bund 
verſtäͤrken werden, wem, wie Wir vorausſetzeq, daren 
berufene Bertreter biefen Wunſch theilen und ber Dun 
fie aufzunehmen bereit iſt. — 

Wir geben der freuvigen Hoffnung audi, daß ve 
Ausführung Unferer Abſichten, ja daß fchon beren Ans 
Sohnung bie: Spannung heben wird, die ijeßzt au Aknferem 
großen Schmerge bad deuthche Vaterland erfüllt, dia Pew 
fehre und Gewerbe lähmt, es fpaltet, die es zu zerrißen 

10 * 
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erh — je Wir'haffen, daß jenen Maaßrogeln Deutſch⸗ 
land in fich ftark, nach außen geachtet machen werden, 
damit in ſeinen vereinigten: Kräften :Snnena bie ficherfte 
Gewähr. eines daueruden, weſgneren· griebens finden 
wog a u Se ng 

Damit aber: bie Erfälkiig: Ynferet Abſichten am ber 
wigften: in Unſeren Söenten Bögerung: und Hinderniſſe 
fiuden könne, damit Wir deſto cher biejenigen- Vor⸗ 
fhläge zu entwideln im Stande find, welde Wir fir 
die Verfaffung Unfever Staaten nöthig erachten,-haben 
Wir :befchiofen, Die Berufung des versinigten Landtages 
zu befgkeunigen: und . beauftengen. das: Staatsmini⸗ 
flerium, biefe Einberufung auf Sonntag den 2ten nn 
d. J. zu bewirken. 
Gegeben .Berlin den isten Mär 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
oT Wu Prim von Preußen. 

anitler. u Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny 
Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. Frhr.v. Canitz. 
EEE Ducsberg. v. Rohr. 





ER | 
Bortrag des k. Preußiſchen Bundestags: 
Befandten. uud Beſchluſt, das Wappen 
und ‚Die Karben Des deutſchen Bundes 
betr., in der ten Sitzung Der Bundes 
verſammlung vom 20ten Maͤrz I848. 
W.caPr. §. 101. 6. 75 Vene 

Der politiſche Ausſchuß und in deſſen Namen 
de k. Preutiſche Herr Sundestags⸗Geſandte 
magt var: a. 


* vl 
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Der Ausſchuß hatte ſich unter bem 9ten d. M.*) 
weiteren Rortrag über die- Frage vorbehalten: wo und 
in welcher Weiſe das Wappen und bie Farben des 
Bundes anzubringen. fein werden. 

Der Ausſchuß glaubt, daß dieſe Enibleme der na⸗ 
tionalen Einheit ihre geeignete Anwendung da finden 
werden, wo die Gefammtheit des Bundes als folche bes 
fonders hervortritt. Diefes iſt, außer bei deu Bundes« 
behörden, vorzugsweife in der Bunbed-Siriegänerfaflang 
ber Kal. In den Bundesfeſtungen wird daher zunächſt 
die Berwendung diefer Embleme einzutreten haben ‚: und 
ebenfo wird bas gemeinſchaftliche Erkenuungägeichen, 
welches die BundeösKriegs +» Berfaffung ($. 36.) für deu 
Zah eines Bundeskrieges vorfchreibt, jenen Emblemen 
zu entnehmen ſein. 

Der Ausſchuß Schlägt Daher vor, hohe Burdebon · 
ſammlung wolle beſchließen: en. 

1) das Bunbeswappen und. bie Bunbesſerben ver⸗ 
den ſofort in den Bundesfeſtungen angebracht, und iſt 
die Bundes⸗Militärkommiſſion mit der unmittelbaren 
Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

2) Das durch die Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung (5. 36.) 
für den Fall eines Bundeskrieges vorgeſchriebene gemein⸗ 
ſchaftliche Grleunungszeichenalle⸗ Bundertryavnn in 
dieſen Emblemen zu entuthmen. 

3) Die Siegel der Bundesbehörden haben bad Bun 
beöwappen zu führen. 

4) Der Militärfommiffton and der Vuͤndeskanzlei⸗ 
Direktion iſt Vorſtehendes zur Racha mng witu⸗ 

* uebereinſtinmung mit dem antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes wurde einhelig 


Ze 19. .. CE Zu Se leo. 
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befihlsffen: 

1% Dat: Bundeswappen und die Buaundesfarben 
werben: fofort in den: Bunbesfeflungen angebracht, und 
tft Die Bundes Militärfennmifftow mit bur unmittelbaren 
Aus führ uugh dioſos Befdiuffes beniiftragt 

2) Dagdarch die Bundes⸗Kriegs⸗Verfaſſung ($. 36.) 
für dem. Fall einrs Bundeskrieges vorgeſchriobene ges 
mierwichaftliche Erbennungẽzeichten aller Baubeiträppen 
B: bieten Emblemen zu entwehmen. 

3) Die. Siegel der Bunbesdehörden haben. das 
Inmdes-iuppew zu. fühven... 

45 Der Militärkommiſſion and. dev Bundeskanzlei⸗ 
Diselsien: if: Weſtehrudes zur Nachachtung mitzucheilen 

Zugleich dam man. überein, fmoohl den vorſtihenbon 
ald den in der 16ten Sikung vom Wen März I. I 
CR: 190 des Protokolles) in dieſem Betnefle erfintteten 
Vortrag und gefaßten Beſchtuß durch dio w hleſtgen ZUM 
ungen: d viroſentucen 

DET 


3°. . 


| 31. u 
Antrag. dei: Bundestagsgeſaundten Der 
vier freien Städte, Die dermalige Lage 
des deutſchen Bundes, insbefondere Die 
Meniſion Der Bunbesverfaflung, betr., 
in Den Ihften. Sitzuug Des Bundeipen 
fſammlung vom 20ſten März 1548 
(Br Pr. 6. 104 G. 266) 


| Freie Städte Der Gefandte bat ſich dahin zu 
erklären, daß eine Reviſion der Bundesperfeflang auf 
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wahrhaft zeitgemäßer und - nationaler Grundlage, wie 
fie allſeitig ald nothwendig. und unverſchieblich anerkanut 
worden iſt, und zwar mit Rackſicht auf eine National⸗ 
vertretung bei dem Bunde, ſofort in Berathung genom⸗ 
men, auch damit. nach. Auleitung bes unterm 10ten März 
l. J. [$. 140 des Prot.)) gefaßten Bundesbeſchluſſes 
verfahren werden ihdged, ‚Dertgentäßt ſchließen fh die freien 
Städte den bercitrs von anderen Bundesteglerümgen [I6te 
Sitzung vom' Her d. ME: % 136; Tüte Sitzung von 
ldten d. Mid: S. 145] 28) in Betreff einer Reviſton ber! 
Bundesverfaſſung geſtellken Autraͤgen, und zwar mit dem 
Wunſche an, daß fämmtlidhe Bundesregierungen er⸗ 
neuert einzulcden feien, Männer des allgemeinen Ver⸗ 
tranens alsbald mit: dem Auftrage hierher abzuorduen, 
der Bundesverſammlung und deren Meſchäffen! zum 
Behufe der Vorbereitung‘ ber Neviſſon der Bunbesber⸗ 
faming'- mit gutachtlichem Belrathe ei bie Hand a 
gehen: 


2 





J 


Dieſe Erklarung würde dem re su 
zugewieſen. — u . 





*) Nro. 20. [ — 5* 
» No, 18. 


e 
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Brotiemeion des König von Breußen 
vom 2Aten März 1848. 


F EEE a. Preuß. 8. 1848. Mr. su) 


an mein Boll und an bie deutſche Nation, 

; Mit Bertrauen. ſprach der König vor fünf und drei⸗ 
Big. Sahren in den Tagen hoher Gefahr zu feinem Volke, 
und fein Bertrauen warb nicht zu Schanben; ber König, 
mit feinem Volke vereint, vettete Preußen und Deutſch⸗ 
land pon Schmarh und Erniedrigung. 

Mit Vertrauen ſpreche ich heute, we. das. Vaters. 
laud in höchſter Gefahr ſchwebt, zu der deutſchen Ras 
tion, unter deren edelſte Stämme Mein Voll ſich mit 
Spols rechnen ‚darf, Deutſchland iſt non. innerer Gäh⸗ 
rung.ergriffen und kann durch äußere Gefahr von mehr 
ald einer Seite bedroht werden. Rettung aus dieſer 
doppelten, dringenden Gefahr Tann nur aus der innig⸗ 
ſten Bereinigung der deutſchen Fürſten und, Völkex un⸗ 
ter einer Leitung hervorgehen. 

Ich übernehme heute dieſe Leitung für die Täge 
ber Gefahr. Mein Bolt, das die Gefahr nicht fcheut, 
wird Mich nicht verlaffen, und Dentfchland wird ſich 
Mir mit Vertrauen anſchließen. Ich habe heute bie als 
ten deutfchen Farben angenommen, und Mid, und Mein 
Bolf unter dad .ehrwürdige Banner des deutſchen Rei⸗ 
ches geftellt. Preußen geht fortan in Deutfchland- auf. 

Als Mittel und gefegliched Organ, um im Dereine 
mit Meinem Bolfe zur Rettung und Beruhigung Deutfch» 
lands voranzugehen, bietet ſich der auf den 2ten April 
bereitd einberufene Landtag dar. Ich beabfichtige, in 
einer unverzüglich näher zu erwägenden Form, ben Fürs 
ften und Ständen Deutſchlands die Gelegenheit zu ers 


öffnen, mit Organen diefed Landtages zu einer gemeins- 
fhaftlihen Berfammlung zufammenzutreten. Die auf 
biefe Weiſe zeitweilig fich bildende deutſche Ständever⸗ 
ſammlung wird in gemeinfamer freier Berathüng das 
Erforderliche in der gemeinfämen, inneren und äußeren 
Gefahr ohne Verzug vorkehren, ee 

Was heute vor Allem Noth thut, ift: 

1) Aufftelung eines allgemeinen deutſchen, voltothũm⸗ 
lichen Bundesheeres, 
2) bewaffnete Rentrafitätderklärung. 

Solche vaterländifhe Rüſtung und Erflärung mer, 
den Europa Achtung einflößen vor ber Heiligfeit . und 
Unverleglichkeit des Gebtetes deutſcher Zunge und deut⸗ 
[hen Namens. Rur Eintracht und Stärke vermögen 
heute ben Frieden in unferem fehünen, durch Handel 
und. Gewerbe blühenden Geſammtvaterlande zu erhalten. 

Gleichzeitig mit den Manpregeln zur Abwenbung: 
ber angerblicklichen Gefahr wird bie dentſche Stände⸗ 
verfammlung über bie Wiedergeburt und Gründung ein 
ned neuen Deutſchlands berathen, eines einigen, nicht 
einförmigen Deutſchlands, einer Einheit in der Ders’ 
fhiebenheit, einer Einheit mit (Freiheit. Allgemeine Ein⸗ 
führung. wahrer Tonftitutiöneller Verfaſſungen, mit Bes 
antwortlichfeie der Miniſter in allen Einzelſtaaten, öfs: 
fentliche und mündliche Rechtöpflege, in. Strafſachen auf. 
Geſchwornengerichte geſtützt, gleiche politifihe und. küts 
gerliche Rechte für. alle -Teligiöfe. Glaubeusbekeunntniſſe, 
und eine wahrhaft volksthümliche, freifiunige Bermaltung 
werden allein folche höhere und innere Einheit. zu bewir⸗ 
fen und zu befeſtigen im Stande fein. 

Berlin den 24ten Mänz 1848. nn 

Friedrich Wilhelm. ... 
Graf Arnim. v. Rohr. Graf Schwerin, 
Bornemanx. Arnim. ‚Kühne 


a 
Üntliche Erläuterung der Proklamation 
Med. Königs von Mouſien vom Biten 


März 1848. d. di ten. Aiprit ISA8: 
(M. Preuß. 8. 1848. Ri. =) J 


Eurer Königl. Majeſtät Mefruf an: Preußen und 
an die deutſche Nation bat: wor mehreren Geiter eine 
Dentung gefunden, weiche der ihm. zu Grunde liegen⸗ 
den Abſſcht nicht entſoricht. 

: ‚Der Schnitt, den Allerhöchſtdieſelben gechan, als! 
Ste für die Zeiten ber Gefahr bie Leitung. der deutſchen 
Anhelegenheiten zu. übernehmen: fidy bereit .erflärten , be⸗ 
ftand im. dem Anerbieten, mit al? der materieller ıdıb: 
moucdifihen Macht des 15 Millionen Dentſche winfafs 
ſenden Stahted die. Erreichung der anf deniſche Einheit 
gerichseten Wünſche aller Bundesſtaattu zu fürkern: 
Die. gleichzeitige Aufftechutig‘: der: deutſchen Karben: ehts 
hielt das unzweidentige Auerkeunntniß, daß die. Einheit 
Deutſchiauds zur Rettung: aller zum deutſchen Bande 
vereinigten Stämme unentbehrlich, und daß Preußen ber 
reit ſet, ſeinerſeils im vollſten Umfange- bie alſem Buns 
deſſtaaten obliegenden Pflichten anzuerkeunen und zur 
Abwendung ber das geſammte Vaterland: bebsohenden 
Gefahren ſeine ganze Kraft einzafegen 
:Dagegen hat dieſer Schritt nicht Die h uraſeitm 
zugeſchriebene Bedentung Haben können, als foren: mit 
der augenblicklich augebotenen Leitunnge irzendwier der 
freien Entſchließung von Dautſchlanes Furſten uid Völ⸗ 
fern vorgegriffen werden ſolle 

Ebenſo "wenig konnte die Annahme Pan Syubuk, 
in welchem ˖alle drutſchen: Staaten ihre Berrinigung fin, 
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‚den, das Aufgeben der vor Preußen und ber von den 
andenen Deuticgen. Giraidten giowreide gefülmten Ferben 
bedingen, In ber. einen Hinuficht haben Gm. k. Majeſtät 
ausbrüdlich. erflärt, daß Sie die Uſurpation ber. oberen 
keitung oder irgend eines Rechtes nicht beabſichtigten, 
viekmehr eine ſolche Abſicht auf dad Beſtimmteſte abge⸗ 
lehnt. Zugleich aber wird in Allerhöchſtdero Proklama⸗ 
Hon darauf hingewieſen, daß die Gründung eines eini⸗ 
sen, nicht einfärmigen Deutſchlands, eine Einheit in 
bev Verſchtebvenheit zu erfireben fei, wie denn in Webers 
einſtimmung hiermit: die an demſelben Tage an dad 
Kriegominiſterium erlaffene: und durch Bie allg. Preuß 
Zeitung veröffentlichte Ordre ausbrütklich beſtimmt, daß 
die Armes neben der preußifchen die deuifche Kokearbe 
anzuſteeken habe. 

Wenn Cr. k. Majeſtät Hiermit: Sich eimertanden 
ertlaron, werben: wir nicht: unterlaſſen, der Rißdentun⸗ 
gen, welche jenem Aufrufe gegeben worden md, i in ge 
übgueten Weiſe entgegenzutreten. 

Berlin den .2ten Aprit 1848, 

Das Staatsminifterium. Dr 
Sampkaufen. Graf v. Schwerin v. A Auerob 
wald. Bormemann Arnim. Hanfem ann. 

v. Reyher. - 


wit der Auffaſſung Meines. Aufvufes von 21. w 
Mis. ‚ welche ſich ‘ie: dem heute vom Steatsmintfkerimmt 
erſtatteten Berichte ansfpricht, bin. Ich durchans inver⸗ 
ſtanden, und ermächtige Dasfelbe, : den Mißdeutungem 
weiche. Meinen: Worten gegeben wear in: ven 
neter Weifen entgegenzutreten. 

Potsdam den: 2ten April Bahh. 

Friebrich Milheim. Lee 
An das Staats unniſterium. 
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34. 
Ertlaruug des herzoglich Brauuſa wei 
giſchen Staatsminiſteriums zur Prokla⸗ 
mation des Königs von Preuſten vom 
ZAIten März d. d. 28ten März ASAS, 


(U Preuß. 3. von 1848. Ne. 86. ©. 774). 


Die hiefige herzogliche Landesregierung, getren 
ber von ihr. ſchon bei Bekanmtmachung des k. Preußi⸗ 
ſchen Patents vom 18ten d. M. ausgeſprochenen Anſich⸗ 
ten, erkennt in dem hochherzigen Entſchluſſe Sr. Maje⸗ 
ſtät des Könige von Preußen, in den Stürmen ber Ge⸗ 
genwart bie Ordnung der allgemeinen beutfchen Ange 
legenheiten zu leiten, mit dem aufrichtigſten Dante das 
einzige und von den Umſtänden dringend gebotene Mit 
tef, die äußere Sicherheit und hie Integrität de& ges 
fammten Deutſchlands zu firmen und die ruhige Ent 
wickelung der inneren, Freiheit zu fichern. 

Die hiefige herzogliche Landesregierung wirk. Daher 
den zu erwartenden Anträgen- des k. Preußiſchen Gou⸗ 
vernementd bereitwillig entgegenkommen und hofft mit 
Zuverfiht, daß alle beutfchen Fürften und Stämme mit 
gleicher Freude fich zu dem großen Rationalwerfe die 
Bruderhände reichen und gemeinfam eine Verfaffung 
gründen werden, die das große Deutfche Volf in die ihm 
gebührenuden Rechte einſetzt, Achtung gebietend nach auf 
rn anb frei and glädlichitm Inneren. 

Um ſchon jebt bie Äußeren Berfchiebenheiten, welch⸗ 
bie. Dentfhen trennen, verſchwinden zu laffen, haben 
Se. Hoheit der Herzog zu befehlen geruht, daß das 
Truppencorps die beutfche breifarbige Kotarde anlege. 

Braunſchweig am 2ten März 1848. 

Herzogt, BrannfehweigsBihneburgifches Etaatöminifterium. 
...9 Schleinitz. F. Schutz v. Beyfo.: 
20 Du 
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Antrag der freien Stadt Frankfurt a. M. 
wegen Aufbebung der feit 1S1D erlaf- 
fenen Ausnahmsgefete in Der 22ten 
Sienus der Bundesverſammlung vom 
— März 848. 
Gaßr. 6. 176. 6. 2711) 


Freie —— Der Geſandte 
hat das Nachfolgende zu beantragen: Die ſeit dem Jahre 
1819 erlaſſenen Ausnahmsgeſetze des deutſchen Bundes 
find bereits in der Mehrzahl der deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten außer Wirkſamkeit getreten, ohne jedoch förmlich 
aufgehoben worden zu fein. Auf eine ſofortige förmliche 
Aufhebung derfelben anzutragen, Ihält ſich der Senat 
umfoniehr verpflichtet, als erft dadurch die Wirkung eis 
niger dieſer Ausnahmsgeſetze vollftänbig befeitigt zu wers 
ben vermag. Dieß gilt. namentlich von dem Befchluffe 
von 5ten November 1835, welcher. die Verſchickung ber 
Akten in Polizeis und Kriminalfahen an Schöppenftühle 
und Univerfitäten unterfagt, und die weſentlichſten Uns 
zuträglichkeiten für hiefige, freie Stadt zur Folge ge⸗ 
habt hat. 

Indem der Geſaudte daher die baldigſte formlich⸗ 
Aufhebung der ſeit dem Jahre 1819 erlaſſenen Aus, 
nahmsgeſetze des deutſchen Bundes beantragt, verbindet 
er damit das Erfuchen, daß die Regierungen, in beren 
Staaten Univerfitäten und Schöppenftühle beftehen, den⸗ 
felben die Annahme von Akten in Polizeis und Krimis 
nalfachen zum Spruche fofort wieber geftatten möchten. 

Es wurde hierauf 

befchloffen: 
vorftehenden Antrag der in Kolge des Art. 28 der Schlußs 
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afte gewählten Kommiſſion zur Begutachtung zu übers 
weiſen. 
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| > 36. 

Abſtimmung Bed F. Baperckſichen Bun: 

destagsgeſandten, Die Nevifiou Der Bun⸗ 

Desverfaffung betr., in Der 23ten Sigung 
Der Bundesverfammlung vom 23ten 


Mär 1848. 
(B.+Br. g 174.8. 970.) 


"Bayern. Der Gefandte erflärt,' iu der Aeußerung 
erinächtigt zu fein, daß feine allerhöchſte Regierung 
wünſcht, es möge dem Beſchluſſe vom 10ten dieſ. M. 
Tg. 140 des Prot.]*) wegen Einleitung zur Kevifion 
der Bundesverfaſſung Folge gegeben werden. 
Fuͤr Würtemberg, Baden und Großherzog— 
rhum Heſſen ſchloſſen die Geſandten ſich dieſem Wun⸗ 
ſche an. 

Braunſchweig' und Raſſau ſprechen den drin; 
genden Wunſch aus, daß zum Beirathe für die Bundes⸗ 
verfammlung allſeitig dienigen Männer, weiche der 
Bundesbeſchluß vom 10ten d. M. bezeichnet, baldiat 
mögen gefendet werben. 


WG, oben Ne 20. 
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N. 8 oͤſterreichiſche Cirkulardepeſche 

d. d. Wien Den AAten Mörz I848. 

Caltenſicke zur nepeften Geſchichte Dautſchlandt. Hannover 248. 
©. 98.) 


Der von Seiner Majeſtät dem Könige. 004 Preußen 
angeregten Idee einer zeitweiligen Verlegang des Buns 
destags nach Potsdam, hanten Seine Majeſtät der Kai⸗ 
fer, unſer alergnädigſter Herr, in der. Vorausfetzuug 
zugeſtimmt, daß bei deren Verwirklichung ‚und. der hiess 
anf erfalgenden Revißon der Bundesverfeffuug die Gruud⸗ 
leger: der letzteren aufrecht erhalten werden, bie im die⸗ 
se Verfaſſung nörhigen Nenderimgen uud. Berhsfferuns 
gen weientlih nom Dam Befkehrenden- auögnehtn ha⸗ 
Sen. und in geregelten Form herbeigeführt "werben mürben. 

Es iſt aber feit Abgang meines biesfälligen Eircu⸗ 
lares durch die-bifentlichen Blätter das von Seiner k. 
Preußiſchen Majeſtät erlaſſene Proflame nom Bike 
März surunlerer Kenntniß .gefemmss. . 

Selbes ändert in unſeren Ang voten Biedsge 
Mr Diage. 

Menn uns auch wer die neber · Felge * Ent 
widelung, welche den im, erwähnten Altenſtücke augebau- 
teten Ideen 8 Prauffiſcher Seits gegeben wenden, fo wie 
über. die Form, in, welcher Deren Verwirklichung erfol⸗ 
gen sol, van dem Berliner Kabinete eine Mitthailung 
bis jotzt nicht gemacht iſt, und wir ſongch, wie billig, 
unjer volles Urtheil noch zurückhalten, fo ſteht und doch 
bereits fo viel feſt, daß nicht Reviſion,ſondern -pöllige 
Umbkehr des Paßtehenden hegbſuhtigt ſein Laun; uud dieſes 
var. nicht in Wegen freien und vertraggmäßigen, ſor⸗ 
dern in jenen einſeitig willkürlichen Boransahenk Zu 
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Entfchiedener ald je wollen Seine Majeflät der Kai⸗ 
fer unter ſolchen Umſtänden an der Grundlage bed Ber; 
‚trags feſthalten, welchen Allerhoͤchſtdero in Gott ruhen⸗ 
der Vorfahr auf dem Throne am _Bten Juni 1815 mit 
Deutfchlande Firften und freien‘ Stadten abgeſchloſſen 
hat; und welcher zwar im gemeinſamen Einverſtändniſſe 
abgeändert und verbeffert, nicht aber mit rechtlicher 
Wirkung einfeitig gelöft werden Tann. 

Der beitehende Bund ift — welches auc, feine nicht 
-gelengneten Rüden und Mängel find — immer noch das 
Pulladium  deutfcher Einheit und deutſcher ‚Kraft dem 
Auslande gegenüber. Kein Kürft wirb in Dentfchland 
gefunden werben, ber in biefen ernuſten Tagen’ mit: freies 
fer Hand’ an. diefem heiligen Bande. wird rüttein wollen. 

Die Stabt Franifart-ift nach Artikel O ‚der Sun, 
‚beöafte der Sig der Bundbeöverfammlung. 

Nur in Frankfurt, nnd nur in der nach den beſte- 
henden Bundesgeſetzen ſich bewegenden Bundesverſamm⸗ 
‚lung wird ſonach der kaiſerliche Präfldinigefandte an den 
:Birhandlungen Theil nehmen, welche das Reviſtonswerk 
einzuleiten, und die Formen, unter denen es bewirft 
werben foll,. zu beſtimmen ‚haben werden; — von jeder 
anderen einfeitig und ungeregelt geführten Verhandlung 
aber fich Sofort zurückziehen, Seiner Majefiht dem Kais 
fer alles Fernere vörbehaltend. 

Deutſchland ſoll und muß verjüngt werben, dieſes iſt 
Defkerreiche, in- feiner bentigen Geflaltung, entfhiebener 
Wunſch und fefter Entſchluß. "Eben fo ungebengt ſteht 
aber auch unſere Ueberzeugung, baß diefes hohe Ziel 
zur zu erreichen iſt auf rechtgemäß gebahnten Wegen 
"und unter dem ZufammeniwirtenAbler. 
BVon dieſen unferen Beſchlüſſen wollen Bier. 
ve. Regierung . ., beide... ‚Sie beglaubigt git, 
Kenntniß geben. Dieſelbe . bin bundestreuen, 


161 


vaterkänbifchen Sinne, von dem fie eingegeben find, Ge⸗ 
rechtigfeit zu leiften, ficher nicht ermangeln, und ſich, wie 
biöher, gern an den Kaiſerhof anfchließen, ber für ſich 
nichts will, fondern nur gleiches Recht und — durch 
verbändete Kraft — gleiden Schuß für alle Theile 
unfered großen ruhmreichen deutſchen Vaterlandes. 

Empfangen Dieſelben die Verſicherung meiner voll⸗ 
kommenen Hochachtung. 


“reine — — — — 


38. W 
Punktation Des Abgeordneten Willich zu 
feiner Inſtruktion als k. Bayeriſcher Bun- 
destagsgeſandter v. 24ten März I848. 


(Protokoll der 10ten Sitzung der Kammer der Reichsraͤthe des Koͤnig⸗ 
reichs Bayern vom 12ten Nov. 1849. ©. 178 u. folg.) 


1) Geftaltung ber beutfchen Staaten zu, einem grofs 
fen ſtarken politischen Ganzen; in dieſem ‚Sinne 
ein einiges Deutfchland, ftarf nach Innen, wie 
nah Außen. . 

2) Sentralpunft: ein deutſches Parlament 
mittelft freier Wahl des deutfchen Volkes in der Weife, 
daß das Parlament eine wahrhaftige deutfche Volksreprä⸗ 
fentation bildet, fei ed, daß die Wahl in gewiffen gröfs 
feren Wahldiſtrikten gefchieht, fei ed durch die in ben 
einzelnen Staaten bereitd gewählten Depntirten (auch 
anßerhalb ihres Gremiums), letzteres in der Unterftellung, 
daß die Wahlgefebe ber einzelnen ‚Staaten eine wahre 
Bollövertretung darbieten. 

Diefes deutfche Parlament zur fräftigen Vertretung 
ber beutfchen Nation, zur Schaffung, Erhaltung, Siches 
rang alle deſſen, was Noth that zum Wohle ded Ganzen, 

3) Das Zweikammerſyſtem; Bildung ber erfien Kam⸗ 

Koth u. Merck, Quellenſammlung J. Band. 11 
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mer, fei ed ans ber erſten Kammer der einteloen Staa⸗ 
ten, fei es auf analoge Weiſe. 

4) Erefutiogewalt; bie Bundesfürften als Kollektiv⸗ 
ſonverain dem Parlamente gegenüber, ein Bundeonini⸗ 
ſterium, Möglichkeit. einer kräftigen Centralgenalt im 
Falle der Gefahr für's dentſche Vaterland. 

5) Aufrechthaltung des monarchiſchen Prinzips in 
Deutſchland mittelſt Anerkennung und Durchführung der 
dem Volke gebührenden Rechte und Freiheiten, dieſe als 
möglichſt breite und deſto feſtere Grundlage der fortbe⸗ 
ſtehenden Throne. 

. 6) Aufgeben ſolcher bisher feſtgehaltener Thron⸗ 
und Fürſtenrechte, die mit dem neuen vollsthümlichen 
Regierungsſyſteme nicht mehr vereinbarlich ſi ind, ohne 
Rückhalt, ganz und offen. 

7) Kompetenzbeftimmungen für das deutfche Parlas 
ment, wodurd feine Wirffamfeit für alle, den vwerfchies 
denen beutfchen Staaten und Völkern gemeinfamen Ins 
tereffen und Angelegenheiten regulat und fir alle Zus 
funft gefichert werden. 

ALS hieher gehörige Gegenflände dürften norzüglid 
zu betrachten fein: 

Bertretung Deutfchlande nady Außen, Gefandts 
haften, Konfulate, Bundesheer und Volksbewaffnung, 
Feſtungen, Flotte. _ 

Handel und Verkehr: Zallgefeggebimg, Gleich⸗ 
heit von Maaß, Gewicht und Minze, Freiheit der Flüſſe, 
Abfchaffung der. Flußzölle, Schiffbarmachung und. linters 
haltung der Flüſſe und Kanäle, Eiſenbahnen, Poſt, 
freier Umzug, freie Anſäßigmachung, freier Verkehr. 

Rechtsſchutz: Bundesgericht. für Streitigkeiten: 
zwifchen Regierungen und Ständen, Bunbeögewalt und 
Regierungen; Anbahnung und Herbriführung . gleicher 


res: 


Geſetz gebung, Wechſelordnung, Hanbelsrecht, Strafe 
recht, Civiſ⸗ und Strafverfahren, Deffentlichkeit und 
Mündlichkeit, Schwurgerichte, Gfetähhelt vor dem Ger 
fetze mit Beſeitigung aller entgegenſtehenden Vorrechte. 

Preßfreiheit: Aufhebung aller Eenſur und aller 
fonftigen Präventivmaaßregeln und Hindermiffe, freier 
Boftvebit und gleidyed Poftregukitiv fir Zeitungen, 
Schmurgerichte für Preßvergehen. 

Glaubensfreiheit: gleiche bürgerliche und poli⸗ 
tiſche Berechtigung, ohne Rückſtcht auf Konfeſſion. 

Vollziehbarkeit der Urtheile und exekutoriſchen Akte 
des einen oder des anderen Staates in jedem anderen 
deutſchen Staate, keine cantio jidicatum solti gegen 
Deutfſche ⁊c., überhaupt alle Rechte des Inland es über: 
all in Deutſchland für jeder Deutſchen. 

8) Sonftige öffentliche Angelegenheiten jeded bemt- 
fen Staates mögen jeder Regierung: mit ihren Stän⸗ 
den überiaffen bleiben in der Weife, daß dadurch' vie 
Kompetenz und Wirkfamfeit des deutfchen Parlamentes in 
feiner Beziehung geftört, benachtheiligt ober beeinträch⸗ 
tigt werden Fünmen. 


39. 
Suttenftion fie Deu: & Sannöveriichen 
Vertrauensmann v. 24ten März 1848. 
(Altenftde zur neueſten Geſchichte Deutfchlands. Hannover 1818. 
&. 100.) " 

- Die Berantaffung der Abordnung des Kloſterraths 
von Wangenheim zır den Berathungen über eine Revi⸗ 
fion der Bundesverfaſſung iſt aus der anliegenden Voll⸗ 
macht erfichtlich: * 

Des Könige Majeftät haben zu dem Befchluffe, an 
11 ? 
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diefen Berathungen durch einen befsnberen Abgeordue⸗ 
ten. Theil nehmen zu laffen, Allerhöchſt Sich, um fo lie⸗ 
ber bewogen ‚gefunden, da unter den von Sr. Majeftät 
für die Regierung des Königreichs genehmigten Grund⸗ 
ſätzen fglche Maaßregeln voranfiehen, welche im vers 
faffungemäßigen Wege. zur Einigung Deutſchlands und 
zu einer Vertretung des Volkes beim. Bunde hinführen 
werden. Im Sinne diefer Grundſätze wirb der Kloſter⸗ 
rath v. Wangenheim an ben  bevoritehenden für das 
Wohl des Baterlandes fo bebeutungsvollen Berathungen 
. Theil nehmen, und er wird unter Fortfegung dieſer 
zheilnahme, fo lange der faftifche Beftand ber Verſamm⸗ 
lung irgend Erfolg ber Berathungen verfpricht, vor Als 
lem bemüht fein, den Fortgang bed. Revifionsverfahrens 
anf lediglich verfafiungsmäßigem Wege aufrecht zu 
erhalten. 

Den Abfichten der k. Regierung vornehmlich ent⸗ 
ſprechend, wird in den Berathungen auf baldigſte Ver⸗ 
öffentlichung derſelben hinzuwirken, und auf eine Kräfs 
tigung der Berfaffung durch monarchifches Element, ‚wie 
durch ein tüchtiges Vertheidigungsſyſtem ein vorzügliches 
Augenmerk zu richten fein. 

Im Uebrigen wird ber ıc. "ungebunden burch bes 
ſtimmte Vorfchriften feinen Beirath Tediglich nach dems 
jenigen zu bemeffen haben, was ihn eine gewiffenhafte 
Grwägung, eine reblihe Ueberzengung und eine auf⸗ 
richtige Vaterlandsliebe als dem vorhin gedachten groſ⸗ 
ſen Zwecke entſprechend erkennen laſſen. 

Von dem Verlaufe der Verhandlungen wird der ꝛc. 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten durch 
Periebiihe Berichterftattungen in Kenntniß zu erhalten 
haben 

Wegen Beforgung der Reinfchriften durch dad Kanye 
leiperſeual b ber I, " Bundettegeseſandſaſt, foweit foldhe 
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thunlich, wird leßtere mit der nöthigen Anweiſung ver⸗ 
ſehen werden. 
Hannover, den 24ten März 1848. 
Kgl. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
c(gez.) Bennigfen. 





40. 


Vollmacht für Den E. Sonnöverifchen 
Vertrauensmann v. 20ten März 1848. 


(Aftenflüde zur neueſten Geſchichte Deutſchlands. Hannover 1848. 
S. 109.) 


Ernſt Auguſt von G. ©. ꝛc. Die hohe deutſche 
Bundesver ſammlung hat in ihrer 17ten Sitzung vom 
10ten März d. J. den Beſchluß gefaßt: 

ſämmtliche Bundesregierungen einzuladen, Männer 

des 'allgenieinen Vertrauens, und zwar für jede der 

17 Stimmen des engeren Rathes einen, alsbald 

.(fpäteftend bis zu Ende dieſes Monats), mit dem 

Anftrage abzuordnen, der. Bundeöverfammlung und 

deren Auöfchäffen zum Behufe der Vorbereitung der 
Revißion det Bundeöverfaffung mit. gutachtlichem 

Beirathe an die Hand zu gehen. 

In voller Anerkennung der Zwermäßigfeit dieſes 
Beſchluſſes für dad Wohl und bie Ruhe des gemein⸗ 
ſchaftlichen Vaterlandes, und beſeelt von dem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe, im: verfaſſungsmäßigen Wege Maaßregeln erzielt 
zu ſehen, weiche die Einigung Deutſchlands ‘und eine 
Bertretung des Volkes beim Bunde: ſicher zu ſtellen ge⸗ 
eignet: find, überlaſſen Wir Uns gerne ber Ueberzeugung, 
daß Linfere hohen Mitverbündeten dem gedachten Ber 
fhluffe gleich Uns beiftimmen und ungeachtet der in’ der 
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Iden -Ripvag der Bundeſperſammlung wem 13iee D. 
M. beliebten einftweiligen Suspendirung beöfelben buzah 
entfprechende Erklärungen die Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſeß zu Wege bringen werden, 

In diefer Boraysfrgung haben Wir beliebt, zn einer 
Theilnahme an den, die Revifton der Bundeöverfaflung 
bezielenden Berathungen im Sinne des mehrgedachten 
Bundesbefchluffe® Unferen Kloſterrath Friedrih Her⸗ 
mann Albert von Wangenheim mittel gegenwärtiger 
Urkunde zu bevollmächtigen. 

—BGezeben Hannsver, den Ziten März des — 
Jehres Unſeres Reiches im Cilften. 
.(L, S.) Ernſt Auguſt. 
» Sontrafignirt), Bennigfen. 


41. or 
Bintrag Des E. F. Defterreichifchen und E. 
Breufifchen. Bundestagsgefandten uud 
Beſehluß, Die Abordnung Der Männer 
des allgemeinen Wertrauens betr., in 
der 23ten Sitzung Der Bundesverfomm:; 
lung vom 25ten März 1ASAS. 
. MB 10) 
Defterreie und Preußen. Nachdem heteite 
mehrere Bundesregierunzen ihre. Zuſtimmusg im dem 
Aundesheſchluſſe vom 19mm d. Mits.), hetreffendb Die 
Einladung zur Aborhugng non Männern. des allgerreinen 
Vertraueus zur Berachaug über. die Renifion ber: Baus 
deaberlaffuug ee. Iabın, fü. " Seasinagen. — 


N. Nig, 20 
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und Preußen, daß dieſem Bundesbeſchluſſe nunmehr 
Folge gegeben werde. 

Großherzoglich und. herzoglich Saͤchſiſche 
Häufer. Der Geſandte iſt angewieſen, für die Her⸗ 
ſtellung des in der 18ten dießjährigen Bundestagsſitzung 
[$. 142 des Prot.]*) ſuspendirten Beſchluffes hoher Bun⸗ 
desverſammlung vom 1hren d. M. ($. 140. des Prot.) 
zu flimmen und damit die Anzeige zu verbinden, daß von 
Seiten der zwölften durchlauchtigften. Kurie ein Mann 
des allgemeinen Bertrauend anher geſendet werden wird, 
um au Den Berathungen über die Umgeſtatung ber 
Bundesverfaffung Theil zu nehmen. 

Nach hierauf flatt gefundener Berathung des Ges 
genſtandes 

beſchließt 

die Buindesverſammlung, die durch Bundesbeſchluß vom 
10ten dieſes an. ſämmtliche deutſche Bundesregierungen 
ergangene Einladnug zu alsbaldiger Ahordnung von 
Männern des allgemeinen Vertrauens zur Berathung 
über die Reviſion der Bundesverfaſſung auf wahrhaft 
zeitgemäßer und nationaler Grundlage zu erneitern, das 
mit dieſe Berathung fofort nach dem Eintreffen diefer 
Abgeordneten dahier beginnen könne. 


— — — — 


) S. Nr. 22. 
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42. 


Bortrag des E. Prenfifchen Bundestags: 
gefandten und Befchluf, Das Bundes- 
woppen und Die Bundesfarben betr., 
in Der 28ten Sitzung der Bundesver⸗ 
fanımlung von 25ten März 1848. 
(B.⸗Pr. $. 165. ©. 282.) 
Der k. Preufifhe Herr Bundestagöges 
fandte trägt Namens des politifcyen Ausſchuſſes vor: 
. Der Ausfchuß hat die Ehre, hoher Bundesverſamm⸗ 
lung nachftehenden Bericht der Milttärfommiffion vom 
23ten d. M. vorzulegen. . 
„Dem mit Protokollauszug vom 20ten März S. 161. 
von der hohen Bundesverſammlung erhaltenen Auftrage 
zufolge bat die Militärtommiffion fogleich wegen Anfs 
richtung der Bundesflagge und. Anbringung des Buns 
beöwappend in den Fellungen Mainz; und Luxemburg 
bie abfchriftlidy beiliegende Veranlaffung getroffen, und 
ganz ähmliche Erlaffe find an die Sehungöbaubireftionen 
von Ulm-und Raftatt ergangen.‘ 

„Nur an dad Fellungsgouvernement : von: Randau 
ift eine Zufertigung deßhalb noch übrig, und ba die 
Milttärfommiffion befanntlich nicht mit demfelben in uns 
mittelbarer dienftlicher Beziehung fleht, fo muß fie ſich 
an einen fehr verehrlichen Bundestagsausfchuß mit ber 
ergebenften Bitte wenden, wegen Zufertigung Der ges 
dachten Verfügung der hohen Bundesverfammlung an 
das Fellungsgouvernement von Landau hochgefalligſte 
Einleitung zu treffen. 


Erlaß der Militärkommiſſion an das Feſtungsgou⸗ 
vernement von Mainz und Zuremburg, 
In Folge Verfügung der hohen Bundesverfamms 
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Inng vom 20tin Mär, erhält Ein Hochlöbliches Fe⸗ 
ftungsgonvernement ben Auftrag, fofort die beutiche 
Bunbesflagge, deren Zufammenfeßung aus Beilage 1. 
zu erſehen ift, an demjenigen Punkte der Feſtung auf⸗ 
zurichten, von welchem fie nach‘ allen Seiten am meiften 
fihtbar ift, 

ingleichen das Bundeswappen, d. i. den Doppel⸗ 
adler, wie er aus beiliegender Zeichnung 2. zu erſehen 
ift*), ſofort an dem Gouvernements⸗ und Kommandan⸗ 
turgebäude ber Feſtung, ſowie dann weiterhin an den 
Thoren und ſonſtigen Gebäuden der Feſtung in paſſi⸗ 
ver Größe anzubringen. 

Wie die Bundesfarben an den Barrieren, Schilder⸗ 
häuſern, den Laffetten und ſonſtigem Artilleriemateriale 
der Bundesfeſtung paſſend möchten anzubringen ſein, 
darüber erbittet ſich die Militärkommiſſion gefälligſt 
baldige Mittheilung der Anſicht Eines Hochlöblichen Fe⸗ 
ſtungsgouvernements. 


Gutachten. 


So lange die Bundesverſammlung nach Artikel z8 
der Schlußakte die Gefahr eines feindlichen Angriffes 
des Bundesgebietes won außen her noch nicht beſchluß⸗ 
mäßig- ausgefprochen hat, regeln fich die Verhältniſſe 
der Bundesfeftung Landau zu den Bundesbehörden, und 
namentlidy zu der Militärfommiffion, zunächft. nach den 
Bundesbeichlüffen vom 14ten Dezember 1830 ($. 320. 
S. 1362 ꝛc. der Protokolle) und vom ITten März 1831 
($. 68. ©. 249 ıc. der Protofolle). Hiernach haben ſo⸗ 
wohl die Eröffnungen an das Feſtungsgouvernement 
ber Bundeöfeftung Landau, fowie die Berichte des Fe⸗ 





*, @ine Zeichnung dieſes Adlers findet fid, im Brot. d. Bunbess 
verfamml. v. 3. 1887. ©. 376. 


‘ 
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ſtuugsgondernements an Die Bundesverſammlung durch 
die k. Bayeriſche Bundestagsgeſandtſchaft zu gehen. 

Die von der Militärkommiſſion beantragte Cröffs 
nung wird daher gleichfalls auf dDiefem Wege an das 
Feſtungsgouvernement in Landau zu befördern fein, und 
der Ausfhuß trägt daher darauf an: 

1)5) daß die k. Bayerifdre Gefanbtfchaft erfucht werde, 

ben Grlaß, ‚wie folder nuterm 23ten d. M. von der 
Rifttärfommiffion am die Feſtungsgouvernements der 
Kbrigen Bundesfeftungen ergangen ift, auch au das 
Feſtungsgouvernement der Bundeöfeflung Laubau zur 
Nachachtung zugehen zu laffen, und feiner Zeit über 
das in Folge dieſes Erlaſſes in Landau zur Ausführung 
Gebrachte hieher Anzeige zu machen; 

2) daß der Militärkommiſſion von ber ad 1. getrof⸗ 
fenen Einleitung Nachricht gegeben werde. 

In Gemäßheit des Ansfchußantrages wurde 

beſchtoſſen: 

1) daß die k. Bayeriſche Geſandtſchaft erſucht werde, 
den Erlaß, wie folcher unterm 23ten d. Mts. von der 
Militärkfommiffion an die Feſtungsgonvernements der 
übrigen Bundeöfeftungen ergangen ift, auch an das Fer 
ſtuugsgouvernement der Bundesfeſtung Landau zur Rache 
achtung zugehen zu laflen, und feiner Zeit über das in 
Folge diefed Erkafled in Landau sur Ausführung Ges 
brachte hieher Anzeige zu machen; 

2) daß der Militärkoömmiſſion son ber ad 1. getrof⸗ 
fenen Einleitung Nachricht gegeben werde. 


17% 
4s;g. 


Note Des FE. Preußiſchen Miniſters Der 

auswärtigen Ungelegenbeiten au Des 

k. Breufiifchen Gefchäftsträger zu Hau—⸗ 
nover vom Z25ten März 1SAS *). 


(Attenfüde zur neueften Geſchichte Deutfchlante. Hannover 1848. 
©. 94.) 


Der beutfche Kongreß, bee nach früheren Abſichten 
in Kolge ber ergangenen Einladungen heute in Potsdam 
eröffnet werden follte, kann nicht Statt finben, nachdem 
jene Einladungen von mehreren Seiten her ablehnen» 
beantwortet worden, und bie hiefigen Ereigniſſe vom 
18ten bis 21ten d. Mts. dazwifchen getreten find. Ans 
ftatt der eingeladenen Vertreter der verfchiebenen Deuts 
fhen Staaten find aber feit einigen Tagen fchen Bes 
vollmäcdhtigte von Würtemberg, Baben, Großherzogthum 
Heffen und Naffan bier ,anwefend. Mit ihnen, dem 
Ober » Appellationd =» Berjchtörathe von Sternfeld aus 
Etuttgart, dem Grafen von Lehrbach aus Darmftadt, 
dem Negierungsdrathe Frhrn. v. Gagern aus Wiesbaden, 
ift in einer Konferenz, welcher aͤuch ber hiefige !. Säch⸗ 
fifche Gefandte und ein Wertreter Badens in der Vers 
fon des Heren von Porbed, jedoch ohne ausreichende 
Vollmachten, betwohnten, über die Vorfragen hinfichtlich 
der Baſis, auf welcher bie allgemein gewollte fräftige 
Reorganifation des Bundes und inöbefondere die 


*) Bergl. barüber bie Rede des großherzogl. Heſſiſchen Minifers 
v. Gagern vom 5. April 1848. Allgem. Preuß. Dilnäg 1848. 
Br. 9.. ©. 857. “ 
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Schöpfung eines beutichen Parlamented auszuführen fei, 
berathen und eine Berfländigung bewirkt worden, deren 
Hanptpunfte ald geeignet zur Grundlage für weitere, 
umfaflenbere. Berathungen fich in die nachftehenden Fras 
gen und Antworten zuſammenfaſſen laflen. 


Fr agen. 


I. Bird die Nothwendigfeit e einer einheitlichen Leit⸗ 
ung des gefammten Bundesvereins unter Einem Ober⸗ 
haup⸗⸗ anerfannt ? 

I. Wird die Nothwendigfeit eines Oberhauſes als 
weiten Bliedes bes deutſchen Parlamentes, und zwar 
eined and ben Bundeögliebern oder ihren Delegirten bes 
ſtehenden Oberhauſes anerkannt? 

HI. Sol dieſem Oberhauſe ein Unterhaus von Ab⸗ 
geordneten der Nation, gewählt durd die fländigen 
Kammern der einzelnen deutfchen Staaten, im etwaigen 
Verhältniſſe eines Abgeorbneten auf 100,000 Einwohner 
Dentfchlande, zur Seite ftehen ? 

IV. Sol die. Kompetenz bed Bundes » Oberhaupted 
und beider Häufer des deutſchen Parlamentes ſi ch er⸗ 
ſtrecken auf: 

1) Bundeöheerwefen und Volksbewaffnung? 

2) Möglichfte Gemeinfchaftlichleit der Geſetzgeb⸗ 
ung, befonders über Heimathöwefen, Staatsbürgerrecht, 
Gerichtöverfahren, Strafrecht, Handelsrecht? imgleichen 
auf die Herftelung eines ſtändigen Bundesgerichtes für 
Streitigfeiten ftaatörechtlien Urfprunges zwifchen den 
verfchiedenen Bundesſtaaten unter fih, fo wie zwifchen 
ben legteren und ihren Ständen ? 


Ferner 
3) auf Herbeiführung eines demeinſchaftlichen Sy 
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ſtems für Zollweſen, Handel, Mäyze, Maaß, Gewicht, 
Poſten, Eifenbahnen, Waſſerſtraßen ꝛc., enblih -. 

4) .auf die Herſtellung gemeinfchaftlicker aktiver 
Vertretung des Bundes-im Audlande ? 

V. Soll die definitive Beſchlußnahme über die obigen 
Punkte auf dem biöherigen Bundestage zu Frankfurt am 
Main, als deſſen leiter Akt, vorbehältlich der Genehmig⸗ 
ung der befiehenden ‚verfaflungsmäßigen Gewalten in 
den einzelnen Bundeöftaaten, erfolgen ? 

VI. Sollen die BundestagsrBefandtfchaften bei ben 
nach Nr. V zu haltenden Berathungen durch Männer, welche 
dad Vertrauen: deö Landes befigen, im Sinne des fud« 
pendirten Bundestagsbefchluffes vom 10ten März c. vers 
färft werben, und fol. diefe Suöpenfion mithin anfs 
hören ? » 

Während die in ber Konferen; anweſenden Vertre⸗ 
ter des Königreichs Sachſen und des Großherzogthums 
Baden bie Fragen von I. bis VI ad referendum nah⸗ 
men, ertlärten ſich Die Bevollmächtigten von Württemberg, 
Großherzogthum Heflen und Naſſau vollkommen zu⸗ 
ſtim mend über dieſelben. 

Was Preußen betrifft, ſo liegt ſeine Antwort auf 
jene Fragen in dem Allerhöchſten Patente wegen be⸗ 
ſchleunigter Einberufung des vereinigten Landtages vom 
18ten d. M. und in der von Sr. Maj. unterm 2iten 
d. M. an Ihr Volk und an die deutfche Nation .erlafler 
nen Anfprache. Beide find Ew. ıc. aus den öffeutlichen 
Blättern befannt. 

Seine kgl. Majeſtät wünſchen und wollen Ihr 
ernſtlichſtes Beſtreben darauf richten, daß Deutſchland 
aus einem Staatenbunde ein Bunbeöflant werde, auf 
dem Grunde einer im Bereine ber Regierungen. mit bem 
Bolfe auszuführenden Neorgantfation ber Bundesver⸗ 
faflung, welcher. eine unverzüglich zu berufende vorläufige 
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Bundes, Repräfentution aus den Ständen affer deutſchen 
Länder vorausgehen muß; — daß eine allgemeine deut 
ſche Wehrverfaſſung mit Vereinigung unter Eimem Bun: 
beöbanner, wo möglich mit einem Bundesfelbherrn an 
der Spitze, m’3 Leben trete; — daß ein deutſches Buns 
desgericht entflehe zur Schlichtung aller” Streitigkeiten 
ſtaatsrechtlichen Urſprunges zwiſchen Fürften und Stan; 
ben, wie zwiſchen den verſchiedenen deutſchen Negieruns 
gen; — daß dem Varerlande ein allgemeines beuffched 
Heimathsrecht unb volle: Freisügigfett zu Theil werde; 
— daß fortan feine Zollfihranfe mehr den Berfehr auf 
deutfchem Boden hemme, und in einem allgemeinen Deuts 
ſchen Zollvereine gleiches Maaß, Gewicht, ' gleicher 
Münzfup, ein gleiches Handelsrecht gelte, daß dem Miß⸗ 
brauche der Preßfreiheit in ganz Deutſchland durch 
gleiche Sarantieen gewehrt werbe. 

Wie tief der König von der Nothwendigkeit einer 
einheitlichen Peitnng des Bundesvereind unter Einem 
Oberhaupte durchdrungen tft, kann nicht ftärfer bewieſen 
werden, - ald durch die Erflärung Sr. Majeftät,. dieſe 
Leitung für die Tage der jegigen Gefahr Selbſt über- 
nehmen zu wollen, wobei Allerhöchfibiefeiben zur Abs 
werbung jeglicher. etwaiger Mißdentung Binzugefägt 
haben; 

7,88 iſt feine Uſurpation von Mir, wenn 36 Mich 
‚nur Rettung der deutſchen Freiheit und Einheit beru⸗ 
„fen fühle; Ich ſchwöre zu Gott, daß Ich keinen Fürs 
„ſten vom Throne ftoßen will, aber Deutfchlands Sins 
„beitzund Freiheit will Ich ſchützen, fie muß ges 
nfehirmt- werden durch deutſche Treue, auf den Grund» 
nlagen: einer auftichtigen Ponfituttonelien Ver 
Aeftüung.“ 

- Damit nun ach Die deſmitive Deſchlußnahme des 
Bundes über Die obigen, von Preußen im Ste jener: 
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Allerhöchſten Erflärung vorlͤufig bejahten Fragen am 
Sitze des biöherigen Bundestages, nach Maaßgabe des 
Bundesbeſchluſſes vom I0ten d. M. unter Anſhebung der 
nementanen Suspenfiou des Iehteyest, gehürig verbereiy 
tet werben könne, has der k. Bunbeötugä-Gefandte, Graf 
v. Dönhoff, geftern die entfprechende Weifung erhalten, 
mit Eröffnung, Daß Seine Majeftät unverzüglich eine 
Perfon, deren Namen in Deutfchlan® allgemeines Ber: 
trauen erweckt, uac Frankfurt aborduen werden, um im 
Sinne des letztgedachten Bundeöbefchluffes an den dortis 
gen Berathungen über die Bundes⸗Reorganiſation Theil 
zu nehmen. Organe der Preußifchen Stündeverfamms 
lung würden demnächft mit der folchergeftalt verftärften 
Bundesverfammlung, fofern diefes in den Wünfchen der 
leßteren liegen follte, wie es die Allerhöchfte Anfprache 
vom 2iften d. Mts. in Ausficht flellt, zufammentreten 
fönnen. j 

Es kommt jest darauf an, Die Regierung, bei wels 
cher Ew. ıc. beglaubigt find, von dem wefentlidien Ins 
halte meines gegenwärtigen Erlaffes fchleunigft in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, und dahin zu wirfen, daß ihrerfeitö den 
oben dargelegter Grundfäßen über die Neorganifation 
ded Bundes beigetreten und zunächſt von jeder Stimme 
im engeren Rathe der biöherigen Bundesverfammlung 
zu deren Berftärfung, foweit ed nicht ſchon gefchehen ift, 
ein hinlänglich befähigter Mann des öffentlichen Vertrauens 
nach Frantfart abgeordnet werde. Hiermit. ift.Ew. ıc. die 
Aufgabe bezeichnet, welcher Sie. Sich. ſeſort gefaͤlligſt 
nuterziehen wollen. 

Serlin, den 2öten März 1848. 2 

(gez.) Arnim. 
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Rote des k. Hannöreriſchen Minifters 
Der auswärtigen Angelegenheiten an Den 
€. Prenfifchen Gefchäftsträger zu 
Hannover vom 29ten März 
1848. 


(Attenfärte zur 'neneften Gefchichte Deutſchlande. Gannover 1848. 
· S. 104.) 


Der Unterzeichnete verfehlt nicht, Sr. Hochwohlge⸗ 
boren dem ꝛc. unter Bezeugung ſeines ergebenſten Dan⸗ 
kes, die ihm privatim geneigteſt mitgetheilte Depeſche 
des Herrn Staats⸗Miniſters von Arnim, d. d. Berlin 
ben 25ten d. M., hieneben mit der Verſicherung zu res 
mittiren, daß bie k. Regierung die darin enthaltenen, 
bie Reorganifation der deutfchen Bundesverfaflung be⸗ 
zielenden Vorſchläge nach ihrem vollen Gewichte würdis 
gend, nicht ermangeln. wird, felbige einer der hohen 
Wichtigkeit der Sache entfprechenden reiflichen und ges 
wiffenhaften Erwägung zu unterwerfen, bei welcher jes 
doch eine Berückſi chtigung des etwaigen Reſultates der 
unterdeſſen am Bundestage fortgeſetzten Berathungen 
wegen Reviſion der Bundesverfaſſung beſonders wün⸗ 
ſchenswerth und faſt unerläßlich erſcheint. 


Indem der Unterzeichnete eine weitere beöfalfige 
Aeußerung ergebenft vorbehält, gereicht demfelben übris 
gend zum befonderen Vergnügen, den in der geehrten 
Mittheilung ausgefprochenen Wünſchen wegen biedfeiti- 
ger Theilnahme an den Revifionsverhandlungen zu 
Frankfurt a/M., ungeachtet der einftweiligen Suspenſion 
ber leßteren, durch bie in ber ergebenften Note ded Uns 
terzeichneten "vom 2öften d. M. erwähnten Maaßregeln 
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entforccher zu wiſſen. Bon letztgedachter Note ift die 
gewünfchte Abfchrift hieneben angefihloffen. 

Der Unterzeichnete benutzt ıc. 
(gez.) Bennigfen. 


45. 


Note dest, Hannöveriſchen Minifteriums 
der auswärtigen Angelegenbeiten an Die 
k. k. Defterreihifhe, E. Preußiſche und 
k. VBayeriſche Geſandtſchaft in Sanno- 
ver, ſowie an die kurfürſtl. Heſſiſche, 
die großberzogl. Oldenburgiſche uud Die 
fürſtlich Schwarzburg :Lippifche Ne: 
gierung von Z25ten März 
ISAS. 


(Altenſtücke zur neueſten Geſchichte Deutſchlands. ‚Hannover 1848. 
S. 103.) 


Die neueſten bekannten Weltereigniſſe haben ihre, 
die öffentliche Ruhe und Ordnung ber Eunropäiſchen 
Staaten tief erſchütternden Wirkungen auch in dem hie⸗ 
ſigen Königreiche auf eine Weiſe bemerkbar werden laſ⸗ 
ſen, welche Sr. kgl. Majeſtät, des Unterzeichneten A. 
G. Herrn, in der allerhöchſt Sie belebenden Sorge für 
das Glück und die Zufriedenheit Ihrer Unterthanen, be⸗ 
wogen haben, diejenigen Anordnungen zu treffen und für 
den künftigen Gang der Regierung bed Landes diejenigen 
Grundſaͤtze feltzuftellen, von deren weiterer Ausführung 
und Handhabung eine dauernde Beruhigung ber aufges 


regten Stimmung des Augenblickes und die Herſtellung 
Noth und Merd, Quellenſammlung. I. By. 12 
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zined den aufrichtigen Wünſchen des Könige eutſprechen⸗ 
den vertrauenspollen Einvernehmens zwiſchen Regierun⸗ 
gen und Unterthanen gehofft werden darf. 

Dieſe Maaßregeln und Grundſätze find überfi chtlich 

zuſammengeſtellt in einer unter dem 22ten db. M. erlafs 
fenen königlichen Verordnung, betreffend die Aufhebung 
des k. Kabineted und die Führung der oberſten Verwalt⸗ 
ung des Landes, fowie ig einer unter gleichem Dato 
von dem neugebildeten Minifterio erlaffenen Belannts 
machung, deven Abdrücke der Unterzeichnete ſich beehrt, 
dem x. (tit.) im Anſchluſſo gar ergehanft .zw über 
reihen. 
. . De Unterzeichnete erlaube fich ergebenſt darauf aufs 
merffam zu machen, daß unter den erwähnten Grunds 
fügen Die Erzielung folcher Maaßregeln voranfteht, welche 
"zur Ginigung Deutfchlande und zu einer Vertretung des 
Volkes bei dem Dentfchen Bunde auf verfaſſungsmäßigem 
Wege hinleiten. 

Die k. Regierung hat die Ausführung der bezügs 
lichen allerhöchſten Entfchließung zu den Gegenfländen 
ihrer nächſten Sorge gemacht. 

Sie findet jenen Weg in dem Befchluffe vorgezeich- 
net, den die beutfche „aunbeöverfammbung bereit: unter 
Dem 10ten März d. J. Wegen einer Rechten der Bun⸗ 
desverfaſſung gefaßt hat. 

Die neueften fo unerwärtet: eingetvetenen und. * 
Deutſchlands Ruhe und Einigkeit ſo bedrohlichen Ereig⸗ 
niſſe haben dieſer Anſicht nur zur Stüße gersichen 
können. 

Die k. Regierung lebt der vertranensvollen Zuver⸗ 
ſicht, daß die hohen mitverbündeten Regierungen elite 
wefentlich gleiche Weberzeugung hegen, unb daß fie, un 
geachtet ber unter dem 13ten März d. Kauderweit de⸗ 
Tkebten einftweifigen Suspendirung ded: erſtgenanuten 
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Beichluffed bereit fein werden, zu beffen unverzögertr⸗ 
Ausführnuung auch shrerfeits mitzuwirken. 

Ben biefer Ueberzeugung gelriter, haben Be. k. 
Majeſtät geruht, allerhöchſt Ihren Kloſterrath v. Wan⸗ 
genheim behufs Theilnahme aw ben bevorſtehenden Bes 
rathungen der Vrrfaſſungoreviſion im Gimme bes Bes 
fchluffes vom 10m März nach Frankfurt a / M. abzu⸗ 
ordnen, mad haben deffen inmittelſt bereits erfolgten 
Abgang von hier m fo mehr zu beſchleuntgen ba 
fühlen, als bie ber k. Regierung zugegangenen neue⸗ 
ſten Rachridjten allbort ben Eintritt von Thatſachen bes 
forgen kaffen, weiche dem ungeſtörten Fortgauge jener 
verfoffungsmäßigen Berathungen bie erheblichiten Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſe zu bereiten brohen. 

Indem ber Unterzeichnete fi die Bitte erlaubt, die 
vorfiehende gany ergebenfte Mittheilung baldthunlichſt 
zur Keuntniß der bortfeitigen hohen Regierung gu brins 
gen, ergreift derſelbe dieſe Gelegenheit ıc. 

(989.3 Bennigfen. 
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Auntrag Des Bundesprafidial- Sefandten 
und Beſchluſt, Die Wahl eines Nenpifipuss 
Ausſchuſſes betr., in Der 25ten Situng 
Der Bundesverfommlung vom 29ten 
Mär; 1848. 
(B.⸗Pr. $. 198. S. 303.) 
Dldenburg, Anhalt und Schwarzburg. 


Indem der Gefandte anzeigt, daß der für die 15te Stimme 
anher abgeorbnete Profefior Albrecht bereitö bahier 
12 * 
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eingetroffen iſt, findet er fich zugleich beauftragt, ben 
dringenden Wunfch auszufprechen, daß ben fchon einge 
troffenen und eheitend dahier erwarteten Abgeordneten 
möglichft bald die Gelegenheit gegeben werden möge, 
ihre Kunfktionen zu beginnen. Die Herren Gefandten 
von Württemberg, Baden und Großherzogthum 
Heſſen ſchließen ſich dieſem Wunſche an. 

Präſidium. Nachdem ein Theil der in Folge des 
Bundesbeſchluſſes vom 10ten März d. J. anher abge⸗ 
ordneten Männer des Vertrauens, welche ber Bundes⸗ 
verſammlung und deren Ausſchüſſen zum Behufe der Vor⸗ 
bereitung der Reviſion der Bundesverfaſſung mit gut⸗ 
achtlichem Beirathe an die Hand gehen ſollen, bereits 
eingetroffen iſt, fo dürfte es angemeſſen fein, nunmehr 
einen Ausſchuß von etwa ſieben Mitgliedern und einem 
Stellvertreter niederzuſetzen, welcher ſich behufs der Re⸗ 
viſion mit den beſagten Männern ins Benehmen zu ſetzen 
und zunächſt Vorſchläge über die Art und Weiſe der 
Geſchäftsbehandlung zu machen hätte. 

Die Bundesverfammlung genehmigte diefen Präſi⸗ 
bial»Borfchlag, und ed wurde Demnach zur Wahl dieſes 
Ausſchuſſes gefchritten, wobei die Herren Gefandten von 
 Defterreih, Preußen, Bayern, Königreich 
Sakhfen, Hannover, Baden und Bremen zu 
Mitgliedern und der großherzoglih Heffifche 
Herr Gefandte zum Stellvertreter gewählt wurden. 
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— 47. 
Antrag des grofberzogt. Badiſchen Bun- 
Destagsgefandten auf Beröffentlichung 
der Bundestagöverbandlungen in Der 
Söten Situng Der Bundesverſammlung 

vom 2dten März 1848. 
(B.⸗Pr. $. 199. ©. 30%.) 

Baden. Der großherzoglich Badiſche Gefandte ift 
von feiner höchflen Regierung beauftragt worden, bei 
der hohen Bundeöverfammlung ben Antrag zu flellen, 
bie Protokolle der hohen Bundesverfammlung wieberum 
in ber Art zu veröffentlichen, wie zur Zeit bed Beginned 
der Bunbesverfammlung. 


Diefer Antrag wurde an den für biefen Gegenftand 
in der Hten Sigung vom 26ten März 1847 niedergefeß- 
ten befonderen Ausſchuß gewiefen. 
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Bericht über Die Berbandlungen der 17 
Vertrauensmänner am Bundestage und 
erfte gemeinfchaftliche Situng Derfelben 
mit Dem Nevifionsausfchuffe vom BOten 
März 1848. 
(Berhandlungen bes ventichen Parlaments. Franffurt a/M. 1848. II. 
| ©. 25.) | 
Durch Bundesbeſchluß vom 10ten März dieſes Jah⸗ 
res wurden ſämmtliche Bundesregierungen eingeladen: 


Männer des allgemeinen Vertrauens, und zwar 
für jebe ber fiebzehn Stimmen bed engeren Xathes 
einen, alsbald (fpäteftend bis zu Ende diefed Mo- 
nats) mit dem Auftrage nach Frankfurt abzuordnen, 
der Bundesverſammlung und deren Audſchüſſen zum 
Behnfe der Vorbereitung der Revißon ber Bun 
desverfaſſung mis gutachtlichem Beirathe an die 
.. Hand zu gehen. 

Die nach diefem Befcluffe abgeordneten Männer vers 
hanbeln theils umter ſich kollegialifch in gefonderter Sitz⸗ 
ung, theils in gemeinfchaftlicher mit bem vom Bundes⸗ 
tage beftellten Ausfchuffe für Reviſion der Bundesverfafs 
fung, welcher jeboch bis jetzt für ſich alkein feine Bes 
fchlüffe faßt. 


Erfte (vorläufige) gemeinfchaftlihe Sigung am 
zoten März. 

Die zuerft ald Vertrauensmänner anmefenden Herren 
Albrecht (Oldenburg und Anhalt), Bajfermann 
(Baden), v. Gagern (Braunſchweig und Naſſau), von 
der Gabelentz (Sächſiſche Herzogthümer), Jordan 
(Kurheſſen), Langen (Großherzogthum Heſſen), Stte⸗ 
ver (Mecklenburg), Uhland (Würtemberg) und von 
MWangenheim (Hannover), zu gemeinfchaftlicher Siß- 
ung mit bem Bundesreviſtionsausſchuſſe, der aus den Her 
zen Bundesgefandten von Defterreich, Preußen, Bayern, 
Sachſen, Hannouer, Baden und ber freien Städte bes 
ſteht, jn Deu Bundespalaſt eingeladen, Isgen das Pro⸗ 
gramm zu den Verhandlungen ber am Slften März bes 
ginnenden Notabelnverfammlung vor, und empfehlen drin⸗ 
gend, daß der Bundestag auf bie Parlamentsfrage feis 
nerfeit& offen eingehen möge. Hierdurch ift der noch 
am 30ten März gefaßte und am folgenben Morgen 
publizirte Bundesbeſchluß ermirkt. 


Ed 
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Programm Des Sichener : Ausfchuffes 
Der Heidelberger Verſammlung, vorge- 
legt in der erſten gemeinfchaftlichen 
Sitzung der Bertranenönsäuner und Des 
Kevifionsansfchuffes vom BOten 
März 1848 


(Berhandlungen des  beutichen Barlaments. Frankfurt /M. 1848. 
I. S. 1.) 


I. Ein Bundesoberhaupt mit verantwortlichen Mi⸗ 
niftern. | 
II. Ein Senat der Einzelftaaten. 
III. Ein Haus des Volkes, hervorgehend aus Urwahltn 
nad) dem Maaßſtabe von 1 zu 70,000. 
IV. Kompetenz bed Bundes durch Verzichtung der Eins 
| zelftanten auf folgende Punkte zu Gunſten der 
Centralgewalt: 
1) Ein Heerweſen, 
2) eine Bertretung gegenüber dem Audlande, 
3) ein Syftem ded Handels, der Schiffahrts- 
gefeßd, des Bundeszollweſens, ber Münze, 
Maaß, Gewicht, Poften, Warfferftraßen 
und Eifenbahnen, i 
4) Einheit der Civil⸗ und Strafgefeßgebung 
und des Gerichtsverfahrens. Ein Buns 
desgericht. 
5) Verbürgung der nationalen Freiheitsrechte. 
V. Der Befchluß der Einberufung der Eonftituirenden 
Nationalverfammlung auf obige Grundlagen er- 
folgt durdy die mit Vertrauendmännern verſtärkten 
Bundesbehörden. 
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VI. Ein aus gegenwärtiger Berfammlung zu wählen» 
ber permanenter Andfchuß von fünfzehn Mitglies 
- dern ift beauftragt, die Vollziehung der Einberus 
fung der Fonftituirenden Nationalverfammlung zu 
betreiben. Wenn innerhalb vier Wochen von heute 
der Zufammentritt nicht erfolgt ift, fo tritt dieſe 
Berfammlung am äten nnd. sten Mai hier wieder 
zufammen. Im Falle der Dringlichkeit Tamm Der 
Ausfhuß die Verſammlung auf einen früheren 
Termin zufammenberufen. 


— — — — 0 
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Vortrag Des k. Sächſiſchen Bundestags⸗ 
geſandten und Beſchluſt, Die Geſchäfts⸗ 
behandlung im Neviſionsausſchuſſe betr., 
in Der 26ten Sitzung der Bundesver⸗ 
ſammlung vom BOten März 1SAS. 
(B.⸗Pr. 5 208. S. 311.) 


Der k. Sädhfifhe Herr Bundestagsge— 
fandte trägt Namens des Reviſionsausſchuſſes vor: 

In der 23ten Bundestagsfigung vom 25ten d.M.*) 
wurde die ſchon am 10ten d. M. gefchehene Einladung 
an die höchften Bundesregierungen: „Männer des all 
gemeinen Bertrauend, und zwar für jede der 17 
Stimmen ded engeren Rathed Einen, alebald mit dem 
Auftrage hierher abzuorbnen, der Bundeöverfammlung 
mit deren Ausſchuß zum Behufe der Vorbereitung ber 


*) ©. oben Nr. a1, 
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Revifion der Bunbeöderfaffung meit gutachtlichem Beir- 
rathe an Die Hand zu gehen,” erneuert. 

In der am 2Dten d. Mid. gehaltenen 2dten Sitzung) 
aber ward ein Bundestagsausſchuß niedergeſetzt, wels 
her ben Auftrag erhielt,. dieſe Reorganifationdarbeis 
ten mit Hülfe der abgeorbneten Männer des allgemeis 
nen Vertrauens fo vorzubereiten, daß eine Grundlage. 
zu DBefchlüffen hoher Bundesverfammlung in dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit gewonnen würde. 

Der Ausſchuß iſt ſofort zuſammengetreten, und hatte 
ſich vorerſt die Frage vorzulegen, weicher Geſchäftsgang 
hierbei zu nehmen ſei? Er beſchränkt jedoch fein dieß⸗ 
fallſiges Gutachten auf das erite Stadium des Geſchäf⸗ 
tes; bie Frage, wie eine definitive Beſchlußfaſſung ho⸗ 
her Bundeöverfammiung herbeizuführen fei, fernerer Er 
wägnng. überlafjend. 

Er glaubt, daß er der Abſicht hoher Vundesder⸗ 
ſammlung entſpricht, wenn er annimmt, daß ſeine 
Stellung. bei dieſem Geſchäfte derjenigen analog ſei, 
welche der Ausſchuß in Militärangelegenheiten in. Mis 
litärſachen einnimmt. Sowie bie Militärkommiſſion 
den Ausfchuß mit ihren technifchen Kenntniffen und Er⸗ 
fahrungen unterftügt, fo wird ber jetzt gewählte Aus⸗ 
ſchuß in diefer Berfafiungsfache nichts zu unternehmen, 
fein Gutachten. hoher Bundesverfammlung vorzulegen 
haben, ohne vorher die Anficht der fiebenzehn Männern 
zu vernehmen, und wird fich verpflichtet halten müflen,. 
diefe Anficht jedenfalls, und auch dann hoher Bundess 
verfammlung vorzutragen, wenn fie mit der feinigen 
nicht ganz übereinſtimmen follte. 

Er wird, da die Zeit drängt, noch ehe alle die zu 


Rro. 46. 


186 


erwartenden 17 Mämner hier oügelouumen find, bie ſchon 
in der Mehrzahl Anmefenden als ben fchon beſtehenden 
Beirash zu betrachten und dDiefelben aufzufordern haben, 
fich über die Wahl eines Vorſtandes mn. f. w. zu eini⸗ 
gen; nnd wirb fie erfuchen mögen, den Entwurf einer 
neuen Bundeöverfaffung aufzuſtellen. Der Ausfchuß 
glaubt nicht, daß irgend in das Einzelne gehende Erfas 
hen über die Art und Weife des Geſchäftsaugriffes, 
über die Rückſichtsnahme auf das Beſtehende, Aber bie. 

zu befeitigenden Beſtimmungen ber Grundgeſetze des 
—* und mehrerer Bundesbeſchlaſe an ihrem Orte 
fein würden. 

Daß eine vollſtündige Mittheilung ber Vuabestan⸗ 
protglolle, ſoweit fie gewünſcht· wird, "und jedenfalls 
der anf diefe Meorganifationdarbeiten bezüglichen, ges 
ſchehen müffe, verfteht fich ebenfo von ſelbſt, als daß 
das Bunbesfanzleiperfonal dem Beirathe zur Dispoſition 
zu ftellen fein wird. Die Kanzleidireltion wird aufzufor⸗ 
bern fein, die dießfallfigen Wünſche entgegenzunchmen 
and bie erforderlichen Veranftaltungen zu treffen. 

Der Ausſchuß glaubt fonach, daß die Initiatiwe 
mit vollem DBertrauen in die Hände bier Männer su 
legen fei, it aber bed Dafürhaltens, daß es dem Ge⸗ 
fHäfte nur förderlich fein könne, wenn benfelben aus⸗ 
drücklich anheimgertellt wärde, nad) Befinden, auch wäh⸗ 
rend ihrer Arbeiten, mit dem Ausſchuſſe in Kommumi⸗ 
Mntion zu treten. 

Wenn fi Zweifel über. -Hauptgrundfäge heraus⸗ 
ſtellen, oder wenn es dem Beirathe wegen einzelner Fra⸗ 
gen erwünſcht fein ſollte, fo wird es zweckmäßig fein, 
dieſe Fragen dem Ausſchuſſe vorzulegen, damit fie durch 
ihn begutachtet und von hoher Bundeöverfammlung ents 
fehjieden werben könnten, bamit fo eine fichere Grund» 
lage des weiten Baues gewonnen werde. Dieß wird fo 
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lange eine um fo wöünfchenöwerthere Rückſichtsnahme 
fein, als nicht ſämmtliche 17 Stimmen in dem Mei⸗ 
sathe vertreten find. 

Auch kann im Laufe des Gefchäfted eine gemeine 
fchaftliche Berathung des Beirathed und des Ausſchuſſes 
hie und da zweckmäßig erfcheinen, und letzterer wird 
hierzu immer bereit fein. Er hofft überhaupt, daß ein 
durch die gemeinſchaftliche hochwichtige Aufgabe bedings 
ted und gebotened freundliches Einvernehmen gewiß im 
dem Maaße ftattfinden wird, daß eine enger begrenzte 
Beftimmung über den Gefchäftsgang kaum erforderlich 
fein dürfte. 

Der Ausfchuß beantragt: 

1) Hohe Bundesverfammlung wolle fich mit den hier 
vorgelegten Grundzügen des einzuhaltenden Ges 
ſchäftsganges einverflanden erflären, und 

2) dem Ausfchuffe und bezüglich dem Herrn Präffdials 
gefandten die erforderlichen Einleitungen nnd Ver⸗ 
anſtaltungen übertragen. 

Es erfolgte hierauf der 


Beſchluß: 

1) Die Bundesverſammlung erklärt ſich mit den in vor⸗ 
ſtehendem Vortrage vorgelegten Grundzügen des ein⸗ 
zuhaltenden Geſchaftsganges einverftanden. 

2) Dem Ausſchuſſe und bezüglich dem Herrn Präſldial⸗ 
gefandten werben die erforderlichen Einleitungen 
und Beranflaltungen übertragen. 
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| Sl. — 
Vortrag des Neviſionsausſchuſſes und 
Beſchluß, die Nevifion der Bundesver⸗ 
faffung, insbefondere Die Wohlen von 
Jeationalvertretern betr., in Der 26ten 
Sigung der VBundesverfommlung vom 
' VOten Mär; 1848. 
(B.: Pr. $.209. ©. 813.) 


Der k. Sädhfifhe Herr Bundestagdges 
fandte trägt Namend des Reviſionsausſchuſſes weis 
ter vor: 

Bei einer Befprechung, die der Ausfchuß geftern 
fofort nach feiner Ernennung hielt, fam eine Frage in 
Anregung, welche für fo wichtig gehalten ward, daß 
man eine gemeinfame Berathung mit den fchon jeßt hier 
eingetroffenen, von den hohen Regierungen abgeordne⸗ 
ten Männern des allgemeinen Vertrauens für nothwens 
big hielt. Diefe Berathung hat heute flatt gefunden 
und der Ausfchuß bringt diefe dringliche Angelegenheit, 
geftügt auf das in der Hauptſache einflimmige Gutach⸗ 
ten biefer Männer, ohne Verzug in Vortrag. 

Es fcheint nämlich nit nur an und für ſich noth- 
wendig, ſich fchon jet Darüber auszufprechen, auf welchem 
Wege bie von der Bundesverfammlung in Gemeinfchaft 
mit den ihr beigeordneten Männern zu berathende und 
zu entwerfende neue Bundeöverfaffung künftig in's Les 
ben einzuführen fei, fondern ed wird dieß, der morgen 
beginnenden freien Berfammlung gegenüber, zur Noths 
wendigfeit. Nur durch einen Beichluß hierüber wird 
man den ernflen Willen der Bundesregierungen, bie 
Organifationsarbeiten möglichft befchleunigen zu wollen, 
bethätigen, und hierburdy am Beten auf Beruhigung 
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fliegenen Aufregung wirken und dem immer noch herrs 
fhenden Mißtrauen entgegentreten. 

Eine neue Berfaffung kann entweder einfach aus 
der Vereinbarung ber Negierungen hervorgehen, und 
von biefen gemeinfchaftlich durch Bundesbeſchluß oktroyirt 
werben, oder fie Tann im Wege ded Vertrages und freier 
Zuftimmung der Regierungen auf der einen und des Bols 
kes anf der anderen Seite zur Gültigkeit gebracht werben. 

Rur diefer letztere Weg gibt eine Gewähr für ben 
Beſtand einer Verfaflung; eine oftroyirte wärbe unter 
feinen Umftänden rathfam fein, fie ift unter den jeßigen 
Berhältniffen eine Unmöglichkeit, denn die freifinnigfte, 
den audgefprochenen Wünſchen entfnrechendfte, und felbft 
mit den größten Opfern der einzelnen Bundesfürften 
verbundene würde, oftroyirt, nie auf Beifall und Dant 
rechnen können. 

Muß man alfo der Meinung fein, daß die freie 
Zuftimmung ded Volkes nicht entbehrt werben kann, ſo 
fragt ed fih, auf welche Weife diefe zu erlangen fein 

wird. 
j Nach den beftehenden Verhältniffen ftellt fich hier 
der Weg ale der gegebene dar: daß jedeRegierung ſich 
der Zuftimmung ihres Volfed zu ber beabfichtigten Ver⸗ 
faffung felbft zu verfichern habe, da, wo eine Vertretung 
besfelben befteht, durch Vorlage an die Stänbeverfamms 
Inng oder durch Erlangung eined Vertrauensvoti, ba, 
wo noch feine Ständeverſammlungen beftehen, in einer 
ihnen felbft zum überlaſſenden Weife. Allein es ift Mar, 
daß man das Zuftandefommen einer Verfaſſung für 
Dentfchland, deren wefentlichftes Ziel die nie bringen 
ber ald jet nöthige Einheit der Nation tft, nicht ber 
Gefahr ausſetzen darf, daß es an dem Widerſpruche eis 
ner vielleicht ganz geringen Minorität fcheitern könne, 
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ober bag wenigſtens unabfehbare Meiterungen entſtän⸗ 
den. Wollte man aber annehmen, baß bie gewiß al 
gemein in der Nation gefühlte Nothwendigkeit, dad Das 
terland durch eine neue Bundesverfaſſung zu Eräftigen, 
bahin führen würde, daß eine Zuftimmung aller Bus 
besländer , aller einzelnen Ständeverfammlungen erfols 
gen, jedas Souberinterefie unbeachtet bleiben, aller Wi⸗ 
derſpruch nerfiummen werde, um nur das Zuflauhelon 
men nicht zu hindern; fo gäbe man damit zu, daß Diefe 
durch einen moralifchen Zwang erzielte Zuflimmung zur 
Ieexen Form hinabfiufen würde, 

Es fcheint alſo ber einzig rathfame, vieleicht allein 
zuläſſige Weg der zu fein, daß der won ber Bundesver⸗ 
fammlung und ihrem Beirathe ausgehende Entwurf eis 
ner neuen Bunbesverfaffung, einer aus allen Bundeds 
ftanten gemählten Tonftituirenden Vollsverſammlung zur 
Annahme vorgelegt werbe. 

Hierbei ift in Erwägung gefomen, ob es zweck⸗ 
mäßig ſein würde, wenn die Bundesverſammlung ſich 
über die Art der Wahl ſolcher Volksvertreter ausſpräche. 
So wiünfchenswerth e8 aber auch in mancher Hinſicht 
erſcheint, daß die Mitglieder einer Verfammlung, welche 
ein gemeinſames Ziel zu erftzeben hat, auf bie näm⸗ 
liche Weife aus den Wahlen des Volles hervorgehen, 
fo daß Fein. Zweifel bleibe, daß jedes einzelne Mitglied 
in gleichem Waage. ald Organ des Volläwillend bes 
tradıtet werden müſſe, fo verlennt ber Ausfchuß Dach 
nicht, daß die unter ben einzelnen. Staaten beſtehende 
Verſchiedenheit ber Berfaffungen und der Volksauſicht, 
abgeſehen von manchen anberen Schwierigkeiten in ber 
Ausführung, mehr dafür ſprechen, bie Art ber Wahl 
ben einzelnen Bundesregierungen zu überlaſſen. Letztere 
werben zu ermägen haben, ob fie ben. jetzt bei. ihnen: ber 
ſtehenden Wahlmodus auch für. biefe konſtituixende Ders 
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ſammlung beibehalten, ober einen anderer, nach Bein 
Den, nach vorhergehender Zuſtimmung ihrer Ständever⸗ 
fammlung, und, im leßteren Falle, vielleicht den vom 
Großherzogthum Baben adoptirten annehmen tollen. 

Dagegan iſt ei nöchig, daß bie einzelnen Staaten 
in einem richtigen Verhältnifſe vertreten ſeien. Ob. über⸗ 
all neuere Vollszählungen ſtattgefundrn haben, HA nicht 
belaosıt; es ift alfe, Da ed eben nur auf eine BVerhält⸗ 
nißzahl ankemmt, fücherer, bie im der beſtehenden Ma⸗ 
trilel angenommene Bolömenge zur Unteriage zu nich» 
men. Gebt man feſt, daß unter biefer Borausfegung 
ein. Abgeorbneter auf 70,000 Einwohner gerechnet und 
abgefendet wird, fo. ift bieß ziemlich das Nämliche, als 
wenn man von ber wirklichen Bevöllerung einen auf 
100,008 Einwohner rechnet, da die Zunahme dann ſich 
ungefähr wie 7 zu 10: verhält. Es wird bie Verſamm⸗ 
lung dadurch zwar zahlreich, aber im Verhältniſſe zur 
Ration. nicht übermäßig. groß werben, 

Dabei, fo aber in einer Weife der künftigen Bu 
ſtiamung über bie Buhl der Vollövertretung und bie 
Wahl berfelben präjubiziet werden; auch wird bie Au⸗ 
nahme der nenen Berfaflung nicht vor biefer konſtitni⸗ 
renden Berfammlung allein abhängen Annen, vielmehr 
werden Die Regierungen durch die Bunbeöverfammlung 
ober durch andere Organe immer den sweiten kvuntrahi⸗ 
renden Theil bilden. 

Diefe bei dem Drange ber Zeit fur; vorgelegten 
Momente mögen zur Motivirung des folgenden Bundes⸗ 
befchinßentwurfes bienen. Sollte er Annahme finden, 
fo. ift der. Anſſchuß der Meinung, daß bie. Publifativn 
durch die Beitungen fofort erfolgen möge, 

Beſchluſßentwurf. 

Zu beſchleunigter Entwerfung der Grundlagen. eier 

aenen Bunbeaserfailung. hat bie. Bundesverſaumlung 
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mit einleitenden Arbeiten zu. diefem Zwecke Inter Zuzie⸗ 
hung von Männern bed öffentlichen Vertrauens bereits 
begonnen. 

Zu weiterer Förderung diefer wichtigen Angelegens 
heit befchließt diefelbe, die Bundedregierungen aufzu⸗ 
fordern, in ihren ſämmtlichen, dem deutſchen Staaten 
ſyſteme angehörigen Provinzen auf verfaffungsmäßig bes 
ſtehendem oder fofort einzuführendem Wege Wahlen von 
Rationalvertretern anzuordnen, welde am Sige der 
Bundesverfammlung an einem fchleunigit feftzuftellenden, 
möglichft Furzen Termine zufammenzutreten haben, . um 
zwifchen den Megierungen und dem Volke dad beutfche 
‚Berfaffungswert zu Stande zu bringen. 

Da der Drang der Umſtände bie einſtweilige An⸗ 
nahme eines beſtimmten Maaßſtabes der Bevölkerung, 
nach welchem die gedachten Volksvertreter in jedem Bun⸗ 
beöftaate zu erwählen find, erforderlich macht, fo er 
fcheint e& zwedimäßig, in Bezug anf die biäherigen Bes 
ſtandtheile des Bundes das beſtehende Bunbeömatrifus 
larverhältniß Dabei zum Grunde zu legen, und bie Auf 
forderung dahin zu richten, baß auf 70,000 Seelen ber 
Bevoͤlkerung jedes Bundesſtaates ein Bertreter zu wähs 
len, auch denjenigen Staaten, deren Bevölkerung wicht 
70,000 Seelen beträgt, die Wahl eines Bertreterd zuzu⸗ 
geſtohen fei. 

Borfichendem Ausſchußantrage gemäß erfolgte der 


. Beſchluß: 

Zu beſchleunigter Entwerfung der Grundlagen einer 
neuen Bundesverfaſſung bat die Bundesverſammlung 
mit einleitenden: Arbeiten zu dieſem Zwecke unter Zuzie⸗ 
hung von Männern des öffentlichen Bertrauens bereits 
‚begonnen. 

Zu weiterer Förderung Diefer wichtigen Angelegen> 


ine 
Zahl ber Bolkänspiueten in der derſſchen konſtitniren⸗ 
- ben Berfommlung, 
Auf je-50,0N0 Seelen wird sim Vertreter zur deut⸗ 
ſchen kouſtitnixenden Berfamminng gewählt, 
Ein Staat mit weniger ald 50,000 Seelen wählt 
einen Deputirten. 


Bei Berechnung der Seelenzahl iſt die Bundesma— 
trikel maapgebend, 


Wahlart der Abgeorbneten zur dentfchen konſtituirer⸗ 
den Verſammlung. 


In Betreff der Wahlart gelten für jedes dar 
deutſchen Länder folgende Bedingungen: 

Die Wahlberechtigung und Wählbarkoit 
darf nicht beſchränkt werden durch einen Mahlcenſos, 
durch, Beverrechtung einer Religion, durch eine Wahl 
nach beſtimmten Ständen. 

Jeder volljährige, ſelbſtſtändige Miaatsan⸗ 
gehörige iſt wahlberechtigt und wählbar. 

Der zu Wählende braucht nicht dem Stande ap 
gehören, welchen ex bei ber Beriammiung vertreten foll. 

Die politiſchen Flüchtlinge, ‚die nah Deutſchlaud 
zeritiehren und ihr Staatsbörgerrecht wieder gutreten, 
fing wahlberechtigt und wählber. 

In allen übrigen Beziehungern iſt ed iedem deutſchen 
Staate überlaſſen, auf mrihe. Weile er die Wahlen zu 
ordnen angemefleh findet; bie Verſammlung jedoch «wu 
ates Die direlte Wohl im. Rrinsive für die zweck⸗ 
můßigſte. 


‚Did Fanfituirsuhen Batpnalprrianmdune. 
Die Fonfitwirende Rationaberrfuminlung hält ihre 


BSitzungen in Frunbfurt am Main. 
13 * 
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Beſchlüſſe des Vorparlaments vom 


Bllten März nud Iten bis aten 
Avril 1848. 


Gerhaadlurgen des dentſchen Barlaments, Srankfurt a/ M. "1888. 
1. ©. 172. u. folg.) 


Aufgabe der Berfammlung. 


Die Verfammlung hat ihre Aufgabe barin erkannt, 
die Art und Weife feftzuftellen, in welder die 
kouſtituirende Nationalnerfammlung gebiß 
bet werden foll. Sie hat dabei ausdrücklich ausge⸗ 
fnrochen, daß die Beichlußnahme über die Tünftige Ver- 
.faffung Deutichlaude einzig und allein biefer vom 
Volfe_ zu erwählenden Tonflituirenden, Verſammlung zu 
überlaffen fei. 


Das Bundedgediet 


Schleswig, ſtaatlich und national mit Holſtein 
unzertrennlich verbunden, iſt unverzüglich in den deut⸗ 
ſchen Bund aufzunehmen und in der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung gleich jedem anderen deutſchen Bundesſtaate 
durch freigewählte Abgeorbuete ‚gu: vertreten. 


D ft- und MWeftpreußen ift auf ‚gleiche Weite in 
den deutfchen Bunb aufzunehmen. | 


Die Perfammlung erklärt die Theilung Polens 
für ein fchmachvolles Unrecht. Sie erkennt bie heilige 
Pflicht des deutfchen Volkes, zur Wiederherftelung Pos 
lend mitzuwirken. Sie fpricht dabei den Wunſch aus, 
daß die deutfchen Regierungen ben in ihr Vaterland 
rüdlehrenden Polen freien Durchzug ohne Waffen und, 
fo weit ed. nöthig, Unterflügung gewähren mögen, 
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Zahl der Bolkämertunter in der heutigen konſtitniren⸗ 
den Berfommlung, 


Auf je-50,000 Seelen wirb sin Bertreter zur Deuts 
hen konſtitnixenden Berfamminng gewählt, 

Ein Staat mit weniger ald 50,000 Seelen wählt 
einen Deputirten. . 

Bei Berechnung der Seelenzahl ift die Bundesma⸗ 
trikel maaßgebend. 


Wahlart der Abgeordneten zur dentfchen 2 tontiture 
den Verſammlung. 


In Betreff ber Wahlart gelten für jedes dar 
deutſchen Länder folgende Bedingungen: 

Die Wahlberechtigung und Wählbarkoit 
darf nicht. beſchränkt werben durch einen Wahlcenius, 
durch Bevoerrechtung einer Religion, durch eine Wahl 
nach beſtimmten Ständen. 

Jeder volljährige, ſelbſtſt an di ge Staatsan⸗ 
gehörige iſt wahlberechtigt und wählbar. 

Der zu Wählende braucht nicht dem Stande wu 
gehören, welchen er hei ber Verſammlung vertreten ſoll. 

Die politiſchen Flüchtlinge, die nad Dentfchland 
axrücklehren mad ihr Staatsbürgerxecht wieder antreten, 
And eqhiberxechtigt und wählber. 

Ip allen übrigen Beziehungen iſt e& iadem beutichen 
Staate überläffen, quf ride. Weile er Nie Wehlen zu 
orbnen angemefjeh findet; bie Verſammlung jedoch «ws 
achtet die direlte Wohl im Prinzipe für die zweck⸗ 
mãßigſte.“ 


Ort de rantituirenden Batpnalprriemmäune. 
Die Sonfkitwirende Rotienaberrfunilung hält ihre 


Sitzuugen in Fruubfurt am Main. 
13 * 


"IV6 


: Zeit des Zuſammentritts. 
Das Wahlgefchäft iſt von den einzelnen Staaten in 
der Art anzuorönen, daß die Nationalverfammlung am 
Iten Mat d. J. ihre erfte Situng halten kann. 


Permanenter Ausfhuß der Verſammlung. 

Die gegenwärtige Verfammlung wählt einen permas 
nenten Ausſchuß von fünfzig Mitgliedern, der bis zum 
Zufammentritt der konſtituirenden Verſammlung in Frank 
furt am Main verweilt.. 

Der Ausſchuß wird aus. den Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung in der Art gewählt, daß jeder Wahlzettel 
fünfzig Perſonen bezeichnet, in Betreff derer die Ver⸗ 
ſammlung vorausſetzt, daß jeder Waͤhlende alfe Theile 
des Baterlandes in dem Andfchuffe vertreten fehen wolle. 

- ‚Dieter Funfziger⸗Ausſchuß iſt beauftragt: _ 
bie Bundesverfammlung einzuladen, mit ihm bie 
- zum Zufammenitritte der Fonflituirenbeit Verſamm⸗ 
lung in Vernehmen zu treten; jet 
er ift beauftragt: ' . 
die Bundesverfammlung bei Wahrung der Inter 
eſſen ber Nation und bei ber Berwaltung ber 
+ Bunbesangelegenheiten bis zum Zufammentritte ber 
fonftitwirenden Verſammlung ſelbſtſt aͤndig zu 
berathen, und bie nöthigen Auträge an bie Bun⸗ 
desverſammlung zu bringen; 
ey if beauftragt: - i 
bei eintretender Gefahr bes Baterlandes die ge 
. genwärtige Verſammlung ſofort wieder einzube⸗ 
rufen. 

Der Ansſchuß wird bei den Regierungen dahin 
wirken, daß bie allgemeine Volksbewaffnung in allen 
beutichen Ländern ſchleunigſt in’d Leben gerufen werde. 
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- Der Auskhuß bat dafür zu ſorgen, daß Abm feche 
Männer aus Defterreich ald weitere Ausſchußwitgtieder 
beitreten. 

Die Verhandiungen des Audſchuſſes mit der Bundes» 
verfammiung find durch die Preffe zu veröſſentlichen. 


Die Verſammlung verlangt, daB der Bundestag, 
indem er die Angelegenheit der Begründung eined kon⸗ 
ftituirenden Parlaments in bie Hand nimmt, fi) von 
den verfaffungäiwidrigen Ausnahmöbefchläffen losſage, und 
die Männer aus feinem Schooße entferne, welche zu 
Hervorrufung und Aueführung berfelben mitgewirkt haben. 


Grundrechte und Borderungen des deutſchen Wortes. 


Die Verſammlung empfiehlt, mit ihrer grund—⸗ 
ſätzlichen Zuſtimmung, dem konſtituirenden Par⸗ 
lamente zur Prüfung und geeigneten Berückſichtigung bie 
nachſtehenden Anträge, welche beſtimmte Grundrechte ale 
geringes Maaß deutſcher Volksfreiheit ver 
langen, und die im deutſchen Volle lebenden Wünſche 
und Forderungen ausſpyxechen. 

Gleichſtellung der politiſchen Rechte, ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubensbekenntniſſes, und Unabhängigkeit der 
Kirche vom Staate. 

Volle Preßfreiheit. 

Freies Vereinigungsrecht. 

Pertienerecht 

Eine freie volfäverinstenbeBanbeiverfnfung mit ent⸗ 
ſcheidender Stimme der Bolfdabgeorkusten in ber. Ser: 
ſetzgebung und Beſteneruvg und wit Pevankwortlichkeit 
den Miniften.. 

Gerechtes Maas der Stenerefi nach her Steuer⸗ 


Gleichheit der Wehrpflicht und des Wehrnechts 
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SGleiche Berechtigung aller Biegen zu Gemeinde⸗ 
und Staatsämtern. 
Unbedingtes Auswanderungsrecht. 
- Allgemeines dentſches Staatsbürgerrecht. 
Lehr⸗ und Lernfreiheit. 
Schutz der perſönlichen Freiheit. u 
Schuß gegen Juſtizverweigerungen. 
.. Unabhängigkeit der Juſtiz. 
DOeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege 
und Schwurgerichte in Strafſachen. 


Ferner: 

Ein volftändiges Kreditfgftem mit e Adderbaur und 
Arbeiterflaffen. - 

‚Schuß der Arbeit durch Einrichtungen und Maaß⸗ 
regeln, um Arbeitsunfähige vor Mangel zu bewahren, 
Erwerbloſen lohnende Befchäftigung zu verfchaffen, die 
Berfaffung des Gewerb- und Fabrikweſens den Bedürf—⸗ 
niſſen der Zeit anzupaffen: 

Schulunterricht für alle Klaſſen, Gewerbe und Bes 
rafe aus Staatömitteln. 

Anerkennung endlich der Auswanderung ald Natios 
nalanigelegenheit und Regelung berfelben zum Schuße 
der Auswanderer. 


- ⸗ 


Dank der Verſammlung. 


Der Dant ber Berfammlung wird auögefprechen 
den - zu Heppenheim und Heidelberg zufanmene 
getretenen Männern: 

- Dein Behörden und den. Bürgern der Stadt 
Frankfurt a. M. für bie gaſtliche Aufnahme und 
ihre Anordnungen; 

Dem Vorſtande ber Verſammlung für ſeine 
Mühewaltung ; 
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Der Bürgerwehr für ihren Schutz und ben 
Turnern für ihre dienftlihe Mitwirkung in ber Bers 
fommlung. ‚ 


Frankfurt am Main, am Aten April 1848. 


Namens des Fünfziger-Ausfchuffes : 
Soiron, ald Borfikenber. 
H Simon, ald Schriftführer. 


” 
53: 
[2 


Antrag der freien Städte für Frankfurt, 
und Beſchluß, Die Aufhebung Der feit 
dem Jahre SAD erlaffenen ſ. g. Aus⸗ 
nahmsgeſetze betr., in Der 20ten Sitzung 
der Bundesverſammlung von Dten April 
1848. 
(B.⸗Pr. $ 210. ©. 336.) 


Es Fam die Nothwendigkeit, ohne Verzug die am 
Bunde feit Dem Sahre 1819 erlaffenen fogenannten And» 
nahmsgeſetze aufzuheben, worauf die freien Städte für 
Frankfurt am 23ten v. M.*) angetragen haben, in ers 
neuerte Anregung. 

Bei der Befprechung ſtellte fi heraus, daß bie 
Frage, ob dieſe Bundesbefchlüffe aufzuheben feien ? von 
allen Seiten-bejaht ward, da biefelben nicht nur befons 
beren Zeitverhältniffen und Zeitanfichten ihre Entftehung 
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Gleiche Berechtigung aller Big zu Gemeinde⸗ 
und Staatsämtern. 

Unbedingtes Auswanderungsrecht. 

Allgemeines deuntſches Staatsbürgerrecht. 

Lehr⸗ und Lernfreiheit. 

Schutz der perſönlichen Freiheit. 

Schutz gegen Juſtizverweigerungen. 

Unabhängigkeit der Juſtiz. 

Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Recsänfege 
und Schwurgerichte in Strafſachen. 


Ferner: 

Ein vouſtandiges Kreditſyſtem mit Acerbau⸗ und 
Arbeiterklaſſen. 

Schutz der Arbeit durch Einrichtungen und Maaß- 
regelm, um Arbeitsunfähige vor Mangel zu bewahren, 
Srwerblofen lohnende Beſchäftigung zu verfchaffen, die 
Berfaffung des Gewerb⸗ und Fabrikweſens den Bedürf⸗ 
niſſen der Zeit anzupaſſen. 

Schulunterricht für alle Klaſſen, Gewerbe und Be⸗ 
rufe aus Staatsmitteln. 

Anerkennung endlich der Auswanderung als Natio⸗ 
nalangelegenheit und Regelung berfelben zum Schuße 
det Auswanderer. 


Dank der Berfammlung. 


Der Dank der Berfammlung wird. anggeſprochen 
den su Heppenheim und Heidelberg gufammens 
getretenen Männern; 

Den Behörden und ven Bürgern der Stadt 
Frankfurt a. M. für Die gaſtliche Aufnahme und 
ihre Anordnungen; 

Dem Vorſtande der Verſammlung für ſeine 
Muhewaltung; 
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Der Bürgerwehr für ihren Schutz und den 
Turnern für ihre dienftliche Mitwirkung in ber Ber 
fommlung. 


Kr anffurt am Main, am Aten April 1848. 


Namens des Fünfziger-Ausfchuffes : 
Soiron, ald Borfigenber. 
H. Simon, als Schriftführer. 
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Antrag Der freien Städte für Fraukfurt, 
und Beichluß , Die Aufhebung der feit 
dem Jahre 1S1D erlaffenen |. g. Aus: 
nahmsgeſetze betr., in Der 2Yten Sigung 
der Bundesverfammlung vom ten April 
1848. 
(B.⸗Pr. $ 210. ©. 326.) 


Es kam die Nothwendigkeit, ohne Verzug die am 
Bunde feit dem Jahre 1819 erlaffenen fogenannten Aus⸗ 
nahmögefege aufzuheben, worauf die freien Städte für 
Frankfurt am 23ten v. M.*) angetragen haben, in ers 
neuerte Anregung. 

Bei der ‚Befprechung ftellte fi heraus, daß bie 
Frage, ob diefe Bundesbeſchlüſſe aufzuheben feien ? von 
allen Seiten bejaht ward, da biefelben nicht nur befons 
deren Zeitverhältniffen und Zeitanfichten ihre Entftehung 
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verbanfen und mit den jeigen in offenbarem Wider 
foruche ftehen, alfo antiquirt find, fodann die Aufhebung 
durch die Erflärungen und Zuficherungem der einzelnen 
Bundes Regierungen fchon faftifch geſchehen ift, es fich 
alfo nur noch um die Form, nicht um das Wefen handelt. 

“ Einen bereitd vorbereiteten Vortrag des wegen Ars 
tifeld 28. der Wiener Schlußakte beftehenden Ausſchuſſes, 
dem ber Antrag der freien Stabt Frankfurt überwiefen 
worden war, glaube man um fo weniger abwarten zu 
müſſen, ald der Ausfhuß eine im Allgemeinen audges 
fprochene Aufhebung diefer Bejchlüffe nicht zu beantras 
gen beabfichtigte, vielmehr eine Prüfung der feit 1819 
gefaßten Bundesbefchlüffe, foweit fie allgemeine Angele- 
genheiten betreffen, für nothwendig gehalten hat, um 
za beftimmen, welche unter die Kategorie der Ausnahms⸗ 
gefete fallen, es jegt aber mehr dawauf. ankommt, nur 
den. Grundſatz in bimdender Weiſe anszufprechen,, Damit 
ſo dem Zweifel und dem Mißtrauen entgegengetreten 
werde. | u | 

Bei der Dringlichkeit diefer Angelegenheit erhielt 
der Reviſionsausſchuß Auftrag zu fofortiger Entwerfung 
eined dießfallfigen Beſchluſſes. Derfelbe trat ſogleich 
. zufammen und legte dann folgenden Entwurf vor: 


| Beſchlußentwurf. 
Auf den in der 22ten Sitzung vom 23ten März d. JIs. 
$. 176. erfolgten Antrag der freien Städte für Frank 
furt, daß, da bie feit dem Jahre 1849 erlaffenen foges 
nannten. Ausnahmögefeße des bdeutfchen Bundes unter 
veränderten Umftänden bereitö allenthalben außer Wirk 
famfeit getreten, diefelben auch von Seiten des Deutfchen 
Bundes förmlich als aufgehoben und befeitigt zu erflä- 
ren feien; befchließt die Bundesverfammlung : daß bie 
gedachten beanftandeten Ausnahmögefege und Beſchlüſſe 
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für ſämmtliche Bundeöflaaten aufgehoben, mithin als 
bereitö völlig befeitige zu betrachten, und wo es noch 
erforderlich befunden werben follte, Darüber die nöthigen 
Befanntmachungen zu erlaflen feien. 





Nach flattgefundener Erörterung warde der vors 
fieheud beantragte Beſchluß genehmigt. 


54. 


Mittheilung der Befchlüffe des Vorpar- 
loments vom Blten Mär; und Iten 
April ISAS und Beſchluſt einer Erwi⸗ 
derung in Der DIten Situng Der Bun: 
Desverfammlung: vom ten April 
1S48. 


(B.»Br. 6. 215. ©. 327) 


Präſidium gibt Keuntniß von. dem ihm zugetom⸗ 
menen hier nachſtehenden Schreiben: 

„Das Präſidium von der Verſammlung zur Vorbe⸗ 
reitung der beutfchen konſtituirenden Nationalver⸗ 
ſammlung an die dentſche Bundesverſammlung. 
„Der unterzeichnete Präſident gibt ſich die Ehre, 

der deutſchen Bundesverſammlung in bem anliegenden 
Auszuge der Protokolle die Befchlüffe ergebenft mitzu⸗ 
theilen, welche die hier zur Borbereitung der deutfchen 
Tonftituirenden Nationalverfammiung verfammelten Män⸗ 
ner im Namen des beutfchen Volkes gefaßt haben, mit 
dem Erfuchen, im Vereine mit dem gewählten Ausfchuffe 
der gegenwärtigen Berfammlung bie Einleitung zu trefs 


fen, daß den geſtellten Anträgen flattgegeben werde, 
indbefondere für die Befchleunigung der Wahlen zu wir; 
fen, damit bie‘ konſtituirende Nationalverfammlang zu: 
verläffig im Intereffe der Bernhigung des deutfchen Vol⸗ 
kes am Iten Mai ihre Sitzungen eröffnen könne.’ 


Frankfurt, den 2ten April 1848. 
(ge) Mittermaier. 
vdt. die Sekretäre 


Bauer. Kierulff. Simon. Briegleb. Blankenhorn. 
W. Müller. Dr. Georg Varrentrapp. 


Die Anlage dieſes Schreibens lautet wie folgt: 


„Beſchlüſſe: 
Sitzung dom 3iten Mär 1848. 


Die Verſammlung beſchließt: 

1) daß Schleswig, als faatörechtlich und national 
wit Holftein ungertrennlich verbunden, in den deutſchen 
Bund unverzüglich aufzunehmen und in der Fonflituiren- 
den Nationalverſammiung gleich jedem anderen beutichen 
Bundesſtaate durch freigewahlte Abgeordaete zu ver⸗ 
treten ft; 

-..2) daR bie Preußiſchen bentjhen Lander “on of 
und Weſt⸗Preußen anf gleiche Weiſe in.bem beutfchen 
Band aufßzunehmen feien 5 

35 daß eine heilige Pfſlicht bes deutſchen Volkes 
ſei, mit allen Kräften bie. Wiederherſtellung bed Polen⸗ 
reiches zu bewirken, um das durch die Theilung "bed 
Polenreiches verübte Unrecht wieder gut zu machen; 
M. daß in Beziehung auf die Einberufung einer 
konſituixenden bentfchen Nationalverſammlung bie Wahl 
der Vertreter des Volkes fo zu. geſchehen habe, bag ie 
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auf 50,060 Seelen ein Bertreter gewählt werde, daß, 
wenn der Weberfchuß der Bevölkerung 25,000 Geelen 
überfteigt, ein weiterer Abgeordneter zu wählen fei, und 
daß jeder Fleinere Stgat, deſſen Bevölkerung wicht 50,000 
Seelen erreicht, einen Bortreter zu wählen habe; 

5) daß in Beziehung auf die Wahl der Abgeord« 
neten zur konſtituirenden Verfammlung auf jeden Kal 
bei der Wählbarkeit feine Befchränfung durch Vorſchrif⸗ 
ten über gewifje Eigenfchaften in Beziehung auf Wahl 
cenfus oder Bekenntniß einer beftimmten Religion vors 
fommen, und eine Wahl nach beftinmten Ständen nicht 
angeordnet werben Fönne, 

‚daß als wahlberechtigt und wählbar jeder voll; 
jährige felbftftändige Staatsangehörige zu betrachten fei; 

baß jeber Deutſche, wenn er die voranftehenden 
Eigenfchaften befigt, wählbar, und bann es nicht noth⸗ 
wendig fei, daß er dem Staate angehöre, welchen er 
bei der Verfammlung vertreten fol; 

daß auch die politifchen Flüchtlinge, wenn fie nad) 
Deutfchland zurückkehren und ihr Staatsbürgerrecht wies 
der angetreten haben, wahlberechtigt und wählbar find; 

bag im liebrigen eö jedem Stante überlaffen werde, 
auf welche Weife er die Wahlen zu ordnen für gut fins 
det, die Berfammlung jedoch die direfte Wahl im Prins 
zipe für bie’ swechnäßigfte erachtet.” - 


Sigung vom Iten April 1848. 
Die Verfammiung befchließt : 
1) daß die Lonftituirende Nationawerſammlung 
ihre Sitzungen in Frankfurt hält; 
2) daß die Nationalverſammlung fo zuſaumenbe⸗ 
rufen werben müſſe, DaB ſie bis sum Iten Mei ihre erſte 
Sigung halten kann; 
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3) daß die gegenwärtige Berfammlung einen pers 
manenten, bid zum Zufammentritte ber Fonftituirenden Vers. 
fammlung in Frankfurt verweilenden Auẽſchuß von fünf⸗ 
zig Mitgliedern wähle; | , 

4) daß dieſer Ausfchuß zu beauftragen ei: 

a) die Bundedverfammlung bei Wahrung der Interefs 
fen der Nation und bei der Verwaltung ber Bun⸗ 
desangelegenheiten bis zum’ nahen Zuſammentritte 
der Fonftitwirenden nationalen Berfammiung felbft- 
ftändig” zu berathen, und bie für nothig erachteten 
Anträge zu ſtellen; 

b) die Bundesverſammlung einzuladen, "über alle Buns 
bedangelegenheiten bis zum Zufammentritte ber fon 
ſtituirenden Nationalverſammlung mit dem And 
fchuffe ald Männern des Vertrauens des Volkes in 

"Benehmen zu treten; 

ec) den Ausſchuß zu beauftragen, im Falle von Ges 
fahren die gegenwärtige Verfammlung wieber ein, 
suberufen.’ 


‚Für die getreue Abfchrift der Yräfbent. 
(ge) Mittermater. 
u Die Sefretäre > 
Bauer, Kierulff. Simon. Briegleb. Blaukenhorn. 
W. Müller. Dr. Georg Barrentrapp. 





Nach ftattgefundener Erörterung diefed Gegenftans 
bes wurde nachſtehender Beſchl ußentwurf vorge⸗ 
ſchlagen: | 

. Das Praͤſidium zu erfunden, an den Herrn Prãſi⸗ 
denten Geheimen Rath Mittermaier das hier nach⸗ 
ſtehende Antwortſchreiben zu erlaffen : x 
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Euer Hochwohlgeboren. 
beferine ich den Empfang der geehrten Mittheilung vom 
2ten April, welche ich der Bundeöverfammlung vorgelegt 
habe. In deffen Folge ift Lebtere gern bereit, ben in 
diefer Mittheilung und in den Befchlüffen der Verſamm⸗ 
ung vom Siten März und iten April ausgeſprochenen 
Wunſchen entgegenzukommen. 

In Beziehung auf die beanſtandeten Bundesbeſchlüſſe 
hat ſie bereits einen Beſchluß gefaßt, den ich in der 
Anfuge mitzutheilen mich beehre. 

Empfangen Euer. Hochwohlgeboren die Verſicheruug 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 


.. Nachdem bei der hierauf gehaltenen Umfrage ber 
k. Dänifche, herzogl. Holſtein -Lauenburgi⸗ 
ſche Herr Geſandte insbeſondere bemerkt hatte: er 
müßte wegen dedjenigen, was in dem Verlangen ber 
Abgeorbnetenverfammlung über die Aufnahme Schles⸗ 
wigs in den Bund enthalten, ſich hinfichtlih der Aus⸗ 
drücke „den Wünfchen entgegenzufommen’ abflimmig ers 
Hären, wenn in dieferi®eziehung darunter mehr ald „bie 
Wünfche zu berücdfichtigen” zu. verfichen — wurde der 
vorgefchlagene. Beichluß von ber Bund es verſa um⸗ 
lung genehmigt. 





Berichtigung. 
(Dem Brot, der 2fen B.⸗T.⸗Sitzung vom Alten April am Sälafe 
‚anf Selle 342. beigevrudt,) . 

Auf Seite 329. des Prot. der 27ten Sitzung vom 
2ten April 6. 215. ſchließt Die Erklaͤrung des k. Dänis 
ſchen, Herzoglich⸗Holſtein⸗ und Lauenburgiſchen Herrn 
Geſandten, nach dem Originale des Protokolles, wit ben 
Worten „abllimmig erklären.“ 

| Bunbesfanzleis Direktion. 


6 
55. 


Propoſitionsdekret des Königs von 

‚Preußen vom Bten April 1848, Die 

Wahl von deutſchen Nationalyertzetern 

durch Die beſtehenden Ständekammern, 

in specie den vereinigten preußiſchen 
j "Landtag betr. | 


(N. Preuß. 8. 1848. Mr. ). 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Köonig von 
Preußen x. ꝛc., 


entbieten Unſeren zum zweiten vereinigten Landtage ver⸗ 
ſammelten getreuen Ständen Unſeren königl. Sruß. Die 
deutſche Bundesverſanmlung hat in ihrer Sitzung vom 
z0ten v. M. ben Beſchluß gefaßt, bie Bundesregierun⸗ 
gen aufzufordern, in ihren ſämmtlichen, bem-Dentfchen 
Staatenſyſteme angehörigen Provinzen anf verfafſungs⸗ 
mäßig beſtehendem ober ſofort einzuführendem Wege 
Wahlen von Nationalvertretern anzuordnen, welche am 
Sitze der. Bundesverſammlung in einem moͤglichſt kurzen 
Termine zufammen' gu treten haben, um zwiſchen den 
Kegternagen und dem Volle das deutſche Berieffunge, 
werk zu Stande zu bringen. _ 

Zugleich hat die deutſche Bundesverfammlung ch 
über einen proviforifchen- Vertretungsmaaßſtab geeinigt, 
nach weichem Preußen zu der deutſchen Nationakvertres 
tung für Unfere, bem beutfchen Bunde jet angehört 
gen Provinzen 143 Bertreter -abzufenden hat. Da es 
‚unumgänglich. nöthig if, daB die nach obigem Be⸗ 
ſMuſſe in kürzeſter Fri zu erwartende Verſammlung 
‚der beutſchen Nationalvertreter nicht ohne die Theil⸗ 
nahme Preußiſcher Repräſentanten zuſammentrete, und 
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außerdem bereits mit mehreren deutſchen Staaten bie 
Berabredung getroffen ift, daß die zur deutſchen Natio⸗ 
nalvertretung abzuordnenben NRepräfentanten burch die 
befiehenden Ständefammern gewählt werden follen, . fo 
fordern Wir Unſere zum vereinigten Landtage verſam⸗ 
melten getreuen Abgeordneten ber Nitterfchaft, Städte 
und Landgemeinden aus Unſeren zum deutſchen Bunde 
gehörigen Provinzen hierdurch anf, die für letztere zu 
der Verſammlung der bentfchen Nationalrepräfentation 
abzuordnenden 513 Vertreter unverzüglich zu wählen: 
Bou diefer Berireterzaht fallen nach dent Bevöllerungas⸗ 
verhältniffe der verſchiedenen Provinzen auf 


Brandenburg. . . . 19 

Pommern . . ... 1 
Schlefien . . 22. %8 Fb 
Sadfen . ....16 
MWeftfalen . . ..2..014 
Mheinprovinz - . . . 25 Vertreker. 


Für den Fall, daß die, Provinzen Preußen und 
Poſen in Folge Unſeres Patentes vom 18ten v. M. den 
Wunſch ansfprechen follten dem deutfchen Bunde eins 
verleibt zu werden, richten Wir jugleich an Unſere zum 
vereinigten Landtage verfammelten getreuen Abgeordnes 
ten der NRitterfchaft, Städte und Landgemeinden aus 
diefen beiden Provinzen bie Aufforderung, eine anges 
meffene Anzahl von Abgeordneten, welche für die Pros 
vinz Preußen 23. und für die Provinz Pofen 12 betra- 
gen würde, für die deutfche Nationalvertretung zu wähs 
fen. Diefe Wahlen: ſind von den einzelnen Provinzen 
abgefondert, vermittelft abfoluter Stimmenmehrheit zu - 
vollziehen, und nur auf Bewohner der betreffenden Pros 
vinz zu richten. Im Uebrigen wollen Wir Unferen ges 
treuen Ständen dabei Feinerlei Befchränfungen anferles 


‚gen und auch das Mohtvesfahren ſelbſt ten eigenen 
Intereſſe überlaffen. . 

Sollte die auf den. Grund Des neuen Wahlgeſetzes 
zu bildende Verſammlung der Vertreter Unſeres Volkes, 
wie jedoch kaum zu erwarten iſt, früher, als die Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Nationalrepräſentauten, zuſam⸗ 
mentreten, ſo behalten Wir Uns vor, mit derſelben 
über eine, den veränderten Verhältniſſen angemeſſene 
Vertretung Unſeres Volkes bei der dentſchen Rational: 
-repräfentation eine Vereinbarung zu treffen. Wenn übri⸗ 
gend bei Konſtitnirung der neuen deutfchen Bundesver⸗ 
faffung die Bilbung eines theilweife aus Mitgliedern der 
erften deutfchen Ständelammern beftehenden Oberhanfes 
Yereinbart werden möchte, fo werden Wir zur Vollzie⸗ 
hung diefer Wahl, fofern nicht bie. dahin eine andere 
erfte Preußiſche Kammer gebildet fein follte, Unſere 
Herrensfurie befonders zufammenberufen. 

Gegeben Potsdam den 3ten April 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. =. 
Camphauſen. Graf v, Schwerin. v. Auerswald. Bors 
nemann. Arnim. Hanfemann. v. Reyher. 





M 


Erſte Sitzung der febemehn Beni 
trauensmänner. vom Bten April 1848. 
(Verhandlungen des dentſchen Parlaments. Frankfurt /M. , 1848. 
“ II. S. 26.) n 

Nachdem die Verhandlungen in der Paulskirche be⸗ 
endigt ſi ind, konſtituiren ſich heute die XVII Vertrauends 
männer. . Sie, wählen zu ihrem Präft denten v. Bas 
gern, zum. Vizepraſidenten Herrn Baſſ ermann, 


..4 


57. in 
Vortrag des für Die Schlessnig «Snlı 
ſteiniſche Yugelegenbeit gewählten Wu: 
ſchuſſes und Beſchluß, Die Angelegen⸗ 
heit Der Herzogthümer Schleswig-Hol⸗ 
ſtein betr., in der 28ten Sitzung der 
Bundesverfommliung vom Aten Apsil, 
1848. 3 
BP. 8. 228. ©. 340.) 

Der für die Schleswig⸗Holſteiniſche An⸗ 
geleg enheit gewählte Ausſchuß trägt vor: 

Die in der Sikung vom 2ten d. Mid. von PYreufs 
fen, Hannover, Medienburg und Hamburg ‚übergebenen 
Erklärungen wegen der Schleöwig > Helfteinifchen Anz 
gelegenheit, .fowie die Kingaben de date Mendsburg 
vom 26ten und 2Bten v. Mid., werben ber Bundesver⸗ 
fammlung noch fo gegenwärtig fein, baß 23 feiner Wie 
derholung ihres vollftändigeh Iinhaltesı-bebarf, und eine 
kurze Zufammenfafiuug. der. Sachlage, ſo wie dee 


was zu thus wäre, genügen wirb. 
Noth u. Merk, Quellenſammlung I. Band. . 14 


Zu: 


Das Recht Holfteind auf bie immerwährende und 
unauföslihe Verbindung mit. Schleswig iſt biöher..flet# 
unbeftritten anerfannt worden. Die k. Dänifche Regie 
rung hat dasſelbe mehrfah und ausdrücklich in ihren 
amtlichen Erklärungen im Bundestagsprotofolle auöges 
fprochen, auch neuerlich noch in dem Berfaffungspatente 
vom 28. Samtar d. J. beftätigt. Wenn daher jetzt durch 
ein Königereftript vom 24ten v. Mid. diefed Recht 
durch die Inforporation Schledwigs in Dänemark ver 
nichtet werben fol, fo erfcheint das deutfche Bundes⸗ 
land Holftein wefentlich beeinträchtigt, und die Bevölke⸗ 
rung in beiden Herzogthümern bat fich mit den Waffen 
in der Hand hiergegen erhoben. - 
Bon Dänemark aus. dagegen fol der Beſchluß vo 

Dark v. Mis. erzwingen werben, und zu Lande und 
zar Era. werden Truppen nach den Herzogkhämern hin 
dirigirt. Die DBauälferung der Herzogthümer iſt zur 
entſchiedenſten Gegenwehr gerüſtet, und ſouach droht 
der unmittelbare Ausbruch eines blutigen Kampfes in 
der Nähe der deutſchen Bundesgränze, vielleicht auf 
dentſchem Bundesgebiete. Da Gefahr im Verzuge war, 
fo hat eine zu Rendsburg zufammengetretene prowiforifche 
Negierung fih am die zunächſt gelegenen Bundes⸗ 
veglerungen, Preußen nnd die. Staaten des 10tm Bun⸗ 
dedarmeelorpd, gewendet, ‚um ſchleunige Krülfe zu er⸗ 


.Preußen hat fofort Truppen zn dieſem Zwecke au 
tie Granze rücken laſſen, und mehrere Staaten, bie das 
dote Armeelorps Hilden, haben füh "bereit. zur Hülffe 
erltärt, und Der deutsche Bund wird biefe in foberalem 
and natiostalen Sinne getroffenen Einleitingen nur an⸗ 
ordeustend bifigen Löten. Allein es wird nicht genü⸗ 
gen, dieſe Biligung' auszuſprechen, ſondern ed wird 
auch, um bie Unverletzlichkeit bei Bundesgebietes zu 


ihn, um Blutsergießen zu nerkinbeten, und um eine 
gütliche Vereinigung amzubahnen, nöthig fein, bie wei« 
tere von Preußen nnd den Staaten des 10ten Bauden⸗ 
armeekorya gu leiftende. Bundeshaälße für Holſtein abi 
zu regeln, Daß Preußen ich mit Hamovar in’E Ginder⸗ 
nehmen fee, daß die Modalitäten ber Bundeshütfe, fer, 
wohl was bie Arzahl der Kappen, ald. auch mas bie 
Die lolation und die Kounzentracion beufaihen betrifft, 
nicht vom hier aus beftimmt werben Können, ſoubern je 
nach den Unſtänden und Eveiguifien auzuorbuen. ind, 

Um jedoch außer diefen proviforifchen Maapregeie 
zur Berhigung eines blutigen Kampfes und zum Schutze 
der Bundesgräͤnze, auch zur deßnitivon Löſinug bed Non 
füfte® die Wege zu bahnen, if der Mund bereit, feine 
Bermittelg. amwbieten. - 

Am zweckmäßigſten dürfte biefe Benwittefung Ma⸗ 
mens des Bundes von Preußen zu führen fein, da ſich 
wohl die praftifche Gelegenheit bieten wird, an Ort 
und Stelle das Bermittelungsgefehäft wixkſam zu beenden. 

Der Ausſchuß Felt hiernach folgende 


Anträge: 


1) Die Buubesverfaumlung erllärt in Gemäßheit 
des Art. 38 ber Schlußafte, daß Gefahr eined Angxrif⸗ 
fed für das deutſche Bundestand Holſtein vorhanden 
iſt, und ſpricht ihre volle Yuerfennung für Die ig föde⸗ 
ralem und nationalem Sinne pon Preußen und New 
Staaten des 10ten Bundedarmeeforpg. zum Schupe Dex 
Bundeögränge in Holſtein getroffenen Einleitungen auf, 

2) Die Bundeöverfammlung,. um, eine einheitlid 
teitung im Die zu. jenem Imede etwa noch ferner noth⸗ 
wendigen militärifchen Maaßregeln zu bringen, erſucht 
Preußen, ſich mit ben Staaten des 10ten Armeekorps 
hierüber ia's Einvernehmen zu ſeben. 


5... 3) Die Bunbeseerfammiung ift beveit, behufs Ver⸗ 
hätung von Blutvergießen und. zum Zwecke der Herbei⸗ 
füheung einer gütlichen Einigung die Bermittelung zu 
übernehmen, und erfucht Preußen, das Vermittelungs⸗ 
gehchäft Namens des deutichen Bundes auf. ber Bafls 
der unverbärzten Rechte Holfteind, namentlich" auch auf 
bie. ftaatörechtliche Verbindung mit Schleswig, zu führen. 
Als SKelbfiverftanden wird dabei vom Bunde vor⸗ 
auögefebt, daß die Keindfeligfeiten ſofort eimgeftellt 
werden, und ber status.quo ante wieder hergeſtellt 
were: .  -. 
u Dänemark wegen Holftein und Lanenburg. 
Der Seſandte behält. eventnell feiner allerhöchſten Res 
gierang ihre Erdlärung vor. 

Nah flattgefundener reiflicher Grin wurde 
ben x Ausſchuautrage gemäß 


mn befhloffem: ° 

- 41% Die Bundesverfammiung erflärt in Gemäßheit 
des Artifeld 38 der Schlußatte, daß Gefahr eined Ans 
griffes für das deutfche Bundesland Holftein vorhanden 
ift, und fpricht ihre volle Anerkennung für Die in föberalem 
und nationalem Sinne von Preußen umd den Staaten 
des 1dten’Bundesarmeeforpd zum Schube der Bundes⸗ 
ränze in Holftein getroffenen Einleitungen aus. 

29 Die Bundeöverfommlung, um eine einheitliche 
Rettung in die zu jenen Zwede etwa noch ferner noͤth⸗ 
wendigen Manßregeln zu bringen, erfucht Preußen, ſich 
mit den Staaten ded 10ten Armeeforps hierüber in?d 
Kinvernehmen | zu ſetzen. " 

3) Die Bundedverfammlung iſt bereit, behufs Ber 
hätung von Blutvergießen und zum Zwecke der Serbeis 
führung einer gütlihen Einigang die '"Bermittelung zu 
überuchmen, und erfucht Preußen, bad Vermittelunges 
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geihäft Namens bed beutfchen Bundes anf der Balz 
ber unverkürzten Rechte Holſteins, namentlich auch anf 
die ſtaatsrechtliche Verbindung mit Schledwig, zu führen, 

Als felbitverftanden wird dabei vom Bunde voraird⸗ 
gefeßt, daß die Feindſeligkeiten ſofort eingeſtellt wer⸗ 
den, und der status que ante wirder hergeſtellt werde. 


m 
”; 





Ä 58. 0 | 
Anzeige des Präſidiums und VBefchluf, 
die Zulafiung des von Der proviforifchen 
Hegierung zu Nendsburg für Holſtein 
abgeordneten Vertrauensmannes betr., 
in der 28ten Sitzung Der Bundeaver⸗ 


ſammlung vom Aten April 1848. 
(D.:Pr. 6. 229. ©. 342.) 


Präſidium zeigt an, daß Profeſſor Droyſen 
aus Kiel, mit einem Schreiben der vroviſoriſchen Re⸗ 
gierung zu Rendöburg vom 27ten v. Mts. verſehen, ben 
Wunſch ausgeſprochen habe, für Holſtein als einer der 
ſiebenzehn Männer des öffentlichen Vertrauens von der 
Bundesverſammlung anerkannt zu werden. 

Nach ausführlicher Beſprechung dieſes Geſuches, 
wobei hervorgehoben wurde, daß, da Profeſſor Droyſen 
von bem ?. Dänifchen Geſandten für Holftein-Lauerburg 
nicht angemeldet werde, derſelbe auch eigentlich nicht 
als Mann des Vertrauens für Holftein anerkannt wer- 


den könnte, 
befchließt 


jedoch Die Bundesverfammiung, in Erwägung der 
ganz exzeptionellen Rage dieſes Falles und um das deuts- 
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Ge Buudesſland Holftein bei der Bercthung über bie 
Vundesreviſonsfrage sicht unvertreten zu laſſen, ba auch 
fonft nocoxiſch ſei, daß Proftſſor Droyſen ein Raun 
des öffentlichen Bertrauens in Holſtein iſt, denſelben 
ausnahmsweiſe und bid auf Weiteres. unter 
Die ſteberzohn Manner des öſſentlichen Bertranend für 
Holſtein zuzulaſſen. 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. 
Der Gefandte muß alle Rechte feiner allerhöchften Res 
gierung gegen biefen Borgemp feierlich verwahren. 





Zweite Sitzung der fiebenzehn Vertrau⸗ 
ensmäntter vom ten April I848. 


(Berfonbtungen bes dentſchen Parlaments. Sranffurt mM. 1848. 11. 
©. 26.) 


&% wird beſtinmt, daß für jeden der zu einer Bu 
rie vereinten Bunbeöftaaten ein befonderer Abgeordneter 
zu dan Verhandlungen der Vertrauensmänner zuläflig fei, 
mit der Befchränkung, Daß den wuehreren Abgeordneten 
derſelhen Sturie zwar die wolle. Theilnahme. an Der Be- 
rathung gewährt werbe, bei ber- Abſtimmung aber bie, 
felben ſich zu einer einzigen Stimme prreinigen mällen. 

In Autwort auf ein eben eingolnufeges Schreiben 
des Newifieusausfchuffes, ben. Geſchäftsgang betreffend, 
wird befchloffen, gegen erfteren den Wunſch ausgufpre 
hen: daß die Vertrauensmünner Fünftig bei allen dens 
jenigen Beſchläſſen Der Bundesverſammluug, welche ix 
offiziecler Form zur Publikatien kommen ſollen, zum 


Beirathe zugezogen warden; fa wie den sugitepen. Wunſch: 
daß der neulich erlaffene Bundesbeſchluß wegen Aufheb⸗ 
ung ber Ausnahmsgeſetze in offizieller Weiſe zur Publi⸗ 
fation gebracht werbe, 

Nach dem vorgedachten Schreiben des Reviſlons⸗ 
ausſchuſſes ſoll, unter Beziehung auf einen beigelegten 
Bundesbeſchluß vom 30ten März, die Initiative und 
namentlich die Aufftelung eines Entwurfes zu einer 
neuen Bunbeöverfaffung dem aus den Männern bed alle 
gemeinen Dertrauend zuſammengeſetzten Beirathe üher⸗ 
laſſen ſein. Es wird beſchloſſen, zur Ausarbeitung eines 
Verfaſſungsentwurfes eine Kommiſſion niederzuſetzen, 
und dazu werden berufen: die Herren Dahlmann, 
Jordan, Bafjfermann und Albrecht unter Zutritt 
des Vorfigenden. Die Kommiſſion wirb ihre Arbeiten 
diefen Nachmittag beginnen, 


60. . 


Dritte Sitzung der fiebenzehn Vertrau⸗ 
ensmänner vom Gten April 1848, 


Bafanslungm des dentſchen Parlaments, Fraulfuri m. vun 
1. ©. 26.) 


Die Borftände bed von ber Berfammlung der Pauls⸗ 
kirche gewählten Fünfziger⸗Ausſchuſſes, die Herren von 
Soiron, Blum und Abegg, werden eingeführt und 
erneuen bie von ihnen bereits an ben Herrn Präfibenten 
der Siebenzehner geftellten Anträge: 

1) wegen birefterer und wmünblicher Kommunikation 
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zwiſchen dem Bundestage, den Siedenzehnern und 
dem Fünfziger⸗Ausſchuſſe; 
2) wegen der Ausſchreiben von Seiten des Vandes 
zu den Wahlen in die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung nach dem Maaßſtabe von 1 auf 50,000; 
- 3) wegen ber. Stellung von Schleswig⸗Holſtein zum 
Bunde. 


Bon Eeiten der Siebenzehner wird die Bereitwillig⸗ 
keit erklärt, die Vermittelung des Fünfziger s Ansfchuffes 
mit dem Bunbeötage zu übernehmen. Sodann wirb bes 
ſchloſſen: dem genannten Audfchuffe vorzufchlagen, dag 
für den Zweck des mündlichen Geſchäftsverkehres dies⸗ 
feits eine Deputation beſtellt werde, welche täglich zu 
verabrevefer Stunde die Anfragen und‘ Anträge” bes 
Ausfchuffed entgegennehme und etwa "gewünfchte Er- 
länterungen und Mittheilungen über die Verhandlungen 
der Siebengehner ertheile. Zu dem täglichen Zufammen- 
tritte mit ben VBorftänden bed Künfziger » Ausfchuffes 
werden neben dem Präftdirenden der Siebenzehner die 
Herren v. WBangenheim- und Todt bezeichnet. Auch 
wird über obige drei Punkte ber Herr Präfident ber 
Siebenzehner unverweilt mit dem Bundespräſidium in 
mündliches Vernchmen treten. 

Herr Dropſen hat ſchriftlich den Zweifel erhoben, 
ob er von der ihm nur bedingungsweiſe von der Bun⸗ 
dedverſammlung geſtatteten Zulaſſung Gebrauch machen 
dürfe. Auf die ihm jedoch einſtimmig zugegangene Er⸗ 
klärung, daß die bedingten Aeußerungen bed Herrn 
Bundestagspräſi denten die Siebenzehner nicht abhalten 
können, ihn zur Behauptung ſeines Sitzes dringend ein⸗ 
zuladen, hat Herr Droyſen erflärt, fi an ben‘ Sitz⸗ 
ungen wieder betheiligen zu können. 
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| 61. 
Bortreg Des in der Oten Siuung vom 
Sabre 1847 gewählten Ausſchuſſes und 
Beſchluß, Die Veröffentlichung der Bun: 
Destags- Protokolle betr., in Der 2Mten 
Sitzung der ee kenne yon 
dten April 1848. 


Ga ®r. 8.297. ©. 346). 


De in der gen Sitzung vom Jahre 1847 
gewählte Ausſchuß trägt vor: 

Nachdem der Ausſchuß unter bem Dten September 
1847, 8. 269 der Protokolle, ſowie gleichzeitig der Prä- 
fivialbof verfchiedene Anträge hinfichtlic der Modalitä⸗ 
ten der Veröffentlichung der Bundestags: Protofolle ges 
ſtellt hatten, und hierüber. für die Zeit der Wiedereröffnung, 
der Sitzungen zu Anfang d. J. die Zuftruftionen der 
Regierungen erbeten worben waren, find die Abflimmungen 
der Mehrheit derſelben eingegangen, und zwar: 
von Preußen . am I18ten Sauuar 1848 6. 23. 


„ Bayern er nn " 17 7 
„ Böürtemberg . . nn." " MI ” 
» Dänemark wegen Hol , 

fein » Lauenburg. mn. N y Zi LU 


„ ben Großh. u. Herzogl. ERBE 
Sächſiſchen Häuſern „ rr.n „ 
n Dlvenburg, Anhalt u. . ' — 
Schwarburg . "„.n ” "„.n 
„ den freien Städten .„ u "_ 00 m. 
CA Großherzogth. Heffen m 20ten - " „ $. 47. 
„» Medlenburg Schwerin 
und Strelig . nn nn " 


von Königreih Sachfen am 10ten Februar 1848 $.75. 
„ Hannover . . un n "„" on 
„ Babe. .. nn ” nn .n 
„ Nieberlanden wegen bei 
Großherzogth. Luxemburg ,, n on 
, Braunfchweig und 
Naſſau nm 7, "m 
Rückſtändig waren noch geblieben die Abſtimmungen 
von Kurheffen umd ber -Ihten Kurie, und der Beichluß 
hatte deßhalb noch nicht gezogen werben können. 

Inzwiſchen ift großherzoglid Badifcher Seite in 
der Sikung von 29ten März d. J. [$. 190 deö'pret. 19 
der Antrag geſtellt: 

„die Protokolle der Vunbedverſanmlung wiederum 
in der Art zu veröffentlichen, wie zur Zeit des 

Beginnes der Bundesverſammlung. “ 

Es würde der Ausſchuß den gleichen Antrag auch 
ſchon zur Zeit feiner Berichterftattung am Hten September 
v. 3. geſtellt haben, — weldyer ſich durch feine Einfach: 
heit nnd vadurch, daß er Tediglich den Zuſtand wieder 
herzuftellen bezweckt, welcher in den erſten 7—8 Jahren 
bed Beſtehens der Bundesverſammlung beftand, empfiehlt 
— wenn damals nicht von einigen Seiten divergirende 
Anfichten geltend gemacht werben wären, behufs deren 
Bermittelung ber Ausfchuß ſich veranlaßt ſah ‚bie Mo 
balitäten feiner unterm Iten September v. J. geftelten 
Anträge vorzufchlagen. 

Die wefentlihen Veränderungen, bie im Innern 
Deutfchlands vorgegangen find, laſſen mit Grund ans 


n 


nehmen, daß jene Damals eriftirenden Meinnngöverfchies 


denheiten ſeitdem fich wusgeglichen haben werben, und 
ber Ausſchuß glaubt daher, nunmehr ben großherzoglich 


P Nro. 47. 


Badischer Seits geftellten Mtrag ſich unbedenklich ans 
eignen zu Tonnen. 

Dee m ber Plenarſitzurng von I4ten Nodbr. 1616 
la der Beihäitiordunng enſtiamig gende Be⸗ 
ſchluß: 


mbaß die Betanntmachung ber Bundestags⸗ Ver⸗ 

handlungen durch den Druck als Regel feſtzuſetzen 

ſei, die der Publizitaͤt nicht zu übergebenden Ver⸗ 

handlungen hingegen jedesmal audzunehmen wären,‘ 
(ſiehe Ites Protokoll der Zten Sitzung vom 14ten No⸗ 
vember 1816 ©. 51 und 52 der Protokolle von 1816) 
wird baher, unter Aufhebung ber Beſchlüſſe vom Sten 
Februar und Iten Juli 1824, 8. 39 und 116 der Pro⸗ 
tokolle, foweit folde dem Beſchluſſe vom 14mm Nor 
vember 1816 entgegenſtehen, wieder, in Wirkfamteit zu, 
ſehen ſein. 

Der Aueſchuß ſtellt hiernach ſeine 


Anträge 
dahin: nt 
1) daß es mit der Weröffentlichung der Bundestages 
Verhandlungen wieder, wie vor dem Fahre 1824, 
gehalten werde; 

2) daß das Präfivium der Bunbesverfammlung um 
die weitere Einleitung hierzu erfucht werde. 

Dem Antrage des Ausfchuffes gemäß wurde 
befhloffen: 

1) daß ed mit der Veröffentlichung ber Bundestags⸗ 
Verhandlungen wieder, wie vor dem Jahre 1824, 
gehalten werde; 

2) daß das Prafidium der Bundesverfammiung um 
die meitere Einleitung hierzu erſucht werbe. 
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Vortrag des Neviſiongaausſchuſſes uud 
Beſehluſt, Die Nevifion Der Bundesver⸗ 
foffung ‚ insbefondere die Wahlen von 
Seationalvertretern betr., in der 2Mten 
Sitzung der Bundesverfomminng vom 
sten April I848. Ä 


&: Pr $. 238. &. 348.) 


Der Ausſchuß fr Resifion ver Bunde 
verfaffung erftattet nachftehenden Beorttag :* 

Wenn der Reviſionsausſchuß ſich heute in. der Lage 
Kubet, bet hoher Bundesverſammlung auf Abänderung 
ded in der Sigung vom 30ten v. Mts. auf feinen Anträg 
gefaßten, immittelft ſchon von Bunbesregierungen gefeßs 
lichen Borlagen zu Grund gelegten Befchluffes anzutras 
gen, fo hält er fich verpflichtef, zuwörberft fowohl auf 
die der Entftehung jenes Beſchluſſes vorandgegangenen, 
als auf die feit deffen Erlaffung flattgehabten Verhand⸗ 
lungen und eingetretenen Berhältniffe zurüczugehen. 

Nachdem die Bundesverfammlung erkannt hatte, 
daß dem, dringenden Verlangen nad, Einigung aller nas 
tionalen Kräfte ohne Zeitverluft ein Iegaler Anhalts⸗ 
punkt gegeben werden müffe, und daß diefer Anhalts⸗ 
punkt zunächft in der Bundesverſammlung, ald dem ges 
meinfshaftlichen Sentralorgane aller Deutfchen Regierungen 
zu finden fei, hat fie in ihrem. öffentlichen Aufrufe 
vom Iten März dieſes Jahres ausgefprochen, wie fie 
Alles anfbieten werde, um gleich eifrig für Die Sicherheit: 
Dentſchlands nad; Außen, fowie für. die Förderung ber 
nationalen Sntereffen und des nationalen Lebens im 
Inneren zu forgen, auch fofort durch Befchluß vom 3ten 


Miz „die Aufhebung. der Eenfar und Wieführumg ber 
Prepfreiheit in allen Bundesſtaaten ermöglicht. 

Zugleich hat ſie, nach gewiſſenhafter Erforſchung ver 
in der beſtehenden Verfaſſang und in bee ber öffentlichen 
Meinung widerftrebenden Fortbildung bed deutſchen Bun⸗ 
des Iiogenden Gründe, wonach eine ‚gebeihliche Wirkfams 
feit ber Bundesverſammlumg feit einer Reihe von Jah⸗ 
ven mehr. mb’ mehr gelähmt und - unmöglich gemächt 
worden war, beit deutſchen Regierungen bie Ueberzeug⸗ 
ung ausgeſprochen, baß eine Reviflon ber Bundesver⸗ 
faffung auf zeitgemäßer und mationaler Grundlage noth⸗ 
wendig ſei. Sie ift ſodann fofort in die Berathuug ber 
Frage eingetreten, über die Met und Weile, wie diefe 
Reviſion auf eine, der öffentlichen Meinung gebührende 
Rechnung tragende, das allgemeine Vertrauen verdie⸗ 
nende Weiſe anzubahnen ſei. 

Zu der Ueberzeugung gelangt, daß die dem engeren 
Rathe ber Bundesverſammlung nach Artikel 7 der Bun⸗ 
desatte obliegende Vorbereitung einer ſolchen Reviſton 
der Bundesverfaffung auf der bezeichneten Grundlage 
nicht mit Erfolg vorgenommen werden koͤnne, wenn: ihr 
nicht unverzüglih Männer, Die bad allgemeine Bers 
trauen genießen, zum Beirathe beigägeben werben, hat 
fie ſchon nüterm 10ten März d. J. beſchloſſen, ſämmt⸗ 
liche deutſche Regierungen aufzufordern, Männer des 
allgemeinen Vertrauens, und zwar für jede der 17 Stims 
men des engeren Rathes einen, alabald, ſpäteſtens bis 
Ende ded Monats März, mit dem Auftrage hierher abs 
zuordnen, der Bundesverſammlung und deren Ausſchüſ⸗ 
fer mit. .gutachtlichee Beiraihe an die Hand zu gehen. 

Umſtände, deren Befeitigung außerhalb Ber Gränzen 
ihrer Macht Tagen, haben die vollftändige Ausführung 
diefed Befchluffes bie zu dem Zeitpunfte verzögert, wo, 
in Folge der bekannten Aufforderung deutſcher Patrio⸗ 


ter, hen: Zuſammentritt won Blhgenuburken -Ientfdger 
Ständeverfammiungen zur Benathung..über bie Gräntr 
ung eines demtſchen Perlamentö bahter nahe bevorſtand. 
- Der Zuftimmung ber beuitichen Regierungen zum 
Derufung einer deutfchen Natienalpertretung immitteift 
verfidgert, glaubte fie nicht zögern zu därfen, den ernſten 
Willen zn bethätigen, Die Organiſationsarbeiten möglichſte 
zu. befchleunigen. Sie hat daher nicht num Die anher 
abgeordneten Männer bed allgemeinen. Bertrauens er⸗ 
fuhr‘), den Eutwurf einer neuen Bunbesnerfaflung auf⸗ 
zuſtellen, und fo die Initiative mit vellem Vertrauen iA 
die Haäude dieſer Märner gelegt, ſondern fie hat ande 
zu weiterer Förderung und Beſchlerznigung dieſer wid 
tigen. Argelegenheit, aub von ber Ueberzeugung durch⸗ 
drarugen, daß die freie Zuſtimmung des deutſchen Valles 
weſentlich erforderlich fei, deu Weg als den einzig rath⸗ 
ſamen, ja als ben einzig zeläſſigen bezeichnet, Daß ber 
von der Bundesverſammluug und ihrem Beirothe qus⸗ 
gehende Entwurf einer neuen Vundesverfeſſnug inet 
aus allen Bundesſtaaten gewählten konſtitnirenden Volls⸗ 
verſawmlung zur Annahme vorgelegt werbe. 
.  Diefe ihre Gründe bat fie in. dem Protokolle som 
Snten u. Mts. niedergelegt, und auf diefelben.ben damal 
veröffentlichten Beſchluß folgenden Inhalls erlaflen; 
„Zu befchlennigter Ewewerfung ber Grund; 
lagen einer neuen Bundesverfaſſung has bie Ba 
desverſammlung mit einleitenden Arbeiten zu Diefom 
Zwecke anter Zuziehung von Männern ded öffent 
lichen Bertrawend boreits begonnen.” 
„Zu weiterer Forderung tiefer. wichtigen An⸗ 
: ‚ gelegenbeit befchfießt biefeibe, Die Bundesregierungen 
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aufzufordern, in ihren ſämmtlichen dem deutſchen 
Staatenſyſteme angehörigen Provinzen auf verfaf 
fangsmäßig beftehendem, ober fofort einzufähren- 
vew Wege, Wahlen von Nationalvertretern anzu⸗ 
ordnen, weiche am Site der Bunbesverfammlung 
"an einem fehleunigft feſtzuſtellenden möglichit kur⸗ 
zen Termine zufammenzutreten haben, um zwiſchen 
den Megierungen und dem Volle das deutfche Ver⸗ 
faſſangswerk 3a Stande zu Bringen.” 


„Da der Drang der Umftände die einftweis 
fige Annahme eines beflimmten Maaßſtabes der 
Bevölkerung, nad) welchem die gedachten Volks⸗ 
vertreter in jedem Bundesftaate zu erwählen find, 
erforderlich macht, fo erfcheint es zweckmäßig, in 
Bezug auf die bisherigen Beftandtheile des Bun⸗ 

des das' beftehende Bundesmatrifular sBerhältnig 
dabei zu Grunde zu legen, und die Aufforderung 
dahin zu richten, daß auf 70,000 Seelen der Bes 
völferung jedes Bundesſtaates ein Vertreter zu 
wählen, auch denjenigen Staaten, deren Bevölker⸗ 
ung nicht 70,000 Seelen beträgt, bie Wahl eined 
Vertreters zuzugeſtehen ſei.“ 


Su fo weit. bat die Bundesverfammlung die is ih⸗ 
ser Exkläruug nom Iten März gegebene Zufldyerung, 
für. Sördeuung bed nationalen Lebens ſorgen zu wellen, 
bewahrheitet, ald die Verſammlung von Abgeorbneten 
sur Gründung eines deutſchen Natienalparlaments am 
siten Mörz Dahier zufammentrat. 


Bon biefer Berfammiung find mehrere Wünſche ind 
Anfichten binfichtlich der- einzuberufenden konſtituirenden 
Verſammlung⸗ ausgeſprochen worden, unb namentlich hat 
diefelbe das Berhälmiß Yon Einem Abgesroneten anf 
70,000 Einwohner nicht für das richtige erfannt, viel 
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mehr gewünſcht/ es wis⸗ daſẽr 1 auf: 05000 augenom⸗ 
men werden. 

Man iſt Hierbei wohl von der Auficht anbgegangen, 
daß die Vertretung um ſo vollſtändiger fei, je mehr Ein⸗ 
fluß Die Stimme des Einzelnen auf Die Wahl der Ber 
treter habe. Da ja überhaupt jede Vertretung nur ein 
Ausfkunftsmittel iſt, geboten durch Die Unmöglichkeit, den 
Volkswillen in anderer Art zu ermiiteln, fo wünſcht man, 
dieß Audfunftsmittel fo wenig. wie möglich auszudehnen, 
bas heißt, man wiünfcht eine moglicht zahlreiche Ver⸗ 
tretung. 

Im Allgemeinen nun hat man, wenn man darüber 
entſcheiden ſoll, wie zahlreich eine konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung fein ſoll, dieß aus dem Geſichtspunkte der 
Einzelſtaaten und aus dem der Geſammtheit zu beur⸗ 
theilen, muß ſich aber im Voraus zugeſtehen, daß die 
Richtigkeit eines anzunehmenden Verhaltniſſes nie zu bes 
weifen ift, vielmehr immer Sache der individuellen 
Meinung bleibt, die ſich aber auch erft nach dem Erfolge 
mit Sicherheit faſſen läßt. 

Den einzelnen Bundesſtaaten und befonders den 
fleineren muß es aber erwünfcht fein, wenn die Intereſ⸗ 
fen des Staates und der Bevölkerung von mehreren Per 
fonen vertreten werben; fte können darin fiäherer fein, 
daß dieß in ausreichender Weiſe gefchieht; ber Ges 
fawntheit kann ed aber nur Darauf ankommen, Daß 
bie Fonftituirende Verſammlung einmal zahlreich) genug 
fei, nm einem fremden Einfluffe zugänglich zu fein, dann 
‚aber, daß flenicht ſo übermäßig groß fei, daß eine geordnete 
rubige Berathung und ſichere Beſchlußfaſſung unmöglich 
ne doch Außerft fchwierig werde 

Der Ausſchuß muß alſo befsunen, ‚dag er weder 
Sahaupten kann, daß das Berhältuiß mon. 1. — 70,000, 
vech das von, 150,090 das wirklich richtige fer: Nichte 
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beito weniger muß er ſich aber, bei ber. Bage: ber Sache für 
das Legtere anöfpreihen, und zwar aus folgenden Gründen: 

Es bärfte fchon aus dem oben Geſagten hervor⸗ 
schen, Daß man auf dieſen, einer fo verfshiebeuantigem 
Bentheilinsg. unterworfeuen Punkt überhaupt kein est 
ſcheiden des Gewicht zu legen babe. Gern aber. werben 
die höchſten Bundesregierungen. gemeigt ſein, in allen 
Stücken, mo. fein voffenbarer Nadıtheil zu beforgen ift, 
ber öffentlichen: Stimme zu entſprechen. 

"Als: hohe Bundesperſammlung den Beichluß vom 
zoten faßte, glaubte fie dieß zu thun, indem fie bad 
Verhältniß von 1--70,000 annahm; nun aber hat eine 
zahlreiche Berfammiung von Männern, bie die Abſicht 
hatte, Die öffentliche- Meinung audzufprechen, ein Ber 
hältniß von 1—50,800 für 'entfprechender erklärt, und 
die hoher Bundesverſammlung beigeorbneten Männer 
des allgemeinen. Vertrauend theilen Diefe Meinung. 

Mag nun aber die fonflitnirende Berfammlung nach 

dem einen oder dem anderen Maaßſtabe gewählt wers 
den, fo wird fie immer fo. zahlreich fein, daß die Bes 
rathung und Beſchlußfaſſung Schwierigkeiten barbieten 
wird. Diefe werden faum bedeutend geringer fein, went 
die Zahl um 7/7, Eleiner iſt und können aud dann nur 
durch den voraugzufegenden ernten Willen und durch kraf⸗ 
tige und gefchidte ‚Leitung ‚gehaben werben. . 

Biel wird durch eine, zweckmäßige Drganifation bed 
Geſchaͤftoberiebes, Ernennung von Ausſchüſſen, Theil 
ung in Gomites u. f. w. ‚gefhehen können; wit Zuver⸗ 
ſicht darf man aber hoffen, daß, wenn irgenb eine fo 
zahlreiche Volfskammer ihrem Zwede entiprechen kann, 
einer deutſchen dieß cher als der einer anderen Nation 
gelingen wird, und namentlich jetzt, wo die Nothwen⸗ 
digkeit der Einigkeit gewiß von der überwiegenden Mehr, 


zohl gefühlt werben wird. 
Noth und Mer, Dusfenfommlung. L. Prog 15 





1 c.Beegaffen: heerf manauch micht / dacned ſich mur um 
sie: tunfininitunbe Bevfarminwg nicht pm» bie büuftige 
Verwwetung Bed Wolkes⸗ handelt; nein Binchtheit, Füllte er 
RO: zeigen; wird alſo! ein vonhbergeembre ſeinzi hie Sr⸗ 
Fahrungen, welche min mache, werden nicht vorteren 
Hei, Mertonnen nicht vhne Erna dxufdie Being 
Heer künftigen Vonsteanmer blelben: .:" " - 
A.ĩ uVublich Aber, und dieß ſchetat der wichtigſtor Euund, 
iſt es leicht mögkich;, Daß in Folge berr VBeſchlüffe der 
gebachten freien⸗Verſammlunig und :Abtchämdtbes ſich 
kund gegebenen wohl ziemlich allgeneinen:; Wunſches, 
Thon in einigen Stauben Wahlen für bie: konftituivende 
Verſammlung in ben Verhälttiiſſe · von 10, o00 eig 
Jeitet worden’ wären, oder Ddecß He wenigſtens in dieſem 
Berhältniſſe verauſteiltet würden ; wenn bie Vundoswer⸗ 
ſammlung nicht ausdrücklich auf rem früheren Befihlaffe 
beharrt. Hierdurch Aber wuͤrde große Verwirrung ent 
Reden, denn“ das erſte Erfotderniß einer wahren Ver⸗ 
tretung iſt die Gleichformigkeit in Beziehnung auf "das - 
numeriſche Werhdituig der Sewähtten Ir ber wahleawen 
Bevolkerung. al 
Eee TIER 11.0777; gloutt, in PAPER Sir Ohne 
Sehen, Bundesverfammluntg vorſchleigen au müſſen;, den 

desbeſchtuß vom Idten v. Mis. ſo par montieren, Buß 
die höchſten Bündesregietungen ·aufgeforver Avürden, 
unter. Zůgrunbeie gung⸗ Ber Bundedmattikelo dauf je 50,000 
Einmohner einer‘ Abggroͤrbneten fHähfeh" gr nafſen. 

diernachſthat der Shui ſich für Riphicet ä% 
Halten, in Citoägung yi sieheit,, in wie werrlidle · Abre gen 
in der Hier abgehaltenen ftelen Berfanittelliuig. ansge⸗ 
ſprochenen Wunſche tr Beſiehung auf Wahlprinzipien 
And Wahfqnaffttanbe‘) wie ifle bon den "Präafibinten 
dieſer Verſaͤmmlung' anr ten April dem hohen Bundes⸗ 
tagspraͤſidio mitgetheilt worden Sebi: 103 entſprechen ſei, 


Er hat ſich hieräger in Cirivernchnen wit den, hoher 
Bundesverfammtinig beigeordnueren Männern des üffene 
fichen Verkrauens gefetzt und deren Gutachten vernommen. 

Diefe Wunſche über: find folgende: *Fr 

4) „daß“ in Beziehung auf die Einberufung einer 
konſtitnirenden deutſchen Nationalverſammlung die Wahl 
ber Bertreter des Volles fo zu geſchehen habe, daß je 
rad) 30,000 Selen ein Vertreter gewählt werde, daß, 
wenn der Ueberſchuß der Bevölterung 25,000 Geekök 
Aberfteigt, win weiterer Ubgeorbneter zu wählen fei, uud 
daß jeder: Fleinere. Staat, deſſen Bevöllerung nicht 
25,008: Seelen erreicht, einen Bertreter zu wächhlen habe; 

2, „daß in Bezishung auf die Wahl der Abgaord⸗ 
neten zur fonflituirenden. Berfammlumg auf jeden Fall 
bei der MWählbarkeit Feine Beſchränkung durch Vorſchrif⸗ 
. ten über gewiſſe Eigenſchaften in Beziehung auf Wahl 
venfud :oder Bekenntulß einer beftimmten Religion vor⸗ 
Formen, und eine Wahl nach beſtimmten Staͤnden nicht 
angeordnet werden könne, 

„dB als wahlberechtigt und als wahlbar jeder voll⸗ 
jährige, ſelbſtſtändige Staatsangehörige zu betrachten feiz, 
“MB jeder Deutfche, wenn er bie pexanfichenben 
Eigenſchaften beſitzt, wählbar, und daunes nicht noth— 
wendig ſel, daß er dem Staate augehöre, wehhen er 
bei der Verfammlung vertreten fol; - ae 

daß tiuch die politiſchen Flüchtlinge, mern fie nach 
Deutfihliib zurückkehren and: the Staatsbürgerrocht wie⸗ 
ver angetreten haben, wuhlberechtige um wählbar And; 

8) ,„daß die Nationalverſummlung ſo zufamntenbes 
rufen werben” mäfle, Ddaß ˖ fie bis zum Iten Meai- ihre 
erfte Sitzung halten kann.“ 

Wenn nun der erſte Wunſch, anf Herabfetzung des 
Verhæltniſſes für die Vertretung auf: 50,000 Seelen 


bereits oben beifẽellig begutachtet‘ worden, fe findet der 
15 * 





Ausſchuß auch fein Bebanten, Ih hafür, audsniurachen, 
daß, mern der Ueberſchuß der Wsvüllerung 25,000 See⸗ 
sen .überfteigt, ein ‚weiterer. Ahgeasppeter zu wählen fei 
Das Nefultat, wie ed fih, ‚unten Inpannbelegung Der 
Matrifel, wach dem jebt bepprworteten⸗ Verhäſltniſſe 
herausſtellt, begt der Ausfchuß im einer Beilage vor. 
Was aber die übrigen Anträge. in Beziehung auf 
die: Bahlqualififation betrifft, ſo gkankt der Ausſchuß 
fidy eined näheren Eingehens enthalten zu .bürfen, denn 
es ſcheint zu genügen; ſich hinßchtlich dieſer in dem 
Bundesbeſchluſſe vom 30ten v. ME. ganz offen gelaſſenen 
Punkte auf das einſtimmige Gutachten Der Mänyer des 
öffentlichen Vertrauens zu fhügen.- Dieſeß aber geht 
dahin, daß es dringend. anzumthen ſej, die höchſten 
Regierungen möchten bei. den verzunehmenden Wahlen 
ben von ber hier verfammelt gewefenen ‚freien Verſamm⸗ 
Img ausgefprochenen Wünſchen, fo.wiel irgend .mögligy 
entfprechen, die Bundesverſammlung aber. möge biafetben 
durch Bundesbefchluß zu den ihrigen ‚machen. .:, 
Iſt nun hohe Bundeögerfammkng. mis ben. hier 
kurz entiwidelten Anſichten einverfianden, und iſt ſie mit 
dem Auoſchuffe überzeugt, daß in diefer MWahlangelegen⸗ 
heit: dein Gutachten ber Männer des öffentlitn Day 
tranenä:unbediugt: zu folge: Mir. fo, wärte ‚biefpibe, Lu 
befihliehen haben: : ... 
: .baß fie. in. Berätfichtigugg. des imwitielk, bekannt 
‚gewordenen ‚öffentlichen. Wunſches und deſtützt auf 
das einſtimmige Gutachten⸗ Dar. ihr beigeordneten 
Männer des Öffentlichen Vertrauens,ihren Veſchluß 
vom 30ten v. Mts. in Beziehung. anf. die Verhältniß⸗ 
zahl der Vertretung dahin. anne I ſerzer iu 
. ber Weiße verwollllänpige, Daß - 
.1 bie Wahl der Vertreter. Des Belkee. m be Tonflitui 
renden, deutſchen Netipnalperfammiung fo zu geſche⸗ 


ur 


3239 
ben habe, daß, unter Beibehaltung bed Verhälts 
niffes der Bundedmaätrifel, je nach 58,000 Seelen 
ein Vertreter gewählt werde, daß, wenn ber Leber, 
fchuß der Bevölkerung 23,000 Seelen überfteigt, 
ein weiterer Abgeordneter zu wählen fei, und daß 
jeder kleinere Staat, deffen Bevölkerung nicht 50,000 

"Seelen erreicht, einen Vertreter zu wählen babe; 

2) daß in Beziehung auf Die Mahl der. Abgeorbneten 

- zur. konſtituirenden Verſammlung auf jeden Fall 
bei der Wählbarkeit feine Befchräntung durch Vor⸗ 
fchriften über gewiſſe Eigenfchaften in Beziehung 
anf MWahlcenfus oder Bekenntniß einer beſtimmten 
Religion vorfommen, und eine Wahl nach beflimmten 

- Ständen nicht angeordnet werben könne; . 

.3) daß als wahlberechtigt und als wählbar jeder voll⸗ 
‚jährige, ſelbſiſtändige Staatzangehorige zu betrach⸗ 
ten fei; . 

4) daß jeder Deutiche, wenn er die voranſtehenden 
Eigenſchaften beſitzt, wählbar, und dann es nicht 
nothwendig ſei, daß er dem Staate angehöre, wel⸗ 

cheu er bei der Verſammlung vertreten ſoll; 

5) daß auch die politiſchen Flüchtlinge, wenn ſie nach 
Deutſchland zurückkehren und ihr Staatsbürgerrecht 
wieder angetreten haben, wahlberechtigt und wähl⸗ 
bar ſind; 

6) endlich daß diefelbe die höchſten Regierungen ers 
ſuche, dieſe Wahlen fo zu befchleunigen, daß, wo 
möglih, die Sigungen der Rationalverfammlung 
am iten Mai beginnen können. 

Bei der Umfrage, bei welcher ber f. Dänis 
fhe, herzoglich Holfteins und Lauenburgiſche 
Gefandte ſich der Abſtimmung enthielt, traten fämmts 
lie äbrigen Gefandtfhaften den Anträgen bed 


Ansfchuffes bei; daher 


Be 
das Die Bundesverſammlung, in Berücfichtigung 
des immittelft befannt gewordenen. öffentichen Wuuſches 
und geſtützt auf. das -einftimmige Gutachten der ihr beis 
geordneten Männer Des öffentlichen Vertrauens, ihren 
Beſchluß von Zoten v. Mts in, Beziehung quf die Ver⸗ 
hältnißzahl der Vertretung dahin abäudere und ferner in 
der Weiſe vervollſtändige, daß 
D die Wahl der Bertreter. des Volkes m der konſti⸗ 
tuirenden deutſchen Nationalverſammlung fo zu ge 
ſchehen habe, daß, unter Beibehaltung des Verhält⸗ 
niſſes der. Bumbesmatrifel, je nach: 50,000 Seelen 
" ein Vertreter gewählt werde, daß, wenn der Webers 
ſchuß der Bevblkerung .25,000 Seelen überfleigt, ein 
weiterer Abgeordneter zu wählen fei, und daß jeber 
kleinere Staat, deffen Beoötferung nicht 23,000 
Seelen erreicht, einen Vertreter zu wählen babe; 
2) daß in Beziehung auf die Wahl der Abgeorbreten 
zur Fonflituirenden Berfammlung anf jeden Fall bei 
der Wählbarfeit Feine Beſchränkung durch Vor⸗ 
ſchriften über: gewiſſe Eigenſchaften' in Beziehung 
“anf Wahlcenſus oder Bekenntniß einer beſtimmten 
Religion vorkommen, und eine Wahl nach beſtimm⸗ 
tem Ständen nicht angeorbnet werden könne: 
3) daß als wahlberechtigt und ale wählbar jeber vol» 
„. jährige, felbftftändige Staatdangehörige zů betrach⸗ 
ten ſeiz 
4) daß jeder Deuiſche, wenn er die voranſtehenden 
. Eigenſchaften beſitzt, ‚wählbar, und dann es nicht 
. nothwendig ſei, daß er. dem Stadte angehürs, , wel⸗ 
chen er bei der Verſammlung vertreten ſollz 
5) daß auch bie. politiſchen Fluͤchtlinge, wenn ‚ie nach, 
Deutfchland zurüdtehren und ihr Staetshüngerrect 
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Bericht Der Militärtommiflion vom 
Sitten März 1848, ein allgenteines 
Erkenuungszeichen fämmtlicher Bundes⸗ 
ttuppen 'betr., mitgetheilt durch “Den 
Ausfchuß in Militärangelegenbeiten in 
der 2ten Sißung der Bundesverſamm⸗ 
lung vom ten April 
1848. 


(8. Pr. 8. 340 ©. 356.) - 


" . » 


- Der Hatnnöverifhe Herr Bundestag 
Grfandte gibt Namens des Ausfufes in Militär⸗ 
angelegenheiten Kenntnig von einem ihm eingegangenen 
Berichte der. Militärtommilfion vom 31ten März d. Js., 
nachſtehenden Inhalts : 

„Einem fehr verehrlichen Bundestags » Ausfchuffe 
erftattet die Milttärfommiffion im Berfolge bes ihr zus 
gefertigten Protofollauszuges vom 20ten März $. 61°) 
and ihreö Berichtes vom 23ten März nun auch ihr Gnts 
achten in Betreff eines gemeinfchaftlihen Erkennungs⸗ 
zeichens aller Bundestruppen. Sie hält nämlich für 
angemeſſen, daß 

1) die Bundeskokarde an ber Kopfbedeckung auf eine 

ben beftehenben Einrichtungen entfprechende Beife, 

und 

2) ein breites Band mit den Bundeöfarben an "dem 
ußerſten Theile des Fahnenſtockes Paniere) an⸗ 

gebracht werde.“ 


) SG. Nr. 30, 











Sahfen-Goburg- Gotha . .» 
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111,600 | 


115,000 


98,200 


"71,769 
220,718 
32,947 
37,046 |. 
32,454 | 


45,117 
53,937 


‚14,500 


3,546 
33,560 
31,877 


22,255 


52,203 
21,000 
72,000 
20,000 
40,650 
47,850 


43,500, 
129,800 





Abgeordnete 
: 50,000, 
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Bericht der Militaärkommiſfionvori 
Sitten März; 1848, ein allgemeines 
Erfenunngezeichen ſämmtlicher Bundes⸗ 
truppen betr, mitgetheilt durch ‘Den 
Ausſchuß in Militärangelegenheiten in 
der 29ten Sitzung der Bundesverſamm⸗ 


lung vom Iten April 
1848. 


G.⸗Pr. 8. 240. ©. 356.) - 


Derk. Hannöveriſche Herr— Bundesingei 
Befandte gibt Namens Des Ausſchuſſes im. Militaͤr⸗ 
angelegenheiten Kenntnig von. einem ihm eingegangenen 
Berichte der. Mititärtommiffion vom 31ten März d. Is., 
nachftehenden Inhalts : 

„Einem fehr verehrlichen Bundestags » Ausfchuffe 
erftattet die Militärfommiffion im Verfolge des ihr zu⸗ 
gefertigten Protofolauszuges vom 20ten März $. 161”) 
and ihres Berichtes vom 23ten März nun auch ihr Gnts 
achten in Betreff eines gemeinfchaftlichen Erkennungs⸗ 
zeichens aller Bundestruppen. Sie hält nämlich für 
angemeffen, daß | 

1) die Bundeskokarde an der Kopfbedeckung auf eine 
den beftehenden Einrichtungen entfprechende Beife, 
und 

2) ein breites Band mit ben Bundeöfarben an "dem 
äußerften Theile des Fahnenſtockes aniers) an⸗ 
gebracht werde.“ 


) &. Nr. 20. 


66. j 
Vote Des grofiberzogl. Sächfifchen Staats . 
winifterlugs...on: ſaͤmmtliche dent ſche 
Regierungen über Auflöſung des Yun: 
destags u. Bildung einer proviſoriſchen 
Vertretung Der deutſchen Staatöre- 
gierungen d.d. Weimar den Iten April 
2846; mit ©®rwiderung Des k. Hanuö⸗ 
verifchen Miniſteriums Der auswartigen 
Augelegenheiten vom Töten Apeil 
1848. oe 


(Aftenftüce zur neueſten Geſchihie Deüſchlande Bu 1848. 
S. 105 und 111.) u 


Eu Eriellemien werden ebenſo⸗ wien wir, in 1 Inter: 
eſe der Aufrechthaltung eines geſetzlichen Zuſtandes mit 
Bedauern, wahrgenommen haben, in welche untergeord⸗ 
nete "Stellung der dermalen in Frankfurt a. M. ver⸗ 
ſammelte Bundestag zu der daſelbſt freiwillig zuſammen⸗ 
getretenen, ihrer Natur nach nut berathenden, Verſamm⸗ 
lung deutſcher Männer getreten iſt. 


Dieſe Verſammlung beſchloß, vom Bundestage die 
Aufhebung der früheren Ausnahmsgeſetze zu verlangen, 
der Bundestag fügte ſich der Anforderung; die gedachte 
Verſammlung begehrte Abberufung aller Bundestags⸗ 
Geſandten, welche zu jenen Ausnahmsgeſetzen mitges 
wirkt, und ſchon iſt dem Ausſchuſſe desſelben von Sei⸗ 
ten des Bundestags⸗Präſſdiums angezeigt, daß dieſe Ges 
fandten um ihre Entlaffung nachgefucht haben. 


Auch der Bundestags⸗Geſandte für die großherzog- 
li und herzoglich Sächflichen Hänfer, Frhr. v. Fritſch, 











bat. um Enthebung von feinen. biöherigen -Kunktionen ge⸗ 
beten, und obgleich. derſelde ven dem Vorwurfe, bei ‚der 
hoͤchften Bundesbehörde in reakltivnärem Sinn gewirkt zn 
haben, frei iſt, ſo vermögen wir Doch nicht zu verkennen, 
daß feinem Anverlangen ein richliger Tate zu Grunde 
liegt. Die Menge läßt ſich bei der jetzigen Keidenſchaft 
lichkeit nicht auf eine. Prüfung der Handlungsweiſe Ein 
zelner ein, und kann es nicht wohl, weil die feitherigen 
Verhandlungen des Bundestags geheim gehalten wur 
den. Der Umſtand allein, bag ein Mann Mitglied ver 
verhaßten, in ihrer Wirkſamkeit weit hinter den Erwart⸗ 
ungen ..bed deutſchen Bolfed zurüdgebliebenen Behörde 
war, fügt bemfelben im gegenwärtigen Augenblide ber 
Aufregung einen unauslöſchlichen Makel in der. öffent, 
lichen, Meinung zu und. wird fletd Daß Mißtrauen, gegen 
ihn erhalten. . 

‚ Wir beſorgen. aber, dag felbft, eine gänzliche Er: 
neuerung des Perfonales der Bundestags» Gefandtfchafs 
ten das Uebel gründlich zu heilen nicht vermag: Man 
wird auch dann noch in der erneuerten Berfammlung 
mer den alten Bundestag erbliden, bie energifch thätige 
republifanifche Parthei wirb allen Groll der“ Menge, 
wenn er nicht mehr gegen die Perſonen der Bundes; 
tags⸗ Geſandten gerichtet "werben fanit ; "auf dieideelle 
Perſon dis! Bundestags Äberkragen, um’ }o'der Ber, 
fanmiliing' Yon Bertretetit der beirtfchen Stuatötegieruns 
gen die ihren gebührende Achtung und den mir’ änf diefe 
in grändenten Einfliß gerade in dem Angenblicke zu ent⸗ 
ziehen / wo es gilt, durch ihre Birffamfeit den republis 
kaniſchen Beſtrebungen ein Ziel'tis ſetzen, und Kite, das 
wahre Heil des dentichen Volkes fordernde and, firhanmmbe 
Nengeſtakung der Bexfaſſung; Daumaland, zu exreichen. 
:.In des. Sache ſelbſt ahar Mirda cd. nethwendig er⸗ 
ſcheinen, manche. Beitmwungen.. hen „Aunhesakte, welche 
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Rote Des grofberzogl.Sächfifchen Staats: . 
miniiteriums. an ſaͤmmtliche Dentighe 
Regierungen über Auflöfung des Bun⸗ 
destags u. Bildung einer proviforifchen 
Vertretung Der Deutichen Staatsre: 
Hierungen d.d. Weimar Deu Ften April 
2948; mie Erwiderung Des k. Hannö⸗ 
veriſchen Miniſteriums der auswartigen 
Augelegenheiten vom Löten April 
1848. 


Catteuſtũce zur neueſten Geſchicht Deuiſchlaunds. J 1848. 
S. 103 und 111.) 

Erer Eriellemien werden ebenſ⸗ wie wir, in Juter⸗ 
effe ber Aufrechthaltung eines geſetzlichen Zuſtandes mit 
Bedauern wahrgenommen haben, in welche untergeord> 
nete Stellung der dermalen in ‚Frankfurt a. M. vers 
| fammelte Bundestag zu ber daſelbſt freiwillig sufammen» 
getretenen, ihrer Natur nach nur berathenden Berfammis 
lung deutſcher Männer getreten iſt. 


Dieſe Verſammlung beſchloß, vom Bundestage: die 
Aufhebung der früheren Ausnahmsgeſetze zu verlangen, 
ber Bundestag fügte ſich der Anforderung ; Die gedachte 
Berfammlung begehrte Abberufung aller Bundestags: 
Gefandten, weldye zu jenen Ausnahmögefegen mitges 
wirft, und fchon ift dem Ausfchuffe desfelben von Seis 
ten des Bundestags Präfldiumsd angezeigt, daß dieſe Ges 
fandten um ihre Entlaffung nachgefucht haben. 


Auch der Bundestags⸗Geſandte für die großherzogs 
lich und herzoglich Sächſiſchen Hänfer, Frhr. v. Fritſch, 
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hat. am Grihehuug von feinen. biſhernigen Funttionen ge⸗ 
beten, und obgleich derſelde vow.den :Bormurfe, bei :bek 
hoͤchſten Bundesbehörde in realtivnrärem Stun gewirktrzu 
haben, frei iſt, ſo vermögen wir Doch nicht zu verkennec 
daß feinen Anverlangen ein richtiger Tatt zu Grunde 
liegt. Die Menge läßt ſich bei der jetzigen Leidenſchaft 
lichkeit nicht auf eine. Prüfung der Handlungsweiſe Sun 
zelner ein, und kann .ed nicht wohl, weil die feitherigen 
Berbandlungen des Bundestags geheim. gehalten wur 
den. Der Umſtand allein, dag ein Maun Mitglied det 
verhaßten, in ihrer Wirkſamkeit weit hinter: den Erwark 
ungen des deutſchen Volkes zurücgebliebenen Behörde 
war;,, fügt, pemfelben, im gegenwärtigen Augenblige der 
Aufregung einen unauslöfhlicen Makel in der. öffent 
lichen, Meinung zu und wird ste Daß. Bipfraue, gegen 
ihn erhalten, 

Bir ‚beforgen. aber, dag felbft, eine gänzliche Er; 
neuerung des Perfonalesd der Bundestags  Gefandtfcafs 
ten bad Uebel gründlich zu heilen nicht vermag: Man 
wird auch dann noch in der erneuerten VBerfammlung 
nur den alten Bundestag erblidedn, bie energifch thätige 
republifanifche Parthei wirb allen Grollder“ Menge, 
wenn er nicht mehr "gegen die Perſonen der Bundes⸗ 
tages Geſandten gerichtet Werden fanti, auf die ’ideelle 
Perſon bts! Bundestags Abertragen, ' am’ Po'der Ver⸗ 
fammlung! von Bertretettt der veutſchen Staatetetierun⸗ 
gen die ihnen gebührenbe Achtung und den mir‘ Anf diefe 
zu grändenden Einflirß. gerade in dem Angenbtide Ju ent, 
zieheit / wo es gilt, durch ihre Wirkſamkeit ben’ republi⸗ 
kaniſchen Beſtrebungen ein Ziel zu ſetzen, und eine, das 
wahre Heil Res: dentſchen Volles erdernde zuıd, frhambe 
Reygeialtung. der Bexfaſſung Dautſſhlands zu exreichen. 
In der Sacheſelbſt ahnr Mirde cd, nethwendig er⸗ 
ſcheinen, marche Peſticzmcgen hen undesalte, welche 
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die Eutmickelung einer rafchen und euergiſchen hätig⸗ 
Fest der Pundesverfa minug heimmen, ſchon jetzt zu Der 
kaffen uud die Lettere wit ausgedehnten Bollmadıten zu 
verſehen, . Fe 3. u ‘ 
: Sol, der Vundecrag and keiner, in ber: keßten Zeit 
— Tage gelegten Ohnmacht nud Unſelbſtſtündigfrit 
herandtreien, ſoll den Vertretern der dentſchen Staats⸗ 
negierungen wieder eine würdige und rinflußreiche Stel⸗ 
tung gegenüber dem Frankfurter Ausſchuſſe, gegenüber 
der künftigen Volksvertretung gewennen Werden ſo ſcheint 
ans durchaus nothmendig: FR 
3° daß’ ber feitherige Bundeötdg in türzeffer‘ Feiſt 
hoͤrmlich aufgelöst und bie zur definitiven Feſtſtel⸗ 
Aung der Verfaſſung des neuen Bundesſtaates ans 
“I ter Mitwirkung der demnächſt zuſammentretenden 
konſtituirenden Verſammlung der Voſkoͤvertteter, 
eine proviſoriſche Vertretung ber deutſchen Staats⸗ 
regierungen etwa nach folgenden Grundgligen ge⸗ 
bildet werde: a 


ee Sämmifice zum Deutfchen Bunde, ‚gehörigen Staa⸗ 
. ‚ten ſenden Vertreter zu der neuen proviſqriſchen 
RBundesverfammiung nach Frankfurt aM... Keingr 
y.., der wor Anfang dieſes Jahres ‚hereitg. hei. dem Bun⸗ 
„0 heötage ‚thätig geweſenen Geſandten wird mit. eb 
em Nuftrage für dieſe proviſoriſche —— 
aa Vielmehr. ift Bedacht zu uchmen,- D 
ur a Mäuner zu berfelben .abgensbnet werden, deren 
, Ramen und feitherige. Wirkfamfeit eine Bürgfihgf 
den Bertrauend im Volke bieten. .,. : : 


Die Stimmberechtigung der Staaten richten Ma 
1%... ach ben Vorfſchriften für das Plenum der Teiche 
7 My Bunbesverfamminng Art: VE. der Vundes⸗ 
en, Der⸗ großeren Stacten Frehd’Yrel:, ſoviele 


Vertreter zur Vaerſammnlung ir’ ſrhiccen,aid Aynen 
hiernach Stimmen in derſelben zuftehen. 

3) Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit ge⸗ 
faßt. Der Vorbehalt vorher einzuholender Snftrußs 
tion ift bei der Stimmgebung nicht zuläſſig. 

4) Die Geſchäftsordnung regelt die Verſammlung ſelbſt. 

Ihre Sitzungen find öffentlich. 

9— Aufgabe dieſer proviſoriſchen Vertretung Deutſch⸗ 
bands, als eines für. alle Zukunft unzertrennlich 
beftehenden Bundesftaates, ift vor Allem : 


Sichoerung der Integrität des Bundesgebietes 
bei allen an. ben Grünen drohenden Gefah⸗ 
ren ayb 
Steuerung ber mare im zanerer Deutſch⸗ 
lands. 


. 67 Zur Ervreichnag der erſten Aufgabe hat die provi⸗ 
forifcheB undesverfammlung vorläufig außerordent 
. che Geſaudtſchaften zu entfendben, wohin es ihr 
„2... zwedmäßig erfcheint, Bündniſſe einzuleiten, und 
 . überhaupt bis zur neuen Beftatiung der deutſchen 
Berfaffang rſquaneo Imeroſen nach Außen 
wahrraurhuien. 

Die pronifecifeie Berfammfung darf einem 
fremden Staate im Namen aller heutſchen Staa⸗ 
ten ſelbſt den Krieg, erklären, jedoch nur in dem 
Falle, wenn die Integrität Deutſchlands durch 
Handlungen oder uffene. Erklärungen verletzt 
wird: Sie bekennt ſich ſanſt zu dem Grundſatze, 

daß Dentſchland überall den: Friaden erhalten zu 

ſehen wünfche: und feinem. ‚freubens&taate in der 

Eutwickelung weaen Smaacz/Angelegenheiten 
entgegentreten will⸗ Ice Ba Eu 
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: 73 Bogen Unternehmungen einer Faktion, welche Durch 
Waffengewalt ‚aber andere. unerlaubte Mittel die 
Berfaffungen ber deutfchen Staaten umzuftürzen 

bemüht. fein follte, ruft der proviſoriſche Bund bie 
Treue der deutſchen Volksſtämme, raft er die Bas 
terlandsliebe Aller, welche ein einiges, unverfehrtes 

“und mächtiges Deutfchland wollen, zum Entgegen- 
wirken auf und wird feiner Seite mit allen ihm 
und den Staatsregierungen der einzelnen deutſchen 
Stanten zu Gebote ſtehenden Mitteln Unterſtũtuug 
leiſten. · 


> Die größte. Aufgabe der Gegenmart iſt hiernächft, 

5. die künftige Berfaffung Dentſchlands in Uebereins 
flimmung der deutfchen Staatöregeerungen mit der 
w der Kürze gufammentretenden, Fonftituirenden 
Rationalverfammlung feftzufegen.: - 


Sämmtlihe deutſche Staaten. erkennen die 

von ihnen nach vorſtehenden Grundzügen zu bes 

1ſſchickende proviſoniſche Bundesverſammlung ald das 

>... legale Organ an, welches wmit der konſtitnirenden 

2... Mätionalverfaniminng zu verhandeln, mb auf deren 

Anträge. bie Erflärungen: der Staabörrgierungen 
in für Diefe bindender Weife abgugrheu: hat; 


Der proviſoriſchen Bundesverſammlung ſoll 
we prere die Befugniß nicht zuſtehen / ſich gegen fol 
"$eide Punfte zu ertlaͤren: 


a) Gegen Alles, was im. Begriffe eines Bundes⸗ 

J ſtaates in ſeiner weiteſten Ausdehnung liegt, 
9 vorausgeſetzt, Daß die zu. begründende Central⸗ 
2.2.5077 ‚gewalt derſelben Durch eine geſetzlichh geord⸗ 
120. gebe Mitwĩr bangeib enñe wohl: der Abge ſandten 
der deutſchen Staatöregierungen (Cbegüglich 


sur 


‚2.2 5: der Prinzen ber fürſtlichen Häuſer oder bevan 
a2 ..: Vertreter) als ven Kögeorhmeten dee deurſchen 
Vollkes beſchränkt it. ! 
4b) — 7* Hreßfreiheit. 2 
| — Gegen dad freie Aſonationgrecht Br 


- 4) Geara-ein ‚gemeinfgmeb, deuiſches ‚Net ank 
‚gegen. ‚eine, gemeinfame den Fafanh rungen 
1... Der Zeit. entfprecgende Gerichtsvenfeſßung . 


—8 Gegen vollſtaͤndige Religionsfretheit und gegen 
völlige Rechtsgleichheit ohne Unterſchled der 
urreligibſen Giaubensbelenatniſſes. aa 


2 — 

f) Gegen den Wahlmodus, welchen die konſti⸗ 

tuirende Nativnalverſaͤmmlung in Betreff der 

GWahl der Abgevrdneten des deutſchen Voltes 
verſchlagen wird. 


9) Die proviſoriſche Bunbpöuerfammlung ik mit Dame 
ſelben Augenblide aufgelöst ,. in welchem rechtsbe⸗ 
ſtändig eine Verfaſſung Deutſchlande au Stande 
gelonmei fein toirb; I 


rn 

ir find weit entfernt zu vertennen, weiche her 
beutenden Opfer ihrer feitherigen Souveränität den 
deutfchen Staatöregierungen! durch obige Vörſchläge zur 
gemuthet werben, aber es gilt jegt, dag Größere zu xet⸗ 
ten, Deülſchland vor den Gefahren der Anardyie und 
fremder Invafton zu. bewahren, jn welche ed nach menfch 
licher Vorausſicht geftürzt werben wird , wenn nicht Die 
Macht der unendlich thätigen und in der Wahl ber 
Mittel nicht ängftlichen republikanifchen Parthei gebrochen 
werden kann. Dieß ift aber unferes Dafürhaltend nur 
möglich, wenn fich bie deutfchen Staatöregierungen ans 
gelegen fein laſſen, in jeder Weife, alfo auch dadurch die 

Roth und Merk, Queſlenſammlung. I. Br. 16 
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verlor ene öffentliche: · Meiduug rin tczeſter · Friſt wieber 
11. gewienen;, dnß fie bie. Neageſtaltung: der vaterländi⸗ 
ſchen Verhältniſſe im Sinne der großen Mehrheit des 
Volfed auch durch Herſtellung eines räftigen Organes 
an der Stelle des Bundestages zu befördern ſuchen. 


Der Augenblick if jetzt eütſcheldende Wir verſtatten 
uns daher, were, die ſchleunigſte Orrbäginirg und Aus⸗ 
Füllung obiger Vorſchlage, deren weitere Ausbildung wir 
gern anhe imgeben, „dringend zu empfehlen, damit nicht 
au in dieſer Angelegenheit das. verhäugnißvolle „Es 
iſt zu ſpaͤt⸗ ſeine Macht äußere, swb im. Strudel der 
Leidenſchaften auch das verloren geher mas jetzt zu retten 
noch moͤglich iſt. 


pa Dieſelbe Einladung, laffen.w ir q on fünmtlice Deutfche 
Ötantöregierungen heute . ergehen, und werben unferer 
Seits im Sinne obiger Mittheilung einen Gefandten 
nah Frankfurt a. M. möglichft ſchleunig abſenden und 
inſtruiren, auf die Gefahr hin, daß die 1 Respeget elien 
denttang ſüber 
y 
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wWie haten bie Ehre gehabt, das gefäfige Saren 
ben vom 7ten d. Mis. zu erhalten, mittelſt deſſen das 
(dit) Und won den Anſichten geneigteſt hat unterrichten 
wollen, . weiche über die zweckmäßigſte Behandlung ber. 
beutfchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit dortiger Seits ge⸗— 
hegt werden. 


Mir haben nicht ermangelt, die bezüglichen gefälligen 
Bemerlungen in Erwägung zu ziehen, und können au 
Unferem Bedauern nicht umhin, bem (tit.) darin zunächft 
beizuftimmen, daß das Anfehen und die Selbftftändigfeit 
der Demtfchen Bundesoerſammlung bermalen im einem 
Grabe erſchũttert erſcheinen, ber für den Augenblick tie. 
nen entſcheidenden Einfluß derſelben auf ben Gang: der 
öffentlicgen. Angelegenheiten allerdinzs zweifelhaft macht,; 


Diefe Erfcheinung ift von ber’ Bundesverfammkung 
felbft anerkannt. Ihre Wahrnehmung hat zu bein Yes 
fchluffe geführt, die Verfaffung des Bundes der gegen, 
wärtig eingeleiteten NRevifion zu unterwerfen. 


Die Urfachen der Etſcheinung, bargefegt it dem 
Bortrage, den der politiſche Ausſchuß in ber 18ten Waters’ 
destagsſttzung vom Sten v. Nts. über die dvermalige Lage 
des deutſchen Bundes erſtattet Hat, gewähren bie von 
ven Ereigniffen bes Tages beftätigte Urberzeugung, Haß 
nicht! ſowoht die Perfonen der bisherigen Bundestags⸗ 
Gefandten es find, gegen welche det Andrang ber öffent⸗ 
lichen Meinung gerichtet iſt, ſondern daß eben bie ideelle 
Perſon drs Vundestages, deren Auſechen das geehrty 
Schreiben noch. als nrerſchüttert zu betrachten ſchaint, 
in den Augen des dertſchen Vollas einen Abbruch arlit⸗ 
tem hat, bej dem leider, man: darf ſich Das nicht verhehe 
len, Bis. Regierungen ber einzelnen Bundesſtaaten ſelbſt 


nicht uns erſahrt geblieben ſum. Er 
1 A 


ZIG 


Diefen Abbruch zu erfeßen, das verlorene Bers 
tranen wieder zu gewinnen, bie gelodenter: Bande wieder 
zu Inipfen, welche die Regierungen und die ’Vöher’ von 
Deuhfchland: niit einander vereinigen, das iſt, nach hiefi⸗ 
ger’ Auſtcht⸗ die Aufgabe, welche Densfänland m gegen) 
würtigen Augenbricke zu Idſen hat. 


Ihre Löſung, darüber waltet keine Meinungsver⸗ 
ſhhiedenheit ob, wird nuͤr durch Opfet ſich bewerkſtelligen 
(Affen, welche die einzelnen. Bundesregieruugen an ihren 
Rechten, einer “erhöhten Bundesgewalt zu bringen‘ haben. 


hi. be es genügt nicht, daieine: maftige, —— 

geſunde Verfaſfung Überhaupt für. Deutſchlaud: geſchaf⸗ 
fon werde.!: Die den: Reglerungen Anverpträute Gorge. 
fuͤr die höchſten menſchlichen Gutern erheiſcht auch, daß 
bie neue Schöpfung, ſoweit irgend. möglich, ‚in den Bah—⸗ 
ner. bed Rechts und Der Ordnuug erſtehe daß gewalt⸗ 
ſamer Umſturze und gefeglofe. Anarchie dabei aeutftrnt. 
bleiben. 5.0, 


ER bjefer wichtigen. Rüchcht hat bie Watrung d des 
eine: üherauß. hohe Bedeutunge und, Der wepblichene Beſitz 
bar Formen, welche bie, bi$herige ‚Bexfaffung. E bed Bundes, 
‚barbietet, wird ein, unſchatzbarex, weil in hiefen Formen 
allein. ‚bie. ‚Möglichkeit, liegt, einer. oweloſen Auſſoſaus. 
alles. Beftehenden zu begegnen Ber N 


ſu 

222Dieſe Formen würden aber ehern, —* bitten 
Replerungen würden allen Einwirkuug wnf: bie Geſtaltung 
Dos neuen Stadits⸗ DiYgänismestburanbt, und Die: Parthei, 
deren Einfluß wit: Recht zu fürchten ſteht,Würden init 
einen Bewaͤlt belleidet worden, gegen’ die krin Widerſtand 
mehr möglich wäre; wenn die⸗Rogierungen⸗gegenwärtig 
zu einer „förmlichen Auflöſung be VBundeswagen“: 


2* F 
22 .7 ), vn; 


— und indem fie in vorgefchlagener Weiſe bie: Beni 
züge ber Bundeöverfaffung felbit entfernten ++ :zır ‚ber 
Herſtellung -einer: ‚„‚proviforifihen Vertretung. der deut⸗ 
Shen Staatöwegierungen‘ fchritten, für deren Befkanb 
bie bisherigen Bundestags» Befchlüffe und Wegierungs⸗ 
Berheißungen Feinerlei Anknüpfungs- oder Ausgangs⸗ 
punkte irgend welcher Art erſehen laſſen. °"' 


Se. Majeftät der König, Unfer allerghädigfter 
Herr, haben ‚Ihren, Unterthanen sugefagt, . auf, verfafe 
fungsmäßigem Wege Maafregeln -zu ergreifen , welche 
eine Einigung Deutfchlande und eine Bertretung bed 
Bolfes am Bunde herbeizuführen geeignet find. 


Diefer allergnädigiten Zufage getreu, hat die k. Res 
gierung den Bundesbefchlüffen vom 10ten März unb 
vom Tten April d. 38. durch ihren Gefandten nicht nur 
beigeftimmt, fondern auch zu deren Ausführung bie nö⸗ 
thigen Einleitungen getroffen. 


Diefen Befchlüffen entfpricht die Ausarbeitung bes 
Eutwurges ziner neuen Bandesverfaſſung durch bie.veon 
einem beſchlußmäßigen Beirathe unterſtützte Bundesver⸗ 
ſammlung in ihrer bisherigen äußeren Geſtaltung. 


Ihnen entſpricht eine Berathung und Beſchlußnahme 
über ſolchen Entwurf durch die ebenfalls beſchloſſene kon⸗ 
ſtitnirende Verſammlung, für welche die e rsthigen Wahlen 
bereits augeorduet ſind. 


Im Sinne jener allerhechſten Zuſage and⸗ die f. 
Regierung auf dem ſolchergeſtalt vorgezeichneten Wege 
zur Ausbildung der neuen Verfaffung fortfchreiten, umb 
fie wird dabei Alles, was den Schein einer Umkehr ober 
Abweiſung an ſich tragen Fönnte, um fo- gewiffenhafter 
zu Vermeiden bemäßt fein, je mehr’ die eben jetzt, dem 
Anſcheine nach einigermaßen zu fich ſelbſt zurucktehrende 


entire ¶ Meilnug vor Resten Aufreguugen bewahrt 
werben muß, went fie ſich ſammeln und zu Ger Einſicht 
gelangen fol, daß der Meg ber Uebereilung und des 
Usfturzeö.ber ift, welcher Deutſchland ins Verderben 
führen würde. 


Wir ıc. | 
Haungver, ben 15ten April 1848, 


K. Hannöverifches Minifterium ber auswaͤrtigen 2 
u Angelegenheiten. 


(gez.) Bennigfeh.. 


| 67. u 
Fünfte Situng ber fiebenzehn Vertrau⸗ 
ensmänner vom Sten April 1848. 
4Bechaunlungen des bentfchen Parlaments. Frankfurt a/M. 1848. IE. 

en j ©. 28.) u et 


= Der Borfikende trug ein won dem Klnfziger » Aus: 
fchuffe heute eingegangened Schreiben vor, in welchem 
Vie. Siebenehner hengshrichtigt werhen, daß der Fünf⸗ 
Kar» Anäfchuß fih mit ber Bundesverſammlung in uns 
mittelhare Geſchäftaͤrerbindung fegen werke, nad daß 
ar Die Autsahme ber Siebenzehner in die Bundehver⸗ 
faramiung hei- Diefer beantragt habe, . Das Sihreiben 
wethickt zugleich den Antrag, daß auch die Siehenzohtner 
ihre Aninehme in die Bundesverſammſung begehren 
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möchten, und das Gefuch um eine Erklaͤrung über das, 
was für die Ausführung der Beſchlüſſe des Vorparla⸗ 
mente geſchehen ſei. 

:Wahrend der Verhandlung über ben Autrag wegen 
Aufnahme der Siebenzehner in die Bundesverſammlung 
tieig Der Bundesbeſchluß vom geſtrigen Tage in Betreff 
Des: Bieten fin; die fonſtitxirene Verſammlung el 
Der Porfigeyhe verqe; dieter Neidtnß: durch welten 
die Beſtimmungen des Pundesbeſchluſſes vom 30ten v. 
Mts. aufgehoben, und Dagegen die Befchlüffe ber am 
30ten v. Mts. und den folgenden Tagen Statt gehabten 
Frankfurter Verfammlung als Grundlage für die bei den 
Wahlen der Abgeordneten zu der tonſtituirenden Dere 
ſammlung zu beobadhtende Ordnung angenommen und 
feftgefeßt werden. 

Es wurde beſchloſſenj den Funſtiger⸗ Ausfchuß hier⸗ 
von ſofertin Arantniß-zu ſetzen, wodurch dãs Gefuch 
um. Erklärung über die blöherigen Verhaudlungen zur 
Ausfũhrung der Beſchlüſſe des Perparlaments ſeine Er⸗ 
ledigung finden würde. 

In Betreff des Antrages wegen Aufnahme ber Sie 
benzehner in die Bundekverſammlung übernahm der 
Borfigende, ben Fünfziger⸗Ausſchuß won den Gründen 
in Keuntniß zu ſetzen, welche bie Siebenzehner bisher 
abgehaften, dieſe Aufnahme zu beantragen, und ihn zus 
gleich zu, benachrichtigen, daß die Siebenzehner ſchon 
früher ihre unmittelbare Aufnahme in Die Bundesver⸗ 
ſamgnlung für nie Faͤlle, vo es der Gang der Verhand⸗ 
inng erhriſchen wurbe, ſowohl fi ſchriſtuich ale mundlich 
atebenaiich vorbehauten hatten. 


ne“ 


348 
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Vortrag des Stevifionsanefhuffe und 
Befchlufi, den Befchäftsverfehr mit dem 
Künfziger: Unsfchuffe und Den ſiebenzehn 
Dertzauetämännern betr., in Der 3Oten 
Sitzung der as 9. vom 
210Oten April 1848. 


.(2. s Pr. 5.254, ©, 7%). A 


dver großherzegl Heſſiſche Herr Gefandte 
ig Namens des Ausſchuſſes für Reviſion der Bundes⸗ 
verfaſſung vor: 


Gs hahe Das Yraͤßdium bed gaatuger Aneſouſſes 
Alam Iten d. Mts. anu die Sundeaver ſanmi ein 
Sohribin erhal, des Inhalts 1: mr... 


Int 5 der heſtrigen Sitzung bes —2** 
uße wurde Folgendes verhanbelt: 


U De Borftapb. macht über den Erfotg feiner 

Unterhandlung in Betreff der Form des -Beuch- 

a mens des Ausſchuſſezs mit dem Aundedtage, bes 

iehungsweiſe den Siederzehuern- in ‚ folgeuber 
Weiſe Mittheilung:. 

0 die Siebenzehner werdan Pen allen: Ber 

: handiyagen.bed Bundes.üher bie ingeren Angelegen- 

. .heiten Deutſchlands Keustnig verfhaften, und haken 

zu dem Ende eine eigene: Kommiſfion niedergeſetzt. 

Mit diefer Kommiffion wird das Präfldium bes 

Ausſchuſſes jeden Tag zu einer beſtimmten Stunde 

zufammentreten, und nicht nur ſich die nöthigen 

Mittheilungen machen laffen, fondern auch die Ans 


träge: bed Binafchuffesimäwblii, ſtellen, Welche bie 

+ Giebengelmer :: dem. Bunde Tele vortragen 

werden.. 

Auf eben ſo turzem aucblichen Wege wird 
das Präffdium die Entfchließyngen - der Bundes⸗ 
verfammlung erfahren, und es wird in jeder Sitz⸗ 
ung von dem Stande dieſer Verhaltniſſe zu dem 
Ausſchuſſe Kenntniß geben. 

2) Wegen Ler Abweichnngen im den Befchlüffen 
des Bundestags vom 30ten Marz und in ben Bes 

Ichluſſender freien Berfammilung: wegen ber’ Wah⸗ 
ten haben Die: Siebenzehner eine gemeinfchaftliche 
Sitzung verlangt weile bereits zugeſagt IE. 

3). Wegen ‚Gchleäwig + Holſtein werden den 
Siebenzehnern „die Protololle des Bundes worges 
‚legt. merken, und jede weitere Auttvnte ig den⸗ 
ſelben zugeſichert. 

Uebrigens können die Siebenzehner mit Be⸗ 
ſtimmtheit bemerken, daß über dieſen Gegenſtand 
die ernſthafteſten Berathungen und eifrigſten Ver⸗ 
Yandfängen gepflogen werden. Bu j 

Endlich haben die Sichengehner. den Ybgrr 
orbneten der proviforifchen Regierung von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein bereitö zu ihren Sigungen zugezogen. 

Gegen diefe Form der Behandlung erhoben 
fh vielfache Einſprachen. »ꝛ10 

Nach längerer Verhandlung werden auf die 

Anträge von Zachariä, ehe und 
"Anderer folgende. Beſchlüſſe gefaßt: . 

"By Die Propäkirte Art —— {ft ab⸗ 
ulehnen' unde eine direkte Verhanbeng bes Aus⸗ 
ſchuffes mit der Bundesverſammlung zu verlaͤugen 





„22 2), Die Banbeserfaiiinhing it -ochzfaben, die 
-  nI&ebenzehmer. in ihre Mitte: nufzuschmen: mäb bann 
eine Kommiflion zu ernennen, die mit dem Aud- 


ſchuſſe verhandelt. 


3) Die Siebenzehner ſind anzugehen, daß ſie 
lhre Aufnahme in die Bundesverſammlung ver⸗ 
langen. 


4) Die Bunbeiverfomminng Pr fofortigen 

; Erffärung barfiber zu veranlaſſen, in. mie. weit fie 

mit ben jhr mitgethrilten :Beichläffen der worbes 

.. . reitenden Verſammluug Öbereiuftimmt,.: und was 
fie zu: deren Ausfichrzug gethan hat. 


.ꝛ Indem 'der unterzeichnete Veorſtand ber deut⸗ 

Sen Bunbesverfanmmlung von -biefen: Beſchlüſſen 

Kenntuiß giebt, erwartet dieſelbe wbaſdmoglichſt eine 
entſprechende Antwort.“ 2.5 


.drankfurt a. M., dei Tien April, 1888, a: 
Nachdem hiernächſt der, Heöifiondaußfchuß. feine Ans 


fidt über dieſen Gegenftand vorgetragen. hatte wurbe 
in Folge ſtattgefundener Erörterung, 


ur un befätotten, u u . 
an den Funfriger⸗Auoſcheßznachſtehendes 
—8 Schreiben zu erlaſſen: 


„Ddas Präflpinie der Bundesverſammlung erwidert 
Namens derſelben auf das Schreiben des von der vor⸗ 
bereitenden Rerfammimmg zur Bagründung eines neuen 
verfefiungämäßigen Bufanbes in Dennln gewãhlten 
we 7 


2 


+13 daB bie’ Bundebverſammiung Die. ir mitgecheiſten 
Aud ferner noch mitgetheilt werdenden Amnſichten 
und Winſche des Ausſchuſſes ſeither ſchon beadiitet 
hat: und auch ferner beachten wird; - 
2) daß die Form der fortlaufenden Berathungen und 
Berhandlungen mit den ſiebenzohn Mämern des 
Bertrauenß ſchon zur gegenſeitigen Zufriederheit 
geregelt iſt, und daß die Bundesverſammlung auch 
in den Füllen, in welchen der Gegenſtand und das 
Debärfniß eines leichteren and zeiterfparenderen Ges 
ſchäſtsganges es wünſchenswerth: machen, gemein⸗ 
ſchaftlich mit jenen Münwern berathen wird; 
daß auliegend die Beſchlüſſe der Bundesverſamm⸗ 
lung vom Aten und 7ten d. Mts., betreffend die 
Schtrswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheit web fe 
Wahlen zur konſtituivenden Rationalverfammlunk, 
mitgeiheilt werden, und 
4) daß Ehnliche weitere Mictheitungen voröraien 
bleiben, 
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Sechſfite Sigung Der. fiebenzehn Bertrau⸗ 
ensmänner vom 1Oten April FSAS. 


Gerhamiungen des deutſchen Parlaments, Frankfurt vn 1848. 
mom) | 


Zar- Kagederimuug ſtand die Srhieäwigr deln 
Angelegenheit 

Ehe zur Erörterung darüber gefchritten wurde, fand 

ſich der k. Sächſiſche Herr Bundestagsgeſandte in der 

Verſammlung ein und eröffnete, daß die beantragte Pub⸗ 
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Hlaktem bed Bundesbeſchlafſes vom 2ten d.. Mts. wegen 
:Uuefhebtung .. ber: Ausnahmsgeſetze, und. des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom ten d. Mts. in Neireff Schleswig: 
Holfteind, ſeitens ‚der haben Bundesoer ſaumluug noch 
hente erfolgen werde. 

Bei der. Erörterung über bie "Schleswigrhokßeinifge 
"Yngelegenkgit wurde von dem Sechluſſe der Verſamm⸗ 
hang dabin lautend: : ::. 
un: : Schleswig, kantüch ade naktonel ‚mit Hol; 

kein umgertzennlich .venbunden, iſt nwoargiglich im 
u Den, bemifchen: Bund: aufzunehmen, und in der Fons 

ſtitnirenden Venſaumung: gleich jedem .anberen 
n:n deutſchen Bundesſtaate durch frei. gewählte Abge⸗ 
raordnete zu vertreten‘! .. ital 
ausgegangen. Sodann wurde der Bundesbeſchluß vom 
‚sten dieſes Monates mit. den. auf ihn ſich beziehenden 
Bundestagsprotokollen verleßſen. Dad. @rgehniß der 
weiteren Berathung wur der einfkimmtigeBeichluß;! bei 
ber hohen Bundeöverfammlung zu beanträgen:::! 

1) daß die yproviforifche Regierung für Schleöwig- 
Holftein im Sinne ihres eigenen Antrages von Seiten 
bed deutfchen Bundes anerkannt werden möge; und 

2) daß von hoher Bundeöverfammlung das Nötbige 
fofort veranlaßt werde, um die Aufnahme bed Her, 
:. un: eng m 20 nahen Dasb zu bes 
weslfielligen. 

Rückſichtlich der "Modalitäten ' "unter welchen bie 
Aufnahme Schleswig ia ben. deutfhen Bund werbe 
gefchehen fönnen, wurde auf ben Antrag und die Bes 
Aanntmachungen der ſchleswig⸗holſteiniſchen vroviſoriſchen 
Regierung Bezug genommen. 


1 . 3° ‘ ' . 
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Antrag bee & Preußliſchen Buunbeatoags⸗ 
gefandten und. Beſchluſt, Die Anfnahme 
der Provinz Prenfien (Of und Weſt⸗ 
preuſten) in Dei Dentfchen Bund betr., 
in der Uten -Sikung der Bundesver- 
ſammiuns⸗ vom Alten April 1848. 
er { FO - $. 287. 5.00 


Proußen. Rachdem in dem t. Palenie Som ißten 
März die Bereitwilligfeit. ausgeſprochen war, mit den 
bisher nicht zum deutſchen Bunde gehörigen Provinzen 
Preußens dem Bunde beizutreten, wenn die Vertreter 
dieſer Provinzen es wünſchten, und nachdem die Vertreter 
der Proyinz Preußen (Oft uud Weftpreußen), in der nach⸗ 
ſtehenden Srflärung vom 3ten d. Mts, jenen Wunſch 
eutſchieden ausgeſprochen haben. . 


Allerdurchlauchtigſter Grotzmaͤchtigſter 
un Eonisl Alteranänis ker. König, und 
nen, . Herr! a | EN Be 

Ew Röniglige Mojeftät haben in der Verord⸗ 
nung’ num I18ien März b. Is. wegen beſchleunigter 

Einbetufung des vereinigten! Landtages zu erklären 

gernht, daß "Sie mit: Freuden’ din Dehtfchen Bund 
bach Einverleibung Ihrer nicht zu Dentfelben ges 

»hörigen Provingen verſtaͤrken wollen/ Wenn veren 

bernufene Verireter dieſen Wunſch ‚seiten und ber 

Bund Me raufzunehmen bereit iſt. SEND 

: Dad Konigreich Dreußen Bidet ie wer Pro⸗ 
u vinen Ei. k. Mojeflüt Staaten, "wellheinodh nicht 


AR: 


zum bentfchen Bunde gehören. In biefer Provinz 
ift e& feit der Gründung bed deutfchen Bundes tief 
beflagt worden, daß diefelbe, von Deutſchland aus⸗ 
geſchloſſen, ie eine oterte Ldage gebracht ſei, in der’ 
re ee ihrer ige. Verbͤmmig wit wot 
ae rigen. Staaten, RR achrheile. awpfande 
„welche den deutſchen Bud, berübrten; ghue. bereche. 
“ tigt zu fein,’ deſſen Schuß ftnatereditlich.zu fordern. 
TS - Ye Provinz Preußen, als Deautſchlands Grenz⸗ 
wächten gegen Oſten, fanı dieſe vöngeſchobene ge⸗ 
fährliche Stellung mit unbeſchränkter Hingebung 
nur in dem Bewußtſein behaupten, daß ſie auch 
8 ſtaatsreqtuch dem großen deutſchen Vaterlande an⸗ 
©: gehbre, mit welchem ſte durch Sprache, Bilbung 
I * Gefinnung in der weit überwiegenden Mehrzahl 
ihrer Bewohner geiſtig ſchon vereinigt iſt. 

Das Königreich Preußen iſt dentſch und win 
deutſch bleiben. In diefer Geſinnung hallen es die 
© gefegiktißigen Vertreter der Provinz Preußen: für 

unerläßfiche Pflicht, Ew. EMajeſtlit unterthaͤnig 
‚uw bitten: 
: „bie Aufnahme der Provinz Preußen in ihren 
gegenwärtigen ˖ Gienzen ganz und ohne itgend eine 
Schmälerung in den deutſchen Bund zu veranlaſſen.“ 
2 Es iſt dringend nigthig, daß die Aufnahme uns 
ic ſerer Provinz in den deutſchhen Bund. ohne ZSeitver⸗ 
ualnſt erfolge, um huxch dieſen Alt jeden Bapeifel über 
..: afere. Lage zu beſeitigen, am Die zner allen Bes 

meh, in einer oder ber auderen Richtung nicht 

‚su Jeugnende Aufragng zu dampfer, um hie Ver⸗ 

trater der Previnz an. ber. Umgefteltung: das Deuts 

‚Bundes Antheil nehdnern zu lafſan, man mer Provinz 
2 Prexßen: gefeslichh md. ſtaatar echnlich De Schub 
32, Aunde die Hülfe a mahen er nfennteren Qaſehren 


157 ar fie ar ihre cken "zn: vorgelten, 
udn ſiee imn Den: Bofreinngskriugen Deutſchlanvs 
* gelegt hat, di: die. fe“ a“ erwenem Mami. bereit 
/ vn“ "ra or 
Ä ‚ Berlie bar’ Suon Sprit 1948... N 
Em. Königlichen eltat 
tren gehorſamſte 
- Provinzial Stände bed. Konigreichs Preußen, 
=. CHolgen die Unterſchriften) 
" nadpehrnbe Abnigliche Botſchaft an Vie She der 
Previnz Preupen ern: Sten b. Mis. erlaſſen werden: 
ir Frredrich Wilhe iin, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. ꝛc., haben aus der 
Erklärung Unferer getreuen Stände ber Provinz 
- Preußen.:oum Iten- di Mis. mit-Wohlgefalden er, 
Gehen, daß dieſelben, iM: Uebereinſtimmung mit 
Unſerem in dem Patente vom 8ten v. Ds: ausge⸗ 
ſprechenen Wunſche/ die Einverkeibung der Provinz 
Preußen im ihrer gegenwärtigen Begreuzang in 
2 Ip deutſcheu Bund beantragen. 632 
Wir haben in Folge dieſer Erklärung Unſer 
Staatominiſterium“ beauftraͤgt, ſchleunigſt bie zur 
Aufnahmeder -gedachten Provinz In- ben deutſchen 
Bi erfſordetlichen Einleitungen gu’ treffen,” was 
ER Unſeren getreuien Ständen hierdurch vorlãuſig 
‚ „eröffnen. 
Wegieben Potsobam, den? Geil’ April 1848; .. 
IE ae Eu Friedrich Wilhelm: 
.*Wamphauſen. Graf v. Schwerin. v Auerswald. 
Bornemann. Arniin. Hanſemann. v. Reyher.“ 
Demzufolge hat der Geſandte nunmehr die Weiſung 
erhalten, die ſofortige Einverleibung der Provinz Preuſ⸗ 
fen (Oſt⸗ und Weſtpreußen) in den deutſchen Bund zu 
beantragen. 
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u Dei Pen Unſage acaue Tünuastfiche: Aefaitfihpften 
Rem. Ramend Seiner Medeflüs dei Königk pon Praußen 
nſtelltenAntrage wegen Aufnahmender Provinz Preußen 
in den deutſchen Bund bei, und nachdem hiemächſt der 
Gegenſtand noch weiter befarochae warden war, wurde 
te, Big ‚gre 

| | — ‚beileften: Ä 

I +» Der, Boinun⸗ beri Prebimz Prauftent Oft und 
Weſtoreußen) an: dentſchen Bunde wird mit freudiger 
Anertennung „ber;.bem. Antragen zu Qrunde Uedemden 
ugtionalen nd, föderalen Geſinnung einſtimmigen ange’ 
nymmen und ſomit Dia und Beſmergan An den, Bund 

aufg omman· Nam ms. he? 
rs Preußen wird erſucht ni: ee) * 
* hie. Matritularhaeößennng, von. Of und Weltpreuſ⸗ 
une Sem. in. ben Weäiſen zu ermittehn; ; Daß: deren jetzige 

wirkliche Bepyllerung in. -henefekhen ‚Benhöftuiffe res 

u ns Dani wirds. ld: bin Matrikalar⸗Bepdileruug⸗ aller 

m ghtigen Preubiſchen bisher ſchon zum dentſchen 
Bunde gehörigen Provinzen geringer ifo fg. deren 
gesige wirfuche Bevollerungz rd TR 
| 8 nad) Migahagbe ‚des. ſo. erınikkeiten Motrilutar⸗Be⸗ 
1%. „plrung bir Mahjen zu dar konſtitujrenden Rationals 
—X Venlo lung Arme br Handegheſchluſſes 
gi ve Tan, Hol mägliaftbafihlegnigt anıperanlaffen, 
. wanhaofe 
0) von. ber in. dieſer oMeiſe vfeltgeſerltem Macrikular⸗ 
Bevölkerung, ſo wier der „fach daraus ergebenden 
a, Ara van Abgenrhusten vor Oſta nd Wetorenß 
., ‚fen fofget dieher Anzeige AH, Wachen... EL 
ng — nnd | 
um gie en nl * Are Fr UT ia t. nm 
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71. 


Berobredung, die Veröffentlichung Der 

Bundestagsverbaudlungen Durch -Die 

Zeitungen betr., in Der ZIten Sitzung 

Der DBundesverfammlung vom Alten 
April 1848. 


(B.Pr. $. 259. ©. 382.) 


Aus DVeranlaffung der von der haben Bunde 
verfammlung unterm Tten d. Mts.*) beichteie,ien Vers 
Öffentlichung der volftändigen Protokolle über die Bers 
handlungen in ihren Sigungen wurde verabraper, neben 
biefer Veröffentlichung auch möglichft ſchnell, nachdem 
diefe Verhandlungen ftattgefunden haben, ein Refume 
ihres Gegenftanded und Inhaltes durch die hiefigen 
Zeitungen zu veröffentlichen. Zugleich wurden hiermit 
für jegt die Gefandten von Würtemberg und Groß» 
herzogthum Heffen beanftragt. 





*) Niro, 61. .- 


Reit u. Diet, Dusieafemmlung I. Band, :- 17 
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Vortrag des für Die Schleswig: Hol: 
fteinifche Angelegenheit niedorgeſetz⸗ 
ten Ausſchuffes, und Beſchluß, die Mix: 
gelegenheit ber Herzogthümer Grhles 
wig-Holftein betr, in Der Adten Sitzung 
der Bundesverfammlung vom. 1ten 
April 1848. | 


(B.Pr. 8. 267. ©. 386.) 


Der für die Schleswig-Holſteiniſche Ans 
gelegenheit niebergefegte Ausſchuß erftattet 
aus Anlaß des diefem Protokolle ald Beilage angefügten 
Schreibend der hoher Bunbesverfammlung beigeordneten 
Männer des öffentlichen Vertrauend vom lOten d. Mts., 
und nachdem berfelbe mit diefen Männern in Berathung 
getreten war, mündlich Vortrag über ben Dermaligen 
Stand diefer Sache, und ſchlägt den Beſchluß vor, wels 
cher jegt in berfelben zu fallen wäre. 

Bei der hierauf flattgefundenen Berathung äußerte 
der großherzoglih Badifhe Geſandte: Baden 
wünfcht —, daß — falld, wie zu erwarten, in dem jetzt 
zu faffenden Befchluffe der hohen Bundesverfammlung 
das Recht der Holfteiner anf Die Union mit Schleöwig 
anerkannt und die Forderung des Bundes, daß dad 
Schleöwigifche Gebiet gegen die Dänifche Invafion ges 
fügt werde, andgefprochen werben follte — auch der 
wichtigfte Rechtögrund aufgenommen wird. Diefer bes 
fteht darin, daß das vom deutfchen Bunde ſchon früs 
her unter feinen Schuß geftellte Recht der Union, das 
Recht einer gemeinfchaftlichen Schleswig Holfteinifchen 
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Standeverſammlung zugleich bie in Gemeinfchnft nei 
dem Herzoge anszuübenden Hoheitsrechte der Geſetzge⸗ 
bung u. ſ. w. auch über das ganze Schleswigiſche Ges 
‚biet enthält, fo daß eine gegen jenes Unionsrecht ges 
richtete militärifche Invaſion in dieſes Gebiet eine 
Verlegung Deutichlande wie Holfteind begründet, aud 
daß in fo weit Schleswig bereits als ein mittelbares Deuts 
ſches Bundesland erfcheiat. 
Dänemark wegenHelftein und kauenburg: 
Der Geſandte, welcher wegen der von dem großher⸗ 
zoglich Badiſchen Herrn Geſandten dargelegten Arſichten 
ſich auf die von ihm in der 27ten Sitzung vom Zr db. 
Mis. abgegebene Erklärung bezieht, ſtellt vor, wie dee 
vorgeichlagene Beſchluß eine Erweiterung unb Alterirung 
des Befchluffes nom sten d. M.*) begründe, wozu um 
fo weniger Aulaß vorliege, als über die Ausführung 
und bad Ergebniß des letzteren noch keinerlei Kunde 
hierher gelaugs fei und gelangt fein fünne. Ueber bie 
Baſis der Preußen Durch den Beſchluß von dien d. Mts. 
übertragenen Bermittelung hinaus, welche auf die uns 
verfürzten Rechte Holfteind, -namentlih in Beziehung 
auf die ſtaatsrechtliche Verbindung mit Schleswig, bes 
fihränte gewefen, werde die k. Preußiſche Negterung 
jetzt darauf hingewiefen, nicht allein die Räumung bed 
Herzogtums Schleswig von Dänifchen Truppen, wenn 
fle vicht erfolgt fein-follte, zu erzwingen, ſondern auch 
bei dem Vermittelungsgeſchäfte noch auf den Eintritt 
diefed Herzogthums in ben dentihen Bund möglichſt 
hinzumirken. Diefe Aufgabe fei mın jebenfaibs ber Bars 
Deinerfmmmtung nad) ihrer Kompetenz unzufländig, ımb 
müffe der Gefandte um fo mehr fid, Dagugen ausſpres 
den und danon abrathen, als mit. Rückſicht auf die 
+ Ye BT - . 
17 * 


Rechte der Krone Dänemark hinfichtlich des Herzogthums 
Schleswig und die Europäifchen Bürgfehaften für die⸗ 
felben die politifche Bedeutung einer foldyen Ausdehnung 
des Zweckes der Vermittelung nicht zu ermeflen feien. 
Hiernächft werde leßtere durch den heutigen Beſchluß 
noch in einer anderen Rückſicht in ein durchaus neues 
Verhältniß geftellt, dadurch, daß die Bundesverſammlung 
eine Anerkennung der proviſoriſchen Regierung der Her⸗ 
zogthümer Schleswig⸗Holſtein, da fie ſich mit Vorbehalt 
der Rechte und Namens ihres Herzogd Fonflituirt habe, 
ausſpreche. Run fei aber durch einen durch die öffentlichen 
Blätter allgemein befannt gewordenen königlichen Erlaß 
vom 29ten v. Mts. diefe Konftituirung für aufrährerifch ers 
Märt, was auch für hohe Bundesverfammlung der frag- 
lichen Anerkennung entfchicden entgegenftehen müſſe. 
Sollte gleichwohl die Anerkennung erfolgen, fo fei 
jedenfalld der Gefandte unter folchem Berhältniffe in dem 
Falle, and der Bundesverfammlung: ausſcheiden zu müffen. 
Nach fortgefeßter Berathung erfolgt der 


Beſchluß: 


Die Bundesverſammlung ſieht ſich veraulaßt, in 
Verfolg ihres Beſchluſſes vom Aten April d. J., bie 
Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheit betreffend, 

I) zu erklären, daß, falls Däniſcher Seits die Eins 
ſtellung der Feindſeligkeiten und die Räumung des Her⸗ 
zogthums Schleswig von den eingerückten Däniſchen 
Truppen nicht erfolgt ſein ſollte, dieß zu erzwingen ſei, 
um das durch den Bund zu ſchützende Recht Holſteins 
auf. die Union mit Schleswig zu wahren; 

- 2) da nach ihrer Ueberzeugung die ficherfte Garantie 
jener Union durch den Eintritt Schleswigs in den 
Deutfchen Bund erlangt werden würde, Preußen zu ers 
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füchen, bei dem Bermittelungögefchäfte möglichft auf diefen 
Eintritt hinzuwirken; 

3) fi dahin auszufprechen, daß ber Bund die yros 
viforifche Regierung, welche fich mit Borbehalt der Rechte 
ihred Herzogs. und Namens deöfelben zur nothgebrungenen 
Bertheidigung der Landesrechte Fonftituirte, als ſolche 
and in dieſem Maaße anerfenne, und baber von ber 
vermittelnden !. Preußifchen Regierung erwarte, baß 
fie die Mitglieder diefer proviforifchen Regierung und 
deren Anhänger in Schub nehme, 

Dänemark wegen Holftein und Lauenburg. 
Der Gefandte fei, mit Rüdficht auf feine obige Erklär; 
ung, durch die nun gefchehene Anerkennung der proviſo⸗ 
rifhen Regierung der Herzogthümer Schledwig und 
Holflein von Seite der Bundesverfammlung genöthigt, 
and Hochderfelben abzutreten. 

Indem er dies erkläre und thue, verwahre er zus 
gleich die bundeöverfaffungsmäßigen Rechte Sr. Majeftät 
des Königs ald_Herzogs von Holftein und Lauenburg, 
auch die allerhöchſten Rechte wegen ded Herzogthums 
Schleswig aufs fürmlichkte und biündigfte, und bemerfe 
nur noch, daß, da das Herzogthum Lauenburg mit dem 
Herzogthume Holftein zu Einer Stimme am Bundestage 
vereinigt, auch demfelben im Plenum feine befondere' 
Stimme zugetheilt fei, durch die gedachte Anerkennung 
dem Gefandten wie. die Vertretung Dänemarks wegen 
Holftein, fo and die Vertretung Dänemarld wegen 
tanenburg am Bundestage unmöglich gemacht worben. 


| 
Beilage 


in $. 267 des Protofolled der 32ten Sißung ber beuts 
[hen Bundesverfammlung vom I2ten April 1848. 

Nachdem bie Protokolle ˖ der hohen Bundesverſamm⸗ 

lung vom 2ten und aAten April in Betreff der Schleswig⸗ 





Holſteiniſchen Sache den beigeordneten Männern bed 
Öffentlichen Bertrauend zugefommen waren, ift dieſe 
Angelegenheit in der heutigen Sigung um fo mehr ein 
Gegenſtand ihrer Berathungen geweſen, als hierüber 
eine beftimmte Anfrage von Seiten ded Fünfziger-Auds 
ſchuſſes an fie ergangen war, und ein befonderer Bes 
ſchluß der Rotabelnverfammlung des folgenden Inhaltes 
vorliegt: 

„Schleswig, ftaatlicd und national mit Holſtein 

ungertrennlich verbunden, iſt unverzüglich in den 

deutfihen Bund aufzunehmen und in der konſtitui⸗ 
renden Berfammlung gleich jedem anderen deutſchen 

Bundegftaate durch freigemwählte Abgeordnete zu 

vertreten.‘ 

Die beigeorbneten Männer bed öffentlihen Ber 
tranend find einftimmig in ihrer Anficht, und haben ſich 
zu den folgenden beiden Anträgen an die hohe Bundes⸗ 
verfammiung vereinigt: 

1) Haß die Yroviforifche Megierung für Schleswig. 

Holſtein im Sinne ihres eigenen Antraged von 

. Seiten des .deutfchen Bundes anerkannt werden 

möge; 

- 2) daß von hoher Bundesverſammlung dad Nöthige 
fofert veranlaßt werde, um die Anfnahme des 
Herzogthums Schleswig in dent dentſchen Bund zu 
bewerkſtelligen. 

Die beigeordneten Männer bes öffentlichen Bertrauend 
glauben ed der Erwägung des Bundestäagsausſchuſſes 
für die Schleswig. Holfteinifche Angelegenheit anheims 
ftellen zu müffen, in wie weit der noch hier anwefende 
k. Däniſche Bunbestagsgefandte für die -Holfteinstanehs 
burgifche Stimme noch ferner an den Berathungen für 
Holſtein in der Bendecverſammiung wird area nehmen 
Tone. 
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Sie ergreifen biefe Beranlaffung, den. hochgechrte⸗ 
ſten Herren bie Berfiherung der mwegejeichnetnen Dar 
achtung zu erneuern. 

Kranffurt den lOten April 1848. 

M. Frh. v. Gagern. 
Petri. 
An den Reviſlonsausſchuß der 
hohen Bundesverfammiung. 


73. 


Siebente Sitzuug der ſiebenzehn Ver⸗ 
trauensmänner von L2ten April 1848. 


(Berhandlungen bes deutſchen Parlaments. Frankfurt a/M. 1848. 11. 
©. 68.) 


Der Vorſitzende legte eine durch” Das proviforifche 
Komite des Fonftitutionellen Bereind in Danzig einges 
fandte Petition vieler Einwohner der Stabt Danzig vor, 
in welcher ber lebhafte und dringende Wunſch ausge, 
forochen wurde, „daß ‚die Provinz Preußen und ber 
Netediftrift fofort und für ale Zukunft als integrirens 
der Theil dem vereinigten Deutſchland untrennbar ans 
- gefchloffen werde.” — Denfelden Wunfh, in Betreff 
des Nepebiftriktes, drikdkte eine andere vom Borfigenben 
vorgelegte Petition ber vdeutfchen Bewohner des Re⸗ 
gierungsbezirkes Bromberg aus. Beide waren vor 
Dahlmann übergeben worden. Sie waren an bie am 
Slten vorigen Monates und an den folgenden Tagen hier 
verfammelt gewefenen Abgeordneten der beutfchen Natton 
gerichtet, und hierher abgegeben, weil die Verſammlung 
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der Abgeorbneten zur Zeit ihred Ginganges ſich bereits 
getrennt hatte. Da der Vertreter jener Berfammlung 
der Fünfziger- Ausfhuß ift, fo wurde beſchloſſen, Die 
beiden Petitionen an ihn gelangen zu laflen. 

Ein Mitglied der Verſammlung brachte die Noth⸗ 
wendigfeit einer Umgeftaltung ber beutfchen Wehrver⸗ 
faffung zur Sprache, und legte fpezielle Vorfchläge vor 
über die Errichtung einer allgemeinen Volksbewaffnung 
unter Zeitung der Gentralbehörde des Bundes, fowie 
über die Schritte, welche erforderlich feien, für bie 
Gründung eined bewaffneten Schuged der gemeinfamen 
Intereſſen Deutfchlands zur See dad Geeignete vorzus - 
bereiten. Bon dem nämlichen Mitgliede wurde zugleich 
dringend empfohlen, auf eine den gegenwärtigen Bers 
hältniffen Deutfchlands entfprechende Umgeftaltung der 
für die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten bes 
Bundes beftehenden Einrichtungen fchon jetzt das Augens 
merk zu richten. Der Proponent übergab einen fchrifts 
lichen Auffag, in welchem er feine Anfichten über die 
von ihm angeregten Gegenftände näher entwidelt hatte. 

Als zur Berathung hierüber gefchritten werben follte, 
gelangte eine Mittheilung des Herrn Bundes sPräfldials 
gefandten in die Berfammlung, durch weldge diefe eins 
geladen wurde, mit dem von hoher Bundeöverfammlung 
zur Revifion der Bundeöverfaffung ernannten Ausſchuſſe 
zu gemeinfamer Berathung zufammen zu treten. 

Die Berfammlung begab fih in das Sikungslofal 
der Bundeöverfammlung. Hier wurde ihr von dem aus 
weienden Augsfchuffe eröffnet, daß der Gegenftand der 
gemeinfamen Berathung der von ben Siebenzehuern am 
10ten d. Mts. in Betreff der Schleswig⸗Holſteiniſchen Ans 
gelegenheit an die hohe Bundesverſammlung geftellte 
Antrag fei. Bei der gemeinfamen Erörterung hierüber 
famen hauptfächlich die durch den Bunbesbefchluß vom 


4ten d. Mts. feltgeftellten Verhältniſſe, dann aber auch 
die Umſtände in Erwägung, daß das Herzogthum 
Schleöwig durch die in der Union mit dem Herzogthume 
Holftein enthaltene Gemeinfchaftlichleit der landſtändi⸗ 
fhen Rechte für beide Herzogthümer bereits als ein 
mittelbared Bundesland angufehen -fei, und daß dem 
Geſuche der SchledwigsHolfteinifchen proviforifchen Mes 
gierung um Aufnahme in den Bund der auf eine In⸗ 
forporation bed Herzogthumd in Dänemark gerichtete 
Ausfpruch der k. dänifchen Regierung voraudgegangen. 

Die Siebenzehner vereinigten ſich zu dem einſtim⸗ 
migen Antrag an die hohe Bundesverſammlung, bie 
hehe Bundesverfammlung möge erflären: - 

I) die Schleswig » Holfteinifhe Sache fei durch die 
Einfegung der proviforifchen Regierung und bie Bild» 
ung von Freifchaaren zugleich Angelegenheit des inneren 
sriedend Deutfchlande geworben ; 

2) langjährige Erfahrung habe gezeigt, daß für die 
nähere Verbindung Schleswige mit Holftein von der k. 
Dänifchen Regierung unter den bieherigen Verhältniſſen 
feine befriedigende Garantie zu erwarten fei; 

3) der deutfche Bund verlange von der k. Dänifchen 
Regierung die Bewilligung der Aufnahme Schledwige 
in den Bund als die einzige befriedigende Garantie für 
jene Verbindung. on 

Ferner ftellten die Siebenzehner einſtimmig den Aus 
trag, bie hohe Bundesverfammlung möge die mit der 
Vermittelung: beauftragte FE. Preußifche Regierung vers 
anlaffen : 

daß fie die fofortige Räumung des Herzogthums 

Schleswig von dänifchen Truppen fordere, und fie 

nöthigenfals mit den Waffen erzwinge. 
In Betreff der Anerkennung der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
proviforifchen Regierung Seitens des deutfchen Bundes 


6. 2, 


Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen auf jede 
Vollzahl von fünfhnndert Seelen ihrer Bevölkernng Eis 
nen Wahlmann. Erreicht die Bevöfferung einer Ge⸗ 
meinde nicht Fünfhundert, überfteigt aber breihundert 
Seelen, fo ift fie dennod zur Wahl Eines Wahlmannes 
berechtigt. Erreicht aber die Bevölkerung einer Ges 
meinde nicht dreihundert Seelen, fo wird die Gemeinde 
durch den Landrath mit einer oder mehreren zunächft 
angränzenden Gemeinden zu einem Wahlbezirfe vers 
einigt. 

In Gemeinden von mehr als taufend Seelen erfolgt 
die Wahl nach Bezirken, welche die Gemeinde «Behörden 
in der Art zu begränzen haben, daß in einem Bezirke 
nicht mehr als fünf Wahlmänner zu wählen find. 

Bewohnte Beflgungen, welche nicht zu einem Ges 
meinde » Berbande gehören und nicht wenigftend 300 
Seelen enthalten, werden durch den Laudrath behufs der 
Urwahlen der zunächft gelegenen Stabts oder Landges 
meinde zugewiefen. 


$. 3 


Geber ift nur in dem Wahlbezirfe zum Wahlmanne 
wählbar, worin er als Urmähler ftimmberedtigt ift. 


§. 4. 
Die Wahl der Wahlmänner erfolgt durch Stimm; 
zettel nach abſoluter Mehrheit der Erſchienenen. 
§. 3. 


Jeder großjährige Deutſche, der den Vollbeſtb der 
bürgerlichen Rechte nicht verwirkt bat (8. 1.), iſt im 
ganzen Bereiche des Staates zum Abgeordneten wählbar. 





6.6 
» Die Zahl der von Preußen nad, Maaßgabe des 
Bundeöbefchinffed vom Tten April d. 3. zu wählenden 
Abgeorbueten wird anf die Provinzen nach den Berhälts 
niffen ihrer Bevölkerung zur GefammtsBevölferung der 
zum bentfchen Bunde gehörigen Randeötheife vertheilt. — 


8.7. 


Die Oberpräfidenten haben in jeber Provinz fo viel 
Wahlbezirke von möglichit gleicher Einwohnerzahl au 
bilden, ald Abgeordnete zu wählen find. 


Sn jedem folchen Bezirfe ift ein Abgeordneter und 
ein Stellvertreter zu wählen. 


$ 8. 


Die Zahl ber Bevölkernng beftimmt ſich überall nach 
der im Jahre 1846 flattgehabten amtlichen Zaͤhlung. — 


9 _ 


Sn den Städten werben die Urwahlen der Wahl 
männer durch Beauftragte des Magiftrates und da, we 
fein Magiſtratskolleginm beiteht, bed Bürgermeiſters 
geleitet. 


Ueber bie Leitung der lUirwahlen anf dem Lande 
wird mit Rückſicht auf die beftehende Verfchiedenartigfeit 
der ländlichen Gemeindeeinrichtungen Unfer Staates 
Minifterium das Erforderliche in dem über die Aus⸗ 
führung dieſer Verordnung zu erlaſſenden Reglement 
(6. 12) feſtſtellen. 


Die Wahlen der Abgeordneten und Stellvertreter 
werden burc vom Oberpräfidenten zu beflimmenbe 
WahlKommiffäre geleitet. 


nahmen die Siebenzehner wieberholt auf den Antrag vom 
10ten d. Mts. Bezug. 
Hiermit wurde bie gemeinfame Sibung geſchloffen. 


Nachdem die Verſammlung zu beſonderer Sitzung 
wieder zuſammengetreten war, wurde eine Deputation 
des Ansſchuſſes der Fünfziger angemeldet, welche, ein⸗ 
getreten, der Verſammlung die geſtern vom Fünfziger⸗ 
Ausſchuſſe in Betreff Schleswig⸗Holſteins gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe mittheilte, und deren Berückſichtigung empfahl. 
Die Deputation wurde von den eben mit dem Reviffonds 
Ausfchuffe der hohen Bunbeöverfammlung gepflogenen 


Berhandfungen in Kenntniß geſetzt, Durch welcde jene " 


Beichlüffe im Wefentlichen fich erledigt fanden. 

Nach Entfernung der Deputation wurde auf Die 
zu Anfang der Sigung zur Beräthung verftellten Ges 
genflände zurücdgegangen. Die Erörterung darüber 
fährte zu dem Beichluffe, bei hoher: Bundesverſammlung 
die Anträge zu ſtellen: 

1) Es möge von hoher Bundesverfammtung dafür ges 
forgt werben, daß, fo -weit es nidyt bereitö ges 

ſchehen, fofort in allen deutfchen Staaten eine 

- allgemeine Volksbewaffnung eingeführt: werde. 

2) Hohe Bundesverfammlung möge, ſo weit es bie 
Umſtände geftatten, das Geeihnete vorbereiten, 
damit auch zur See der bewaffnete Schub Deuntjſch⸗ 
land nicht fehle. 

3) Hohe Bundesverſammlung möge die unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen für die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Deutſchlands erforder: 
lichen Einrichtungen aldbald in Erwägung nehmen. 

= Die von einem Mitgliede der Verſammlung fchrift- 
lich eröffneten ſpeziellen Anfichten und Vorfchläge in 


Beziehung auf die in dieſen Anträgen berührten Gegens 
Rände follen der hohen Bundesverſammlung vorgelegt 
werden, Damit fie bei der weiteren Berhandlung darüber, 
fo weit ed angemeflen erfcheinen möchte, benugt werben 
könnten. 


74. 


8. Preußiſche Verordnung, die Wahlen 
iur deutſchen Natipnalverſammlung 
betr., vom Alten April 1848. 


(A. Preuß. 3. 1848. Nr. 103.) 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ı. ꝛc. 


verordnen in Gemäßheit des von der deutfchen Bundes 
verfammlung in ber Gigung vom Tten April d. J. ges 
faßten Befchluffes wegen Einberufung eiuer. beutichen 
Rationals Verfammlung auf den Antrag unferes Staates 
minifteriumd, was folgt: 


Ä g. 1. 

Jeder großjährige Preuße, welcher nicht den Voll 
befig der bürgerlichen Rechte in Folge rechtöfräftigen 
richterlichen Erfenntniffed verloren hat, if in der Ges 
meinde, worin er felnen Wohnfit oder Aufenthaft hat, 
Rimmberechtigter Urwähler, infofern er nicht aus öffent: 
lichen Mitteln Armen⸗ Unterſtützung bezieht. 


6. 2, 


Die Urmähler einer jeben Gemeinde wählen auf jede 
Vollzahl von fünfhundert Seelen ihrer Bevölkerung Eis 
nen Wahlmann. Erreicht die Bevölkerung einer Ge⸗ 
meinde nicht Künfhundert, überfteigt aber dreihundert 
Seelen, fo ift fie dennoch zur Wahl Eines Wahlmannes 
berechtigt. Erreicht aber die Bevölferung einer Ges 
meinde nicht dreihundert Seelen, fo wird die Gemeinde 
durch den Landrath mit einer oder mehreren zunächft 
angränzenden Gemeinden zu einem Wahlbezirte vers 
einigt. 

In Gemeinden von mehr als taufend Seelen erfolgt 
die Wahl nad) Bezirken, welche die Gemeinde Behörden 
in der Art zu begränzen haben, daß in einem Bezirfe 
nicht mehr als fünf Wahlmänner zu wählen find. 

Bewohnte Befigungen, welche nicht zu einem Ges 
meinde » Berbande gehören und nicht wenigfiend 300 
Seelen enthalten, werden durch den Landrath behufs der 
Urwahlen der zunächſt gelegenen Stadt⸗ oder Landge⸗ 
meinde zugewieſen. 


$. 3. 


Geber iſt nur in dem Wahlbezirfe zum Wahlmanne 
wählbar, worin er als Urmwähler ftimmberedtigt ift. 


5. 4. 
Die Wahl der Wahlmänner erfolgt durch Stimm⸗ 
zettel nach abſoluter Mehrheit der Erſchienenen. 
§. 3. 


Jeder großjährige Deutſche, der dem Bolldeng ber 
bürgerlichen Rechte nicht verwirkt bat (5. 1.), iR im 
ganzen Bereiche des Staated zum Abgeordneten wählbar. 


§. 6. 


Die Zahl der Yon Preußen nach Maaßgabe des 
Bundeöbefchluffes vom Tten April d. J. zu wählenden 
Abgeordneten wird auf die Provinzen nach den Berhälts 
niſſen ihrer Bevölkerung zur GefammtsBevölferung ber 
um deutfchen Bunde gehörigen Landestheile vertheilt. — 


8.7. 


Die Oberpräfidenten haben in jeder Provinz fo viel 
Wahlbezirfe von möglichit gleicher Einwohnerzahl zu 
bilden, als Abgeordnete zu wählen ſind. 


In jedem ſolchen Bezirke iſt ein Abgeordueter und 
ein Stellvertreter zu wählen. 


§. 8. 


Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich überall nach 
der im Jahre 1846 ftattgehabten amtlichen Zaͤhlung. — 


$. 9. 


Sn den Städten werden die Urwahlen der Wahl 
männer durch Beauftragte ded Magiftrates und ba, we 
kein Magiftratöfolleginm befteht, bes Bürgermeifterd 
geleitet. 


Ueber die Leitung ber Urwahlen auf bem Lande 
wird mit Rückſicht anf die beftehende Verfchiedenartigfeit 
ver ländlichen Gemeindeeinrichtungen Unſer Staates 
Minifterium das Erforderliche in dem über bie Aus 
führung dieſer Verordnung zu erlaſſenden Reglement 
($. 12) feſtſtellen. " 


Die Wahlen der Abgeorbueten und Stellvertreter 
werden durch vom Oberpräfidenten zu beftimmende 
Wahl⸗Kommiſſare geleitet. 
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510. 


. : Die Wahl der Abgeorbueren und Stelivertreter er: 
folgt durch felbfigefchriebene Stimmzettel nad; ‚abfolmser 
Stimmennichrheit aller Erfchienenen, und zwar nach der 
naheren Feſtſetzung des Dberpräſidenten in einem Dex 
Hauptorte des Wahlbezirkes. 


u 11. 

Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der zu ber 
rufenden Berfammlung nad) ihrer. eigenen unabhängigen 
Üebergeugung, und find an Aufträge. ober Inſtruktionen 
nicht gebunden. . 

. 12 

Die zur Ausführung dieſes Geſetzes fonft noch ers 

forderlichen Anorbnungen bat Unfer Staate-Minifterium 


in einem zu erlaſſenden Reglement zu treffen. 
Urkundlich unter Unferer. Höchſteigenhändigen Hu 
terfchrift und beigedrudtem E. Juſiegel. 


Gegeben Berlin, den Iiten April 1848. 
Friedrich WVilhelm. 


Caomphauſen Graf v. Schwerin. u Auerömwald, 
eoracmının. Arnim. Danfemaun. v. Reyher. 


73. 
Amtliche Beröffentlichung - des E. f. 
Defterreichifchen Staatsminiſteriuu 
über Die Wahlen zus konſtituirenden 
deutichen. Nationalverſaumluug in 
Frankfurt vom Löten April 1848. 


(Wiener 3. 1848. Nr. 107.) 


Die Länderchefs der zum dentſchen Bunde gehörigen 
Provinzen der Monarchie haben bereitd heute bie Weifung 
erhalten, Die Wahlen der Bertreter des Volkes zu ber 
foaflitnirenden Nationalverfammimg zu Frankfurt am 
Main unverziglic ganz in Gemäßheit der Wimſche bed 
am 3lten März zu Frankfurt verfanmelten Berparlar 
ments und des in Konfermisät gefaßten Bundesbeſchiuſ⸗ 
ſes vom 7ten d. Mts., einzuleiten und da& Beranlaßte 
ſogleich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Dabei 
wird Sedermann, der als Wahlkandidat aufzutruden — 
beabfichtigt, aufgefordert, ſich entweder burch bie üffend«- 
lichen Blätter oder. burch umsmittelbare Verwendung an 
die Wahlorte zu melden. 


Wien, am 15ten Aprif 1848. 


.‘ o' 
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Husfchreiben Des ?. k. Nieder : Defter: 
reichifchen Negierungspräfidenten, die 
Wahlen zur Tonftituirenden Deutfchen 
Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. 
betr., vom 1Sten April 1848. 


(Wiener 8 1848. Nr. 110.) 


Se. k. k. Majeftät haben über den Antrag des 
Minifterrathed anzuordnen geruht, daß bie für den Mos 
nat Maid. 3. nah Frankfurt berufene konſtitnirende 
deutſche Rationaiverfammlung and Ihren zum beutfchen 
Bunde gehörigen Provinzen in der Weife zu beſchicken 
fei, wie dieß das VBorparlament zu Frauffurt gewünfcht 
hat, und wie die Bundeöverfammiung mit Beſchluß vom 
Tten d. Mts. diefen Wünfdyen beigetreten ift. 

Diefe Beſchlüſſe lauten dahin, daß 

1) die Wahl ber Vertreter des Volkes zu der fons 
flituireuben beutfchen Nationalserfammlung fo zu ge 
fhehen habe, daß unter Beibehaltung des DBerhältniffes 
der Bundes⸗Matrikel, je nach 50,000 Seelen ein Ber 
treter gewählt werde, daß 

2) in Beziehung auf die Wahl der Abgeorbneten 
zur konſtituirenden Verſammlung auf jeden Kal bei ber 
MWählbarkeit Feine Beſchränkung durch Vorfchriften über 
gewiffe Eigenfchaften in Beziehung auf Wahlcenfus ober 
Bekenntniß einer beftimmten Religion vorlommen, und 
eine Wahl nad beflimmten Ständen nicht angeorbnet 
werden fönne ; 

3) dag als wahlberechtigt und als wählbar jeber 
volljährige ſelbſtſtändige Staatsangehörige zu betrady 
ten fei; 
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4) daß jeder Deutiche, wenn er die voranftehenden 
Eigenfchaften befigt, wählbar, und es nicht nothwendig 
fei, daß er dem Stäate angehöre, welchen er bei der 
Berfammlung vertreten fol; 

5) daß auch die politifchen Flüchtlinge,. wenn fle 
nach Deutfchland zurückfehren und ihr Staatöbürgers 
recht wieder angetreten haben, wahlberechtigt und wähl⸗ 
bar find. 

6) Endlich daß diefelbe die höchiten Regierungen 
erfuche, diefe Wahlen fo zu befchleunigen, daß wo mög» 
lich die Sigungen der National» Berfammlung am Iten 
Mai d. 3. beginnen follen. 

Weil jedoch der Fünfziger-Ausfhuß die Bevölkerung 
nach dem Bundes Matrifelfuße mit 9,482,227 Seelen 
für die zum beutfchen Bunde gehörigen Provinzen bed 
Defterreichifchen Kaiferftanted angenommen hat, hiernad) 
alfo auf Oeſterreich nur 100 Abgeordnete entfallen, fo 
treffen hiervon die Provinz Defterreich vierundzwanzig 
Abgeordnete und eben fo viele Stellvertreter. 

Da nun die Provinz Nieder » Defterreich in runder 
Summe eine Bevölferung von 1,500,000 Seelen zählt, 
fo fann nur je nach 70,000 Seelen ein Abgeordneter 
gewählt werden. Bon ber Abgevurdnetenzahl treffen nun 

die Reflden . . . . Sieben, 

den Kreis U.W.W. . Künf, 

den Kreis O. W. W. . Bier, 
ben Kreis U. M. 8. . Bier, 

den Kreis. O. M. B. . Bier. - 

Die Wahlen dieſer 24 Abgeordneten und ihrer 
Stellvertreter werden unter. einem eingeleitet, und es 
ergehen an bie damit beauftragten abminiftrativen Be 
hörden nachfiehende -Weifungen : 

1) Haben die Wahlen in der dafür derzeit in der 
Provinz üblichen Art zu gefchehen, baher mittelbare 

Roth und Merk, Onellenfamminng. I. Br, 18 
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Wahlen vorgefehrieben werben, welchen Wahlmobus 
gemäß die Urwähler die Wahlmäuner, biefe aber bie 
Abgeordneten und ihre Stellvertreter zu wählen. haben 
werden. 

2) Die Urwähler bilden ſich aus der männlichen 
Bevölkerung, und zu Urmwählern find jene berufen und 
berechtigt, welche die Bolljährigfeit erreicht und den Bes 
fig der ſtaatsbürgerlichen Rechte nicht verwirft oder an 
deren Ausübung nicht gefeßlich gehindert find. 

Gene, bei welchen diefe Hinderniffe eintreten, find 
weder wahlfähig noch wählbar. 

3) Sowohl die Nefidenzftade Wien, ald die vier 
Kreife der Provinz werden in eben fo viele Haupts 
wahlbezirke eingetheilt, - ald für ſolche Abgeorbnete zu 
wählen find. 

Feder Wahlbezirt wird arromdirt nach dem Wahl- 
Brogramme von 70,000 Seeten für einen Abgeorbneten. 

Die Uhrwahlbezirte arrondiren fi) am zweckmaͤßig⸗ 
ften nach Pfarren und Gemeinden, nad) 2000 bis 2300 
Seelen, und fie wählen auf je 500 Seelen eisen Wahl 
mann, fp daß auf einen Wahlbezirt von 70,000 Seelen 
140 Wahlmänner entfallen. Die Arrondirung der Wahls 
bezirte hat in den Kreifen nach Sitzen der Delamate 
oder landesfürfkllichen Städte und Märkte, in der Res 
fivenzftadt aber mit Beachtung der Poligeibezirks - Eins 
theilungy jedoch in ber Art zu gefchehen, daß der Kom⸗ 
pler der inneren Stadt jedenfolld einen Wahlbezirt zu 
bilden habon wird. 

4) Jeder iſt nur in dem Bezirke zum Wahlmanne 
wählbar, worin er als Urwähler ſtimmherechtigt if, 
wogegen al& Abgeordneter und fo auch ald Stellvertre⸗ 
ter jeder ohne Beſchränkung mir Rückſicht auf die Be 
fimmungen ad 2 wählbar ift, der volljährig, felbfl- 
ſtändiger Staatd » Angehöriger oder ein Deutſcher if, 


275 


daher er den Öefterreichifchen Staaten nicht anzugehören 
braucht, welche er bei der Verſammlung vertveten fol. 

5) Die Urwähler verfammeln fi) an dem sub 12 
feltgefeßten Tage in dem beitimmten Pfarr ober Ges 
meinbebezirfe zur Wahl ber Wahlnränner, fie geben ab 
ihre Stimmen durch felbfigefchriebene Stimmzettel, und 
fie folgen bei der Abftimmung nur ihrer Ueberzeugung ; 
daher weder bie öffentliche Verwaltung, noch bie den 
Wahlakt Feitende Konmiffion anf die Stimmung der 
Wählenden und Leitung derfeiden irgend einen Einftuß 
nehmen barf. 

Die Freiheit der Abftimmung ift andy bei der Wahl 
der Abgeordneten und ihrer Stellvertreter auf keinerlei 
Weiſe zu beirren. — 

6) Bei der Wahl der Wahlmänner, fo wie bei jener 
der Abgeordneten und ihrer Stellvertreter entfcheidet die 
abfolute Stimmenmehrheit. Dort, wo diefe nicht ers 
reiht wurde, ift zu einer neuen Wahl zu fchreis 
ten, und zwar in der Weiſe, daß unter jenen, weldye 
die größere Zahl der Stimmen hatten, die Wahl fih 
erneuert. 

7) Bei der Berfammlung der Urwähler haben ger 
genwärtig zu fein: ein herrfchaftlicher oder magiftratifcher 
Oberbeamter ald Leiter der Wahl, der Pfarrer und bie 
Gemeinde» Borftände. 


Die Berfammlung der Wahlmänner in dem Haupts 
orte jedes Wahlbezirfes leiten in ben Kreifen theils ber 
Kreishanptmann, theild Kreis⸗Kommiſſäre, bier in Wien 
leitet diefe Wahl ein Magiſtratsrath mit Beizichung 
zweier Bürgers Ausfchüffe der Pfarre uud der Grund» 
gerichte des Hauptwahlbezirkes. 


8) Die Urwähler wählen nebfibei für ihre Wahl 
handlung einen Ausſchuß von fieben Mitgliedern aus 
18 ” 
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ihrer Mitte, von welchen in Berbindung mit der ad 7 


erwähnten Wahls Kommiflion die Sfrutinien zu prü⸗ 
fen find. 

Zu diefem Ende hat der angebeutete Ausſchuß die 
MWahlzettel zu fammeln, aus felben in Verbindung mit 
der Wahlfommiffion das Sfrutinium zu verfaflen, auf 
Grundlage deöfelben die gewählten Wahlmänner mit 
der jeden getroffenen Stimmenzahl herauszuftellen, über 


dieſes Sfrutinium eine Urkunde (Protokoll) aufzunehmen, 


felbe zu fertigen und ungefäumt an den Hauptort des 
Wahlbezirkes einzufenden. 
Bon dem Ergebnifle der Wahl find ſogleich die 


durch Stimmenmehrheit gewählten Wahlmänner dur 


die WahlsKommiffäre in Kenntniß zu feßen, damit fie 
ſich an den Hauptort bed Wahlbezirfed ungefäumt bes 
geben können. 

9) Ale Wahl: Reklamationen und Inzidenzpunkte 
bat diefer Ausſchuß fogleih ohne Zulaflung einer Bes 


rufung durch Stimmenmehrheit zu entfcheiden. 


10) So wie die Wahlafte der einzelnen Urwahlen 
in dem Hauptorte jedes Wahlbezirfed eingelangt find, 
wird zur Wahl des auf felben entfallenden Abgeordne- 
ten und deſſen Stellvertreter gefchritten. Zu biefem 
Ende verfainmeln fich die 140 Wahlmänner jedes Wahls 
bezirfed und verfahren hierbei ganz nach jenem Wahls 
modus, der oben für die Urwahlen vorgezeichnet wurde. 

11) Den in mehreren Bezirken gewählten Abgeord⸗ 

"neten ſteht die Option frei. 

12) Die Urwähler haben fidy in det ganzen Pros 
vinz am 26ten April d. 3. zur Wahl der Wahlmänner, 
diefe legten aber am 28ten April d. J. zur Wahl ber 
Abgeordneten und ihrer Stellvertreter zu verfammeln. 

13) Das Refultat der Wahl der Abgeordneten und 
ihrer Stellvertreter wird ungeſäumt an Ort und Stelle 
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im Site des Kreifes und hier in Wien befannt gegeben 
werden. 

Sowohl ber Wiener Magiftrat ald die vier Kreis» 
hauptleute der Provinz werben aber noch weiter anges 
wiefen, den gewählten Abgeordneten zu bedeuten, es fei 
von Wichtigkeit, die Nationalverfammlung mit der 
möglichft bedeutenden Anzahl von Deputirten aus Oeſter⸗ 
reich eröffnet zu willen, daß alfo die Abgeordneten fich 
fhleunig und zwar perſönlich nad Frankfurt begeben 
follen, und daß ihre Stellvertreter nur dann in Wirk 
famkeit zu treten haben werden, wenn jene Abgeorbnes 
ten felbft zu erfcheinen oder in Frankfurt zu bleiben ges 
hindert wären. Auch habe ich angeordnet, ben Abgeorb» 
neten zu bedeuten, fie hätten in der Nationalverſamm⸗ 
lung nach ihrer eigenen unabhängigen Ueberzeugung zu 
fimmen, daher fie weder an Aufträge noch an Inſtruk⸗ 
tionen ihrer Kommittenten gebunden feien. 

Da es Übrigens von Wefenheit ift, daß als Abge⸗ 
orönete oder Stellvertreter nur folhe Männer gewählt 
werben, welche die Lage und die Bedürfniſſe des Oeſter⸗ 
reichifchen Kaiferftantes zu beurtheilen und mit gemäßigs 
ter Ruhe aufzufaffen im Stande find, denen alfo bie 
Zuftände Oeſterreichs nicht fremd geblieben, die aber 
auch die gegenwärtige Verfaſſung ber verfchiedenen 
Defterreichifchen deutfchen Provinzen genau kennen, bie 
überbieß die öffentliche Meinung für ſich haben, fo wers 
ben alle jene, welche diefe Eigenfchaften für fih, und 
den Wunfch fo wie das Bewußtfein haben, die Oeſter⸗ 
reichifchen Sintereffen bei der beutfchen Nationalvers 
ſammlung würdig und gründlicd vertreten zu können, 
hiermit aufgefordert, fih als Wahltandidaten in Bes 
werbung zu feßen und die hiezu geeigneten Schritte zu 
thun, damit das Volk die Kandidaten kennen ferne, und 
nicht ganz Unberufenen und- Ungeeigneten feine Stimme 
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gebe. Für den Zweck können fie fowohl bei dem Wiener 
Magiftrate ale bei den Kreishauptleuten die Wahlbe⸗ 
zirte in Erfahrung bringen, an welche die Bewerber 
hiermit gewiefen werben. 


Mien, am 18ten April 1848. 


Johann Talazko, Kreiherr won Geſtieticz, 
k. k. NiedersDefterreichifcher Regierungs⸗Präſident. 


77. 


Geſetz, Die Wahlen Der Baverifchen 
Abgenrdueten zur Wertretung beim 
deutſchen Bunde betr., vom 15ten 
April 1848. 


(Geſroblatt für das Koͤnigreich Bayern. Nr. 1, vom 17ten EApril 
1848.) 


Marimilian IL 
von Gottes Gnaden König von Bayern, Pfalzgraf bei 
Rhein, Herzog von Bayern, Tranfen und in 
- | Schwaben ıc. ıc. 


Wir haben nach Vernehmung Unferes Staatsrathes 
und mit Zuftimmung Unferer Lieben und Getreuen, der 
Stände ded Reiches, hinfichtlich der Wahl der Bayeri⸗ 
fhen Abgeorbneten zur Vollövertretung bei dem deut 
[hen Bunde beichloffen, und verordnen, was folgt: 
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Art. 1. 


Die Wahl der Bayerifchen Abgeordneten zur allges 
meinen deutſchen Volks⸗-Vertretung gefchieht nach dem 
Bundedmatrikularfaße im Verhältniſſe von je Einem 
Abgeordneten auf 50,000 Seelen der Getammtbenäiter, 
ung des Königreichs Bayern. 


Art. 2. 


Die hiernad, auf jeden einzelnen Regierungsbezirf 
treffende Zahl von Abgeordneten wird mit. Rückſicht auf 
bad Ergebniß der jüngften Lnions » Volkszählung durch 
das Staats Minifterium ded Inneren feftgefet. 


Art. 3. 


Die Wahl findet in zwei gefonderten Wahlhand- 
Inngen flatt, nämlid) 
1) mittel Wahl der Wahlmänner (durch die Ur⸗ 
wähler) ; | 
2) mittelft Wahl der Abgeordneten (durch die Wahl 
männer). 
Art. 4. 


In der erften Wahlhandlung wird auf 500 Seelen. 
ein Wahlmann gewählt. 


Sämmtlihe Wahlmänner eines Bezirkes (Art. 8.) 
wählen Einen Abgeordneten und 'zwei Erfagmänner in 
drei gefonberten Wahlakten. 


Ark. 5. 


Aktiv © wahlfähig ift ohne Rückſicht auf Verſchieden⸗ 
heit des Glaubensbekenntniſſes jeder volljährige Bayeriſche 
Staatsangehörige, welcher dem Staate eine direkte 
Steuer entrichtet, in ſo ferne er nicht wegen eines an⸗ 
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Husfchreiben Des k. k. Nieder : Defter: 
reichifchen Negierungspräfidenten, Die 
Wahlen zur Tonftituirenden Dentfchen 
Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. 
betr., vom 1Sten April 1848. 


(Wiener 8 1848. Nr. 110.) 


Se. k. k. Majeftät haben über den Antrag des 
Minifterrathed anzuordnen geruht,-daß die für den Mo; 
nat Mai d. J. nach Frankfurt berufene konſtitnirende 
deutſche Rationalverfammlung and Ihren zum beutfchen 
Bunde gehörigen Provinzen in der Weife zu befchidken 
fei, wie dieß das Borparlament zu Frankfurt gewünfcht 
hat, und wie die Bundeöverfammiung mit Beichluß vom 
Tten d. Mts. diefen Wünfdyen beigetreten ift. 

Diefe Beichlüffe lauten dahin, daß 

1) die Wahl. der Vertreter des Bolfes zu ber fons 
ſtitnirenden deutſchen Nationalverfammlung fo zu ge 
fchehen habe, baß uater Beibehaltung des Verhältniſſes 
der Bunbed-Matrifel,, je nad 50,000 Seelen ein Ber; 
treter gewählt werde, daß 

2) in Beziehung auf die Wahl der Abgeordneten 
zur konſtitnirenden Berfammlung auf jeden Kall bei ber 
MWählbarkeit Feine Beſchränkung durch Vorfchriften über 
gewiſſe Eigenfchaften in Beziehung auf Wahlcenfus ober 
Bekenntniß einer beftimmten Religion vorfommen, und 
eine Wahl nach beflimmten Ständen nicht angeorbnet 
werden fönne ; 

3) daß ald wahlberecdhtigt und als wählbar jeder 
volljährige felbftftändige Staatsangehörige zu betrach—⸗ 
ten fei; 
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4) daß jeder Deutfche, wenn er die voranftehenden 
Eigenfchaften befigt, wählbar, und ed nicht nothwendig 
fei, daß er dem Stäate angehöre, welchen er bei ber 
Berfammlung vertreten fol; 

5) daß auch die politifchen Flüchtlinge,. wenn fie 
nach Deutichland zurückkehren und ihre Staatsbürger⸗ 
recht wieder angetreten haben, wahlberechtigt und wähls 
bar find. 

6) Endlich daß diefelbe die höchtten Regierungen 
erfuche, diefe Wahlen fo zu befchleunigen, daß wo mögs 
lidy die Sigungen der National s Berfamminng am Iten 
Mai d. F. beginnen follen. 

Weil jedoch der Fünfziger-Ausfchuß die Bevölferung 
nad dem Bundes: Matrifelfuße mit 9,482,227 Seelen 
für die zum deutfchen Bunde gehörigen Provinzen bes 
Oefterreichifchen Kaiferftaated angenommen hat, hiernach 
alfo auf Defterreich nur 190 Abgeordnete entfallen, fo 
treffen hiervon die Provinz Defterreich vierundzwanzig 
Abgeordnete und eben fo viele Stellvertreter. 

Da nun die Provinz Nieder » Defterreich in runder 
Summe eine Bevölferung von 1,500,000 Seelen zählt, 
fo kann nur je nach 70,000 Seelen ein Abgeordneter. 
gewählt werden. Bon der Abgevrdnetenzahl treffen nun 

die Refidenn . . . . Sieben, 

ben Kreis U. W. W. . Künf, 

den Kreis O. W. W. . Bier, ° 
ben Kreis U. M. B. . Bier, 

den Kreis O. M.B. . Bier. - 

Die Wahlen diefer 24 Abgeorbneten und ihrer 
Stellvertreter werden unter. einem eingeleitet, und es 
ergehen an die damit beauftragten abminiftrativen Be⸗ 
hörden nachftehende -MWeifungen : 

1) Haben die Wahlen in ber dafür Derzeit in der 
Provinz üblihen Art zu gefchehen, daher mittelbare 

Roth und Merl, Duellenfammiung. I. OB», 18 
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Art. 1 7. 


Die Wahlausſchüſſe beſcheiden alle Wahl⸗Reklama⸗ 
tionen auf der Stelle durch Stimmenmehrheit. Eine 
Berufung gegen dieſen Ausſpruch iſt unzuläſſig. 


Art. 18. 


Für den Fall, daB von der Bundesverfammlung 
ftatt des Matrifularfußed der Bevölferungs » Maapftab 
angenommen werben follte, ift die Staatsregierung er⸗ 
mächtigt, die erforderlichen weiteren Abgeorbneten ver⸗ 
hältnißmäßig unter die NRegierungsbezirfe zu vertheilen, 
und diefelben aus den vorhandenen Erfokmännern, und 
zwar zunächſt aus den erften Erfagmännern nad ber 

Entfcheidung des Looſes einzubernfen. 
Unſere Staatsminifter des k. Hanfed und des Aeuſ⸗ 
feren, dann des Inneren find mit dem Bollzuge diefes 
durch Dad Gefeßblatt befannt zu machenden Geſetzes bes 
auftragt. 


Gegeben, Münden ven Idten April 1848. 
Mar. | 


v. Beißler. v. Thon» Dittmer. Heinz. Lerchenfeld. 
Weishaupt. Graf Waldkirch. 


Nach dem Befehle Sr. Majeftät des Könige. 


Der geheime Sefretär des Staatsrathes 
Kath Seb. v. Kobell. 


" 758. 


Achte Sitzuung Der fiebenzehn Vertrau: 
enämänner vom LAten April ISA. 


(Berhandlungen des deutfchen Parlaments. Frankfurt Mm. 1848. 
1. ©. 76.) j 


Der Borfigende legte ein Schreiben der Herren 
Bundestags +Gefandten für das Königreich Sachſen, 
das Öroßherzogthum Heffen und die freien Städte 
vor, in welchem angezeigt wurbe, daß die brei Herren 
Sefandten von dem Reviſionsausſchuſſe der hohen Buns 
desverſammlung beauftragt feien, im Einverftändniffe 
mit den Beigeordneten am Bundestage die nöthigen, 
Vorbereitungen zu ber bevorftehenden Nationalverſamm⸗ 
lung zu treffen. Es waren in dem Schreiben zugleich 
die einzelnen Fragen hervorgehoben, welche einer Ers 
ledigung bedürften, und es wurde um baldige Aeußerung 
darüber erſucht. 

Nach vorläufiger Berathung über die zur Frage ges 
fiellten Gegenftände wurden brei Mitglieder, Todt, 
Jaup und von der Gabelentz, ernannt, um mit 
der Kommiſſion der hohen Bundesverfammlung in weis 
tered Vernehmen zu treten. Es wurde befchloffen, ber 
Kommiffion mit der Anzeige davon zugleich ein Guts 
achten mitzutheilen, welches von einem Mitgliede über 
einen Theil der zur Berathung geftellten Fragen ausge⸗ 
arbeitet worden. 

Es ſind eingegangen: 

1) aus Liſſa und Bromberg von dem „Vereine zur 
Wahrung deutſcher Intereſſen in Poſen“ und von den 
„Bewohnern des Netzediſtriktes“ mehrere Druckſtücke, Die 
Verhältniſſe der Provinz Poſen betreffend, eingeſandt 
durch die Redaktion der Oberpoſtamts⸗Zeitung. 
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2) Aus Offenbach ein „Proteſt gegen den Beichiuß 
bed Fünfziger⸗Ausſchuſſes (in feiner erften Situng) bes 
züglich des Stimmrechte® bei der nächſten Parlamentes 
wahl und deffen Ausübung durch die ortsabweſenden, 
in Deutfchland wohnenden, wahlberechtigten Staats 
bürger“ eingefandt durch Dr. Auguft Wagner an 
Uhland zur Abgabe hierher. 

3) Ein Schreiben an die Siebenzehner, unterzeich⸗ 
net „Bürger von Sachſen, Würtemberg, Bayern, Preuf- 
fen, Hannover, Darmftadt, Naſſau“ und die Bitte ent 
haltend, „zu handeln, was recht ift und dem Bundestage - 
eifrigft beizuſtehen“ ıc. 

Die unter 1) genannten Eingaben follen dem Fünf: 
ziger s Ausfchuffe zugeftellt, die anderen beiden zu ben 
Alten genommen werden. 


70. 


Neunte Sitzung Der ſiebenzehn Wer: 
traueunsmänner vom Löten April IS48. 


(Verhandlungen bes deutſchen Parlaments. Frankfurt a/M. 1848. 
II. S. 76.) 


Zur Tagesordnung fland der Entwurf ber beutfchen 
Reichöverfaffung. Die in der zweiten Sitzung nieder: 
gelebte Kommiſſion trug das Ergebniß ihrer Berathungen 
vor. Es wurde befchlofien, den Entwurf mit den 
Motiven zu veröffentlichen, fobald die Verſammlung fich 
über die Hauptgrundzüge bazu vereinigt haben würde. 
Sodann wurde mit ber "vorläufigen Befprechung der 
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wefentlichften Beſtimmungen, von welchen das ‚Reiches 
grundgefeß wirde ausgehen müflen, begonnen. Die 
Fortfegung der Berathung fteht für die nächte er 
ung aus. 


80. 


Pro memoria an Das Kollegium der 

fiebenzehn Dertrauensmänner über Die 

Stellung des Bundestags zu der kon— 
ftitnirenden Kationalverfammlung. 


(Aktenftücte zur neueften Gefchichte Deutfchlande. Hannover 1848. 
S. 114.) 


Es ift wohl außer Frage, daß der Bundestag, der 
die Wahlen zu dem Fonftituirenden Reichſtage ausge⸗ 
fhrieben hat, im Namen der Regierungen, weldye fe 
ausführen laffen werden, die Pflicht und das Recht 
bat, dieſe Verfammlung rechtzeitig nach Frankfurt zu 
berufen und zu eröffnen. Zweifelhafter kann es fein, 
wer bei derfelben den Entwurf der deutſchen Verfaflung, 
die von dem Revifionsausfchuffe der Bundesverfammlung 
in Verbindung mit dem Mathe der Siebenzehn ausge⸗ 
arbeitet wird, vertreten ſoll? 

Das Natürlichfte wäre unftreitig, daß eine mäßige 
Anzahl von Mitgliedern jener beiden SKKörperfchaften, 
von denen der Entwurf ausgeht, ausgeſchieden würde, 
und im Namen des Bundes und der deutfchen Res 
gierungen als deren Kommiffäre dem tonftituirenden 
Reichötage gegenüber träten. 


: Zwei Berhältniffe ſcheinen aber biefe einfache nuud 
natürlicge Anordnung fehr zu erfehweren. 

Einmal ift vorauszufehen, daß fich in jenen Körper- 
fhaften, in welchen unter einer zwar Fleinen Zahl von 
Derfonen fih doch fehr ausgeprägte und zufammen- 
hängende Anfichten über das Verfaſſungswerk fehr verſchie⸗ 
denartig Fundgeben werden, nur fehr Wenige mit dem 
ganzen Entwurfe in allen feinen Xheilen fich einver- 
ftanden erklären werden, ſehr wenige daher aud) 
denfelben in allen feinen Theilen werden vertreten 
wollen. Berfehiebene Majoritäten werben vielleicht 
die einzelnen Paragraphen genehmigen, für. dad Gange 
‚wird ſich wohl nur eine Majorität mit Mentalreferva- 
tionen der Einzelnen in Bezug auf einzelne Punkte fin 
den. Es wird fich ferner fragen, ob diejenigen, welche 
dad Ganze und alle feine Theile vertreten würden, ges 
rade ihrer Perfönlichfeit nach geeignet fein werden, es 
auch vertreten zu können und zu wollen. 

Sodaum aber werden die deutfchen Regierungen 
wünfdhen, — ‚und dieſer Wunſch ift vollommen gerecht 
und gerechtfertigt, — daß, den DBerathungen und Be 
flinunungen über dad allgemein beutiche Berfaffunge- 
weſen gegenüber, Kommifläre der Landedregierungen ans 
weſend feien, Die in allen den Fällen, wo bie Grenz⸗ 
ſcheidung zwifchen der partifularen und gemein dentſchen 
Gefehgebuug zu bedentendesen Kontroverſen führt, Die 
Intereſſen der einzelnen Gliederſtaaten gegen etwaige 
zu große Uebergriffe der Bundesgewalt wahrnehmen 
würden. Diefe Kommifläre würden die Regierungen 
fvei zu wählen und zu inftrmiren wünfchen, und ed 
würde ſich fragen, ob ihnen dazu gerade die Männer 
jener beiden Körperfchaften genehm wären. 

Es werben alfo andere Vorſchläge nöthig werden, 
wie man am beften ein Kommiſſariat biihet, das gleich⸗ 


287 


fam eine proviforifche Minifterbaut der konſtituirenden 
Berfammlung gegenüber einnehmen fol. 

Da es fih) um eine neu und frei zu bildende Ders 
faſſung handelt, da vorausfichtlich Die Diskuſſion diefer 
großen Fragen in ihrem Verlaufe felbft manche Anfichten 
der Urheber des vorzulegenden Verfaſſungs⸗Entwurfes 
erſchüttern wird, ſo ſcheint es uns auf eine Verthei⸗ 
digung und Vertretung des Buchſtabens dieſes Entwurfes 
nicht ſo ſehr anzukommen. Wir können ſelbſt nicht ein⸗ 
mal wünſchen, daß der von dem Reviſionsausſchuſſe aus⸗ 
gehende Entwurf der Verſammlung etwa als eine aus⸗ 
ſchließliche Grundlage ihrer Berathungen oktroyirt, aufs 
erlegt werde. Es iſt ſehr möglich, daß der konſtituiren⸗ 
ben Verſammlung von Privaten Verfaſſungs⸗Eutwürfe 
eingereicht werden, die fie der Berüdfichtigung eben fo 
werth findet, wie Den des Reviſionsausſchuſſes. Cie 
würde in dieſem Falle die fümmtlichen Entwürfe einem 
eigenen aus ihrer Mitte gewählten Auöfchuffe zur Bes 
gutachtung überlaffen —, uud die Borfchläge die ſes 
Ausſchuſſes würde fie zur Grundlage ihrer Berathungen 
nehmen. In foldy’ einem Falle wären die Männer des 
KRevifionsausfchuffes und die Siebenzehner, die ben Ent⸗ 
wurf vertreten könnten und wollten, felbft went fie fich 
fünden, nicht einmal mehr geſchickt, bie übernommene 
Rolle durchzuführen. Nicht auf den Buchitaben der 
Verfaſſung und des BerfaffungssEntwurfes, fagten wir, 
komme es bei deren Vertretung an; es kanu ſich Dabei 
nur um den Kern und den Geift derfelben handeln. 
Dieter fcheint uns aber in dieſem Werte wefentlich in der 
richtigen Abwägung der Grenzen der Gewalten, ber 
Bundesgewalt auf der einen Seite und ber den Einzels 
ſtaaten und Regierungen vorzubehaltenden Machtrechte 
auf ber anderen, zu liegen. Die Schlichtung, die Bers 
mittelung, Die billige Erwägung in ben eintretenden 
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Kolliſions⸗ und Kontroveröfällen diefer Art fheint und 
die Hauptaufgabe der zu ernennenden Kommiffäre zu 
fein. Und fie follten ihren SPerfönlichkeiten und Bes 
- fähigungen nach ganz mit der Rückſicht auf dieſe Haupt⸗ 
punfte gewählt werben. 

ir möchten daher vorfchlagen, der hohe Bundes- 
tag wolle ganz unverweilt die neun größeren Staa 
ten Deutichlande (die Königs oder Kaiferreiche, Baden 
und die beiden Heflen) auffordern, jeder Einen Kom⸗ 
miffär zu der Fonftituirenden Berfammlung nadı Frank⸗ 
furt zu fenden, denen ſich alsdann noch einzelne Glieder 
des Revifiondausfchuffes und der Siebenzehner, entweder 
von dem Bundestage oder von den Kommiffären felbft 
audgewählt, ald weitere Kommiffäre zuordnen und über 
den Berfaffungd- Entwurf möglichft mit ihnen verftändi- 
gen möchten. Die Fleineren Staaten würden ihre 
Inſtruktionen, die begreiflicherweife nur fehr lax fein 
können, entweder Einem diefer Kommiffäre nach freier 
Wahl übergeben, oder ſich vereinigen, um zwei bis drei 
eigene Abgeorbnete hinzuzufügen. Diefe Kommiffäre kön⸗ 
nen aber nur aus den erwählten Mitgliedern ber kon⸗ 
ftttnirenden Berfammlung ernannt werden. 

Diefe Kommifjäre hätten, nach unferer Anficht, Fein 
fertiges Syftem einer Verfaffung und Organifation 
des deutfchen Bundesreiched zu vertheidigen, fondern in 
gemeinfamer Berathung mit der konftituirenden Verſamm⸗ 
Iung erft zu bilden und zu Ichaffen. Sie könnten nicht 
durch Hemmende Inftruftionen gebunden werden, 
noch durch: gouvernementale Vetos den freien Befchlüfs 
fen der Verfammlung vorbeugen wollen. Sie könnten 
auch nicht interpellirt werden über Handlungen bes 
Bundes oder einzelner Regierungen; vielmehr müßte ihr 
eigentliches Geſchäft, außer der freien Theilnahme an 
ber allgemeinen Berathung, das fein, daß fle an bie 





Berfammlungen ihre interpellationen richteten in allen 
den Fällen, wo der Gentralgewalt Uebergriffe in die 
unveräußerliche Gewalt der Einzelftaaten einges 
räumt werden follen, und wo ber Volkswille in den 
grundgefeglichen Beftimmungen die höhere politifche 
Rückicht aus den Augen zu fegen droht. Auch ſollte 
ihnen in der Gefhäftsorbnung, deren Feftflellung im 
Uebrigen der Autonomie ber fonftinirenden Berfanmmr 
ung fißertaffen bleibt, das Recht vorbehalten werben, 
am Schluſſe jeder Diskuſſion refumirend auf den Gegen- 
ftand zurüczufommen. Erſt nadı dem Abfchluffe der 
Berathungen und vor der definitiven Befchlußnahme der 
Berfammlung über dad Ganze der Berfafjung follte es 
ben einzelnen Regierungen geflattet fein, innerhalb einer 
möglichft kurzen Frift ihre etwaigen Einwendungen, 
wenn fie von den Kommiffären in ihrer Mehrheit erhebs 
lich genug gefunden werden, noch vortragen und die bes 
treffenden Punkte einer nochmaligen Diskuſſion unter⸗ 
werfen zu laſſen. 

Sobald die Verfaſſung angenommen und zur Er⸗ 
nennung des Reichsober hauptes des deutſchen 
Bundes geſchritten iſt, ſollte deſſen erſte Handlung ſein, 
die konſtituirende Verſammlung zu vertagen oder, falls 
von derſelben ein veränderter Wahlmodus beliebt wird, 
neue Wahlen ungeſäumt auszuſchreiben, damit, ehe zu 
der Organiſation der Bundesverwaltung geſchritten 
wird, an die Stelle des proviſoriſchen Miniſteriums ein 
deſinitives trete, das dem neu zuſammentretenden Reichs⸗ 
tage mit einem feſten Plane der Organiſation gleich 
entgegenkäme. 


Roth und Merd, Quellenſammlung. I. Bd. 19 


8. 


Antrag des großherzoglich Badiſchen 

Bundestagsgeſandten und Beſchluß, die 

Einführung vollkommener Verkehrs⸗ 

und Zollfreiheit zwiſchen allen Staaten 

bes Dentfchen Bundes betr., in Der ZBAten 

Sitzung Der Bundesverſammlung von 
18ten April 1848. 


(8. Pr. $. 296: ©. 415.) 


Baden. Der Geſandte ftellt den Antrag: die hohe 
Bunbesverfammlung wolle, in Gemäßheit des Artifeld 19 
ber Bundesakte und der feitbem durch die gemeinschaft: 
lichen Ueberzengungen der deutſchen Volksſtämume und 
ihrer Regierungen geforderten innigeren vaterländifchen 
Einigung, befchliegen: 

1) Zwifchen allen Staaten bed deutfchen Bundes 
fol volllommene Verkehrs⸗ und Zoufreiheit eingeführt 
werden, 

2) Zu biefem Zwecke werben die deutſchen Regier⸗ 
ungen alsbald beſondere Abgeordnete ernennen und mit 
ausgedehnter Vollmacht verſehen nad, Frankfurt fenden, 
um ſich über die gemeinſchaftlichen deutſchen Ausgangs⸗ 
und Eingangszölle und über die ſeuſtigen Maaßregelu 
zur alsbaldigſten Verwirklichung bes Artikels 1- zu ver 
einbaren. 
Es wurde 
befchloffen: 
den vorftehenden Antrag ber großherzoglich Badiſchen 
Regierung an bie für die Erfüllung des Artikels 10 der 


Bundedakte niedergeſetzte Kommiſſlon sur Begutachtung 
zu überweiſen. 





Bei dieſem Anlaſſe wurde auf Präſidialantrag 
die ebon gedachte Kommiſſion, zu welcher dermalen nur 
woch die Geſandten von Preußen und ben freien Städten 
gehören, durch die Wahl von drei Mitgliedern und eis 
nem Ötellvertreter ergänzt, 

Diefe Wahl fiel auf die Geſandten von 

Defterreid, - 

Hannover and 

Baden, 
ald Mitglieder der Kommiſſion, und ben 

grosherzoglich Medienburgifhen Ges 
f andren als Stellvertreter. 


82. 


Autrag Des großherzoglich Vadiſchen 
Bundesvagogeſandten und Beichluß, Die 
proviſoriſche Begründung einer exekuti⸗ 
den Bundesgewalt bis zur Beendigung 
des Verfaſſungswerkes und der konſti⸗ 
tnirenden Verſammlung betr., in Der 
3Iteu Sikung der Bundesverfoumlung 
vom 28ten April 1848. 


(8. Br. 9.297. ©. 416.) 


Baden. Der Geſandte, veranlaßt burch Die Am 
vogung der ſſebengehn Männer bed Vertrauens, die Bun: 
19 * 


— 


deöverfammlung möge aus ihrer Mitte eine außeror⸗ 
dentliche Kommiffipn mit einer erefutiven Gewalt er: 
nennen, fo wie durch die von dem Gefandten felbft fchon 
in einer Ausfchußfigung zur Sprache gebrachte Dring- 
lichleit, einen Bundeöfelbheren zu ernennen — ftellt 
hiermit zur zwedmäßigen Durchführung und Bereinigung 
der den beiden Anregungen zu Grunde liegenden Zwecke 
der Sicherung des Vaterlandes folgende beftimmte An⸗ 
träge: 

1) Die Bundesverfammiung befchließt, die ſaͤmmtli⸗ 
hen Regierungen Deutfchlande aufzufordern, die bei 
der Neugeftaltung ded Bundes zu begründende erefu- 
tive Bundeögewalt, bis zur Beendigung des Verfaſ—⸗ 
ſungswerkes und der fonftituirenden Verfammlung, pro: 
viforifch fchon jegt und alsbaldigſt in nachfolgender Weiſe 
in's Leben zu rufen. 

2) Dieſe exekutive Behörde iſt für jegt in der Art 
zu bilden, daß hie beiden größeren Bundesftaaten De- 
fterreich und Preußen je ein Mitglied, und die übrigen 
Bundesftaaten ebenfald ein Mitglied derfelben ernen- 
nen, wobei die übrigen Bundesftaaten, außer Defter- 
reich und Dreußen, in der Art verfahren, daß Bayern 
drei Kandidaten vorfchlägt, aus welchen die übrigen Staa⸗ 
ten, burch Stimmenmehrheit einen als Mitglied erwählen. 

3) Diefe Bundesvollziehungsgewalt fol in minder 
wichtigen und in fehr. eiligen Fällen allein und auf eis 
gene Verantwortlichfeit, in wichtigeren nad) dem Rathe 
der Bundesverſammlung die für Die allgemeine innere 
und änßere Sicherung und für die Wohlfahrt bes Bas 
terlanded nothwendigen gemeinfchafllichen Maaßregeln 
vollziehen. 

4) Sie fol inöbefondere fofort zur Ernennung eis 
ned Bundesoberfeldherrn fchreiten. 

5) Sie fol die, für Sicherung und Wohlfahrt bed 


Gefammtoaterlandes nöthigen, gefandtfchaftlichen Bers 
bindungen und Unterhanblungen zu ihrer Aufgabe 
machen. 

6) Sie fol von den gefammten Vertheidigungsein, 
richtungen, und möbefonbere auch von ber Volksbewaff⸗ 
nung, die höchfte gemeinſchaftliche Leitung übernehmen, 

7) Die Regierungen werben aufgefordert, in der 
oben bezeichneten Weiſe baldmöglichft die drei Mitglies 
ber der höchſten Vollziehungebehörde zu ernennen und 
mit den audgedehnteften Vollmachten hieher an den Sitz 
der Bundeöverfamminng zu fenden. Beine Majeflät 
der König von Bayern insbefondere aber wirb bie Lifle 
der drei zu ernennenden Sandbidaten der Bundesver⸗ 
fammlung überfenden, damit diefe die durch die betref- 
fenden bier anweſenden Gefandten vorzunchmende Wahl 
des dritten Mitgliedes aldbaldigft veranlafien könne. 


Auf Präfidbialantrag wurde 


befchloffen: 
den eben vernommenen großherzoglich Babifchen Antrag 
an den Unsfchuß für Reviſion der Bundesverfaſſung 
mit der Aufforderung zu verweifen, in möglichft kurzer 
Frift über denfelben Vortrag zu erftatten. — 
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83, 


Vortrag des Hevifionsousfehufes. und 
Beſchlusß, Die Anträge Der dem Bun- 
Deätage beigeordneten ſiebenzehn Man 
wer Des üffentlichen WBertrosens - auf 
allgenreine Volksbewaffnung, bewaffue: 
ten Schuß Dentfchlands zur See und 
Einrichtungen zur Zeitung der auswör⸗ 
tigen Angelegenheiten Deutichlonds 
betr, in der Boten Sikung Ber Mus 
Besverfammlung vom NSten April 
1848. 


(B.:Pr. $. 299. ©. 418.) 


Der Ausſchuß für Reyifion der Bundes— 

verfaffung erftattet nachftehenden Vortrag: 

Von dem Präfibinenden ber fiebenzehn Beigeordne⸗ 

ten am QBunbestage ift folgendes Schreiben vom 13, d. 
ME. Fingegangen: 

"  Fuere Excellenz beehrt ſich der Unterzeichnete die 
Anzeige zumachen, daß im Der geſtrigen Sitzung 
der fiebenzehn Beigeordneten am Bundestage be 
fchloffen worden ift, bei hoher Bundesverſamm⸗ 
lung die Anträge zu ftellen: 

1) Es möge von hoher Bundeöverfammlung dafür ge 
forgt werden, daß, fo weit ed nicht bereitö ge- 
ſchehen, fofort in allen deutfchen Staaten eine all 
gemeine Bolföbewaffnung eingeführt werde. 

2) Hohe Bundesverfammlung möge, fo weit eö bie 
Umftände geftatten, das Geeignete vorbereiten, 
damit auch zur See der bewaffnete Schuß Deutſch⸗ 
land nicht fehle. 
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3) Habe Bunbeiverfammlung möge die unter den ges 
genwärtigen Berhältgiften für Die Leitung ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Deutichlands erforbers 
lichen Einrichtungen alsbald in Erwägung nehmen. 

Zugleich ift befchloffen worden, dad anliegenbe 
Promemoria nebft Beilage, in welchen fpegielle 
Anfihten und Vorfchläge über bie in obigen An» 
trägen berührten Gegenſtände entwidelt find, hoher 
Bundesverſammlung zu überreichen, bamit biefe 
Anſichten und Vorſchläge, fo weit eh angemeſſen 
erſcheinen möchte, bei der weiteyen Verhandlung 
benutzt werben föunen. 

Eurer Excellenz ſtellt der Unterzeichnete erge⸗ 
benſt anheim, die geeignete Perathung ber etwai⸗ 
gen Auträge bei hoher Bundeßverſammlung vers 
aulafien zu wollen. 

Der Unterzeichnete ze. 

(gez.) M. Frhr. von Sagern 
Petri. 


Das dieſem Schreiben beigefügte Promemoria, 
welches dieſem Protokolle sub Ziff. 1 beiliegt, lautet 
alſo: 

Legatur. 


BGutach ten 
ad 1. 


„Es möge non hoher Bunbesverfammiuug bafür 
geforgt merden, Daß, fo weit es nicht bereitö gefchehen, 
ſofoxt in allen deutſchen Staaten eine allgemeine Volls⸗ 
bewaffnung eingeführt werde.’ 

Ueber dieſen Gegenſtand hat der Berfafler des vor⸗ 
orlefenmm Promemgsia’d noch einen beſonderen Aufſaß 


geliefert, welcher ebenfalld als Beilage dieſem Protos 
tolle sub Ziffer 2 angefügt if. - 

Nach dem feither eingehaltenen Gefchäftsgange würde 
man vor. Allem ein Gutachten der Milttärfommiffton zu 
erfordern haben, und der Herr Berfaffer des Promemo⸗ 
ria's wünfcht fogar, dieſe Behörde möge ſich ungefäumt 
der Leitung der Bolfdbewaffnung bemächtigen. Es möchte 
dieß kaum angemeffen und zwedfördernd fein, da biefe 
Angelegenheit feine rein militärifche nach den feitherigen 
Begriffen iſt, vielmehr der Adminiftration jeded Bun⸗ 
deöftaated fo fange anheim zu fielen fein - bürfte, bie 
die Sentralifation fämmtlicher Streitträfte Deutſchlands 
durch ein entfprechendes Minifteriun hergeftelt fein 
wird. Dieß fcheint Fichtig, wenn man beachtet, daß 
nicht alle Bundesflaaten in der Milteärfommifflon vers 
treten find, und daß man nicht vorausſetzen faun, daß 
diefer Behörde eine fo genaue Keuntniß. ber, dem jebis 
gen Militärwefen fremden, fonfligen Landesverhältniffe 
beiwohnt, wie fie nöthig ift, wenn eine wirflich überall 
zweckmäßige Volksbewaffnung eingeführt werden fol. 

Soniel der Ausſchuß weiß, .ift aber in den weiten 
Staaten Deutfchlande nicht nur von- den Regierungen 
die Volksbewaffnung zugefichert worden, fondern fie ift 
auch fchon in vielen in's Leben getreten. in haupts 
fächliches Hinderniß, was aber die einzelnen Regierungen 
eher ald die Bundesverfammlung befeitigen können, be: 
fteht in dem Mangel an Waffen. - 

Der Ausſchuß ift der Meinung, daß hohe Bundes⸗ 
verfammfung nie zögern dürfe, thatkräftig vorzuſchrei⸗ 
ten, wenn ed dad Wohl des Ganzen erheifcht; was 
aber, unter den jeßigen noch beſtehenden Berhältniffen, 
beffer von den einzelnen Regierungen ausgeführt werben 
fann, muß dieſen überlaffen werden. Diefen, welchen 
die Ausführung. ohnedem obliegen muß, wird auch am 
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beften anheim zu. ftellen fein, welche Mittel am Heeigs 
netften für den Augenblick zum Zwede führen. 

Die Bunbedverfammlung würde baher ben erften 
Punkt den hohen Regierungen Dringend zu empfehlen 
und auf die mitgetheilten Materialien aufmerkfam zu 
machen haben. Die hohen Regierungen werden auch 
zu erfuchen fein, darüber Mittheilung zu machen, was 
in diefer Beziehung von ihnen vorgekehrt worben, und 
die betreffenden geſetzlichen Anordnungen einzufenben. 


ad 2. 


„Hohe Bunbesverfammlung möge, fo weit ed die 
Umftände geftatten, das Geeignete vorbereiten, damit 
auch zur”See der bewaffnete Schuß Deutfchland nicht 
fehle.’ 

Was in diefer Beziehung für den erſten Angenblid 
gefchehen konnte, hat hohe Bundesverfammlung in ibs 
rem, auf Antrag des Ausſchuſſes gefaßten Befchluffe 
vom 13. d. Mts. (33. Sitzung) gethan, indem fie. Diefe 
Angelegenheit der Kürforge Preußens empfahl. Um aber 
zu erwägen, ob nicht mehr noch, namentlich durch Auf: 
forderungen an die betreffenden Regierungen, gefchehen 
fönne, möchte ed angemeffen fein, diefe Frage durch 
eine befondere Kommiffion prüfen zu laſſen. Die &e- 
fandten der Küftenftaaten, alfo Preußen, Hannover, 
Oldenburg, Medlenburg und- bie Hanfeftädte, werden 
am meiften befähigt fein, hierüber zu:urtheilen, und 
dabei in's Auge fafien, ob die von dem Beirathe der 
Siebenzehner mitgetheilten Vorſchläge des Herrn Pros 
fefforde Droyfen zur Unterlage dienen können. 


ad 3. 


„Hohe Bundeöverfammlung möge die unter den 
gegenwärtigen Berhältniffen für Die Leitung ber and 


wärtigen Iugelegenheiten Dentkihlaubs erforderlichen 
Einrichtungen alsbald in Erwägung nehmen.‘ 

Es iſt oft ald ein Mangel und ein Uebelſtand er- 
kannt worben, daß die diplomatiſche Vertretung Deutſch⸗ 
lands nicht anders regulirt iſt, wie feither, we man 
bie beiden großen Wächte mit Auftrag verfehen mußte, 
und mehrmals, zulegt noch . vor den Parifer Ereig- 
niſſen, kam ernftlich in Frage, eb fich der Bund nicht 
bei wichtigen Verhandlungen durch eigene Geſandte ver⸗ 
treten laffen ſollte. 

Die Bundesverſammlung wird ſich auch hierin von 
den Umfländen leiten lafien müſſen; denn fo wenig es 
rathfam fein möchte, Daß fie fich jebt, Ber bald eintre- 
tenden neuen Ordnung der Dinge vorgreifend, ein ei- 
genes diplomatiſches Korps bildete, fo fehr kann 46 in 
einzelnen Fällen angemeſſen, ja nothwendig fein, befon- 
dere Miffionen zu befchließen. 

‚Bei deu jet ſchwebenden Unterhandiungen mit Dä- 
nemark, die Preußen übertragen find, bat die Bundes⸗ 
serfannnlung die Baſis Derfelben in fo beſtimmter Weife 
ausgefprochen, daß für den Augenblick kaum irgend et 
was Weitered vorgufehren fein dürfte, 

Wenn diefe Anfichten Billigung finden, würde ber 
zu faſſende Beſchluß fo lauten wögen: 

Die Bunbdeönerfammlung befchließt auf Die unter 
dem 13. d. Miss. von den fiebenzehn ihr beigeordneten 
Männern bes öffentlichen Vertrauens geftellten Anträge: 

1) Den hohen Regierungen die Einführung allge, 
meiner Volksbewaffnung, fo weit fie nicht bereits bes 
fteht, dringend zu empfehlen, biefelben dabei auf bie in 
den Beilagen enthaltenen Materialien aufmerffam zu 
madyen, und aufzufordern, mittheilen zu wollen, was 
in‘ diefer Bestechung bereitd gefdyeben "und welche geſetz⸗ 
liche Imorbunugen getroffen worden feien. 


2) Was für ven Uugenblid gefchehen konnte, um 
für den bewaffneten Schuz Deutfchlands zur Bee zu 
forgen, hat die Bundesverfammiung in Ihrem in der 
sten Sitzung gefaßten Beichlufe vom 13. d. Died. vor; 
gekehrt. Weber die Frage, ob etwas Weiteres unter 
den. jeßigen Umftänden noch gefehehen kann, erfordert 
fle das Gutachten ciner aus den Geſandten Preußens, 
Hannoverd, Mecklenburgs, Oldenburgs und ber freien 
Städte niedergefegten Kommiffion. 

3) Einrichtungen für Leitung der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Deutſchlands, fieht fie fich zwar außer 
Stande, fofort zu treffen, fie behält fich aber vor, auch 
in biefer Beziehung nach den Umfländen zu handeln, 
und wird, falls ed nüglich feheinen würde, nach Beftn« 
den befondere Miſſionen veranftalten. 

In Uebereinſtimmung mit den Außſchußanträ⸗ 
gen erſolgte der 


Beſchluß. 


1) Den hohen Regierungen wird die Einführung 
afgemeiner Volksbewaffnung, fo weit fie nicht bereits 
befteht, dringend anempfohlen, diefelben dabei auf die 
in den Berlagen enthaltenen Materialien aufmerkffam 
gemacht, und aufgefordert, mittheilen zu wollen, was in 
diefer Beziehung bereits gefchehen und welche. gefeßlidhe 
Imerbnnngen getroffen worden feien. 

27 Was für den Augenblid gefchehen konnte, um 
für den bewaffneten Schup Deutſchlands zur Eee zu 
forgen, hat die Bundesverſammiung in ihrem in der 
Siten Sitzung gefaßten Befchiuffe vom 13. d. Mis. vor; 
gekehrt. Lieber Die Frage, ob etwas Weiteres unter 
den jeßigen Umſtänden noch geichehen kann, erfordert 
fie das Gutachten einer aus den Geſandten Present, 
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Hannovers, Mecklenburgs, Oldenburgs unb ber freien 
Städte niedergefegten Kommiſſion. 

3) Einrichtungen für Leitung der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Deutichlands, flieht fie fich. zwar außer 
Stande, fofors zu treffen, fie behält ſich aber vor, audı 
in diefer Beziehung nach des Umſtänden zu handeln, 
uud wird, falls es nüglich fcheinen würde, nach Bein 
ben befondere Miffionen veranftalten. 


Beilagen 


zu $. 299 des Protokolles der 37ten Sitzung vom 18ten 
April 1848. 


Beilage }. 
Prome moria. 


Allerdings find die Männer des Vertrauens zus 
nächft berufen, in Betreff der Neform der Bundeövers 
faffung dem hohen Bunde zur Seite zu fiehen. Wenn 
aber derfelbe überhaupt auf deren Beirath verwiefen ift, 
fo fcheint e& durchaus unbedenklich, wenn fie auch im 
‚weiteren Kreife die Initigtive guten und heilſamen 
Rathes in Anſpruch nehmen. 

Die dringende Gefahr der inneren Berhältniffe 
Deutfchlands feheint die Aufmerkſamkeit der Bunbeöbe- 
hörde faſt zu abforbiren; wenigftens ift in den beiden 
großen Gefchäftsfreifen, des Militärifchen und ded Aus 
wärtigen Art. 18, der Bundesafte), augenblidlih mit 
sichten diejenige Thätigfeit und Bildungsfraft erfenns 
bar, die für dad Innere vorhanden iſt. 

Der ergebenft Unterzeichnete erlqubt fih, auf fols 
gende Punkte aufmerkfam zu machen, und ber gewo⸗ 
gentlichen Veachtung des Vertrauensrathes anheim zu 
geben. 
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1) Gewiß hat die Militärverfaffung des Bundes 
große Berdienfte. Durch die ungeheueren Bewegungen 
der letzten Wochen ifb fie vollfommen überholt. Ueberall 
ertönt der Ruf nah Volksbewaffnung; an jebem 
Punkte des Baterlandes muß man fie gleichfam Yon 
Neuem erfinden; ed fehlt an innerem Zufammenhange, 
an feitenden Grundſätzen; bei der größten -Bereitwillig- 
feit des deutfchen Volkes muß man beforgen, daß das 
Beſſere erft mit unverhältnißmäßigen Opfern und traus 
rigen Erfahrungen errungen wird. 

Es dürfte die Militärkommiſſion des hohen Buns 
des aufzuforbern fein, fich ungefäumt der Leitung ber 
Volksbewaffnung zu bemächtigen, ihre Drganifation, 
ihre Aufgabe, ihren Geift nach der höchſten und freies 
ften Auffaffung zu beftimmen,- und an dieſem wichtigften 
Punkte den höhen Bund dem Baterlande zum Heile vor⸗ 
anſchreiten zu laſſen. 

Vielleicht iſt es erlaubt, auf die Brochire: „Stehen⸗ 
des Heer und Voltsbewaffnung von v. B.“ aufmierk⸗ 
ſam zu machen.. 

2) Die Gefahren der nordlichen Küften Deuiſch⸗ 
lands zeigen, wie heillos es iſt, daß Deutſchland Feine 
Marine hat. Es muß eine gefchaffen werden. Auch 
Nordamerika war, ald es feine Unabhängigkeit erkämpft, 
im Stande, plöglich,  gleihfam aus dem - Nichts, bie 
Anfänge einer Morine zu. gründen, die fich ſofort ale 
höchit wirfungsreidy bewährte. 

Irre ich nicht, fo ift bereits. 1817 bei Gelegenheit 
ber Anträge ber freien‘ Städte, die Nordfee ‚gegen die 
Barbareskenſchiffe zu ſchützen, Die mit großer Frechheit 
die Rordfee gefährdeten, ein Entwurf eingegeben wors 
den, auf die ſchnellſte Weile diefem Mangel abzuhel⸗ 
fen, Durch die feitdbem zahlreichen Dampfichiffe iſt die 
Sache in etwas erleichtert. Deutfchland beſitzt bereite 
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ein. Baar Kriegigähtpenge: vie Preußiſche Nanapone, die 
Wacht⸗Kordete vor Altona, der Zeit im Weite der 
prowiforifchee Regierung von Schleswig⸗ Holſtein, eis 
nige Tleinere Fahrzeuge in Bes von Medienberg und 
Hannover. Kanonenböte verſtand wran 1811 in Ppeuſ⸗ 
fen in 14 Tagen für: das friſche Haff in folcher Zahl 
zu verfchaffen, Daß die Ropatingel nud Pillau dadurch 
vor den in, Danzig vetrofenen Moafregein geſchützt 
werben konnten. 

Vor Allem, wenn man derartige Vertheidigung⸗ 
wittel haben muß, .fo iſt feine Frage, duß energiſcher 
Wille und raſcher Entſchluß fie fchaffen kann. Au Mes 
trogen iſt Ten Mangel; unfere Norbfeefüften, namens 
ich die friesſchen, haben die beſten, die ed in ber, ‘Welt 
gibt; au der Oſtſeeküſte ijt dad feegewohnte Beil zahl 
reich genng, um im Mu eine binweidgende Oſtſeeflotte 
zu bemannen. — Man bat alle nöshige Material bie 
auf eigens dagn gebaute Schiffe. Aber für den Augen⸗ 
Mid wird man, wie einft bie Amerikauer, ſich wit ber 
Armirung großer Kauffahrer genügen laffen kännen; Dans 
sig, Pillan, Stettin, Reftod, Lübeck, Flensburg, von 
der. Nordſee zu ſchweigen, haben Fahrzenge genug, um 
einen derartigen Pax gu machen. Ueberdieß find vers 
tragsmäßig die zwiſchen Preußen und Rußland ſßahren⸗ 
den Dompfſchiffe fo gebaut, daß de zum Kriegäbienfte 
füfort verwendet werben kẽunen. 

Es ift kläglich, daß Deutſchland den höhniſchen 
Verheerungen der armſeligen däniſchen Marine ſich wehr⸗ 
los gegenüber glaubt. Mit großem Eniſchluſſe vermag 
man, gilt. es Däuemark allein, dieſen Dauebrog ik 
wiergehn Tagen von ber Oſtſee zu treiben. Gitte kühne 
Landung in Seeland und Fünen: verfcheucht das ganze 
Geſpenſt einer für Deutſchlaud uwirteidgbaven Dänen: 


Die Militärtomnsiffion des hohen Bundes werbe fos 
fort beauftragt, in dieſen Sinne zu berathen und zu 
verfahren: es werde auf Grund ber Matrifel des. dent⸗ 
ſchen Bundes die Geidverwendung für den Anfang eis 
ner deutſchen Flotte gemacht. Die Rheder in ums 
feren Nord» und Oftfeehäfen warten nar barauf, ihre 
Thätigkeit einmal der Nettung und Ehre des Baterlans 
des zuzuwenden. 

3) Die auswärtigen Berbättniffe Dentfch 
lands betreffend, wird es jeder Baterlandöfreund auf 
das ſchmaͤhlichſte beflagen, daß biefe, feit 35 Jahren ftetd 
bintangefept, und am wenigften als deutſche Sache bes 
handele, nicht einmal jebt von den großen Impulſen, 
die das Vaterland erfüllen, mit berährt und erhoben 
werden find. In diefen Tagen, wo ganz Deutſchlaud 
ſtch ftolz erhebt, und -wo es endlich das Wort von 1816 
wahr machen müßte, baß Deutſchland wieber als 
Geſammtmacht in die Reibe der europäiſchen 
Mächte eintrete; in diefen Tagen, noch am 2, und 
4, April, bat ber hohe Bund die wichtigften und bring» 
lichſten auswärtigen Angelegenheiten Deutſchlands nicht 
felbft in die Hand genommen, fondern an ein einzelnes 
Kubinet übertragen, — ein Kabtnet, das ſich feinem 
Pänberftande nach immer noch wald eine nicht bloß beuts 
fhe, fondern auch europäiſche Macht anzuſehen fcheint, 
und weldyed in biefer Frage nicht allein das demtfche, 
fondern fein eigenes Intereſſe wahrzunehmen hat; ja 
man ift fo weit in der Gelbfiverlängnung ‚gegangen, 
daß man. eben darum Preußen gewählt hat, die Ders 
mwittelung wit Dänemark zu Abernehmen; die Bermits 
tefung, ich weiß nicht, ob zwiſchen Dänemart unb 
Schleswig⸗Holſtein ober Deutichland! Die Stettiner 
Kaufmannfchaft hat in Berlin gefleht: nur um Gottes 
willen feinen Krieg, weil fonft der Handel ruinirt iſt! 
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Preußen wird, deun es hat ja die ganze Sache in bie 
Hand genemmen, Preußen muß in diefer Lebenöfrage 
für Deutfchland Alles thun, um feine Külten, feinen 
Handel nicht zu erponiren; — wie 1813: gemwiffe Kür 
ftenftanten von Rordamerifa Unterwerfung unter Die 
frechen Forderungen Englands forderten, — aber bie 
Union entfchied, ed anf das Aeußerſte kommen zu lafs 
fen, und daß Baltimore, ja Washington, von den Eng- 
ländern zerſtört ward, ift der ſegensreichſte Berluft ges 
weſen; dad Kapital, das die Union mit diefem tramfi- 
torifchen Berlufte erwarb, ‚war, daß fie eine Weltmacht 
geworden ift; ſeitdem ſcheut felbit der englifche Leopard 
die erufie Hoheit der Sterne Amerifa’d. Begreife ber 
Bundestag die hohe Anfgabe, bie zu- erfüllen, nad) brei 
Sahrzehenden ftetd wachfender Hemmung und Verkürz⸗ 
ung zu erfüllen, ihn Die hohe Bewegung der Nation, 
die Hilfe der Siebenzehner und ber Künfziger, ja fein 
eigener hochherziger Eutfchluß in Betreff der feit 1819 
eriaffenen Ausnahmsgeſetze. eben jeßt die Gelegenheit 
bietet. Werbe er jet rafch und kühn zum Seile Dentfche 
Sande, was er zu fein nie hätte ſich entreißen laffen 
ſollen; fein deutſches Kabinet, keines will und kann ihn 
mehr hindern. Ergreife er die andwärtige Politik 
Deutſchlands, führe er. ſie in deutſchem Geiſte, — gan; 
Deutſchland wird ihm dauken, ihm zujauchzen! 

Bielleicht iſt es zu ſpät, die Verhandlungen mit 
Dänemark unmittelbar in ſeine Hand zu nehmen. Aber 
ber hohe Bund verſäume nicht die Gelegenheit, in dies 
fer großen Frage Preußen, ich fage nicht zu überwas 
chen, wohl aber zu infieuiren, die preußiſche Diploma 
tie verantwortlich zu machen, ihr ſcharf uud unzweiden⸗ 
tig die Wege zum Ziele zu bezeichuen, weiche Deutſch⸗ 
land fordert. 

Dänemark iſt bei weiten nicht der einzige Yank 
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draußen, wehin ſich der Mick des hohen Bandes zu 
wenden hat. 

Der Crohherzog von Luxemburg⸗Limburg iſt Fürſt 
des Landes; iſt durch ſeine Holländiſche Krone zugleich 
in Beziehungen zu den maritimen Verhältniſſen Eure- 
pa's, welche eine deutfche Politif am wenigſten in bie 
fen Ungenblide außer Acht Iaffen darf. Der höhe 
Bund, ald folder, trete mist dem Haager Sabinete in 
Beziehung, fuche Verftändigung mir biefer Macht, wel: 
che nur zu fange durch mehr oder minder gefliffentlicheß 
Mißverſtehen ihrer wahren, ihter höheren yolitifchen 
Jutereſſen ſich Dentfchland feindfelig oder fremd gehal⸗ 
ten bat. Eine Deutfh-Holländifhe Allianz 
wird Der Anfang heilſamſter Gegenſeitigkeit auch für die 
wiederkehrende Segnung des tiefen Friedend fein. Für 
den: Augenblick „wird: fie und eine maritime Bethulfe 
fhagfen, bie in jeder. Beziehung dankenswerth wäre. 

In demfeiben:: Intereſſe bürfte es räthlich fein, 
ſchleunigſt mit Schweden in Beziehumgen zu treten, 
dir, wenn ich recht unterrichtet bin, in jeber Weite bort 
gerne gefehen werben. 

In anderer. Hinficht von Dem größten Werthe ik 
ed, daß man das Königreich Belgien befhidt. Es ift 
nicht nöthig, auseinander zu fegen, welche Sicherung 
ein nahes Vernehmen mit biefem Kleinen , aber freiheit 
lich feftbegründeten Staate für Deutfchland darbietet. 

Endli die wichtigfte Anknüpfung und biejenige, 
auf welche dad größte Gewicht zu legen, wäre eine 
Norbameritanifche. Wer den Gang der beutfchen 
Angelegenheit mit größerem Blicke zu überfchauen vers 
mag, muß bie Nothwendigkeit und die innere Wahrheit 
berfelben ſofort einſehen. Deutſchland und Amerika 
ſind fuͤr Krieg und Frieden die natürlich Verbündeten: 


ſo Gott will, iſt in Kurzem auch ihr Inneres in den we⸗ 
Roth u. Nerck, Quellenſammlung I. Band, 20 
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ſentlichtten Pregiehungen vaſllig aunbpga amd Muh. Die 
Gefahren, die Deutfchland bedrohen, nicht wit. beste 
and morgen abaethau, fo kommt eine Nordamerikaniſche 
Allianz und auch nach Wochen ugd Monaten mid zu 
fpät. Wagen wir nur den fo layge .an bei Bopen ges 
hefteten, den träge hinfriechenben Blick zu-scheben und 
fvei und fühn um uns zu ſchauen; empfinden wir, daß 
wierzig Millionen -Menfchen im. Herzſchilde Eurppa's 
eine Weltmacht fein müſſen, find, fo wir ſie es wollen. 
Und fie wollen es, ſie ſuchen nur nach den Drammen, 
as zu bethätigen,. Der hohe Bund. eugreife die. ah 
denken Aufgaben, Die je Staatsmannern zu Theil ge⸗ 
worden. 

.: re wind fingen: wer weis / ob mir nwoch heute 
sber morgen beſtehen“ — aber Dentfchlamb wird ber 
ftehen, und. daß er die Aufgabe, bie ſich iken.nufhriugt, 
ergreife, if nicht blos PaAicht, fondern das . firherfe 
Mittel, Den fo. Jange. und ſo gerecht eufbehrten. Dant 
der Nation zu erworben: Und wenn ber Sturm ber 
Berhälnifle ſtatt feiner audere Gentrals Dagane ſchüfe, 
immer würben fie des einigen Deutſchlands fein, immer 
iu die Erbſchaft eintreten, die ar himerlaffen. 


Frankfurt den 10ten April 1848, 
(98) Droyfen. 


Beilage 2. | 
2 . Die Volksbewaffnung betreffend... 


FE Es hat ‚natürlich nicht die, Abſicht des Antragſtel⸗ 
ders ‚fein fönnen, in Betreff ber Volksbewaffnung der 
entſchieden freiheitlichen, inſonderheit der kommunalen 
Tendenz eitaegen zu treten, welche iq. oleichſam na⸗ 
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tirgdmih aus ber: Bewezung, die ben jetzt Deuiſa⸗ 
land erfüllt, entwickelt. 

Wenn dieſe in irgend einer Beriehung fegendreiche 
Folgen haben kann, fo wird ed darin fein, daß fi in 
den unterften Kreifen des ftaatlichen Lebens in der plötz⸗ 
lich ermachten Autonomie ftädtifcher und ländlicher Kom⸗ 
munalverhäftniffe, die tiefften, die unzerftörbaren Grund» 
feften jeder felbftftändigen Freiheit und Entwickelungs⸗ 
fühigteit erneuen, welche der Despotismus der Staates 
ibee — mag berfelbe monarchifc oder demokratiſch ges 
formelt, mag er Nichtwollenden im Intereffe des zu be⸗ 
vormundenden Gemeinwohls ober ſtumm Widerftrebenden 
in irgend welchen eigenfüchtigen Machtintereffen geübt 
worden fein — feit lange verläugnet hat. 


Die endlich mit Entfchiedenheit geforderte und ans 
erfannte Mündigkeit bed Volkes fordert, dag mau eh 
wehrhaft made; in bem „wehrlos, ehrlos“, das einft 
Sreiherr von Stein ausſprach, liegt eine tiefe Ber 
deutung. 


Dis preußifche Landwehr, deren Deoife jene orte 
fein follten, und wit ihr in Verbindung ber Landſturm, 
beiden voraus bie Linie ald eine flete Kriegeſchule fün 
das. wehrhafte Belt — das find im Grunde dis treff⸗ 
lichſten Vorbildlichkeiten für bie rechte Art der Melfäher 
waffnung; wenigſtens find ſie von ihren Dſtpreußiſchen 
Gründern in eben dem Sinne gedacht und in ihren An⸗ 
füngen. entworfen worden, wie man überhaupt wur eint 
Volksbewaffnuug mit: verſtändigem und freiheitlichem: 
Sinne meinen fann. Nur daß ſchon im Frühlinge 1819 
die geſammte Einrichtung durch, übleu Willen und un 
zulängliches Verſtändniß fo verſchoben wurde, daß ſelbſt 
bi e. Lützow'ſche Freiſchaqr, ſelbſt das Oſtpreuſiſche Ras 
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militärifchen Geifte nur unbequem unb: fat überfläffig 
erfchien. 

Es flieht mir nicht. zu, auf die Spezialitäten einer 
Organifation einzugehen, die ‚unzweifelhaft in dem 
Maaße fchwieriger fein wird, ald man ihre hohe Bes 
beutung würbiger und ernfllicher in’d Auge faßt. Nur 
der unfeligfte Unverftand kann folche Dinge für Ieicht 
halten und genug zu thun glauben, wenn ex mit ge 
ſchwindem Worte über das Beftehende den Stab bricht. 
Nur der Leichtfinn. kann über die tiefe Erfchütterung 
des Derzeitigen deutſchen Militärwefens froh fich Dee 
Glaubens getröften, daß, wenn nur Menfchen und 
Waffen genug vorhanden find, es genügt, daß fich der 
Haufe jeder Stadt und jedes Dorfes zufammenfinde, 
um den erften beften Keind zu vernichten. 

Die Aufgabe, welche bie Milttärtommifflon dee 
hohen Bundes ihrer allerforgfamften Aufmerkſamkeit 
würdigen möge,‘ ift allerdingd um fo fchwieriger, ba 
fie zugleich militärifcher und civiler Art ift. Wenigſtens 
auf einige Hauptpunfte, wird es dem aufrichtigen Bas 
terlandäfreunde erlaubt fein, aufmerkſam zu machen. 

1) Rur die biöherige Machtpolitit hat das Bedürf⸗ 
niß ungeheurer ſtehender Heere nothwenkig : gemacht. 
Iſt man namentlich im Deutfchland zu ber Ueberzeng⸗ 
ung gelangt, daß man nicht mehr erobern, noch ums 
terworfene Völter behaupten, daß man nür fi und 
bad Vaterland vertheidigen will, fo iſt man — aber 

Auch nur fo ift man in den Stand gefeht, mit Wahr⸗ 
haftigkeit ſich mit einer Volksbewaffnung genügen zu . 
laffen.- 

2) Aber was iſt das Bolf, welches man zu bewaff⸗ 
nen gedenkt? Es iſt eine ber glängenbften Seiten des 
Preußiſchen Heerweſens, daß dasfelbe in der Ehre ber 
Waffen Reich und Arm vereint, daß dasſelbe den Ber’ 
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griff Pobel vollig auszuſcheiden weiß. Es iſt eine der 
bedenklichſten Wendungen in der derzeitigen extempori⸗ 
firten Volksbewaffnung, daß ſie ſich, wenigſtens vieler 
Orten, ausdrücklich gegen die ſogenannten Proletarier 
wendet. Der traurige Unterſchied zwiſchen ˖ Nationalgar⸗ 
den und Volk hat in Frankreich nicht wenig zu dem Uns 
heile der jüngften Tage beigetragen. Diefen Unterfehieb 
in das Syſtem ber deutſchen Volksbewaffnung übertra⸗ 
gen, heißt nichts Anderes, als einen inneren Hader 
verewigen, ja zum Theil erſt erwecken, dem über kurz 
oder lang alle Güter des Friedens, der Sicherheit, der 
Civiliſation ſelbſt erliegen müſſen. 

Es ſcheint mir eine der erſten Sorgen ſein zu 
müffen, daß man Einrichtungen finde, dieſem Unheile zu 
begegnen. Durch eine lebendige Anknüpfung an die 
kommunalen Verhältniſſe, namentlich an die Wahlbe⸗ 
fugniſſe, die Deutſchland fortan im freiſinnigſten Maaße 
üben wird, aber dafür auch den Rechten entſprechende 
Pflichten fordern darf, wird es möglich fein, hier die 
erwünfchte Auskunft zu treffen. 

3) Bei früheren Beranlaffungen habe ich mit dem 
Preußiſchen Generale Afcho ff über die mögliche Verbind⸗ 
ung zwifchen Turnweſen und Bollöbewaffnung vers 
handelt. Das Turnweſen iſt lange eine immerhin 
wohlgemeinte, aber wenigftens oberflächlich verftanbene 
Spielerei geweſen. Entſchließt man fi, den Vollsun⸗ 
terricht zu organifiren, auf geiftige und körperliche Aus⸗ 
Bildung der Jugend — denn fie gehört nicht den Fa⸗ 
milien, wenigftend allein, fondern dem Baterlande — 
die gehörige Aufmerkffamkeit zu wenden; macht man das 
Volksſchulweſen in dem Sinne, wie es in gewiffen ‚deut 
fhen :Xerritorien ſchon der Kal iſt, völlig frei und 
gleich Für alle durch eine Vermögensſteuer innerhalb der 
Schulkommunen: fo ift es möglich, die Knaben, die der 
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Erklärungen des k. Prenfifchen, k. Hau⸗ 
növerifchen uud mehrerer anderen Bun- 
Destagsgefandten und Befchluf, die Ne- 
vifion Der Bundesverfaflung, insbefon- 
Dere Die Wahlen zu Der Fonftitnirenden 
Berfommlung in Frankfurt betr., in der 
3Sten Sitzung Der Bundesverfaninslung 
vom 2Oten April 1848. 


(8.:Pr. $. 807. ©. 438.) 


. Preußen. Nacıdem in Folge des Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes vom 30ten März [Prot. 6. 209.)*) die Wahlen der 
Preußiſchen Nationalvertreter am 3ten April eingeleitet 
und am 6ten April durch den damals in Berlin anwe⸗ 
fenden vereinigten Landtag. vollzogen worden waren, ift 
der Bundesbeſchluß vom 7ten April Prot. $.238.] æx), 
welcher ganz veränderte Modalitäten für dieſe Wahlen 
feſtgeſtellt, ergangen. 

Die Regierung des Königs hat auch biefen Folge 
gegeben, «obgleich vorherzufehen war, daß dadurch ein 
fehr bedeutender Zeitverluft unvermeidlich werden würde, 
da. bei der. Ausbehnung des Landed und bem Mangel 
an Borbereitunugen zu Wahlen auf diefer Baſis Vorar: 
beiten und Cinleitungen nöthig find, zu _benen mindeftens 
14 Tage bid 3 Wochen gehören. 
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Zu dieſen neuen, bem Bundesbeſchluſſe vom Treu 
April entſprechenden Wahlen find unnmehr unterm Ikten 
April, nach Maaßgabe der anliegenden Publikativer, die 
nöthigen Verordnungen. an alle Provinzialbehörden er⸗ 
gangen.“ 

Die Unmöglichkeit, dieſe Wahlen dergeſtalt zu be⸗ 
ſchleunigen, daß die gewählten Nationalvertreter aus 
allen Theilen des Landes (von Memel bis Saarlouis) 
bereits am Iten Mat in Frankfurt eingetroffen fein bönn⸗ 
ten, bat fich jeboch ſofort herausgeſtellt und ergibt. fich 
bei Erwägung des Umfanges der dazu unentbeirlichen. 
Einleitungen, der dabei in Betracht kommenden räum⸗ 
lichen‘ Entfernungen und fonftigen Schwierigkeiten, nas 
mentlich aber der Kürze des Zeiteaunfes bie Iten Mai 
von felbf. Die genauefte hierüber im Miniſterrathe 
angeftelte Berechnung ergibt, daß die Abgesrbueten 
Preußens zur deutſchen Tattonalverfammlung vor dem 
18ten Mat nicht in Frankfurt einzutreffen im Stande 
fein werden: Es ift mit Gewißheit anzunehmen, daß 
auch aus anderen großen Xheilen Dentfchlande die Abs 
geordneten nicht vor jenem Termine in Frankfurt wers 
den eintreffen können. Wenn daher die deutſche Natio⸗ 
nalverfammiung nicht unvollſtändig bleiben und ſomit 
nicht : der wahre Ausdruck des ganzen beutfchen Volkes 
werden foll, muß der Termin der Eröffunng berfelben 
früähefteitd anfı ven 18ten Mai feſtgeſtellt werben. 

Hannover .Der Hannöverifihe Geſandte beehrt: 
fi, unter gehorſamſter Ueberreichung eines Exemplared 
der unterm ldten d. tb. von Sr. Wajeflät dem König 
von Hamover erläffenen -WBerorbrung, die Berufung 
einer beutfchen Nationalvertretung betr.,ber hohen Bun⸗ 
desverfammlung die Anzeige zu machen, daß die Wah—⸗ 
len zu ber- konſtituirenden Berfammlung in Gemäßheit 
des Bundesbeſchluſſes vom Tten d. ME. im Königreiche 
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Hmuituever aller Drben angeorditet ſtub, und): ſoviel Die 
Wahl der Wahlmänuer betrifft, mit bem Iren d. Mes. 
beginmen werben; bie Termine zut Mahl der Abgeorb⸗ 
neten follen dann in den eimzelnen Wahlbezirken mög⸗ 
lichſt bald folgen, fo daß damit, wo thuulich, am tes 
Mai angefangen werben ſoll. 

Penn: ed unter dieſen Verhältniſſen für die zu der 
Bonflituirenden Nationalverfammlung zu wählenden Ber; 
treter and dem Königreich Hannover nicht möglich fein 
wird, zum Iten Mai hier in Frankfurs einzutreffen, viel⸗ 
mehr vorauszuſehen ift, daß auch bei möglichfter Bes 
ſchlennigung ihrer. Wahl und Abreife doch noch mehrere 
Tage hingehen, fo if — in der Erwägung, daß bei bem 
Zuſammentritte der konſtituirenden Verſammiung auf ben 
iten Mai die Hannöveriſchen Rande ‚gleich anderen weit 
größeren Theilen des deutfchen Vaterlandes einflweilen 
gar nicht, und in dem erften Wochen daranf auch nicht 
vollſtändig vertreten fein würden — eine Eventualität, 
welche weder ben gerechten Auſprüchen Hannovers auf 
Theilnahme an der bevorftehenden entfcheibenben Berath⸗ 
ung, nody dem einheitlichen Intereffe Deutichlaubs übers 
haupt .entfprechen bürfte —, Hannöveriſcher Seit ber 
dringende Wunſch auszuſprechen, bag der Termin. ded 
Zufammentritted der konſtituirenden Berfamminng um 
etwa brei Wochen hinansgerückt werben möge. 

Bayern. Den eingegangenen Privatmittheilungen 
zufolge, iſt das vollſtändige Zuſtandekonmmen ber Wah⸗ 
ten bis Ende d. Mts. vorauszuſehen, doch iſt die k. Res 
gierung einer Verzögerung des Zuſtmmentrittes ber kon⸗ 
ſtitnirenden Verſammlung bis zum Iäten Mai, falle 
dieſe auderer ſeits für nöthig erachtet werben folkte, wicht 
entgegen. 

' Würtemberg. Der Witetenchergifche Geſandte 
zeigt an, daß in Würtemberg bie Wählen zur konſtitu⸗ 


irenden Natismaluerfammiung fs beſchlennigt wenden 
daß bis zum Aten Mai bie gewählten Bersreier wöthigen: 
Falls in Frankfurt eintreffen können. Da aber. nach 
einer Benachrichtigung der k. Preußiſchen Negierung es 
unmöglich wäre, daß alle Preußifchen NationalsBertrer 
ter vor dem 18ten Mai in Frankfurt erfcheinen, und es - 
deihatb ber dringende Wunſch jener Repterung iſt, 
daß der Zufammentritt ber Berfammlung bie zu dieſem 
Zeitpunfite aufgefchoben werde, weldyem Wunfſche zu will⸗ 
fahren auch die k. Bayeriſche Regierung wadı ben von 
dat erhaltenen Nachrichten fehr geneigt if, fo ift der 
Sefandte beauftragt, ſich hiefür um fo mehr audzuſpre⸗ 
hen, als wahrfcheinlich auch die Defterreichifchen Wah⸗ 
len nicht früher vollendet fein werden, und jedenfalls die 
beiden größten Staaten Deutfchlande bei jener wichtigen 
Verſammlung möglichft wollftändig vertreten fein follten. 

Die Gefandten von 

Baden, 

Kurheffen, 

Großherzogthum Heffen, 

ben großherzoglich» nnd herzoglich Säch— 
hen Däufern für Beine umb 
Sachſen⸗Altenburg, 

Naſſau, 

Mecklenburg und 

Oldenburg, 
find zu der Erklärung ermächtigt, daß zwar in ben ge 
Rannten Ländern die Wahlen der Abgeorbneten zu ber 
konſtitukrenden Verſammlung wohl bi Ende diefed Mo⸗ 
nais beenbigt fein werden, ihre höchſten Regierungen 
jedech in Berückſichtigung der Schwierigkeiten, welchen 
die größeren Staaten begegnen dürften, dieſe Wahlen in 
fo kurzer Friſt zu Stande zu bringen, vollkommen ge⸗ 
neigt ſeien, die Eröffnung beſagter Verſammung bis 
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gegen den 18ten Mai zu verzögern, damit die zu der⸗ 
ſelben Abgeorbneten möglichſt vollzahug und gleichzeitig 
hier einzutreffen vermöchten. 

Es wurde hierauf 


beſchloſſen: 


daR, da nach den bereits erfolgten. Anzeigen von Preußen 
und Hannoser, die Abgeorbnreten biefer Länder nicht 
vor dem .iSten Mei in Frankfurt eintreffen könnten, die 
Duudesverfauminng ſich vorbehalte, fofort nach Eingang 
weiterer Anzeigen ben Tag der Eröffnung ber Tonflis 
tnixenden Verſammlung feſtzuſetzen. 


85. 


Amtliche Erklärung Des E. k. Oeſterrei⸗ 
&bifchen Stastöminifteriums, Die Stell- 
ung Defterreichs zur Deutfchen Berfaff: 
ungsfrage betr., vom Siten April 
1848. 


[Wiener 3.1848. Mr. 12]%) 


Weit entfernt, den bevorſtehenden Wohlen zum deut⸗ 
ſchen Volksparlamente eine beſtimmte Richtung vorzeichnen 


°) Vergleiche daruͤber: Ficquelmont, Aufflärungen über die Zeit 
vom 20ten März bis Aten mai 1848. Leipzig, Barth 1848. 
©. B8.: 
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oder auf diefelben Einfluß nehmen zu wollen, findet 
fih das Minifterium durch die bereits angeregte Frage, 
ob Deutfchland in Zufunft ein Bundesflaat oder ein 
Eitkatenbund fein fol, veraulaßt, feine Anſicht auszu⸗ 
ſarechen. 

Von dem Wunſche des innigen Anſchluſſes au 
Deutſchland, durchdrungen, wird Oeſterreich jeden Anlaß 
freudig ergreifen, welcher ſeine Anhänglichkeit an die ge⸗ 
meinſame deutſche Sache zu bethätigen vermag. 

Es könnte aber nie ein gänzliches Aufgeben der 
Eouderinterefien ſeiner verſchirdenen, zum deutſchen 
Bunde gehörigen Gebietötheile ,„ eine unbedingte Unter⸗ 
ordnung unter die Bundesverfammlung, ein Berzichten 
auf die Selbftftändigkeit der inneren Verwaltung mit 
feiner befonderen Stellung wereinbarlich finden, und muß 
fih die befondere Zuftimmung zu jedem von der Bundes 
verſammlung gefaßten Beſchluſſe unbedingt vorbehalten. 

In ſo ferne Letzteres mit der Weſenheit eines Staa⸗ 
tenbundes ) nicht vereinbarlich erkannt würde, wäre 
Oeſterreich nicht in der kLade, einem ſolchen beizutreten. 


— —2.2 


*) Soll heißen „Bundesſtaates.“ Wiener 3, 1848. Nr. 113 
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Angeige und Autrag Des Praſidiums und 
Veſchluß, Die Angelegenheit Der Ber 
zogthümer Schleswig : Solftetn, insbe- 
fondere Die Zulaffung eines von Der 
proviforifchen Negierung von Holſtein 
om Bundestage beglanbigten Geſond—⸗ 
ten... .bete., in Der BIten Sikung Der 


Uundesverfammlung vom Rten Aven 
1848. 


(B.:Pr. $. 228. ©. 447.) 


Präſid ium legt ein Schreiben bed Herrn Dr..v. 
Madsi nom 2iten d. Mi. vor, durch welches bexfelbe 
anzeigt, baf er von der, prowiforifchen, Regierung von 
Holftein zu deren Geſandten am Bundestage ernannt fei, 


Dieſes Schreiben lautet wörtlich wie folgt: 


| „Hochwohlgeborener Graf, 
hochzuverehrender Herr Geheimer Rath und 
Präſidialgeſandter!“ 


„Die proviſoriſche Regierung der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein, anerkannt Seitens der Bundesver⸗ 
ſammlung in deren 32ſter Sitzung vom 12ten April d. J., 
hat mir die Ehre erwieſen, mich zum Bundestagsge⸗ 
ſandten für das Herzogthum Holſtein zu ernennen. Eure 
Exzellenz wollen geneigen, mir eine Stunde zu beſtim⸗ 
men, meine Beglaubigung in die Hände Eurer Erzellenz 
nieberzulegen.. Erlauben Eure Grzellenz, daß ich mit 


diefer Bitte Die Verficherung ber ausgezeichnetften Hoch» 
achtung verbinde, mit welcher ich verharre 
Euer Erzellenz 
"ganz gehorfamfter Diener 
(gez.) Dr. v. Madai.“ 


Bräfibium teägt auf Juſtruktionscicholung am, 
binfichtlich der Aufnahme eines Geſandten ber proviſori⸗ 
[hen Regierung von Holftein in die Bundesverſamm⸗ 
lung. 

Bei der hierüber flattgehabten Umfrage erflärten 
fh fämmtlihe Stimmen, mit Ausnahme ber 
Defterreichifhen, welche fih für Einholung von 
Inſtruktionen ausſprach, für fofortige Befchlußfaffung, 
and wurde fonach durch Stimmenmehrheit 


befchloffen: 
daß die Zulaffung eines Gefandten ber prowiforifchen' Mer 
sierung von Holfteln auf Grund und nach Maaßgabe 
des Bundesbeſchluſſes vom 12ten d. Mts. (5. 267 des 
Prot.)] I) ſtatt zu finden Habe. 





) S. Nro. 72. 
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Antrag Des k. Breufifchen Bundestags⸗ 
Geſandten und Beſchlufi, Die Aufnahme 
eines Theiles Des Grofßberzogtbhums 
ofen in den Deutfchen Bund betr., in 
der. 3B9ten. Situng Der Bundesver: 

ſammlung "von 22ten April 1848. 

| | (B.,Pr. §. 319. ©: 447.) 


Preußen. Die deutſche Bevölkerung des Groß⸗ 
herzogthums Poſen hat den dringenden Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, eben ſo, wie ſolches in Betreff Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Hreußens geſchehen iſt, in die Gemeinſchaft des deutſchen 
Bundes aufgenommen zu werden. Zahlreiche Petitionen 
find in diefem Sinne eingegangen und namentlich haben 
fich die Einwohner der Kreiſe Birnhäum, Meſeritz, Dad, 
Bomſt, Frauſtadt, Kröben, Bromberg, Wirſitz, Chodrie⸗ 
fen, Eꝛernjkau. Wongrowig, Schukni, Inowraclaw und 
Monzimew mit den dringendſten, von zahllaſen Unter⸗ 
ſchriften bedecten Vorſtellungen zu dem gedachten Amede 
an dad fi Gouvernement gewendet. | 

Die zum zweiten vereinigten Landiage in Berlin 
verſammelt geweſenen Provinzialſtände von Poſen haben 
die Frage wegen Aufnahme des Großherzogthums in 
den deutſchen Bund mit 26 gegen 17 Stimmen ableh⸗ 
nend beantwortet. In der That läßt ſich nuch nicht 
verkennen, daß die Aufnahme der ganzen Provinz na⸗ 
mentlich aus dem Grunde eigenthümlichen Schwierig⸗ 
keiten unterliegen würde, weil ſich hauptſaͤchlich in dem 
öftlichen und ſüdöſtlichen Theile des Landes eine, die 
größere Hälfte der Geſammtzahl der Provinz bildende, 
polnische Bevölkerung vorfindet. 
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Um diefe Schwierigkeit in einem Sinne auszugleis 
hen, welcher den Wünfchen der beutfchen ſowohl als 
der polnifchen Bevölferung, fowie der Natur der Sache 
ſelbſt zu entiprechen geeignet ift, hat die Regierung des 
Königs befchloffen, einer Seits die der polnifchen Be» 
völferung verheißene nationale Reorganifation auf die 
jenigen Lanbeötheile. des Großherzogthums, in welchen 
die polnifche Rationalität vorherrfdyend ift, zu befchräns- 
fen, anderer Seits für diejenigen Landestheile, in welchen 
die beutfche Nationalität vorwiegt, die von denſelben 
bringend gemwünfchte Aufnahme in den deutfchen Bund 
bei der Bunbeöverfammlung- unverweilt zu beantragen.’ 

Derfenige Theil des Großherzogthums, um welchen 
ed ſich hierbei handelt, beiteht in dem, nach den angräns 
zenden, dem deutichen Bundeögebiete ſchon angehörigen 
Provinzen der Monarchie zu liegenden Bränzgürtel. 

Dieter umfaßt: 

I. Das Webiet des ehemaligen Negdiftriftes, fo 
weit folcher nicht zu Weftpreußen gehört und mit leßterem 
bereit dem deutfchen Bundesgebiete einverleibt it, und 
swar bie Streife: 

1) Inowraclaw, 

2) Schubni, 

3) Bromberg, 

4) Wirſitz, | | 

5) Gzernilau, mit Ausnahme der Südoſt⸗Spitze 
mit den Gütern Lubasz, Stawno, Staykowo, Browo, 
Krucz und Gembice, 

6) Chodzieſen, mit Ausnahme der Wiſchiner Güter 
an ber füblichen Graͤnze; 

7) vom Wongromwiecer Kreiſe Stadt und Herrſchaft 
Golanez; 

8) vom Mogilnower Kreiſe die: nördliche 
Hälfte, abgegränzt durch eine Linie vom ſüdlichſten 

Noeth and Dierd, Quellenſammlung. I. Br, 21 
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Antrag des k. Preußiſchen Bundestags: 
GSefandten und Befchint, Die Aufuchme 
eines Theiles des Grofberzogtbums 
Poſen in den dentſchen Bund betr., in 
der. BUten Sitzung Der. Bundesver⸗ 

ſammlung von 22ten April 1848. 

| (B.+ Pr. $. 319. ©: 447.) 


Preußen. Die deutfche Bevölkerung ded Groß. 
herzogthums Pofen hat den dringenden Wunſch ausge 
fprochen, eben fo, wie ſolches in Betreff Ofts. und Weſt⸗ 
Preußens geſchehen ift, in Die Gemeinſchaft des deutfchen 
Bundes aufgenommen zu werden. Zahlreiche Petitionen 
find in diefem Sinne eingegangen und namentlich haben 
fich die Einwohner der Kreiſe Birnhaäum, Meſeritz, Bad, 
Bomſt, Frauſtadt, Kröben, Bromberg, Wirſitz, Chodrie⸗ 
fen, Ezernikau. Wongrowitz, Schubni, owraclaw und 
Mongilnew mit den. dringendſten, nom. zahlloſen Untere 
kähriften bebedten Vorſtellungen zu bem gedachten Zwece 
an dad & Gouvernement gewendet. | 

Die zum zweiten vereinigten Landiage in Berlin 
verſammelt geweſenen Provinzialftände von Poſen haben 
bie Frage wegen Aufnahme des Großherzogthumd in 
ben beutfchen Bund mit 26 gegen 17 Stimmen ableh⸗ 
nend beantwortet. In der That läßt ſich and nicht 
verfennen, daß bie Aufnahme der ganzen Provinz na 
mentlich and dem runde eigenthümlichen Schwierige 
feiten unterliegen würde, weil fi hauptſächlich in dem 
öftlichen und ſüdöſtlichen Theile des Landes eine, die 
größere Hälfte der Geſammtzahl der Provinz bildende, 
Polniſche Bevölkerung vorfindet. 


y 
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"x und der einheitlichen Eutwickeinug Chris: 
lien, bie dem gefampen Baterlanbe« 


fegung werden in wiſchen die er⸗ 
ſchon getroffen werden, damit 
nkfurt im nächſten Monate zu⸗ 
ing auch in dieſen neuen 
gleichzeittig mit den übrigen 
„ Provinzen der Monarchie vor⸗ 

„eh. 
‚ wie bereitd erwähnt, die Geſammtbevölkerung 
in Nede ftehenden Gebietes nach der Zählung von 
1846 ſich auf 593,390 Köpfe beläuft, fo ergibt fich hier, 
aus, veduzirt auf den Maaßſtab der übrigen Preußifchen 
Matrifular -Bevölferung, eine Zahl von 385,056 Seelen; 
ed werden mithin nach Maaßgabe des Bundesbeſchluſſes 
vom 7ten d. Mts. die in den Bund aufzunehmenden 
Theile Pofend die Nationalverfammlung mit 8 Abges 
ordneten zu beſchicken haben, fo daß, diefe zu ber bereite 
auf Preußen fallenden Zahl von 191 hinzugefügt, aus 
den dieöfektigen zum Bunde gehörigen Landestheilen im 


Ganzen 399 Mbgeorbnete zu erfcheinen haben. 


-—.- nee 


Nach Erörterung bed vorftehenden Autrages, pflich⸗ 
teten fammtlihe Geſandtſchaften demſelben bei, 
und es erfolgte ſonach der 


Beſchluß: 


1) der Beitritt des in dem k. Preußiſchen Antrage 
bezeichneten Theiled bed Großherzogthums Pofen zum 
deutfhen Bunde wird, unter voller Anerkennung ber 
bundeöfreundlichen Gefinnungen, welche denſelben vers 
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Punkte auf der Bränze des Schubiner Kreiſes nach den 
Städten Moydlaow, Wilatowo und Gembier, einſchließ⸗ 
lich dieſer Städte. 

I. Die Kreiſe Birnpaum j Meierig, Bomp und 
Franſtadt, und 

III. einen Theil der Kreife Bud und Kröben, ver sum 
beutfchen Bundeögebiete. gefihlugen zu werden wünfcht; 
ex enthält die DOrtfchaften Kröben, Rawic und Iutrofchei, 
von dem -Kreife Buck ift es der ſüdweſtliche Theil mit 
der Stabt Grääz. 

Die Geſammtzahl der Berölferung ber‘ vorſtehend 
bezeichneten Ländertheile, welche zum deutſchen Bundes⸗ 
gebiete hinzuzutreten wünſcht, beläuft ſich nach der Zãhl⸗ 
ung von 1846 anf 593,390 Köpfe. 

Der größere Theil des fraglichen Gerietes hat ſchon 
im Laufe des Mittelalters zeitweife. zu deutſchen Ländern 
— theild zur Neumark, theild zu Schlefien — gehört und 
ſtets als Gränzfand den Uebergang des deutſchen Ele⸗ 
mentes in Die Polniſchen Lande vermittelt. 

Im Laufe der Zeit hat ſich in demſelben eine über: 
wiegend deutſche Bevölkerung gebildet, unb find Deutfche 
Sitte und deutfche Kultur in bemfelben darchaus vor; 
herrſchend, wenn gleich auch zerftrent Eimmwahner Pol 
nifher Zunge darin anfäßig find, die übrigens nicht 
minder zu Preußen und Deutfchland halten wollen. 

. Unter biefen Umſtänden unb bei dem dringenden 
Wunſche der Bevölkerung glaubt bie biedfeitige Regierung 
auf die Zuftimmung der Bundesverfamminng mir Sicher, 
heit rechnen zu dürfen, menn fie die Anfnahme der eben 
näher bezeichneten Ländertheile in den deutſchen Bund 
beantragt. \ i 

Deutſchland kann und wird auch dieſe, an das Bun⸗ 
deſgebiet angränzende, deutſche Vevölkerung nur mit 
Foenden in. ſich aufuchmen und an dem großartigen 


x 
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nationclen Leben und ber einheitlichen Furwickelung Theil 
nehmen lafjen-wollen, bie dem gefampaten Vaterlande 
bevorſtehen. 

» „In dieſer Vorausſetzung werben inwiſchen die er⸗ 
forderlichen Einleitungen ſchon getroffen werden, damit 
die Wahlen zu ber in Frankfurt im nächſten Monate zus 
fammentretenden Verſammlung auch in dieſen neuen 
Theilen des Bundesgebietes gleichzeitig mit den fibrigen 
zum Bunde gehörigen Provinzen der Monardjie vor⸗ 
genommen’ werden. 

Da, wie bereitd erwähnt, die Geſammtbevölkerung 
des in Rede ftehenderi Gebietes nach der Zählung von 
1846 fi) auf 593,390 Köpfe beläuft, fo ergibt ſich hiers 
aus, reduzirt auf den Maapftab der übrigen Preußifchen 
Matrifular -Bevölferung, eine Zahl von 385,056 Seelen; 
ed werden mithin nach Maaßgabe des Bundeöbefchluffes 
vom Tten d. Mts. die in den Bund aufzunehmenden 
Theile Pofend die Nationalverfammlung mit 8 Abges 
ordneten zu beſchicken haben, fo daß, diefe zu der bereite 
auf Preußen fallenden Zahl von 191 hinzugefügt, auß 
den dieäfettigen zum Bunde gehörigen Landestheilen int 

Ganzen 399 Abgeordnete zu erfcheinen haben. 


— ·— 


Nach Erörterung bed vorſtehenden Antrages, pflich⸗ 
teten ſämmtliche Geſandtſchaften demſelben bei, 
und es erfolgte fonach der 


Befhluß: 


1) der Beitritt des in dem f, Preußiſchen Antrage 
bezeichneten Theiles bes Großherzogthums Pofen zum 
beutfchen Bunde wird, unter voller Anerkennung der 
bundesfreundlichen Geſinnungen, welche denielben vers 

21 ” 
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aulaßt haben, angenommen, und, ſonach beſagter Theil 
des Großherzogthums Poſen dem deutſchen vundeege⸗ 
biete einverleibt. 


2) Preußen wird erfucht:: 

a) die Matritularbevölferung der dem beutfchen Bunde 
beitretenden Gebietötheile des Großherzogthume 
Pofen genau zu ermitteln, und bei Abgabe der 
in Gemäßheit des Bundesbeſchluſſes vom 11ten 
d. Mts. hinſichtlich Oft» und Wells Preußens zu 

. erflattenden Auskünfte zugleich auch hierüber Mits 
theifung machen zu wollen, damit die Bunbesma- 
trifel hiernach berichtigt werden könne; _ 

b) nady Maaßgabe der vorläufig zu ermittelnden 
Matrifularbevölferung die Wahlen zu der Eonftitu- 
irenden Derfommlung, dem Bundeöbefchluffe vom 
Tten April d. J. gemäß, mit möglichter Beſchleu— 
nigung vornehmen zu laſſen. 

Baden. Der Geſandte geht bei feiner Zufimmung, 
zu dem F. Preußifchen Antrage- dauon aus, daß. bie Ber 
wohner der bezeichneten Diftrifte diefe Verbindung win 
fhen, und daß eine weitere definitive Negulirung zwi⸗ 
fchen der deutſchen und polnifchen Nationalität, insbes 
fondere auch rüdfichtlich der. Stadt uud Feſtung Pofen, 
in einer nicht entfernten Zeit den betreffenden: Re 
sierungen vorbehalten bleibe | 


88. 


Reſkript Des E. Hannöverifchen Mini- 
fteriums Der auswärtigen Augelegen⸗ 
beiten an Die ?. Sannöverifche Bundes; 
tagsgefandtfchaoft, Die Bildung einer 
oußernrdeutlichen Bundes : Kommiflion 
mit exetutiver Gewalt bete., d. d. 
. Hannover Deu Diten April 
1848. 


(Attenftäde zur neueften Geſchichte Dentichlendse. Hannover 1848, 
©. 170.) > 


Für den Fall, daß die zufolge Berichtd vom 18ten 
d. Mts. in der Bundesverfammlung angeregte Idee eis 
ner bis zur Beendigung der Berfaffungsfrage und der 
konſtituirenden Verſammlung zu ernennenden außerordent⸗ 
lichen Kommiſſion mit exekutiver Gewalt weiter verfolgt 
werden, und ungeachtet der nach Andeutung des Berichtes 
v. 19ten dawider aufgeworfenen Zweifel zur Ausführung 
gelangen follte, wird es den allerhöchiten Abfichten Sr: 
Königl. Maj. entfprechen, daß der Herr Bunbedtages 
Geſandte feine Bemühungen anf die Erwirkung einer 
Rimmführenden Theilnahme Haunoverd an gebadjter 
Kommiſſion gerichtet ſein laſſe. 


Ein Verlangen, das anſcheinend durch die Rückſicht 
auf eine Vertretung der beſonderen Intereſſen des nord⸗ 
weſtlichen Deutſchlands zu motiviren ſein dürfte, die in 
Hannover ihren Hauptvereinigungspunkt finden, und über 
bie eine-Verftändigung ber nädhftbetheiligten Regierungen 
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durch Hannovers Vermittelung ohne Schwierigkeit jeder⸗ 
zeit würde hergeſtellt werden können. 

Dem Herrn Bundestags⸗Geſandten muß überlaſſen 
bleiben, ob eine desfallſige vertrauliche Beſprechung mit 
den dortige Vertretern von Oldenburg, Hamburg und 
Bremen zweckmäßig fein wird, am bev oben bezeichneten 
Batıation‘ Eingang und Unterſtützung— iu verſchaffen. 

Hamever, ic. 


’$ Ganiöverifches Minifterium der auemärtigen 
—2 Le Angelegenheiten. 


(gez.) Bennigfen. 
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Bertrawliches Schreiben des k. Dannd: 
veriſchen Minifteriums der answärtigen 
Angelegenbeiten an die großberzoglich 
Didenburgifche Negierung und an Die 
Secnste zu Bremen und Hamburg über 
Die. Bildung einer . Bundeskommiſſion 
mit egefntiver Gewalt. d. d. Hannover 
den 25ten April 1848. j 
CAttenftäce Im heneften. Geſchichte Dentfglambe. Hannover. 1848. 
S. ri) “ 
Fe it) win aus den. ohne, Zweiter auch Dort 
berein xingegnugenen Rachtichten üher bie: lesen Ver⸗ 


Yandäustgen ber beutſchen Bundesverſammlung erfichtlich 
geweien fein, daß in Frankfurt ber Vorſchleg gemacht 
wörben ift, noch vor dem -Zufammentritte der kouſtitn⸗ 
irenden Berfammlung eine .mit anßerordentlicher Ceutral⸗ 
Gewalt zu befieidende Bundes⸗Kommiſſion zu erneunen, 
nfammengefegt and drei Mitgliedern, deren zwei von 
Drfierreich und Preußen, das dritte aus drei von Bayern 
zu proponirenden Kandidaten von den übrigen Bundeds 
regierungen gemeinfchaftlich zu erwählen feien. 
3war ſcheint biefer Vorfchlag den aufänglich gefun—⸗ 
denen Anklang nicht in aller Maße fich. erhalten zu Haben, 
vielmehr ein Gegenſtand weiterer Erörterungen geworben 
and in Folge von Anträgen auf Vermehrung, ber Zahl 
der Mitglieder der projektirten Behörde einer beſtimmten 
Beſchlußnahme annoch gemwärtig zu fein. 

Wie gleichwohl die vorgefchlagene Einrichtung ohne 
Zweifel die Aufmerkſamkeit der ſämmtlichen . beutfchen 
Bundeöregierungen in Anſpruch genommen haben wird, 
fo ift diefelbe auch diesſeits mit Intereſſe einer näheren 
Grörterung untersogen. 

Dhme. die Zwedmäßigleit ,: vieleicht die Unentbehr⸗ 
lichkeit berfelben in einer Zeit zu verfennen, wo Deutidy 
lands politische Berwidelungen bad Bedürfniß einer ein, 
heitlichen ficheren Leitung beſonders fühlbar machen, hat 
man "allhier dennoch zugleich Die Nothwendigfeit empfun⸗ 
ben, bei einer anorbnnenden und leitenden Bundesbehörbe 
ber in Frage flehenben Art, wenn auch nicht alle Inter⸗ 
effen und Bebürfniffe eined jeden einzelnen Bundedſtaates, 
boch foldye Eigenthümlichkeiten berfelben genügend er⸗ 
kencit unb vertreten zu willen, weiche für beftimmte 
Theile des gemeinfchaftlichen VBaterlanded, nad ihrer 
Lage und Befchaffenheit, wie nach Lebend, und Erwerbis 
weiſe ihrer Bewohner, in einem erheblichen Umfange als 


unzweifelhaft ‚gegeben ſich herausſtollen. 








:.”. Kür Derartige Ssutereflen und Bebürfniffe läßt ſich 
«ine gemeinfchaftliche Eigenthümlichkeit in den beutfchen 
Nordſeeſtaaten wohl nur abfichtlich vertennen. Belegen 
an ben Geſtaden des Meeres, auf die Gebiete breier 
ſchiffbaren Ströme vertheilt, fehen Hannover und -Olden- 
burg.ihre Bewohner neben dem Betriebe des Ackerbaues 
vorzüglich auf den der Schifffahrt, gleich den Bewohnern 
son. Hamburg "und Bremen, verwiefen, um der Hanbelö 
thätigfeit der Leßteren dienend, Durch: Diefe zugleich nicht 
aur@elegenheit zum Erwerbe, fondern ‚auch Vorbild und 
Beiſpiel zu finden. 

Welthaudel and Seeichifffahrt find im greßeren ober 
geringeren Maaße vorzugeweife die Triebräder bes po⸗ 
litiſchen und voltswirthfchaftlichen Strebens Der. Rorbs 
feeftaaten, verhältnigmäßisg mehr, ald des übrigen Deutſch⸗ 
lands, ‚und wie die Nordfeeftanten zunächſt - berufen fein 
bürften, zur: Verwirklichung der auf den Erwerb einer 
Kriegs » Marine bermalen gerichteten Erwartungen 
Deutſchlands mitzuwirfen, fo bürfte neben diefer nädys 
ſten Betheiligung am neuen Vereinszwecke des Baters 
landes, geraͤde ihnen aus der Sorge für Erhaltung und 
Vermehrnug bed Volksvermögens eine. ganz beſondere 
Aufgabe allemal dann gemeinſchaftlich erwachſen, wenn, 
wie im gegenwärtigen Augenblicke, die Sorge für Han⸗ 
del und Schifffahrt der für hoherſte hende Güter der 
Nation weichen muß. 

Diefe Bedürfuiſſe und Antereffen de nordweſtlichen 
Dentſchlands find aber ſowohl um ihrer ſelbſt, als auch 
um ihrer ſegenverbreitenden Rückwirkung auf die übrigen 
Theile des Vaterlandes willen, vor zu hohem Werthe, 
ale daß fie einer beſonderen Vertretung nicht ebenſo be⸗ 
därftig,, wie-dagı berechtigt erſcheinen ſollten. 

. Von dieſer Anſicht geleitet, und durchdrungen von 
ber auf. Erfahrung geſtützten zuverſichtlichen Ueberzeugung, 


dag ein richtiges Erkennen jenes vielfach gemeinfchaft- 
lihen Intereffed eine Verftändigung der genannten vier 
Staaten über die von ihnen vereint zu verfolgenden 
Zwecke bei allen wichtigen Fragen ſtets Leicht und ohne 
Schwierigkeit herbeiführen, daß einhelliged Handeln aber 
in einem, mit ber. Schwierigfeit ber Berhältniffe fort 
fhreitenden Maaße das bleibende Bedürfniß des Ge⸗ 
meinwohles fein werde, hat die k Regierung mittelft der 
abfchriftlich angefchloffenen Verfügung vom 24ten d. Mts. 
der k. Bundedtags : Gefandtfchaft :die Aufgabe geftellt, 
dem hiefigen Königreiche eine Stimme in der projeltirten 
mehrgedachten Bundesbehörde behufs Wahrnehmung der 
Intereſſen des nordweſtlichen Deutſchlands zu fichern, 
eine Bertretung, für. bie weber bie theilmeife an die 
Oſtſee gefnüpften Jutereſſen Preußens, nach Deiterveiche 
Beziehungen zum Adriatifchen Meere, noch eine aus den 
Uferftaaten des Rheines hervorgehende Kandidatur eine 
völlig beruhigende Gewähr zu verſprechen fcheinen. 
Das dem (tit.) jederzeit gewibmete,- in fraglicher 
Beziehung aber insbefondere fchuldige Vertrauen, vers 
anlaßt Uns, durch Dielgegenwärtigel ganz ergehenfte Mit- 
theilung zu geneigten Entfdhließung zu verftellen, .ob Die 
der diesſeitigen Bundestags» Sefandtfchaft gewordene 
Auflage, über. die Wir bei der Kürze ber Zeit ein vor; 
beriged beftimmted ‚Einvernehmen: herbeizuführen Uns 
außer Stande gefehen haben, auch von-dortiger. Seite 
zu unterftügen, werde angemeffen befunden werben. 
Indem Wir die .ergebenfte Bemerkung binzufügen, 
daß eine libereinftiimmende vertrauliche Mittheilung hie- 
neben an bie Regierung von (mut. mut.) ergeht, benutzen 
Wir mit beſonderem Vergnügen x. Kaunoser. ıc. 
Königl. Minifterium Der auswärtigen. Angelegenheiten. 
(gez.) Bennigſen. 


w⸗ 








2330 
Don ‘90. 
Schreiben der. ſiebenzehn Vertrauen«s 
männer nnd WBeſchluſt, die Neviſſon Der 
Bundesverfaſſung, insbeſondere Den 
von den Vertrauensmännern gefertigten 
Entwurf eines Grundgeſetzes betr., in 
der AOten Sikung Der Bundesver— 
ſammlung vom 25ten April 1848. 


(®. Br. $. 326. S. 455.) 


- Präf idinm legt ein Schreiben ber ſiebenehn dem 
Bundrötage beigeorbneten Männer des ‚allgemeinen Ber 
trauens vom 22ten. d. Mts. nachſtehenden Juhaltes wer: 


„Eurer Erzellen; 


mache ich  Namend der ſiebenzehn Beigeortmeten 
am: Bundedtage die ergebenfte Anzeige, daß bie 
Berathungen über bad Grundgeſetz für die künftige 
Verfoffung Deutfehlande jet zum Schluſſe ftehen, 
und daß der Entwurf. bed’ Grundgefeßes Dem. von 
der hohen Bundesverſammlung ernannten Reviſions⸗ 
ausſchuſſe aldbald wird mitgetheilt werden löunen. 
Ueber den ferneren Gang der Verhandlungen in 
: - diefer. Angelegenheit tft bisher eine ſeſte Beſtimmung 
nicht getroffen worben. Es würde in dem Ermeſſen 
. ber bohen‘ Bundeöverfammlung ftehen, ob der Ent 
© warf, mit oder ohne Vorbehalt -einer weiteren Bes 
rathung dahier, glei den einzelnen Regierungen 
zugefandt, oder ob vor ber Zuſendung an bie Mes 
gierungen eine weitere Berathung,; fei ed im Re 
viffonsansfhufe und in, ber hohen Bundesver⸗ 
fammlung allein, oder fei ed mit Zuziehung ber 


.. m ® 


‚BS4 
fiebenzehn . Beigevrdactun, eingeleitet werben fol. 


In jedem biefer Fälle wird indeß nothwendig fein, 
baß der Entwurf jet gleich in der Geſtait, in 

 wetcher er and ber Berathung der Siebenzehner 
hervorgegangen ift, vollftändig veröffentlicht werbe. 
Die Veröffentlihhung ded Entwurfed in diefer Ges 
ftaft würde fpäter ohnehin nicht unterbleiben kön⸗ 
nen, und die zeitige und vollftändige Beröffents 
lichung wird Mißverftändniffen vorbeugen, die fonft 
nicht wohl zu vermeiden fein würden. Die Sieben, 
zehner "beabfichtigen deshalb, den Entwurf,’ gleidys 
zeitig mit der Mittheilung an ben Revifiondayds 
fhuß, der Deffentlicyfeit zu übergeben. Mit der 
Anzeige hiervon verbinde ich an Euere Erzellenz 
die ergebenfte Bitte, mich von dem Gange, welchen 
bie hohe Bundesverfammiung der weiteren Ders 
handlung zu geben gedenft, baldgefällig in Kennts 
niß zu feßen. Ich brauche nicht hinzuzufügen, daß 
ed Wunfch der Siebenzehner ift, dieſe Angelegens 
heit, wohin auch bisher fchon das Streben gerichtet 
gewefen, möglichſt beſchleunigt zu fehen, da nur in 
biefer Weiſe der Zweck des Entwurfes, den Bes 
rathbungen der Fonftituirenden Berfammlung einen 

feſten Anhaltöpunft zu geben, wird erreicht werden 
können.“ 


Die vom Präſidio vorgeſchlagene Faſſung der 
auf dieſe Zuſchrift zu erlaſſenden Erwiderung ward ein⸗ 
hellig genehmigt und ſonach 


beſchloſſen: 


das Präfldium zu erſuchen, nachfolgendes Antwort⸗ 
ſchreiben an den Präſidirenden der Vertraueusmänner 
erlaſſen zu wollen: 


„Euer Hochwohlgeboren - " 

beehre ich mich, auf das gefälige Schreiben vom 
22ten.d. Mts. zu erwidern, baß die Bundesvver⸗ 
ſammlung über die darin geſtellten Fragen nicht 
früher eine genügende Antwort geben könne, bis 
der Entwurf der Bundesverfaſſung mitgetheilt 
ſein wird; daß ſie aber der Erwägung anheimſtelle, 
9b die beabfichtigte Veröffentlichung des Entwurfes 
‚vor Mittheilung desfelben der urſprünglich getrofs 

fenen Einleitung ‚entfprechend zu erachten ſei“ 


91. 


Zehnte Sitzung der ſiebenzehn Ver— 
trauensmänner vom 25ten April 1848. 


erhandlungen des deutſchen Parlaments. Frankfurt a/M. 1848. 
- 1.6. 374) oo 


In der, Sigung vom’ Osten April find die Berath⸗ 
ungen über den Entwurf bed Reichsgrundgeſetzes bes 
endigt worben, und ber Beſchluß wurde gefaßt, denfelben 

mit einem erläuternden Vorworte nady vorgängiger Ders 
fländigung mit der hohen Bundesverfammlung als ein 
an biefelbe erſtattendes Gutachten ber Deffentlichfeit ſo⸗ 
fort zu übergeben. . 


388, 

| 9%. 
Vortrag Des Nevifionsansfchuffes. und. 
Beſchluß, die Nevifion der Bundesver⸗ 
faffung, inabefondere das Schreiben des 
Fünfziger:Ausfchuffes vom 25ten April 
betr., in Der Alten Sigung der Bun⸗ 


‚ Veöverfammlung vom 26Gten April 
1848. 


(B.⸗Pr. $. 361. ©. 473.) 


Der k. Sächſiſche Geſandte erflattet im Nas 
men. bed Ausfchuffes für Reviſion ber Bundesverfaſſung 
mündlichen Vortrag über ein von dem Fünfziger⸗Aus⸗ 
ſchuſſe unter dem 25ten d. Mts. eingegangenes Schrei⸗ 
ben, nachſtehenden Inhaltes: 

„Auf den Antrag eines Mitgliedes hat der 
Fünfziger-Ausſchuß in feiner Sitzung vom 28ten 
April nach gepflogener Berathung beſchloſſen, Einer 
hohen Bundesverſammiung geziemendſt zu er⸗ 

klären: 

1) Es werde in keinem Bundesſtaate einem 

Anſtande unterliegen, daß es jedem lanbitändi- 
ſchen Abgeordneten, welcher indie Tonftituirenbe 
: Berfaminlung gewählt wirb, freiftehe, beibe 
Wahlen anzunehmen ober letztere Wahl vorzus 
ziehen, und daß die Annahme diefer Mahl 
ald.. gefeglicher Grund für eine Beurlaubung 
oder für die. Niederlegung ber. Stelle als 
Abgeorbneter zur Ständeverſammlung anzu⸗ 
fehen ik. oo. 
2) Es erſcheine munſchenwerthdaß während ber 
Daner ber konſtituirenden Retionalverfammlung 


die Landtage ber einzelnen Staaten wo möglich 
ausgeſetzt, und nicht ohne die bringenbften Gründe 
einberufen werben. u 


3) Der Ausſchuß fei entſchieden ber Leber 
zengung, daß konſtituirende Verſaumlungen in 
einzelnen Staaten nicht berufen werden ſollten, 
bevor das Verfaſſungswerk für Deutſchland voll⸗ 
endet fein wirdl, indem anderen Falles widerſpre⸗ 
chende Gruͤndſätze und Beſtimmungen, eine Quelle 
. fpäterer Störungen und Zerwürfniffe, faum zu 
vermeiden fein würden. 


Eine hohe Bundeöverfammiung wird erfucht, 

im Intereſſe „ber Einheit Deutſchlands und ber 

. Förderung des Zuſtandekommens der Verfaſſung, 

“die vorgenannten Punkte einer Berathung und 

Schlußfaſſung baldigft zu unterziehen, und von dem 

Ergebniffe den Ausſchuß  gefäligft in Kenntniß 
. fegen zu Wollen ıc. 26 


Den Mnöfchußanträgen gemäß wurde “ 


_ befchloffen: 0 i 
‚Dem Fünfziger » Ausfchuffe zu. erwidern: 
= „Die Bundesverfaumleng glanbe zwar, daß 
die geäußerten Wünfche fo viel für ſich haben, daß 
die hohen Bundedregierangen biefelben fchon er 
‚wogen haben werden, und fie, fo weit sd bie Ber 
haltniſſe ber einzelnen Länder geſlatten, berückſich⸗ 
.uiigen werben ; fie wolle aber noch ausdräcklich bie 
: hohen Bendebregiermigen ‚anf dieſelben aufmerkſam 
madhen, da fie felbit einen Beſchluß Hierüber 
nicht gu faſſen vermag, ohne vorher genaue Kennt⸗ 
niß der gegenwärtigen Derhältniſſt der einzelnen 


Yänder zu haben und daher. befangen müßte, rent 
in bie imeren Angelegenheiten derſelben einzu⸗ 
greifen.” 





" 93. 

Vortrag des Reviflonsausſchufſes und 
VBeſchluß, Die Nevifion Der Bundeöner: 
faffung, insbeſondere Die Eröffnung 
der Rationelverfammiung betr., in Der 
Mlten Sitzung Der Bundesverſammlung 

vom 26ten Ayril 1848. 
(B.»Pr. 8.235. ©. 476) 


Der Ausfhuß für die Kevifion der Bun 
desverfaffung'erftattet nachftehenden Vortrag : 

Nachdem die fänmtlichen Bundesregierungen unter 
Rum. 6. ded Bundesbeſchluſſes vom Tten April d. J. 
{$. 238 der Protofolle] *) die Wahlen der Volksvertreter 
fo zu befchleunigen aufgefordert waren, daß, Wo mög» 
lich, die Sigungen ber Natiusalverfammlung am Iten 
Mai beginnen könnten, unb 

nachdem dann durch den Bundesbeſchluß vom 14ten 
April [9. 278 der Protokolle] fämmtliche Regierungen’ 
erfucht worden waren, fogleich Nachricht darüber zu ges 
ben, zu welchem Zeitpunfte, bei dringend zu empfehlenber 
Beichleunigung , bie Wahlen der Nationalvertreter bei 
ihnen vollendet fein würden, — fo haben unter dem 
2oten und 2ten Aprit [8.307 u. $.331 der Protokolle]**) 


— — 


*) S. Nr. 62. 
..,&. Mr. 84. 


die Regierungen mehrerer Bundedſtaaten, beren Ab; 
georbuete. zwei Dristiheile der Geſammtzahl bilden, an- 
gezeigt, ‚daß die Abgeorbneten biefer Länder nicht bie 
zum Iten Mai, fondern erft 8 Tage bis 3 Wochen ſpä⸗ 
ter hier werden eintreffen können. 

Hiernach hat ſich alſo, abgeſehen von dem Umſtande, 
daß die Einrichtung des Sitzüngslokales ebenfalld erft 
ſpüter fertig werde, die Unmöglichkeit heraͤusgeſtellt, die 
Sigangen der Nativuagerfanumiuug am Iten: Mai zu 
eröffnen ; nach den eingegangenen Anzeigen der Re 
gierungen erfcheint diefelbe jedoch gleich nach Mitte Mai 
möglich, und trägt der Ausfchuß ſonach darauf an, hohe 
Bundeöverfammlung: wolle befchließen: 

diejenigen - Regierungen, in deren Landen die Wah⸗ 
len nicht ſchon früher vollendet ſein können, aufzu⸗ 
fordern, dieſelben in der Weiſe zu beſchleunigen, daß die 
Situngen ber Nationalverſammlung am 18ten Mai be 
ginnen können, und demgemäß ſämmtliche Regierungen 
su erfuchen, ‚alle gewählten Abgeordneten einzuladen, 
ſich ſpäteſtens bie isten Mai in Frankfurt einzufinden. 

Dem Ausſchußantrage gemäß wurde 


non befhloffen: 

diejenigen Regierungen, in deren Landen die Wahlen 
nicht fchon früher vollendet fein können, aufzufordern, 
dieſelben in der Weife zu befchleunigen, daß die Siß- 
ungen ber Nationalverfammlung am 18ten Mai beginnen 
fönnen, und. demgemäß fämmtliche Regierungen zu er⸗ 
fuchen, alle gewählten Abgeordneten einzuladen, fich fpä- 
teftend bis 18ten Mai. in Frankfurt einzufinden. 
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&rlaf Des Grafen Stadion an Den 

Böhmifchen Nativnalausfchuf, Die 

Wahlen. zur Deutichen Rationalver- 

famminug betr., d.d. Prag, Den 22ten 
April 1848. 


Konſt. Blatt a. Böhmen v. 24ten April 1848.) _ 


In Folge eined an mich gelangten beſtimmten Auf 
trages des Minifteriumd ded Inneren veranlaffe ic; unter 
Einem die Ansfchreibung der Wahlen für die Nationals 
verfammlung in Franffurt am Main, unter den in den 
öffentlichen Blättern enthaltenen Modalitäten. Da fi 
Stimmen gegen die Beſchickung diefer Nationalverfamms 
ung erhoben und in diefer Verfügung ein unbedingtes 
Anfchließen an Deutfchland zu erfennen glaubten, fo hat 
fih das Minifterium aus Anlaß einer von mir geftellten 
Anfrage zu der in der Wiener Zeitung vom 2iten April 
1848 erfchienenen offiziellen Erklärung *) beſtimmt ges 
funden, daß es der feſte Vorſatz der Regierung fei, die 
Sonderintereffen der einzelnen zur Defterreichifchen Mos 
narchie gehörigen Länder, die Selbftfländigfeit ihrer ins 
neren Verwaltung zu wahren, und fi die Zuflimmung 
zu jedem von der Bundesverfammlung gefaßten Befchluffe 
unbedingt vorzubehalten. Die Regierung ift übrigens 
bei diefer Berfügung von nachflehenden Grundfäßen 
ausgegangen. Die Anordnung der Wahlen für das 
deutfhe Parlament beruht auf einem von dem Bundeds 
tage zu Frankfurt ald einer gefeglich anerkannten Autos 


— — 





) S. Nr, 85. 
Roth und Merck, Quellenſammlung. I. Bd. 22 





ss 


rität gefaßten Befchluffe, welchem fich ſämmtliche zum 
deutfchen Bunde gehörige Staaten unterzogen haben. 
Dadurch, daß die Regierung hierbei nach dem Befchiufe 
einer gefeßlich beitehenden Autorität vorging und fi 
jeder einfeitigen dedenklichen Neuerung ober Abweichung 
enrhielt, yet ſte fich rur in Dem ihr zuſtehenden Wirkunge⸗ 
wre dewegt, und dadurch gewiß der allenfteAfigen Gin: 
wendung begegnet, SUB ie nicht Kompetent fei, ohne Zu⸗ 
flimmung des Reichsſtages neue Gefeße zu geben, da 
fih die Zuſtimmung zu den gefaßten Beſchlüſſen unbe: 
dingt vorbehalten wurde. — Das Minifterium hat 
Übrigens ausdrücklich erflärt, daß fowohl in dem Wort: 
Tate der dießfälligen Mahlausfchreibung, ald in der 
Anwendung einer freien Wahl die gänzliche Ungebunden- 
heit für die einzelnen, zur Wahl Berufenen fowehl, 
al8 für ganze Bezirfe gelegen ift,, diefer Aufforderung 
Folge zu geben, oder von berfelben. feinen Gebraud 
zu machen. — Das Minifterium hat übrigens auch. dar- 
auf aufmertfam gemacht, daß. das Erfcheinen von Ab: 
‚geordneten am Bundestage, auf welchem Böhmen wit 
einer bedeutenden Anzahl Abgeordneter verfreten fein 
Tann, der Unterflügung ihrer befonderen Wünfche ge: 
wiß fürberlicher wäre, ale ihre gänzliche Abwefenheit. 
Ein mit Bewilligung des Minifters des Inneren ‚wegen 
Beſchickung des deutfchen Parlamentes fid in Wien .ges 
Hildetes Komité hat mir in dieſer Richtung eine an ben 
Mationalausſchuß gerichtete Eingabe eingeiendet, die in 
der Nebenlage ) mitfolgt. 


Prag, am 22ten April 1848. 
Braf Stadion, — An den NotionalaAuögchup. 





*) S. die folgende Nummer. 


9. 
Zucchnift Ded Wiener Central: Wahl 
Gamites an Dei Böhmische Matinuallp: 
mite Aber Pie Wohlen zur Deutfchen 
Nationalverſammluug am DAten April 
1848. 


(Ref. Biabt a. Boͤhmen v. Daten April 1848.) 


EB haben ‚die Miederößerreichiihen Stände, Die 
Bürgerfshaft wad her Magiſtrat der Stadt Wien, Der 
nawidiiſch/ꝓolitiſche Selewerrin, ber laufmaͤnniſche, ‚ber 
Bewerhd- eb Scheiftiteller - Berein mit Zuflinmung des 
Miniſteriums des Inneren «in Komite gebildet, deſſen 
Aufgabe ed ik, auf Die zur Beſchickung hed deutſchen 
Marlqmientes zu Frankfurt onraunehmenden Wahlen van 
Mbgeordaeten fürnernb nad anf eine Weile einzumwirken, 
welche Dem haben Standpunkte des Defterreichifchen Staa⸗ 
bed angesseflen und mürbig ik. Dieſes Komité ‚hat feine 
Mirfſamkeit nicht nur auf Wien und bie Prauvinz Oxs 
ſerreich beichräuft, fondern hat ſich mit den ‚bezüglichen 
‚übrigen Theilen unferer konſtitutionellen Monardıie in 
Verbindung geſetzt. Es hat vor Allem in Erfaſſung 
ſoiner Aufgabe ein Programm hingeſtellt, welches jene 
‚Allgemeinen Grumbfäge ausſpricht, bie bie feinigen ugp 
Me eines ‚jeden wohlmeinenden Bürgers des öſterreichi⸗ 
‚schen Staates find; fehr lange und lebhafte Grönterungen 
im Bchonße..biefad Komites find der Definikinen Abfaſſung 
dieſes Programmes vorangegangan. Es wurde Don vie⸗ 
len Seiten die Eingehung in bie Details und Einzeln⸗ 
fragen lebhaft angeregt, und ed war ein vorzugsweifes 
Motiv, welches ber Befchluß der allgemeinen Haltung 
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des Programmes zur Reife brachte, daß man ber ſlavi⸗ 
ſchen Bevölferung und Böhmen insbeſondere hierdurch eine 
Garantie für die Wahrung und Erhaltung ihrer Natios 
nalität geben wollte. In diefem Wunfche ſprachen fich 
auch ‚alle Stimmen auf die entſchiedenſte und frennd⸗ 
lichſte Weife aus. Der in ber heutigen Wiener Zeitung 
tandgegebene Minifterialerlaß dürfte Böhmen über .die 
Sefinnung der Regierung in diefer Beziehung vollkom⸗ 
men beruhigen und die vielleicht bisher beftandeuen Ans 
ftände, welche ber Beſchickung des deutſchen Parlamentes 
von Seite Böhmens hindernd entgegengetreten waren, 
um fo mehr beſeitigen, da der Fünfziger⸗Ausſchuß zu 
Frankfurt am I4ten d. Mts. erklärt hat, daß er bie 
Garantie der Entwidelang und Konfolidirung ſämmtlicher 
nicht deuticher zum Bunde gehöriger Nationalitäten zu 
‘einer der wichtigften Aufgaben der künftigen konſtitni⸗ 
renden Berfanmlung zähle. Bon der feften Ueberzeugung 
audgehend, daß bei Ermangelung ber Vertretung Böh⸗ 
mens beim deutfchen Parlamente Defterreich ben anberen 
deutfchen Staaten gegenüber nicht den ihm gebührenden 
Platz einnehmen werde, aber auch von ber-Ueberzeugung 
‚ausgehend, daß die Böhmifchen Patristen, bei der jetzt 
fo veränderten Sachlage, felbft won biefem Gefühle um 
fo mehr burchbrungen fein werben, als 08 fih um Wahr⸗ 
ung ihrer ſiaviſchen Intereſſen bei dem deutſchen Par⸗ 
lamente handelt, erlaubt ſich das unterzeichnete Komite 
in der Bellage fein Eingangs erwährtes Progranım *), 
fo wie die diefem Programme vorgegangene Kundmachung 
dem loͤblichen Böhmiſchen Nationalfomite mitzutheilen, 
und gleichzeitig die Hoffnung und den Wunſch auszu⸗ 
dräden, daß ein allenfals in Prag ſich bildendes ud 





: ”).&, De nächſſe Runmer, 
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biefeiben Bmede zum Borwurfe nehmendes Komité ſich 
mit dem unterzeichneten. in ein freumbliches wechſelwir⸗ 
tended Einvernehmen ſetzen werbe, damit auf folche 
Weiſe der gemeinfame große Endzweck zum Geile und 
Frommen unfered ganzen Tonftitutionellen Staates ficher 
und nachhaltig in feinen Folgen erreicht werde. — 


Wien, den Ziten April 1848. 


Das EentralsKomite für die Wahlen 
zur deutſchen National» Berfammlung. 
R. De. Landhaus. 
Audriani. 
Dr. Joſ. v. Würth, 
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Programm Des Eentralkocuits zu 
Wien für Die Wahl der Abgeorditeten 
zur Deutfchen Nationalverſammlung in 
Branffurt a. M. d. d. 20ten April, 

. 1848. | “ 


(Iournal des ODeſterr. Blow 1088. Mr, 9.) 


Bürger des konftitutionellen Vaterlandes! 


In wenig Tagen tritt in Frankfurt a. M. die von: 
dem deutſchen Bundestage berufene Fonftituirende Natio⸗ 
nalverfammiuug zufammen. ihre große Aufgabe if, 
die Verfaffung des deutſchen Bundes für die Zukunft 
feftzufeßen und dadurch eine wahre Einheit Deutſchlands 
zu begründen. Bon der Löſung - diefer fchwierigen Auf⸗ 
gabe hängt das Geſchick des deutſchen Volkes, die Macht 
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ud Rs: Anſehen Deutſchlanbs nach außen wie Rad 
inneit «„b. At uns ODeſterreichern, Mitbürgern des 
großen Dentfchtands, iſt es nun, durch Männer unſerer 
Wahl Hi diefem wichtigen Werke Theil zu nehmen, und 
die Rechte und Anfpriche unſeres Vaterlandes gelten 
zu machen. Die Wahlen für biefen Zweck find Yon ber. 
Regierung bereitd ausgefchrieben: 

Dieres ift der Zeitpunft, daß fich Die politifchsgebils 
deten Mäntter Seſterreichs über BEE Hauptgrundſätze 
autfrechen nisgen, von welchhen dir Wählen geleitet fein 
ſollen, a dutch/ die nette Bundesverfaſſung für die Ges 
ftaltung und Erhaliußg eines einigen freien und flarten 
Deutſchlauͤls fichtre Gewähr zu bieten. 

Dieſer Zweck ſoll erreicht werden durch einen deut⸗ 
ſchen Bund mit volksthümlichem Parlamente, welcher die 
Geſammtheit des deutſchen Vaterlandes umfaßt und da⸗ 
durch den innigſten Anſchluß Deſterreichs an das übrige 
Deutſchland verwirklicht. Die Souveränität und Inte⸗ 
gritcit dee Dofrciciiſcher Mdi ſerſtaans [oh har dur 
dieſen Aufthluß au Deutſchland nicht aufgehoben, ſondern 
die Souveränität bed Deiterreichifchen Stantes darf durch 
die zu ſchaffende Bundesgewali nur in ſoweit befchränft. 
werdeh, als ed zu dem wirkſamen Beſtdnde ded letzteten 
und zur Herſtellung eines vuhtkhkft einigen und ſtarken 
Deutſchlands unumgänglid. nothwendig iſt. Zugleich fol 
bie vollſtändige Aufrechthaltung und gleichmäßige Berech—⸗ 
tigung def nicht deutſchen Nutivkätltäten in ben zum 
Bunde gehörigen Pändern Oeſterreichs gewahrt wutben. 

Dieſes ſind dir Grundſatze, welche bie Wähler Deſter⸗ 
reichs ſtandhaft vrrfochten ſehen wollen. Nur foriſtunige 
Männer, welche dem kotiſtituttvarll⸗monkrchiſchen Pein⸗ 
zipe mit alleñ ſeinen Folgerungen hulvigen, kömun die: 
Mauner ihrer Wahl ſein. Ste ſollon vor den Augen 
der Welt dei feſten Willen hraͤr Wähhler bethütigen, 
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keinerlei Ruckſchritt auffommen zu laffen, aber auch eben 
fe Mäftig allen republilaniſchen Tendenzen entgegene 
zutreten 

Um die Wahl zu erleichtern, werden hei dam ge⸗ 
fertigten Central⸗Komité, welches aus Mitgliedern bei 
Niedexöſterreichiſchen ſtändiſchen Ausſchuſſes, dei Bürger⸗ 
augſfchuſſes, des juridiſch⸗politiſchen Leſevereines, des 
kaufmänniſchen, Gewerbes und Schriftſteller⸗RPereines 
beſteht und in dem Niederöſterreichiſchen Landhauſe 
feiusn Sitz hat, Kandidatenliſten aufgelegt, in welchen 
alle, die in ſich den Beruf fühlen, Deſterreichs Inters 
eſſen, in Hinblick auf bad große Geſammtvaterlaud, 
bei ber deutſchen Nationalverfaumlung zu vertreten, 

ſich einzuzichnen, eingeladen werden. 


Wien, 20. April 1848. 


Das Central: Komite für die Wahlen 
zur konſtituirenden beutfchen Nationalyerfammlung. 


“ 
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Promemoria des Böhmifchen Nationgl⸗ 
tomites au den Raifer von -Defterreinb 
Aber Die Wahlen zur deutſchen National⸗ 
verfommlung d. d. 24ten April 1848. 

(Gonſt. Blatt a. Bögmen v. AAten April 1848.). 
Euer t. t. Majeſtät! 


Der Da gefertigten Nationalkomito vorſitzende Hr. 
Oherſchurggaf und Landagpräſthent bed Konigreichs 
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Böhmen 'hat in der heutigen Berſammlung ben Beſchluß 
Ener Majeſtät Miniſterium bekannt gemacht, die Wahl 
der Deputirten zu der konſtituirenden Nationalverſamm⸗ 
lung in Frankfurt einzuleiten. Der Euer Majeſtät treu 
ergebene Nationalausſchuß legt feine deßhalb zu ſtellende 
gehorſamſte Bitte, das Miniſterium anweiſen zu wollen, 
ed von dieſem Anffunen "wieder abkommen zu laſſen, 
burch eine eigens gewählte Deputation ah den Stufen 
des Thrones nieder, und erlaubt ſich, Euer Majeftät 
Aufmerkſamkeit dahin zu lenken, daß er fi durchaus 
nicht anmaßt, als Repräſentant ber Nativn ſprechen zu 
wollen, jedoch die Berückſichtigung für ſich mit Recht in 
Anſpruch nehmen zu dürfen glaubt, daß er aus Män⸗ 
nern befteht, welchen die Anſichten und Gefühle beider 
Volksſtämme Böhmend und aller Klaflen vollkammen be- 
kannt find, Die Gründe, durch melche fich der Rational- 
ausſchuß zu der obigen Bitte veranlaßt findet, find fol- 
gende: So unzweifelhaft es iſt, daß ein nachbarlicher, 
freundliher, bie materiellen. ntereflen jeder Art für- 
dernder äußerer Verband mit Dewtfchland fobald als 
möglich eingegangen werden fol, ebenfo gewiß ift es, 
daß ein folcher Verband, foll er anders Dauer verfpre- 
chen, weder bireft noch indireft vom Zwange gefnüpft 
werben darf. Die neueren Verhältniffe haben den früten 
beſtandenen Bund ber deutfchen Fürften ’aufelöft; es 

hbandert ſich nen um einen Bund freier WVölker. Ein 
ſelliſt freirs Volk. uf bie: Freiheit jedes Anderen achten 
und fanm daher eine wie-immer geftaltete Bereinigung 
weber befehlen noch erzwingen wollen. Diefen Grund- 
faß ‚haben auch Euer Majeftät ſelbſt anzuerkennen ges 
ruht, als allerhöchft Diefelben die Vereinigung von Mäh⸗ 
ren und Schlefien mit Böhmen, weiche Länder doch als 
Kronlaͤnder Bohmens in einem in jener Hinſicht viel enges 
ren Verbande ſtehen, als dieſes zwifchen Oeſterreich und 
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keinerlei Rijckſchritt auffayımeen zu laſſen, aber auch chen 
fo Mäftig allen republilanifchen Tendenzen entgegene 
zutreten 

Um die Wahl zu erleichtern, werden hei dem ge⸗ 
fertighen Centralb⸗Komité, welches aus Mitgliedern bee 
Niedexöſterreichiſchen ſtändiſchen Ausſchuſſes, dei Bürger⸗ 
ansſchuſſes, des juridifchepolitifchen Leſevereines, des 
kaufmanniſchen, Gewerbe⸗ und Schriftſteller⸗Rereines 
beſteht und in dem Niederöſterreichiſchen Landhaufe 
ſeinen Sitz hat, Kandidatenliſten aufgelegt, in welchen 
allen die in ſich den Beruf fühlen, Deflerreichd Inter⸗ 
eſſen, in Hinblick auf das große. Geſammtvaterlaud, 
bei ber deutſchen Natinualverfammlung zu vergreten 
ſich einzuzeichnen, eingeladen werden. 

Mien, 20. April 1848, 


Das Central⸗ Komité für die Wahlen 
zur konſtituirenden deutſchen Nationalyerfammlung. 
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Promemoria Des Böhmiſchen NRationgl⸗ 
tawites au Den Kaiſer von -Defterreinb- 
über Die Wahlen zur Deutfchen National⸗ 
verfonmlung d. d. 24ten April 1848. 


(Genf, Blatt a. Bögmen v.;a4ten April 1848.) 
Euer t. 1, Majeftät! | 


Dr Dam gefertigten Natienallomits vprfigenbe Hr. 
Oberſchurgggaf und Landagpräſident bed Königreichs 
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Böhmen 'Hat in der heutigen Berſammlung bei Wefchtuf 
Ener Majeſtät Minifterinm befannt gemacht, die Wahl 
der Deputirten zu der Tonftituirenden Nationalverfemms 
Iung in Frankfurt einzuleiten. " Der Euer Majeſtät treu 
ergebene Nationalausfchnß legt feine deßhalb zu ſtellende 
gehorfamfte Bitte, das Minifterium anweiſen zu wollen, 
es von dieſem Anffunen ‘wieder abfonimen zu Inffen, 
durch eine eigens gewählte Deputation an ben Stufen 
des Thrones nieder, und erlaubt ih, Euer Majeſtüt 
Aufmerkſamkeit dahin zu lenken, daß er fi durchaus 
nicht anmaßt, als Repräſentant der Nation ſprechen zu 
wollenr, jedoch die Veräcfichtigung für ſich mit Recht in 
Anſpruch nehmen zu dürfen glaubt, dag er" aus Män⸗ 
nern befteht, welchen die Anftihten und Gefuhle beiber 
Volksſtämme Böhmens und alter Klafſen vollkommen be; 
fannt ſind. Die Gründe, durch welche fi der Rational. 
ausſchuß zu der obigen Bitte veranlaßt findet, find fol— 
gende: & unzweifelhaft ed iff, daß ein nachbarlicher, 
freundliher, bie materiellen. Intereſſen jeder Art für: 
dernder äußerer Verband mit Demtfchland fobald als 
möglich eingegangen werben fol, ebenfo gewiß ift es, 
daß ein folder Verband, foll er anders Dauer verfpres 
chen, weber bdireft noch indireft vom Zwange gefnüpft 
werden darf. Die neueren Verhältniffe haben den Trier 
beffandenen Bund’ ber. deutfchen Flrſten aufzelvſt, 

hindert "Ri nen um einen Bund freie. Völker. ei 
ſeliſt fveirs Wolf. un die Freiheit jedes Anderen achten 
und kaun daher eine wie immer geſtaltete Bereinigung 
weder befehlen noch erzwingen wollen. Dieſen Grund- 
fat haben auch Euer Majeftät ſelbſt anzuerfennen ges 
ruht, als allerhöchft Diefelben die Bereinigung von Mäh—⸗ 
ren und Schleften mit Böhmen, welche Länder doch ald 
Kronlaͤnder Böhmend in einem in jeher Hinſicht viel enge 
ren Berdunbe ſtehen, als biöfes zwiſchen Defkekreich und 
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Deutfchland der Fall iſt, von dem freime Millen Mah⸗ 
rend und Schleſiens abhängig machten. — Dieſes 
Recht, weiches Euere Mojekät Mähren und Schleſies 
Bölnnen gegenäber zuerkannt haben, muß Bähnun- 
Deuntſchland gegenüber gleichfalls in Anſpruch nehmen, 
und. fan biefes gewiß mit nod) größerem Rechte thun. 
Die von der Rationalverfammiung in Fraukfurt gefor⸗ 
derte Abſendung vor iDepatirten wäre aber ein Zwang, 
in fo lange wicht die Böhmifche Nation durch ihr Organ, 
nämlich durch die erft zu konſtituirende Bolldrenräfentas 
tion, "über bie Abfenbung der Deputirten und deren 
Inſtruktivn, fo wie "über ben Anfchluß ſelbſt frei ber 
ſtimmen ann. Da nun aber Bühmend Bollsverireter 
auf ‚feinen Fall bis zu ver Zeit, wo nad dem Minis 
fterialeriaffe die Deputirten abgefanbt werben ſollen, zu⸗ 
fanmentreren tönen, fo würden Die Deputirten mr von 
einzelnen Bereinen gewählt: und abgeſendet werben, ohne 
daß Hierbei irgend "eine Garantie dafür vowläge, daß ber 
Wahlakt und die Abſendung fpäter von ber Nation, das 
it von der Bolförepräfentation, anerkannt werben. 
würde. Wenn fehon aus dem Obigen erhellt, -daß.-die 
Wahl der. Deputirten in fo Turzer Zeit auf kouſtitutio⸗ 
nellein Wege uniwöglich — der Berfuch-hiergu aber. auf⸗ 
regend und demnach nicht ‚nur für. Böhmen allein, ſou⸗ 
bern auch für.den Kaiferftaat bebenflich wäre, fo wäre 
ein ſolcher Schritt um To .gewagter, als für ben Fall, 
daß die Deputirten von ber Bolßsrepräfentation Böh⸗ 
mens nicht-anerfannt werben -foliten, ſich die Aufregung. 
und Alles, was in ihrem Gefolge‘ ift, auch auf:ben 
ganzen Katſerſtaat und Deutſchland ſelbſt erſtrecken und. 
einer freundnachbarlichen Verbindung demnach in hohem 
Grade hindernd ſtatt ſördernd fein müßte Da. nach 
der Erklärung Euer Mnjeftät Minifteriumd: die Beoſchlüſſe 
der Frankfurter Nutional⸗Verſammlung Tür. Deſterreich 
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nicht bindend fehr Toller, fo können fie ja abgewartel 
werben, ohme aß: Bühnen dabei mitberathbet; — dem. 
die Nativnalität, weiche jebenfalld aufrecht erhalten wer⸗ 
ven fol, fo wie die inneren Bedürfriſſe des Landed, 
können die Böhmen allein, und in ihrem Laube beier 
berathen, al6 ihre Deputtrten dieſes in bes Frauftfurter 
Ratisnatverfaummlung: thun fünmen, wo fie eutweder ein 
unsterbrächted oder ein ſtörendes Siemens fein müßten. 
Die Außeren Verhältniſſe ader, als: Handelöverträge, 
Wechſelreche, gemeinfchaftliches Geld, Maaß, Gewicht, 
Horte und Bundestontingent können erſt daun wit 
Wahrſcheinlichkeit ded Beſtandes berathen und befkiusmt 
werben, Wenn bie. inneren Zuſtände Deutſchlands wie 
Oeſtetreichs ſich neu geſtallet und feßgeftulit haben wer- 
ven, Es erblickt aber der treugefertigtle böhmiſche Na⸗ 
tionalans ſchuß in dem Anſianen der konſtituirenden Ras 
tionalverſamulang zu Frankfurt, die Verfaſſung deb- 
deutſchen Bundes, ſomit auch Die Verfaſſuñg unſeres 
Baterlanded, ja. gewiſſermaßen ſelbſt bie. Verfaſſung des 
Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates für Die Zukunft feſtzufetzen 
— wie es ber Aufruf des Wiener Ceutralkomitéẽ vom 
2oten April 1. J. ausdrücklich Tund gibt: — eine Beein⸗ 
trächtigumng ber konſtitutionellen freien Eutwickelung unferes 
Vaterlandes, ja felbft: ein ziemlich far ausgeſprochenes 
Streben, nicht nur Böhmen, fordern auch den großen 
Haiferſtaat Defterreich dem und doch etwas ferner liegen: 
den Deutſchland unterzuordnen, oder wanigſtens von 
Fraukfurt aus in fo mancher inueren Begiehung abhängig 
zu machenz beun die Worte des Wiener Gentraifgmite : 
„Die Souveräuität bed Deſterreichiſchen Staates darf 
„durch bie zu ſchaffende BVundesgewalt une in fo weit 
„beſchränkt werden, als es zu Dem. wirkſamen Beſtaude 
„des letzteren und zur Herſtellung eines wahrhaft einigern 
‚amd ſtarken Deutſchlanbse unumgänglich uvothwendig 
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„iſt 18 würfen Home anbers gedracet worden Können, 
und ſcheinen ſelbſt Mir vie Dynaſtle nicht me alle ns 
Deutung gu ſein, Bi ſolches Streben muß die ggſanmme 
Idylle Bevonerung Bühniens zurkdiweiten, vean frei ſoll 
und muß ſichh Das ſchöne Böhmorlausb im Imwerem unse. 
wieih,, wenn er 1. f. Maſeſtaͤt guoßnrächig gegebene. 
Geſchenk „ei Konſtiturion““ einen Gehalt habrn ſon; 
fen muß Bohmen In allen ſeinen Kuren Beziehungen 
an ven: Gefammtſftaut ODeſterrvichs hüngen und Getzeret 
muß ſelbſtſtändig daſtehen, daher gleichfalls von allem 
äußeren beſtimmenden Einfluffe frei bleiben, wenn nicht 
der Monarchie Kraft und Exiſtenz aufs Spiel gefekt 
werden fol. Da nun bie fragliche Abfendung von Des 
putirten unbillig — durch die Nation felbft in der ans 
beraumten Frift unmöglich — auf einem auderen Wege 
gefahrach -—— rAadkihtiäh der Wihrußg Ber- Daticgadiede' 
unb ber inneren Ronfotibirugg munkg, -- ruͤckſichtlich ur 
mit Dentichland für die Zukunft zu knüpfenden Freund⸗ 
(haftsbandes jedenfald nicht zeitgemäß, demnach audy 
fehr bedenklich, die Fonftitutionelle Entwickelung Böhmens 
gefähmdend, endlich die Selbftftändigkeit und ble Fort⸗. 
dauer der Dynaſtie bed Kalſerſtaates in Frage ſtellend 
wäre, ſo wiederholt der Nationalausſchuß ſeine ge⸗ 
horſamſte Bitte, es hiervon wieder abkommen zu laſſen, 
und vie Aufrrgungz im Lande nicht zu mehron, um Liner 
ſehr zwrifelhufrrn Mißſtinmung in Deutſchland vorzu⸗ 
beugen. Wenn ſich auch nicht nur in Euer Malt‘: 
rein⸗dentſchen Staaten, ſondern auch in Böhmen. dire 
Stimmen für allſogleiche Beſchichung der Frankſurter 
Doataverfanmlung ansfprechen, fo dürften fich doch ficher 
die meiften von Ihnen na ruhiger Ueborlegung⸗ wieder 
mis ber oben ausgeſprochenen Winficht "des Nationalaus⸗ 
ſchuſſes bald vereinen, und ber Zwech, Die Benäther in: 
Deutſchland wie.in: Oiſtrrreich darüber zu boruhigen, 
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daß man bes. eruften Willen habe, das engflmög: 
lite . Bündaiß zu ſchließen, dürfte ‚erreicht „werben, 
menn Ew. Majeftät einige Abgeſandte, wew ‚nicht aus 
allen Staaten bes Kaiferreiched, doc wenigſtens aus 
jenes, in welchen ſich Die Nation noch nicht auöfprechen 
kann, nach Zranffurt ahfenden : wollten, damit dieſe, 
ohne daſelbſt in uud mit ber Nationalverſammlung abs 
zuſtimmen, ihr doch beiwahnen und überall, wo. es wür⸗ 
ſchenswerth it, Die ‚nöthigen Aufktärungen geben können. 


‚rn 
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Erlaß Des E. k. Defterreichifchen Wini⸗ 
fteriums an Den Böhmifchen National⸗ 
ausfchuf Huber Die Wahlen zur Eonfti- 
tuirenden Nationalverſammlung iu 
Fraukfurt a. M., d. d. 29ten April 


(Wiener 9. 1848. "Nr. 192.) ' 


Die. von einer Deputatien des Natioual⸗Komités 
Se, Majeftät überreichte Vorſtellung gegen die Vor⸗ 
nahme der Wahl ber. Deputirten zu der konſtituirenden 
Verſammlung in Frankfurt if von Sr. Majeflät dem 
Miniſterium zur forgfäktigen Prüfung zugemwielen wor⸗ 
den, und dasſelbe findet ſich nach reifer Ermägung in 
ber Lage, Darüber folgende. Beſchlüſſe zu eröffnen: 

: ‚Der Nationalausſchuß wurde bei ſeiner Vorſtell⸗ 
ung von dem Achtbaren Motiven geleitet, weiche ſich 
auf nachſtehende drei Geſichtspunlte zurückführen laſſen: 
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a) nicht durch eine Einleitung, welche zu Miß⸗ 
verftännniffen Anlaß. geben: Bınn, Störung ber öffent: 
lichen Ruhe und Ordnung und der Eintracht zwifchen 
den beiden Bolfsftämmen herbeizuführen ; 


b) jede Unterdrückung ber, Nationalität durch ein 
Uebergewicht eines fremden Elementes hintanzuhalten ; 


c) die Gefammtintereffen der Monarchie und jene 
des Konigreichs Böhmen nicht durch den Einfluß der 
Beſchlüſſe einer demſelben ferne ſtehenden Verſamm⸗ 
lung zu gefährden. 

Die in dieſen drei Beziehungen angeſtellten Er⸗ 
wägungen haben zu dem Ergebniſſe geführt, daß, 

.) wenn auch Anfangs bei der Neuheit des Vor⸗ 
ganges in Deutſchland Beſorgniſſe und Zweifel über 
bie Tendenz der eingeleiteten Wahlen bei einem Theile 
der Bevölferung beftanben, dieſe Doch immer mehr ber 
richtigen Einficht weichen müſſen, daß in denfelben Fein 
Anlaß liegen könne, die öffentliche Ruhe und die für 
das Wohl afler Einwohner fo nothwendige Eintracht zu 
ſtören; 

2) die in einigen Theilen der Monarchie bereits 
begonnenen Wahlen weder von Aufregungen, noch von 
bedentäicdyen Crfcheinungen begleitet waren; 

3) die allen Voͤlkern des Kaiſerſtaates durch die 
Berfaffung verbürgte Nationahität durch dieſelben weder 
einem Angriffe ausgeſetzt, noch durch irgend einen Bes 
fchluß bedroht werden fünne ; 

4) eben fo wenig durch die zu fallenden Beſchluf⸗ 
den Rechten der Regierung für die Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der Monarchie und der einzelnen Reiche, welche 
dieſelbe bilden, nahe getreten werden dürfe; 

-$) in der ausgebehnten Theilnahme, welche ben 
Ländern der Monarchie in biefen Beſchlüſſen vorbehals 
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sen ifh, vislmehr die MBlrakhaft. liegt, daß aieſe Juter⸗ 
rim dabei nine worgägliche Banchtumg finbne Werken ; 

6) übrigens die forgfältigfte Beſchützung diefer Ins 
terefien bei den Berhandiungen und Befclüffen des 
deutſchen Bundes zu den heiligften Pflichten ber Deſter⸗ 
reichiſchen Regierung gehöre; 


7) gleichzeitig aber dieſelbe ſich als Mitglied des 
Bundes auch nicht der Pflicht entſchlagen könne, in 
Vollziehung der beſtehenden Staatsverträge durch die 
Theilnahme der darauf Bezug nehmenden Verhandlungen 
zur Krüftigung und zeitgemaͤßen Entwickelung des Bun⸗ 
des mitzuwirken; 

3) wenn auch dieſe Mitwirkung in der Verpflicht⸗ 
ung jedes Bundesſtaates und der Angehörigen desſelben 
liegt, dennoch keinem Staatsbürger des Deferreichifchen 
Kaiſerſtaates die Pflicht auferlegt worden ſei, ſich bei 
Sen Wahlen zu der bevorſtehenden Nationalverſammlung 
in Frankfurt zu ‚bethetligen ; 
| 9) dagegen es gegen die Rechte der einzelnen 
Staatsbürger verftoßen würde, ihnen die Mittel zu ent 
ziehen, an ben Verhandlungen berfelben Theil zu nehmen; 


10) die Regierung aber durch Die Verhinbderung 
der Mahlen in einigen Nrovinzen der Vorwurf treffen 
würde, es dieſen Provinzen unmöglich gemacht an habe, 
einer richtigen Wurdigung ihrer Verhältniſſe und Stell⸗ 
ung zum deutſchen Bunde die gebührende Geltung zu 
werisheften. — 

Dieſe Betrachtungen und Die fernere Erwgung, 
Daß die Vohmen, ſelbſt ein Theil ber Bevölkerung, fie 
Beſchickung ver Berfammlung im Frastfurt lebhaft wüns 
ifchen, und in:btefer Richtung iberoigs Ben: Schub der Res 
Dievnng angeſprochon Haben, und: sie Verweigerung -biefed 
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Schutes offenbar dem Grundfage der gleichen Wahrung 
der Nationalitäten entgegentreten, und die glüdliche 
Eintracht, welche zwischen den Ländern und Volksſtämmen 
der Monarchie befteht, ftören würde, haben dad Minis 
ſterimn Unter voller Anerkennung der in der Perltton 
des National⸗Komitées ausgeſprochenen loyalen Gefinn⸗ 
augen zu dem Beſchtaſſe gefühnt, in ber eingetriteten 
Ausſchroibuug Ber Wahlen zu der Verſamulung in 
Zranffurt feine Aenderung eintreten zu laffen, wobei 
den Bittſtellern zugleich die Berficherung zur Beruhigung 
dienen wird, daß die Beſchickung jener Berfammlung 
chen fo wenig’ ten ſtaatsrechtlichen Verhtiltniſſen Böh⸗ 
ntend ald irgend einem anderen Cheile ber Monarchie 
präjudiziren Fine, und daß die Organe der Regierumg 
ungewieſen find, fich jedes Einfluffes auf die Wahlen zu 
enthalten, und die Bornahme bderfelben nur in fo ferne 
zu überwachen, als fie feft darauf zu halten haben, daß 
Aemund zur Theifnahme an den Wahlen verhalten, 
aber auch fein DBeredjtigter daran gehindert werden 
könne. 


Wien, am 29ten April 1846. 
Pillersdorf m. p. 
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‘99. 


Verwahrung Der Deputation Des Böh— 

miſchen Nationalausfchuffes gegen Den 

Miniiterial Erle vom 2Oten April 
1848, d. d. Iten Mai 1848. 


 (Feanffurter D.-B.r 3. 1848. Nr. 180.) 





Die hochachtungsvoll gefertigte Deputation des 
Böhmifchen Nationalausfchuffes hat auf die Sr. Majeftät 
überreichte Vorftellung, die Vornahme der Wahlen der 
Depntirten zu ber Fonftituirenden Verſammlung in 
Frankfurt bis zu der Zeit verfchieben zu. wollen, in welcher 
fih die erft zu fonftituirende Volförepräfentation Böh—⸗ 
mens über die Abfendung benannter Deputirten und 
deren Inftruftion wird ausſprechen können — die Er: 
ledigung vom 29ten April d. 5. 1285 M. 9. erhalten, 
und wird die bießfälligen Befchlüffe des hohen Minifte- 
riums ihren Kommittenten yflichtgemäß unverzüglich mits 
theilen.. Nachdem jedoch die in der Vorſtellung aus⸗ 
führlih angeführten Gründe und Befürchtungen des 
Nationalausſchuſſes nicht im Stande waren, einen gün⸗ 
ftigen Befcheid zu erzielen, fo findet fich die Deputation 
verpflichtet, im Namen des Nationalausfchuffes eine 
ausdrücdliche Verwahrung gegen ‚alle üblen Folgen ein: 
zulegen, welche die Minifterialbefchlüffe, troß der eifrig- 
ftien Bemühungen aller wahren Baterlandöfreunde, ihnen 
zu begegnen, dennoch hervorrufen dürften und zwar 
hauptſächlich a) Bruch ded inneren Landfriedens. b) 
Kommuniftifhe Wühlerei und republikaniſche Einflüffe. 
c) Separationögelüftee d) Desavouirung der nad 
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Frankfurt gehenden Deputirten und ihrer anmaßlichen, 
vorgreifenden Repräfentation ded Nationalwillend durch 
den bevorſtehenden fonftituirenden Landtag, hierdurch 
aber e) Berzögerung, wenn nicht langjährige Hinaus⸗ 
fhiebung- eined doch fo fehr wünfchenewerthen Schußs 
und Trutzbündniſſes zwifchen dem fouverän bleiben müfs 
fenden DOefterreichifchen Kaiſerſtaate und Deutſchland. 


Wien, am iten Mai 1848. 


Wilh. Graf Wurmbrand m. p. 
Jaroſch m. p 
Alois Borrofh m. p. 


1 00. 


Bortrag Des VBerathungs: Komites dee 
Mäbrifchen Stände binfichtlich Der 
Frage über die Wahlen für die Fonftis 
- tuixende Berfommlung in Frankfurt, er 
ftattet den 26ten April 1848. 


(Wiener 3. 1848. Nr. 120.) 


Der Auftrag, welchen dad Minifterium des Inneren 
wegen Bornahme der Wahlen zum deutfchen Parlamente 
an die verfchiedenen Länder» Chefs erließ, und der durch 
die öffentlichen Zeitungeblätter zur allgemeinen Kenntniß 
kam, mußte jeden Defterreichifchen Patrioten mit bangen 
Abnungen um die Zukunft feines Vaterlanded erfüllt 
haben, die von diefem geheimmißvollen Parlamente ent 


fchieden werden will. 
Reis u. Merck, Duchenfommlung J. Band. 23 


- 
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Auch bie Mitglieder des BeraihungsKomites hegen 
dießfalls die größten Beforgniffe für die Gouveräwität 
der Monarchie und halten es daher, nachdem Fe dieſe 
Beſorgniſſe durch die Mittheilungen des Miniſterinms 
nicht ald gehoben anfehen können, für ihre heiligſte Pflicht, 
die Aufmerkſamkeit des vereinigten Landtages auf bie 
Gefahr zu lenken, welche ver Provinz ans dem Auſchluſſe 
an ein dentſches Kaiferreih, in ſelbſt ſchon und noch 
vielmehr aus der bloßen Einleitung der Wahlen für das 
konſtituirende Parlament bei den eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniffen unferer verfchlederen Nationalitäten drohen, - 
um gegen das Eine wie dad Andere kräftigen Proteft 
einzulegen, für den die triftigften Gründe des Rechtes 
und der Klugheit fprechen, — 

Das deutfche Parlament fol aus Abgeordneten aller 
Ländergebiete, welche zum deutfchen Bunde gehören, bes 
ftehen und über die Reform bes leßteren berathen und 
befchließen. An die Stelle des Vertrages, welchen im 
Zahre 1815 die Fürſten auf Uncegang und ug Dem 
Grundſätzen eined befannten Staatsmannes durch die 
Bundes⸗Akte eingingen, fol alfo ein Vertrag der 
Völker treten. Nun Tann wohl Niemand verhalten 
werden, gegen feinen Willen ein Bündniß zu fchließen, 
und es Teuchtet von felbft ein, daß die hohen Herren 
Stände, ald daß legale Organ der Provinz, um 
ihre Zuflimmung zu befragen waren, bevor die Res 
gierung die Vertretung des Landes bei dem Deutschen 
Darlamente audfprach und die Wahlen dazu ausſchricb. 
Es war dieß um fo nothwendiger, als den hohen Herren 
Ständen verfaffungsmäßig das unveriährte Recht 
des Beirathes in Befrggebungsfahen pu⸗ 
kömmt, das jegt, wo ber Tonftitmtionelle Kaiſer ohne 
Reichstag feine autokratiſchen Beſchlüſſe faffen darf, un⸗ 
möglich umgangen werden kann. 


Die chen Herren Stäbe befinden ſich Daher nad 
dem Staatds und Völferrechte vollkommen in ber Lage, 
gegen die beabfichtigte Vertretung Mährens im deutſchen 
Yarlamente, gegen deſſen Aufnahme in den neuen Deuts 
fen Bund Einſprache zu machen und fie dürften ſich 
andy unfehlbar dazu veranlaßt finden, wenn fie alle 
Kachtheile, bie nicht bloß unferem gemeinfchaftlichen Bas 
terlande, fondern fogar der Sefammt » Monarchie aus 
eimer Bereinigung mit Deutſchland erwachfen müßten, in 
Erwägung ziehen. 

Man wil und zwar mit ber Hoffnung, unfer erhas 
bener Monarch würde deutfcher Kaifer werden, im fchöne 
Träume wiegen; aber wir würden früher ober fpäter 
aus biefen Träumen mit tiefer Rene erwachen. Glauben 
wir ja nicht, DaB der deutſche Kaifer vom Sahre 1848 
einem Karl dem Großen gleiten werde. Ohne alle 
Macht wird er, ftatt Geſetze zu eriaffen, fie vom Parlas 
mente empfangen, er wird ein Schatten, ein wahres 
Zerrbild eines ſtaiſers, und fein einziger Glanz eine 
feihte Rrone fen. Für folchen Flitterftaat Tann und 
ſol jedoch das mächtige Defterreich feine Unabhängige 
keit nicht aufgeben. 

Mag das künftige deutfche Neich ein Bundeöftaat, 
mag es ein Staatenbund werben, immer müffen bie eins 
zeinen Staaten, welche dieſes feltfame Reich zu bilden 
deſtimmt And, mehr oder weniger von ihren Hoheitsrech⸗ 
ten verlieren. 

Allgemeine und gleiche Gefege, Beſtimmungen über 
Bunbeöheere, Münzen, Handel, Schifffahrt u. dgl. wird 
der Koloß von einem deutſchen Parlamente diktiren wol 
ten, und dieſes faum zu unferem Beſten, da Defterreich 
Sort für feine provinzieflen Interefien den librigen Län⸗ 
dern gegenüber mit einer bedeutenden Minorität ver 
treten würde, Unſere Zollfchranfen werben bann bald 
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fallen umd fremde Gewerbe » Probutte, die unfere Tüs 
duftrie erbrücen, werben uns überfluthen. 

Nebenbei möchten die in Deutfchland fo häufig vor⸗ 
tommenden, jede rechtliche Exiſtenz bebrohenden Wähler 
nicht fehlen, ihre verderblichen Grundſätze in unfere Hei⸗ 
math verpflanzen, und auf foldhe Weife unfere fchon 
genug großen Wirren noch vermehren; ja da nach einem 
unabänderlichen Raturgefeße jede kleine Rationalität von 
einer größeren aufgefaugt wird, fo würde unfer ſlaviſches 
Element in dem deutfchen aufgehen, ohne und eine Ga 
rantie für den FZortbeftand der Monarchie zu geben, wenn 
das angefirebte einige Deutſchland mit einer Republik 
endigen ſollte. 

Eine Republik wünſcht aber kein gutgeſinnter Oeſter⸗ 
reicher; wir wollen unferem angeſtammten Herrſcher treu 
bleiben, wir wollen unter dem Schuße ber von ihm ers 
baltenen Konftitution ein einiges, machtiges, doch auch 
felbſtſtändiges Reich bilden. 

Nach dem Zuſammenſturze des alten Syſtemes hat 
Deſterreich in ſeinem eigenen Haushalte alles nen und 
feſt zu geſtalten; es muß alle ſeine Kräfte aufbieten, 
um ſeine tauſendjährige Stellung als, Gränzwächter der 
Civiliſation im feſten Verbande ſeiner Völkerſtämme zu 
behaupten. 

Will Oeſterreich ſeine höchſte Lebensaufgabe er⸗ 
reichen, dann kann und darf es nicht auch zugleich au 
fremder Verwirrung ſich betheiligen, es darf ſich nicht 
um Deutſchlands willen ſeiner beſten Männer berauben, 
die ed beim heimiſchen Reichsſtage ſchmerzlich vermiſſen 
würde; es darf vor Allem nicht den einfachen Sinn ſei⸗ 
ner Landbevölkeruug, ihre Liebe zum Kaiſerhauſe und 
Baterlande burch Hinweifung auf ein Zweites verwirren 
und ſchwächen. Das Berathungs-Komite, von Diefen 
Gefinnungen befeelt, ftellt daher den ‚Antrag: 
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Die hohen Herren Stände mögen gegen den Ans 
fchluß des Marfgrafentbums Mähren an den neuen 
beistfchen Völkerbund bei dem Miniſterium bed Inneren 
proteftiren, zugleich aber auch dieſes Minifterium erfuchen, 
daß ed von ben für das deutfche Parlament in unferer 
Provinz angeordneten Wahlen fein Abkommen erhalte, ba 
diefe Wahlen bei der flavifchen Bevölkerung, welche ges 
neigt ift, fie ald einen Aft gegen ihre Nationalität anzu⸗ 
fehen,, zuverläfig eine Gährung hervorbräcdhten, zumal 
dad Land, wiewohl wegen des Anfchluffes an Böhmen 
die Gleichberechtigung audgefprochen wurde, bennod von 
Ewiſſären vol ift,; die Alles aufbieten, um die Be: 
völferung in diefem nationellen Sinne aufzureizen, wie 
diefed Jedermann bekannt ift, und auch von dem hohen 
Landespräfibium aus feinen amtlichen Wahrnehmungen 
beftätigt werden dürfte *). 


Brünn, am 2öten April 1848. 


*) Bei der Abflimmung über biefen Antrag entichieven fi 46 
Stimmen für Bertagung der Frage und der Wahlen, ı Stimme 
für den Komiteantrag, 20 Stimmen für unmittelbare Vor⸗ 
nahme der Wahlen. 
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Amtliche Erklärung des 2. F. Deften 

zeichtfchen Mintfteriums über Den We: 

fehlnf der Mäbrifchen Stände, Die 

Wahlen zu der Lonftitnirenden Ber: 

fommlung in Frankfurt betr, d d. 
Sten Mei ISAS. - 


(Wiener 8. 1848. Nr. 123.) 


Dad Rational s Komite in Prag wure bei Eimer 
von demfelben eingebrachten Vorſtellung gegen bie Bor, 
nahme der Wahlen der Deputirten zu der konftituirenden 
Berfammiang in Kranlifurt vorzugsweiſe von Beforg 
niffen für die Wahrung von &efainit » Fatzweileı der 
Monarchie, ded Königs und der Nationalität geleitet. 

Diefelben achtbaren Motive bewogen bie Stände 
Mährens in der Berfammlung vom 26ten v. Mts. zu 
dem Befchluffe, diefe Wahl bis zum nächſten Landtage 
zit verfchieben. 

Das Minifterium glaubte die Ueberzeugung feſthal⸗ 
ten zu müffen, daß die einfeitige Nichterfüllung der von 
der Bundeöbehörde gefaßten Befchlüffe in den zum bemts 
fhen Bunde gehörigen Ländern nicht gerechtfertigt wäre, 
daß ferner die Defterreichifche Regierung durch die Ers 
- Härung, die ntereffen ihrer einzelnen Länder in ber 
Bundesverfammlung.zu wahren, ihren Pflichten, fo wie 
ihrem Beftreben, das Wohl Feines Theiled aus den Augen 
zu verlieren, Genüge geleiftet habe, daß endlich die Aufs 
rechthaltung aller Nationalitäten durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde hinreichend verbürgt fei. 

Diefe Ueberzeugung konnte nur zu dem Befchluffe 
führen, Die bereitö eingeleitete Ausfchreibung ber 


0 
Wahlen ga der Derfammlang in Frankfurt anufrecht zu 


eshalten. | 

Ein foldger Beſchluß war wit der vollen Anerlennung 
der von dem NationalsKomite und den Mährifchen 
Ständen Bei diefem Antafle ausgeſprochenen loyalen 
Geſiunungen eben fo verträglich, ald enge verbunden. 
Eine befondere Aufforderung zu demfelben mußte aber 
auch noc in der Wahrnehmung gefunden werden, daß 
in den geitannfen Provinzen ſich aud bei zahlreichen 
Stimmen der lebhafte Wunſch für Vornahme ber Wahlen 
ausgeſprochen hat, und daß eine volzählige Vertretung 
ber Defterreichifchen Monarchie fowohl im Intereſſe ber 
Sefammtdeit als ber einzelnen Bolfsflämnte befonders 
wünſchenswerth ericheint. 


102. 


Autrag des herzogl. Holſteiniſchen Bun⸗ 

desſstagsgeſandten auf Aufnahme Schles⸗ 

wigs in Den deutſchen Bund in der M42ten 

Situng Der Bundesverſammlung vom 
2Iten April 1SAS- 


B.⸗Pr. $. 387. ©. 478) 


Holftein. Der Gefandte ftellt den Antrag auf 
fofortige Aufuahme des Herzogthums Schleöwig in dem 
dentfchen Bund. 

Derfelbe bemerkte, von hoher Bundesverſammlung 
ſei in der 32ten Sitzung unter dem 12ten d. Mts.*) be⸗ 
ſchloſſen worden: 


* ©, Neo, 72. 


„daß, da nad) ber Lieberzeugung der Bundesver⸗ 
fammlung die ficherfte Verfündigung der Univn 
Holfteins mit Schledwig Durch den Eintritt Schles⸗ 
wigs in den Deutfchen Bund würde erlangt werden, 

. die Preußifhe Regierung zu erfuchen fei, bei bem 
ihr übertragenen Bermittelungögefähäfte auf jenen 
Eintritt hinzuwirken.“ 


Durch dieſen Beſchluß ſei die Aufnahme Schles⸗ 
wigs in den deutſchen Bund, welche doch unbezweifelt 
eine innere Angelegenheit, und nach Art.6 der Wiener 
Schlußakte lediglich Gegenſtand der Einigung der Bun⸗ 
desmitglieder unter einander ſei, nicht nur in eine unbes 
ftimmte Zufunft, fondern zugleich auf das Gebiet Diplo; 
matifcher Verhandlungen mit einem auswärtigen Fürften 
verlegt. Seit einmal erfolgter Anerfennung nämlich der 
hohen proviforifchen Negierung in den Herzogthümern 
Schlegwig-Holftein Seitens der hohen Bundeöver; 
fammlung, habe rechtlich die hohe Bundesverfammlung 
in allen die Rechte und Bundesverhältniffe des Herzogs 
thums Holftein betreffenden Angelegenheiten, es nicht 
fowohl mit Seiner Majeftät dem König von Dänemarf, 
vielmehr lediglich mit der hohen proviforifchen Regierung, 
als derzeitigen rechtmäßigen Ausüberin der Sonveränis 
tätörechte eincd ‚Herzogs von Schleöwig- Holftein, zu 
thun. Solchemnach würde nur von einem Bermittelungd- 
gefchäfte der hohen Krone Preußen mit der hohen provi- 
forifchen Regierung, nicht aber mit Seiner Majeſtät dem 
Könige von Dänemark die Rebe fein können, — ein 
Bermittlungsgefchäft, deffen ed um fo weniger bebürfen 
möchte, als die hohe proviforifche Regierung bereits 
felbft bei hoher Bundeöverfammlung bie Aufnahme 
Schleswigs in den beutfchen Bund beantragt habe. 


Es bebürfte keiner Wiederholung der Necht 6 
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‚gründe, welche folder Aufnahme das Wort reden. 
Eine hohe Bundeöverfammlung hahe die Triftigfeit Diefex 
Gründe auf das Entfchiedenfte anerkannt, indem Diefelbe 
das Bermittelungsgefchäft in die Hände der hohen Krone 
Preußen gelegt habe; denn diefed Vermittelungsgeſchäft 
fei ja nur ein befonderer Modus der Ausführung deflen, 
was die hohe Bundesverfammlung ald ein unabweids 
bared Recht und : eine politifche Nothwendigkeit ohnchin 
bereitö anerfannt habe: 

Der Befandte wolle nur die Aufmerkfamfeit Einer 
hohen Bundedverfammlung darauf hinleiten, bag burd 
die fofortige Aufnahme Schleswigs in.den deutfchen 
Bund die Rechte, welche dem derzeitigen Könige von 
Dänemark ald Herzog won Schleewig über dieſes Herzogs 
thum zuſtehen, nicht im mindeften alterirt würden. Dat 
Herzogthum Schleswig ald nad) Inhalt der Landesrechte 
„ewig und unzertrennlicy” mit dem Herzogthum Holitein, 
and) durch Semeinfamleit der Erbfolge, verbunden, würbe 
allerdings mit dem Ausfterben des Mannesſtammes der 
älteren Königlichen Linie bed Oldenburger Hauſes auf⸗ 
hören, benfelben Negenten mit Dänemarf zu haben. — 
Diefes aber nicht mehr und nicht minder, möge nun das 
Herzogthum Schleswig beutfches Bundesland geworden 
fein oder nicht. . 

Ferner, daß durch Das Hinausſchieben der Auf⸗ 
nahme des Herzogthums Schleswig in den deutſchen 
Bund, die auf die Dauer doch nicht verwehrt werden 
könne, ja nach der Abſicht des hohen Bundes auch nicht 
verwehrt werben folle, die hohe Bundesverfamminng ſich 
felöft, der nahe bevorftehenden Fonftituirenden Nationals 
verfammlung gegenüber, in eine fchwierige Lage verfegen 
würde. Es feien von dem Borparlamente die Bewohner 
bed Herzogthums Schleswig aufgefordert, durch Ders 
treter die konftituirende Berfammlung zu befchiden, und 
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ohne Krage werde biefer Wufforberung Gemige geleiſtet 
werben, Bei der Legitimationdfrage der Wbgenrbnsten 
werbe in der Tonftituirenden Verſammlung die Aufnahme 
Schleswigs in den beutfchen Bund unamöbleiblich. zur 
Sprache kommen. Es werde eben fo gewiß ald ein 
Mangel an gutem Willen, ald ein Mangel an deutſchem 
Rationalintereffe der hohen Bundesverſammlung zur Lafl 
gelegt werben, wenn biefelbe, ungeachtet des fo beſtimmt 
ausgefprochenen Wunſches bed Vorparlamentes, wie bed 
Fünfsiger-Ausfchuffes, ungeachtet des Antrages ber fies 
benzehn Bertranendsmänner, bid bahin die Aufnahme 
Sciedwigs in den dentſchen Bund nicht ausgeſprochen 
habe. Statt bed hohen Bundes werbe tie konſtituirrude 
Verſammlung die Aufnahme Schleswigs in ben deutſchen 
Bund anöfprechen. Durch die Zögerung würde fonadı 
bie hohe Bundesverſammlung nicht nur nicht abwenden, 
was fie Doch. nicht abzuwenden wermöge, fondern fie 
würbe zugleich zu Schritten, die mit den gegenwärtig be 
fiehenden Rechteformen in Eiderſpruch ſtehen, Anlaß 
geben. 


Wurde dem für die Angelegenheit der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein erwählten Ausfchuffe gut Begut⸗ 
achtung zugewieſen. 


103. 


Erklaͤruug des k. Däniſchen BuuDestegi 
geſandten fir Holſtein und Lauenburg 
und Wefchluß, die Angelegenheit der 
Herzogthümer Schleswig: Holitein betr. 
in Der Adten Sitzung Der Buudesver 
ſammlung vom 29ten April 1848. 


(B.⸗Pr. $. 365. S. 496.) 


Präſtdium theilt nachſtehendes Schreiben des 
Freiherrn von Pech lin vom 28ten b. Mts. mit. 


„aHochgeborener Herr Graf, 
Hochgeehrteſter Herr Präſidialgeſandter! 


Bon mieiner allerhoͤchſten Regierung beauftragt, 
die derſelben von mir bei den Beſchlüſſen der Bundes⸗ 
verfanimlung wegen der Angelegenheit der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein in ber 2Bten Sitzung vom 4Aten d. Mt6.*) 
vorbehaltene Erklaͤrung abzugeben, beehre ich mich, ſolche 
Exnerer Ercellenz hieneden mis dem ergebenſten Erſuchen 
zus Aderreichen, die Gute haben zu wollen, dieſelbe in 
der naͤchſten Bundestagsſitzung zum Vundestags⸗Proto⸗ 
kolle gelangen zu laſſen. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung ꝛc. 
(gez.) Frhr. v. Pechlin.“ 


„Der Unterzeichnete hat die rücfichtlich bes Bundes⸗ 
Beſchluffes: wegen der Angelegenheit der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein In der 28ten Bundestago⸗Sitzung 
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vom ten d. Mts. feiner allerhöchtten Regierung eventuell 
vorbehaltene Erflärung in deren Auftrag noch dahin 
abzugeben, daß fie dem Bunde durchaus feine Befugniß 
einräumen könne, hinfichtlich des Herzogthums Schleswig 
Beſtimmungen irgend einer Art zu treffen, um ſoviel 
weniger den Anſchluß Schleswigs an den deutſchen Bund 
gegen den Willen und die Proteſtation des legitimen 
Landes⸗Herrn auszuſprechen. Eine ſolche Beſchlußnahme 
würde ohnehin, kraft der Art. VI und XIII, 3 der Schluß⸗ 
Akte, nichtig fein, da zur Aufnahme eines neuen Mit 
Hlieded in den Bund, weldyed auch der König ald Herzog 
von Schleswig fein würde, nicht Stimmenmehrheit, fons 
bern nur Stimmeneinheit zu entfcheiden vermöge; Seine 
Majeſtät aber ald Herzog von Holftein und Lauenburg 
feine Zuftimmung auf dad Entichiedenite verfage. 

Der Unterzeichnete hat, weil der Stan deſſen, 
was er in ber 27ten Bundestagsfigung vom 2ten d. Mts. 
über .die gegen eine Einverleibung Schleswigs in den 
Bund manifeflirte Dänifche Nationalgefinuung, ald Ber 
weis, in welchem Grabe dad Einverftänduib Däne 
marks ihr fehlen würde, geäußert hat, in öffentlichen 
Blättern dahin wißdeutet worden, ald wenn Seiner 
Majeftät: perfönliche Gefinnung wohl eine andere fein 
bärfte, — nur zu wiederholen, was er hoher Bundes 
verfammlung gleichzeitig in der authentifchften Weiſe in 
ber föniglichen Erklärung vom 24ten v. Mts. barlegte, 
bag nämlich Seine Majeftät fowenig dad Recht ala die 
Macht und den Willen babe, das Herzogthum Schleewig 
dem deutichen Bunde einzuverleiben. 

Wie König Friedrich VI. bei Stiftung bed Bundes 
bemfelben wegen des Herzogthums Schleswig nicht beis 
teat, weil er es nicht wollte und Tonnte, fo haben auch 
die Könige Chriſtian VII. und Friedrich VII. aus den 
nämlichen Gründen nie eine andere Geſinnung gehabt. 


„8 


Der Unterzeichnete it alfo fo eritfernt davon gewefen, 
ein Anberes andeuten zu wollen, -ald er fonft gleich Ins 
ſtruktions⸗ oder Wahrheitöwidriges angedeutet haben 
würde. 


Wenn nun aud dem Herzogthume Holftein die 
Sortdauer der Verbindung mit Schleswig verfprochen 
worden, fo könne doch die k. Regierung deßhalb dem 
Bunde eine Einmifchung in die inneren Angelegenheiten 
Schleswigs um fo weniger einräumen, al& derfelbe fonft 
bei der garantiemäßigen Verbindung Schleswigs mit 
Dänemark in weiterer Folge auch einen Einfluß auf die 
inneren Berhältniffe Dänemarks und deffen Einverleibung 
in dad Bundesgebiet mit gleichem Fuge beanfpruchen 
könnte. 


Dagegen liege urkundlich vor, daß dem Bunde eine 
Kompetenz wegen Schleswigs nicht allein nie zugeſtanden, 
ſondern bis jetzt von demſelben auch nicht prätendirt 
worden ſei; dieſes erweiſe eben der dafür in Bezug ge⸗ 
nommene Bundesbeſchluß vom 17. September 1846, ins 
dem der König, unter Ausfchluß feiner Eigenſchaft als 
Herzog von Schleswig, nur ald Herzog von Holftein 
und Lauenburg dabei in Betracht gekommen; hiernächſt 
aber näher aufs Förmlichſte und Ausdrücklichſte die 
ganze Bundeöverhandlung des Jahres 1823 über das 
Geſuch von Prälaten und Ritterfchaft des Herzogthums 
Holftein um Vermittlung wegen Wiederhberftelung ihrer 
Iandfländifchen Berfaffung, indem das Herzogthum 
Schleswig von aller Betheiligung hierbei ausgefchloffen, 
und deßhalb namentlich von Preußen in der 20ten Sitzung 
vom 10ten Juli 1823 wörtlich erflärt worden: 

„daß. die von den Peflamanten gewünfchte Auf 

rechthaltung der Berbindung ded Herzogthums 

Holftein mit dem Herzogthume Schleswig in einer 


and derfelben Btändeverfamielung, weiche Berbig, 
dung als rin wefentlicher Beſtandtheil der ſtändi⸗ 
ſchen Gerechtſame ven Holflein im Jahre 1816 
angeblich mit beftätiget fein foll, abgefehen sum 
jedem fonft dagegen zu erhebenden Bedenken, ſchon 
um beßwillen fein Gegenftand ift, auf welchen fi 
eine denkbare Einwirkung des Bundestages ers 
ſtrecken könnte, weil das Herzogthum Schleswig 
nicht zu den deutſchen Bundesländern gehört, und 
daher ganz außerhalb des Einfluſſes des Bundes 
liegt.“ 


Auch hat der Unterzeichnete für die k. Regierung, 
welche eine adminiſtrative Verbindung zwiſchen Holſtein 
und Schleswig hauptſächlich darauf beruhend findet, daß 
beide Herzogthümer unter dem k. Szepter vereint blei⸗ 
ben, hinſichtlich der nunmehrigen Stellung dieſer Vers 
bindung noch Folgendes zu äußern: 

a) daß Schleswig, welches nie einen Theil Deutiche 
lands oder bed Bundes ausgemacht habe, ſich in unzer⸗ 
. trennlicher Verbindung mit Dänemark befinde, und Daß 
diefe Vereinigung von den Großmädhten, namentlich von 
Großbritannien, von Tronfreich, von Rußland und von 
Deſterreich garantirt fei. Der König fei demnach völlig 
befugt, dieſe Verbindung aufrecht zu erhalten und gegen 
Aufruhr fiher zu flellen, wobei Seine Majeftät aber 
gefonnen feien, die Selbftftändigfeit Schleswigs möglich 
zu ſchützen; 


h) bei der&ntwideluug einer völligen Umgeſtaltung, 
worin der dentfche Bund begriffen, veirben, bei ber 
Kräftigung der Einheit Deutſchlands, tie einzeinen 
Bundesſtaaten, mit Aufgebung eines weſentlichen Theiled 
ihrer Selbſtſtändigkeit, mehr das Derhäktwiß von Vundes⸗ 
Vropixzen aunchwen. Indeſſen ſei der Künig völlig bes 


vet, diefer Umgeſtalauug nuch ſeinerfeits für Holſtein 
unb Lanesburg beizutreten. Allein je inniger hierdurch 
der Anſchluß jener beiden Herzogthümer an den Bund 
im’ Leben trete, um fe ſchwächer müßten im nämlichen 
Maaße die Bande werden, bie Holflein an Schleswig 
knüpfen; 

ce) daß über die Erbfolge in Holſtein allerdinge 
Zweifel obwalteten, die eine bereinftige Trennung biefed 
Herzogthums von Schleswig herbeiführen könnten. 

Wenn nun aud der König innig wünſche, durch 
ade ihm zu Gebot ſtehenden lopalen Mittel, namentlich 
durch Usterhanbluugen mit den Betheiligten, biefe Un⸗ 
genoiheit gu befeitigen, und bie heftäudige Fortdauer 
der Perſonal⸗Union mit Holſtein ficher zu fellen, fo 
liege Seiner Majeſlät zugleich vor Mem am Dessen, 
ſelbſt den Schein zu vermeiden, die Gerechtſame der hei 
der Aufrechthaltung dieſer Einheit Betheiligten im Ge⸗ 
riugſten zu beeinträchtigen, welches aber geſchehen würde, 
wenn mas durch einen Machtſpruch die ewige Unzer⸗ 
trennlichleit beider Herzogthümer audfprechen wollte. 
Su fo ferne von dem Bunde auf die MWieberhers 
ftellung Des status quo ante gebrungen und in biefem 
Bulle die Bunheövermittelung verbeißen werbe, könne 
eine folche Wiederherſtellung ſelbſtvyerſtändlich nur dahin 
begriffen werden, daß ſolche af daun eintrete, wenn 
der König ſich als Herzog von Holſtein wieder im vollen 
Beſitze ſeiner ſouveraͤnen Gerechtſame befinde. Die 
Wiederherſtellung der rechtmäßigen Ordnung und inneren 
Ruhe ſeien die erſten Bedingungen ber politischen Fef⸗ 
ſtellung gegenſeitiger Verhältniſſe. Es ſei der bundes⸗ 
geſetzliche Beruf des Bundes, für die Unterdrückung des 
Aufſtandes in Holſtein und die Wiedereinſetzung des 
Königs als Herzog von Holſtein in den vollen Genuß 
feiner Gerechtſame mitzuwirken, wonächſt er den status 
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quo ante als feſtgeſtellt zu betrachten, und vermittelnde 
Verhandlungen, wozu die f. Regierung bereitwillig die 
Hand bieten würde, mit Erfolg eintreten könnten. 
Diepfeits habe man nichts verfänntt, um eine gütliche 
Berftändigung herbeizuführen, allein alle Beftrebungen 
und Borfchläge feien k. Preußifcher Seits unberückſich⸗ 
tige und unbeantwortet geblieben. Sollte geredhteiter 
Erwärtung zuwider Preußen und der Bund bei bem 
bisherigen Verfahren beharren, 'fo bleibe der k. Regierung 
nichts übrig, als ihr ‚gutes Necht mit allen Mitteln, 
worüber fie verfügen könne, zu vertheidigen. Würde 
nun gar noch der Bund die Einverleibung Schleöwige 
andfprechen, ober auch nur Bundede Truppen in dieſes 
Herzogthum einrüden laffen, fo müßte die f, Regierung 
diefed wie ein offenbar feindfeliges Kinfchreiten betrach⸗ 
ten.’ 


Sranffurt, den 28. April 1848. 
(gez) Freiherr v. Pechlin. 


Präſidium trägt darauf an, biefe Eingabe dem 
betreffenden Bundestags» Ausfchuffe zu überweifen. 

Da fih jedody mehrere Stimmen dagegen auds 
fprachen, wurde dießfald Umfrage gehalten, und in 
Folge des Ergebniſſes derfelben 


beſchlofſen: 


das Schreiben des Freiherru von Pechlin zu den 
Atten zu legen. — 





on 104. 

A 0 | 
Uebergabe des von deu fiebenzehu Ver 
feanensmäunern ausgearbeiteten Cuts 
wuarfs einer Verfaſſung fir Dentfchland 
und Befprechung mit den Vertrauens: 
männern in Der AZten Sißung der 
Bundesverfammlung vom 27ten April 

1848. 
> (B.:Pr. ©. 477.). 


—⸗ 


In Folge einer geſtern ſtattgehabten Verabredung 
haben ſich in der heutigen Sitzung der Bundesverſamm⸗ 
lung die derſelben beigeordneten ſiebenzehn Männer des 
öffentlichen Vertrauens eingefunden, um den von ihnen 
ausgearbeiteten Entwurf einer Verfaſſung für 
Dentfchland zu übergeben, und das hiezu vom Pros 
feſſor Dahlmann verfaßte Borwort zu verliefen. 


Hieranf wurde die Frage befprschen: 
ob dem von den Bertrauendmännern geäußerten Wun⸗ 
ſche, diefen Entwurf nebft dem eben vernommenen Bors 
worte zu demſelben, als ihr der Bundesverfgmmlung 
übergebened Gutachten, ehe. eine Berathung über den 
Entwurf am Bundestage flaftgefunden, fofort au vers 
öffentlichen, fein Bedenken entgegenftehe ? 

Nach Erörterung diefer Frage fand. die Bundesver⸗ 
fammlung keine genügende Beranlaffung, dieſen von den 
Bertranensmännern auf. eigene Berantwortlichleit aus⸗ 
‚gehenden Akt zu beanftanden. 

Weiter Samen auch die Fünftigen Beziehungen ber 
Männer des Beirathed zur Bundesverſammlung zur 


Sprade, uud ed ‚wurde, unter wunfeaung der Frage 
Roth und Merck, Quellenſammlung. I. Sp. 


— 


<Te um 
über die Kollegialität der Vertrauensmänner und ihre 
fpezielle Stellung zum Bundestage und den einzelnen 
Sefandten, allfeitig anerfannt, daß deren Berbleiben in 
Ftankfurt zur Berachung "der Bundesverſfainmlung in 
den hiezu grtigneten Fällen und indbsfondere über ben 
won ihnen eingereichten Lerſaſungdenmwurf = wünſcheus⸗ 
werth erſcheine. 


105. ._ 
Entwurf eines Deutichen Neichsgruub- 
geſetzes, der Bundesverſammlung von 
den ſiebenzehn Bertrauensmdüunern über: 
geben in der AZten Sitzung derſelben 
vom 22ten April 1848. 


(Beilage zum DB.» Br. vom 27ten April 1848.) 
Bormwor t 


uns einem treulich fortgefegten Bemühen ift nnd 
am Ende eine Arbeit erwachſen, Die der deſonnenen 
Pflege und -einer zeitigesiden Frühlingsſonne gar fahr 
bedarf, wenn ans-ihr etwas zum Heile des Baterlandes 
erdsähen fol. Nicht bloß, daß wir die ungeheure Kühns 
heit, ja Bermeffenheit empfanden, durch Wenige: ſcharf 
wrhneidende Baragraphen taufenbjährige Schäden: heis 
len zu wollen; unter uns. ergab fi, daß wit es aux 
geradezu geftehen,- ald wir den Hanpterganen der neuen 
Staatebildung nachfragten, mannigfuche Meinungsoer⸗ 
ſaiedenheit / und es Mind hochwichtige Emeicheidungen 
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allen durch Mehrheiten, überwiegende freilich, getroffen; 
Was und inbeß immer wieder zu nener Gemeinſamkeit 
des Eifers zufammenführte, war unfere volle, begeifterte 
Einftimmigfeie in einem Punkte. Dieſes Deutfchland, 
welche bie wiefhunbertjährigen Strafen feiner Entzwei⸗ 
ung getragen hat, muß feine Bolfd- und Staatseinhrit 
jest erreichen, unverzüglich, bevor noch das zweite Jahr⸗ 
handert ſeit jenem Frieden .abläuft, welcher feine 
Schwäche heilig fpricht. Niemand in der Welt ik fo 
mächtig, ein Voll von über 46 Millionen, welches ben 
Borfag gefaßt hat, ſich felaft fortan anzugehören, baran 
iu verhindern, Riemand auch dürfte nur wünſchen, es 
zu fein, und wenn burch Ereigniffe, in weldyen wir alle 
die Waltung einer höheren Hand verehren, Vieles won 
dem, was früher allein die Sehnfucht des Vaterlands⸗ 
freundes erreichte, heiite im die nächſte Nähe gerückt iſt, 
— wehe der Staatsfunft, die in folchem Augenblicke Die 
alten Nege der Täufchung wieder auswerfen wollte; fie 
wärbe fich ihr eigened Brab graben. Darum find bie 
Artikel über die Bedeutung des Reiches, über die Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes und die Kompetenz des 
Reichsgerichtes mit großer Einmüthigkeit genehmigt. 
Allein die Nothwendigkeit, welche in den Sachen belegen 
iſt, führte die Mehrzahl der Verſammlung rinen ſtarken 
Schritt weiter. Niemand in ihrer Mitte verbarg ſich⸗ 
Daß in jener Zerſtückelung, welche für. unfer Vaterlaͤud 
fo traurige Früchte getragen bat, dennoch zugleich viel⸗ 
fälttge Keime verborgen liegen, welche unzertreten bleiben 
mäffen, wenn unfere Zukunft fröhlich gedeihen fol Die 
Bedentung unferer Dynaftieen ift durch die Stürme we⸗ 
iger Wochen nicht entblättert, und eine edle Scham 
hat und Denutfche behütet, denen zur Seite zu treten, 
welche aus dem Mißbrauche der Macht, wozu bie Ders 
{nung in joder Menfchenbruft liegt, die Rothwradigkeit 
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folgern wollen, jede hervorragende Größe ‚al& ein Hin 
derniß der Freiheit: zu befeitigen. An unfere Fürften- 
häufer knüpft ſich nicht bloß bie alte Gewohnheit des 
Gehorſams, welche ſich durchaus nicht beliebig anders 
wohin übertragen läßt, ſondern in Wahrheit die einzige 
Möglichkeit, dieſes weitſchichtige, vielgeftaltige Deutſch⸗ 
land allmählig in die Staatseinheit einzuführen, die ſich 
and höheren Gründen nicht länger entbehren läßt. Wenn 
ed gewiß ift, daß eine Einheit in der Art,. wie fie in 
anderen Europäifchen Reichen obwaltet, fi auf deut: 
ſchem Boden. unr durch eine unabfehliche Reihe von Ges 
waltthaten und Freveln, Deren Berantwortlichleit Fein 
reiner Baterlandsfreund anf ſich nehmen möchte, errei- 
hen ließe, fo würde eben fo gewiß am erreichten Ziele 
dad Gefühl einer völligen Verödung und Rathloſigkeit 
die deutfchen Gemüther. überwältigen; denn ed wäre ein 
plöglicher: leichtfinniger Bruch mit unferer ganzen Bers 
gangenheit. Steht fo die Erblichkeit nicht bloß in ber 
Gewifienhaftigteit und der Gefinnung der Deutſchen, 
ſondern auch in ihren politiſchen Weberzeugungen fefl, 
fo hat ſich doch über die Frage, ob das fünftige Ober 
haupt Deutfchlands ebenfalls erblich zu berufen fei, bie 
Berfammiung der Siebenzehner nicht zur Einſtimmigkeit 
vereinbaren können. Die Auffaffung der Mehrzahl-.aber, 
die im Fortgange der Berathung ftärfer auwuchs, if 
biefe: Bon der Zeit an, da ein Reichdgrumdgefeb dem 
deutſchen Volke die Neichseinheit und feinen einzelnen 
Staaten eine Fülle der edelften Freiheiten, wie fie noch 
Bein Volk der Erde in fo kurzem Kampfe erwarb, ges 
währleiftete, Freiheiten, deren noch weiteren . Kortfchritt 
nichtö hemmen wird, ed wäre bemn die eigene Beſonnen⸗ 
heit, von. diefer Zeit an muß für jeden Baterlandsfreund 
die Bewahrung folcher unſchätzbaren Güter vor. ums 
wälenben Strebungen die. Hanptfache fein. Knüpft 
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fih nun unſer vielverzweigtes Volksleben weſentlich an 
ben Fortbeftand der. Dynaftieen Deutſchlands, - fo darf 
das Reichsoberhaupt, weiches über dem Ganzen ˖ zu wal⸗ 
ten berufen iſt, ebenfalls nur ein gleichartig erbberechtig⸗ 
tes ſein. Verlaſſen von dieſer Eigenſchaft, welche die 
Wurzel jeder menſchlichen Macht bildet, würde es un⸗ 
gleich berechtigt denjenigen gegenüberſtehen, welche, um 
ber Wohlfahrt des Ganzen willen, die Verpflichtung ans 
erfannt haben, ihre, Erbmacht feiner Hoheit unterzus 
ordnen. Es würde eben darum, wenn von Haus and 
mächtig, dad Meichöregiment als eine vergängliche Res 
benaufgabe, nur allenfalls zu Hauszwecken nubbar, ber 
trachten und behandeln ; ohue Hauslande aber an deu 
höchſten Plag geftellt, wie fönnte ein folches, bloß mit 
den Filtjonen der Macht. befleideted Reichsoberhaupt 
nur anders, ald in den erblichen Dynaftieen feine ges 
borenen Gegner erbliden? Je kraftvoller ein ſolches 
Reichsoberhaupt auf ben ihm übertragenen Rechten 
hielte, um fo gewiſſer fähe ſich das deutfche Volk in den 
verberblichften inneren Zwiefpalt, ben gefährlichften Kampf 
ber Pflichten hineingeriffen. Nicht unmahrfcheinlich 
würde die eine und untheilbare Republif, mit einem 
Präfidenten an der Spige, den Sieg davon tragen, 
aber fiherlich nur auf einem mit deutſchem Bürgerblute 
befprigten. Pfade ; denn es ift eine Fabel, die alein in 
der vergehrenden Unruhe der leuten Wochen- voräber- 
gehenden Glanben finden konnte, als fei aus den Herzen 
der Dentfchen die Geltung ihrer Fürftenhäufer auf ein- 
mal verfchwunden. Diefe werden vielmehr in bem Volks⸗ 
bewußtfein eine um fo, freundlichere Stätte finden, weil 
fie dem allgemeinen Wohle fehmerzliche Opfer gebradit 
haben. Darum darf der Anfang unferer neuen Ord⸗ 
nung feineswegs mit ber Beftellung eines wechſelnden 
Oberhauptes gemacht werden, und die Mehrzahl unferer 
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Berfammkung het, inbem fie ben Sten 5. genehmigte, mit 
fiherer Ueberzengung jede Richtung zu dieſem Ziele bin 
Aus ihrem Plane ettfernt, denn der Gedanke, daß fi 
ſpäterhtü wohl auf eine. Bahn zurüdkommen laffe, die 
wan, in ſchwankender Zeit ſchwankend gefinnt, jetzt zu 
beitreten jagt, gehört den verderblichiten aller Täuſch⸗ 
saugen an. Was in dDiefer Richtung gelingen fol, muß 
unverzüglich gefchehen. Wenn Deutſchlands einträchtiger 
Fürſtenrath der großen Maiverſammlung zu Frankfurt 
am Main einen deutſchen Fürſten feiner Wahl als erb⸗ 
liches Reichsoberhaupt zur Annahme zuführt, Dane wer⸗ 
ben ‚Freiheit und Ordnung auf dentſchem Boden ſich 
verfühnt Die. Hände .zeichen und fürder nicht von ein⸗ 
under laſſan 3. 
Entwurf des deutſchen Reichsgrundgeſetzes 


Da nach Erfahrung eines ganzen Menſchenalters 
der Mangel an Einheit in dem deutſchen Staatsleben 


——— — —2 
*) Verzeichniß der dem Bundestage beigeordneten Vertrauens⸗ 
- männer, welche an der Berathung bes vorſtehenden Entwurfes 
Theil genommen haben. Oeſterreich: von Schmerling aus 
Min und von Sommaruga aus Wien. Preußen: Dr. 
Dahl mann aus Bonn. Bayern, nicht vertreten. Könige 
. reich Sachſen: Todt ans Adorſ. Gannever: Dr. Zachariä 
—aus Gsottingen. Würtenberg: Dr. Uhland aus Tübingen. 
. Baven: Baffermwann aus Mannheim. Anrhefien: Dr. Bergt 
aus Marburg, Großherzogihum Heſſen: Dr. Langen ans 
‚ Rheingefen. Holſtein: Droyfen aus Kid. Luxemburg: 
Willmar aus Luxemburg. Sächfiſche Häuſer; von der 
Gabelentz aus Altenburg und Luther aus Meiningen. 
Braunfchweig und Naffan: von Gagern aus Wiesbaden. 
Mecklenburg: Stever ans Mecklenburg. Oidbenburg 1c.: 
Dr. Albredyt aus Leipzig. 16. Stimme: Janp aus Darms 
ſtart und Pesri aus "Detmold. hrele Siade: Dr Ber vinae 

‚ud Heivelberg. 
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innere Zerrättung und Herabwürdigung ber Bolßöfreis 
beit, gepaart mit Ohnmacht nach Außen hin, über bie 
Deutfche Nation gebracht hat, .fe fol nunmehr an die 
Stelle bed. biäherigen deutſchen Bundes eine auf Natie⸗ 
naleinheit gebaute Verfaſſ ung treten. 


u Artikel I, Srundlagen. 
$. 1, Die zum biöherigen deutjchen Bunbe gehörigen 
Lande, mit Einfchluß der uguerdings aufgenommenen 
Preußifchen Provinzen und des Herzogthums Schleswig, 

bilden fortan ein Reich (Bundesftaat). 
Anmerk. Wegen des Großherzogthums Polen 
und des Iſtrianer Kreiſes wird eine Beſtimm⸗ 

. ung vorbehalten. 
$. 2. Die Selbſtſtändigkeit der einzelnen dentſchen 
Staaten wird nicht aufgehoben, aber, fo weit ed bie 
Einheit Deutfchlande fordert, beſchränkt. Diele Be⸗ 
fehränfung liegt theild darin, "daß einzelne Staatsange⸗ 
legenheiten fortan ausfchließlich der Reichsgewalt ame 
heimfallen (f. Art. II.), theil® darin, daß dem Bolle ge 
wiffe Grundrechte und Einrichtungen von Reichswegen 
gewahrleiſtet werden \ Art. IV). 


Artikel II. VBedentung des Reiches, 

$. 3. Der Reichsgewalt fieht fortan ausſchließlich 
zu: a) bie völferrechtliche Bertretung Deutſchlauds und 
der einzelnen dentfchen Staaten nad) Außen, mithin 
das Necht der Verträge und des gefammten diplomati⸗ 
ſchen Verkehrs zu dieſem Zwede; ingleichen die Webers 
wachung der von den einzelnen Staaten unter fich oder 
mit dem Auslande abzufchließenden Berträge. (Ständige 
Gefandtfchaften zwifchen den einzelnen Staaten finben 
nicht weiter flatt.). b) Das Recht über Krieg und Krie 
den; c) das Heerweſen, beruhend auf ſtehendem Deerr 
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und Landwehr, und auf bem Grundfaße der allgemeinen 
Wehrpfliht ohne Stellyertretung; d) das Feſtungs⸗ 
wefen; e) die Sicherung Deutfchlande zur See durch 
eine Kriegsflotte und Kriegshäfen; f) das Zolfwefen, fo 
daß das ganze Reich ein Zollgebiet bilder; g) das Poſt⸗ 
wefen; h) Gefeßgebung und Oberaufficht über Waſſer⸗ 
firaßen, Eifenbahnen und Telegraphen; i) Ertheilung 
von Erfindungspätenten, die ſich auf das ganze Reich 
erſtrecken; k) die Geſetzgebung im Gebiete des öffentlichen 
und Privatrechtes, in ſo weit eine ſolche zur Durchbildung 
der Einheit Deutſchlands erforderlich iſt, wohin insbe⸗ 
fondere ein Geſetz, über deutſches Heimathsrecht und 
Staatsbürgerrecht, ſowie ein Geſetz über ein für ganz 
Deutichland gleiches Münzs, Maaß⸗ und ‚Gewichts Spy: 
ftem gehört; 1) hie Gerichtöbarfeit in dem. unten ($.24) 
bezeichneten Umfauge ; m) die Verfügung über fünmts 
lihe Zoll» und Poſt⸗Einkünfte und, fofern diefe und 
fonflige Reichseinnahmen (Zaren, Konzeſſionsgelder 
a. ſ. w.) Inicht ausreichen, die Belegung der einzelnen 
Staaten mit Reichöfteuern. 


Artikel II. Verfaſſung des Reichen 


$. 4. Die Fülle der Reichsgewalt iſt in dem 
Reichsoberhaupte und dem Reich stage vereinigt. 
Die Verwaltung einzelner Zweige berfelben gefchieht 
durch eigene Reichöbehörben, an beren Spike Reiche 
minifter ſtehen; die Gerichtsbarteit insbeſondere übt ein 
Retchsgericht aus. 


A) Das Reichsoberhaupt 


$. 5. Die Würde bes Reichsoberhauptes (beut 
f chen Kaiſers) fol um der Sicherfiellung ber wahren 
Wohlfahrt und Freiheit des deutſchen Volkes willen 
erblich ſein. 
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$. 6. Das Neicheoberhanpt refldirt zu. Frankfurt 
am Main; es bezieht eine mit dem Reichstage zu ver⸗ 
einbarende Civilliſte. 


$. 7. Der Kaiſer hat die vollziehende Gewalt in 
allen Angelegenheiten des Reiches , ernennt die Reiches 
beamten und die Offiziere des flehenden Heeres und der 
Marine, fowie die Staabsoffisiere der Landwehr; deß- 
gleichen verfügt er über die Vertheilung des ftehenden 
Heered. Auch zur Ertheilung von Erfindungspatenten 
($. 3. i.). bedarf es der Zuſtimmung des Reichstages 
nicht. 

$. 8. Dem Kaiſer ſteht die außerordentliche Ber 
rufung (vergleiche $. 18), die Vertagung, Schließung 
und Auflöfung des Neichdtages zu. Die Befchlüffe des 
Reichstages erhalten durch feine Verkündigung verbind- 
fiche Krafı für alle Theile des Reiches. Er erläßt die 
jur Bollziehung der Reichögefege nöthigen Verordnungen. 
Das Recht des Vorfchlages und der Zuftimmung zu ben 
Gefegen theilt er mit bem Reichstage. 


$. 9. Der Kaiſer übt die völkerrechtliche Vertretuug 
Deutſchlands und der einzelnen deutſchen Staaten aus. 
Bon ihm werden die Geſandten und Konſuln ernannt 
und bei_ihm beglaubigte. Er fchließt Die Verträge mit 
auswärtigen Staaten und überwacht die Verträge der 
einzelnen deutfchen Staaten. ($. 3. a.) Er entſcheidet 
über Krieg und Frieden. 


. 10.“ Der Kaifer iſt unverletzlich und unverant⸗ 
wortlich; dagegen müſſen alle von ihm ausgehenden Ver⸗ 
fügungen von wenigſtens einem der Reichsminiſter unter⸗ 
zeichnet werden, zum Zeichen der Verantwortlichkeit des⸗ 
feiben für die Zweck⸗ und Geſetzmäßigkeit ber Verfügung. 
Der Mangel einer folchen Unterfhrift macht die Ver⸗ 
fügung ungiltig. 
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D Der Reitag. 


$ 11. Der Reichstag beſteht aus zwei Häsferd, 
bem Oberha ufe und dem Unterhaufe. 


$. 12. Das Oberhaus befteht aus höchſtens 200 
Mitgliedern, nämlich: 1) aus den regierenden Fürſten. 
Sie haben dad Recht, einen. Stellvertreter--zu ſchickes, 
her. aber im Laufe einer. Sigungsperiode nicht abgerufen 
werben darf; 2) aus. einem Abgeordneten von jeber der 
vier freien Städte, weichen die Regierung mindeftens 
für die Dauer einer Situngeperiode fchidtz 3) amd 
Reichsräthen, welche aus dem Kyeife der bewährten 
Verdienſte des Vaterlandes von den einzeinen Staaten 
anf zwölf Jahre. gewählt werben, fo daß alle vier Fahre 
ein „Drittel austritt. Die Wahlberechtigung iſt unter 
ben einzelnen Staaten. mit Rüdfiht auf Deren 
Bevölkerung vertheilt. In Staaten, die nur einen 
Reichsrath ſchicken, ſteht das Wahlrecht den Ständen 
und in den freien, Städten den geſetzgebenden 
Körpern, in folchen, bie mehrere ſchicken, fteht es zur 
Syälfte den Ständen, zur Hälfte den Regierungen zu 8). 
Die Reichsräthe müſſen dem Staate, von dem fie gewählt 
werden, angehören und das vierzigſte eebensſahr voll⸗ 
endet haben. 





Vertheilung der mecherethe auf bie elgeinen dentſchen Staa⸗ 
ten: Oeſterreich ſendet 24; Preußen 24; Bayern 12; Sachſen, 

| Hannover, Mürtemberg und Baden, je 8, zuſammen 32; Kur: 
—bhefſſen, Oroßherzogthum Heffen, Schleswig -Holften und Mecklen⸗ 
. > Burg Schwerin, je 6, zuſaminen 24; Lmremburg, Beaunfchweig, 
Maſſau, Sachſen⸗Weimar, Olbenburg, je 4, zuſammen 20; 
Sachfen⸗ Koburg ⸗ Motha, Sachſen: Meiningen und Sachſen⸗ 
Altenburg, je 2, zuſammen 6; Mecklenburg⸗Sixelitz, Auhalt 
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$18 Das Unterhaus heficht aus Abgeord⸗ 
weten des Volkes, welche auf ſechs Jahre gewählt wer⸗ 
ben, fo Daß alle zwei Jahre ein Drittel austritt. Auf 
je 100,000 Seelen der wirklichen Bevölkerung kommt ein 
Abgeordneter, jedoch fo, Daß auch Staaten von geringer 
rer Vollszahl einen Abgeordneten fchiden und ein Ueber⸗ 
ſchuß von wenigfiend 50,000 Seelen ebenfalld zu einen 
Abgeorbuueten berechtigt. Die Wahl geſchieht dur das 
Volk (nicht Durch die Stänbeverfammlusgen), ob aber 
bireft oder indireft (durch Wahlmänner), bleibt der Ger. 
feggebung der einzeluen Staaten überlaffen. Wähler iſt 
jeder volljährige ſelbſſtändige Staatsangehörige, mit 
Aus ſchluß der wegen eined entehrenben Verbrechens Ders 
metheilten; wählbar jeder Wahlberechtigte nach vollende⸗ 
tem breißigften Lebensjahre, ohne Unterſchied des Deuts 
fchen Stanted, dem er angehört. Die näheren Beſtimm⸗ 
ungen bieiben einer won Reichöwegen zu erlaffeuden 
Wahlorinung vorbehalten. Beamte bedürfen zur An 
sahme.der auf fie ‚gefallenen Wahl keiner Geuehmigung 

$. 14. Die Reichöräthe und bie Mitglieder des 
Unterhaufes beziehen Meifes und Tagegelber aus der 
Me | 

$. 15. Jedes Mitglied des Reichstages, mit ein- 
ſchluß der S 12. Nr. 1 und 2 erwähnten Stellvertreter 
und Abgeordneten, vertritt ganz Deutfchland und iſt an 
Inftruftionen nicht gebunden. 


— 


Deſſau, Anhalts Bernburg, Schwarzburg » Rubolftabt, Schwarz: 

burg ⸗Sondershauſen, Hohenzollern =» Sigmaringen, Hohenzollern: 

Sechingen, Walde, Reuß ältere Linie, Reuß jüngere Linie, 

Lippe » Schaumbäarg's Lippe, Beflen + Homburg, Liechtenſtein, 

Saummburg, Lübed, Frankfurt, Bremen, Hamburg je ı, gefanıs 
.men 19; im Ganzen 141, - 





“ 
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616. ‘Zur - Bittigkeit eined Reichstagsbeſchluſſes 
‚gehört die Webereinftimmung beider Hänfer. Das Neckt 
des Gefeßvorfchlages, der Befchwerde und der Addreſſe, 
deßgleichen die Anklage der Minifter fteht jedem Haufe 
für fih zu. Der Boranfchlag des NReichshaushaltes if 
fletö zuerft dem Unterhauſe zur Beſchlußnahme vorzu- 
fegen, beren Ergebniß das Oderhaus nar im Gunzen 
verwerfen, in den einzelnen Anfägen nicht verändern barf. 

$. 17. Zu einem Befchluffe eined jeden Haufes ge- 
hört die Gegenwart’ von wenigftens einem Drittel ber 
Mitglieder und die abfolnte- Mehrheit der Stimmen, 

$. 18. Der Neichötag verfammelt ih von Rechte 
wegen jährlid einmal zu einer orbentlihen Sitzung in 
Frankfurt am Main, die am. . . . ihren Anfang nimmt. 
Anßerordenitliche Sikungen können vom Kaifer zu jeder 
Zeit berufen werden (ſiehe S. 8). Eine Vertagung des 
Meichdtages durch den Kaifer darf nicht über ſechs Wo⸗ 
. chen auögebehnt werben. Einer Auflöfung fol die Aus 
ordnung neuer Wahlen binnen vierzehn Tagen nach 
folgen, wibrigenfalld tritt der Neichdtag drei Monate 
nach der Auflöfung in feiner alten Geftalt zuſammen, 
wenn die Zeit der ordentlichen Sigung nicht früher fällt. 
Die Sigungen beider Hänfer find öffentlich. 

$. 19. Die Mitglieder ded Neichdtages fünnen von 
her Verpflichtung, an den Verhandlungen deöfelben Theil 
zu. nehmen, nur durch das betreffende Haus des Neichd» 
tages entbunden werden. | 

$. 20. Sie können, außer im Fall der Ergreifung 
auf frifcher That bei einem peinlichen Verbrechen, 
während ihrer Anwefenheit auf dem Reichetage und auf 
ber Hin⸗ und Herreife nicht ohne Zuftimmung bes Haus 
ſes, dem fie angehören, verhaftet werden. Auch können 
fie wegen ihrer Aeußerungen im Haufe an feinem anberen 
Orte zur Rechenfchaft ‚gezogen werden. 
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6. 21. Die Neichdminifter haben nur Stimmrerht 
in bem einen ober anderen Daufe, wenn fie Mitglieder 
deöfelben find. Sie haben Zutritt in jedem Hanfe und 
wüffen.auf ihr Verlangen gehört werben. Jedes Haus 
faun die Gegenwart ber Minifter. verlangen. 


C. Das Reichsgericht. 


$. 22. Das Neichögericht . befleht ans em nnd 
zwanzig Mitgliedern. Sie werben zu einem Drittel vom 
ReichBoberhaupte, zu einem- Drittel vom Oberhaufe, zu 
einem Drittel. vom Unterhaufe auf Lebenszeit ernannt, 
nnd wählen aus ihrer Mitte den Präfldenten und ben 
Vicepräſidenten. Unvereinbar mit ber - Stelle eines 
Reichsrichters ift die Bekleidung jebed anderen. Reiches 
oder Staats Amted und die Mitgliederſchaft des Ober⸗ 
und Unterhauſes. 

6. 23. Das. Reichsgericht hat feinen Sig in Nürn⸗ 
berg. Seine Sitzungen ſind öffentlich. 

$. 24. Die Zuſtaͤndigkeit des Reichsgerichts umfaßt 
Folgendes: a) Streitigkeiten jeder Art, politiſche und 
rechtliche, zwiſchen den einzelnen deutſchen Staaten oder 
zwifchen regierenden Fürſten, injofern fie ‚nicht in das 
Gebiet der HeichösRegierungsfachen gehören, und mit 
Vorbehalt der gewillfürten Austräge; b) Streitigkeiten 
über Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Regentfchaft 
in den deutfchen Staaten, unter demfelben Borbehalte ; 
e) Klagfachen won Privasperfonen-. gegen regierende 
deutſche Fürften, infufern ed an der Zuftändigfeit eines 
Landgerichtö fehlt; d) Klagſachen von Privatperſonen 
gegen. deutſche Staaten, bei welchen die Verpflichtung, 
der Forderung Genüge zu leiften, zwifchen mehreren 
Staaten zweifelhaft oder beftritten ift; e) Streitigfeiten 
zwifchen der Regierung. eines einzelnen Staates und 
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beffen Ständen über die Glktigfeit ober Auslegung ber 
Landesverfaſſang; T) alle Klagen gegen ben Neichöfiäfus 
une deſſen einzelne Zweige: g) Entfcheidungen in obers 
ler Inſtanz über die, nach der Verfaſſung eines jeden 
Landes zu beurtheilenden Beſchwerden wegen verweiger⸗ 
ter oder gehemmter Nechtöpflege;, h) Anflagen gegen 
die Reichöminifter oder. Die Lanbedminifter durch eines 
der Häufer des Reichstages, deßgleichen Anlagen gegen 
die Landesminiſter durch die Landflände, wegen Ber 
Kuung ber Neichd s, beziehungsweife der Landesgrund⸗ 
gefege. Die Frage wegen Ausbehnung des Anklage⸗ 
rechte auf audere Fälle bleibt der näheren Beſtummung 
eines Reichsgeſetzes vorbehalten; 1) Kriminalgerichtsbar⸗ 
keit mit Urtheilsfällung durch Geſchworene in Fällen 
des Hochs und’ Landesverraths gegen dad Reich, fowie 
bei Majeſtätsverbrechen gegen dad Reichsoberhaupt. 
Der in diefen Fällen. dem Reichsoberhanpte zuſtehenden 
Begnadigung muß Ein Sutachten des Reichsgerichts 
vorausgehen. 

Außerbem hat das Meichegericht, auf Erfordern der 
Neichöregieruug, wegen angeblicher Verlegung reichsge⸗ 
feglich werbürgter Rechte durch Geſetze oder Regierungs⸗ 
handlungen der einzeinen Staaten Gutachten zu: geben. 
Die Vollziehung der reichsgerichtlichen Sprüche wied 
durch ein Reichögeſez näher beſtimmt. 


Attikel IV. Grundrechte des deuiſchen Volkes. 

8. 23. Das Reich gewährleiftet dem bentfcyen Volke 
folgende Grundrechte, welche zugleich ber Berfaffung 
jedes einzelnen deutſchen Staates zur Norm dienen follen: 
a) eine Vollövertretung mit entfeheldender Stimme bei 
ber Geſetzgebung und der Belteuerung und mit Berant- 
wortlichkeit der Minifter "gegen Die Volksvertreter; 
B3. Drffentlichfeit deu Ständeverfamtluingen; e) eine 
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freie Gemeildeverfaſſung auf Grundkage ſelbſtſtändiger 
Verwaltung in Gemeindeangelegenheiten; d) Unabhängig⸗ 
keit der Gerichte, Unabſetzbarkeit der Richter, außer nach 
Urtheil und Recht; Deffentlichfeit nnd Mündlichkeit des 
Gerichtsverfahrens, mit Schwurgerichten in Striminals 
fahen und bet allen politifchen Vergehen; Bollziehbarteir 
der rechtöfräftigen Erfenntniffe deutfcher Berichte im 
ganzen Gediete des Reiche; e) Gleichheit aller Btände 
in Betreff der Staats⸗ und Gemeinbelaften „und ber 
Amtsfähigkeit,; F) allgemeine Bürgerwehr,; g) freies 
Berfammlungs- und Vereinsrecht, mit Vorbehalt eines 
Gefeßed gegen den Mißbrauch; h) unbefchränftes Petis 
tiongrecht ſowohl der Einzelnen ald der Körperfchaften ; 
i) das Necht jedes Beteiligten, Befchwerde über geſetz⸗ 
widriges Verfahren einer Behörde, nach vergeblichem 
Anrufe der vorgeſetzten Behörden, an die Landſtände und, 
ſofern eine Verletzung von Reichsgeſetzen behauptet wird, 
an eines der Häuſer bed Reichstages mit der Bitte um 
Verwendung zu bringen;. k) Preßfreiheit ohne irgend 
eine Befchränfung durch Cenſur, Sonceffionen und Caus 
tionen; Aburtheilung der Preßvergehen durch Schwurs 
gerichte; I) Unverbrüchlichkeit des Briefgeheimniffes, unter 
gefeglicher Normirang der hei Kriminalunterfuchungen 
und in Kriegsfällen nothiwendigen Beihränfungen; 
m) Sicherſtellung der Perfon gegen willkürliche Ber, 
haftung und Hausſuchung durch eine Habeas-corpuss 
Alte; n) Berechtigung aller Angehörigen bed deutfchen 
Reichs, in jedem einzelnen Staate und an jedem Orte 
ihren Aufenthalt zu nehmen, und unter den nämlichen 
Bedingungen, tie die Angehörigen des betreffenden 
Staates, Grundſtücke zu erwerben und Gewerbe zu bes 
treiben; 0) Ausdwanderungsfreiheit; p) Freiheit der 
Wahl des Berufs und der Bildung dazu im Ins und 
Auslande; q) Freiheit der Wiſſenſchaft; r) Freiheit des 
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Glaubens und ber yrivaten unb-öffentligen Religions 
übung; Gleichheit aller Religioasparteien in bürgerlichen 
und politifchen Rechten; 5) Freiheit volfsthümlicher Eut⸗ 
widelung, insbeſondere auch der nichts beutfchen Volks⸗ 
ſtämme durch Gleichberechtigung ihrer Sprache in Rück⸗ 
ſicht auf Unterricht und innere Verwaltung. 


uuͤirtikel V. Gewähr des Reiche grundgelehes. 


$. 26. Das Reichsoberhaupt leiſtet beim Antritte 
ſeiner Regierung einen Eid auf das Reichsgrundgeſetz 
vor dem verſammelten Reichstage, der bei jeden Thron⸗ 
wechſel unverzüglich und ohne Berufung in ber Art zus 
fammentritt, wie er dad Ießte Deal verjammelt geweſen 


iſt. 

$. 27. Die Reichsminiſter und die übrigen Beamten 
bed Reichs, ingleichen dag Reichsheer werden auf das 
Reichsgrundgeſetz vereidigt. 

$. 28. Den in ben einzelnen Staaten vorgefchries 
benen Verpflichtungen auf die Landesverfaſſung wird bie 
Verpflichtung auf dad Reichsgrundgeſetz beigefügt. 

"6.29. Zu Abänderungen des Reichögrundgefeßes 
iſt die Uebereinftimming des Neichötages mit dem Reich» 
oberhaupte, in jedem Haufe die Anwefenheit von wenig: 
ftend Dreiviertefn der Mitglieder und eine Stimmenmehrs 
heit von Dreivierteln der Anwefenden erforderlich. 

$. 30. Alle Bundesbefchlüffe,. Landesgeſetze und 
Verträge zwifchen einzelnen deutfchen Staaten find, ins 
foweit fie mit einer Beflimmung des Reichögrundgefeßes 
im Widerſpruch fichen, hiermit außer Kraft geſetzt. 
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eine Münzs Einheit, über ein geichertined: Mans. md 
25 * 
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Gewichtes Spyftem in dew Zeutralorganen des deutſchen 
Bundeöflaates vexſtaͤndigen ugd ben. beiinikinen Dertrag 
darüber mit dem, National-Parlamente vereinbaren. 
. dt IT Ba Tar ME. 


& 12. 


m... Gleichartige Poſteinricht yagen, wyerden Zurck gamı 
Dutſchianß ‚noch ‚ppm Veſchnſſe dee beufighen, Vupdee- 
ſtgaſes eingeführt werpen ν—. 
nt on ition Dep , 
Meines a. Mao zen kleine et. 
Es fol ein deutfcher Handels’ und Zollverein, der 
alle deutfchen Territorien unfaßt, auf gleichmäßigen 
Grundlogen ber. Verzoluͤng erxichtet, ader, J wenn dieß 
·nicht unverzüglich zu, errejchen) iſt, fo, ſollen ;aunähernp 
naltiche Mrundjatze für Die Zoll⸗ Handelg, ua, Schiff⸗ 
Bahr ER Pfrtraͤatz ART. deutſchen igaten aferfig ander 
aufgeſtellt werden. AIR giane 
Es ſoll eine deutſche Schifffahrtsakte nach den 
Grundſätzen der Reziprozität! ausgearbeitet werden, ſo 
ebd) dh nich nur Die Hanfeſtäbre uns Wiek, ſon⸗ 
bern auch mehrere Nordfees und DOftfees Häfen zir Frei⸗ 
häfen erklärt werden. -U' 7 \ 
13 oa; ee: follen 
almakkie: uam vornden Die Aipmmmifusing hindempen 
Bellen hefreit werben; ::: TOR ARIZTTIE HN 
Die Zentralorgane Das: dertſchere Mun des nates 
werden unverzüglich die Grundfüge darüber aufſtellen. 
Auch ſoll eine deutſche Kriegsmarine aus den Bei⸗ 
page: aller veutſchen⸗ Statt: ertitett, weiten Son Bes 
ufehl eines eigenen Bundes⸗Admiruͤtes Joſtellte, ano) zum 
Schutze der veuſchenme: Beeltſten Vren.einzelnen Hafri⸗ 
oplũctzen jugetheiltn werden. TER EA ν EHRT? EB 323 


m. in ante re. Fe Tour 
Eine eigene Abtheilung der tZentral⸗ Eretativ⸗Se⸗ 


hörden wird die gemeinſame Leitung des deutſchen Aus⸗ 
wanderungsweſens übernehmen. 


. ⸗ 18; 


| Die Zentralorgane des deͤtſchen Bunbeöftgäteg, 
Direktorium, Reichstag nnd_Natjopalparlaiment, über« 
nehmen ferner die "Garantie der gemeinfamen Staats⸗ 
rechte aller deutfchen Bürften. und Staatsbürger. 

. Diele. Rechte find: 

Zreigügigteit aller Deutſchen, Petitionsrecht, 
Deffentlichteit und Mündlichfeit der Rechtöpflege mit 
Geſchwornen für alle Kriminalſachen; Vollziehbarkeit der 
rechtskraͤftigen Erkenntniſſe deutſcher Gerichte im ganzen 
Gebiete des Bundesſtagtes; Unabſetzbarkeit der Richter 
außer nach Urtheil und Recht; Gleichheit aller Stände 
in Betreff der Staats⸗ und Gemeindelaſten und ber 
Ymtöfähigfeit; freie Gemeindeverſammlung auf der 
Grundlage Pibſtſtanbigen Verwaltung in Bemeinbes 
angelegenheiten.; das Beſchwexrderecht jedes Hetheiligten 

über, gefegwibriges, Derfahren ‚einer, Behörde nad vers 
gebficim Harufen, „der vorgeſetzten Behörden bei den 
Landſtaänden und, foferne eine Verlegung ‚von Reichs⸗ 
Gefegen behauptet wird, bei einem der Häufer bed 
Nationalparlamentes. Unverbrüchlichleit des Briefges 
heinmiſſes/: Freihein volfks thiunlicher Eutwickelang, insbes 


ſeudere auch Der nichtdeutſchen Volksſtämme durch Gleich⸗ 


berechtigung ihrer Sprache in Ruͤckſicht auf Unterricht 
aub' innere Berwaltung. Religionsfreiheit, Schutz gegen 
willtüriiche Verhaftungen, Aufrechterhalfung ˖ der Landesſt 
verftffungen,: Lehhr⸗ und Lernfreiheit auf allen deutſchan 
Akademien und Uniwwerſitüten: und Puneßfreiheit auf weiter 


vom Bundes Staate zu.:erlafenden, allgemeinen vers 


bindenden Osunhiapse on 


SEN thin. Rn 






ET 


. II. Wtheilung. 

Pr der Bildung der Hauptorgane des deutſchen 
Bundes- Staates, ihren Stadtsgewalten, Richten 
und Gefpäftsfreiteh. UI... 









Din 


ng, 16; a 
. „Die Repräfentation der Regiekingelt unb das Tas 
tonalpatlament, ind: die beiden. Elemente, alis denen 
das deutfche einige Staatsleben befteht, unter welde 
Gefepgebung ünd Ausübende Regierung getheitt Wird; 
ſo jedoch, ‚daB die nöthige Winheit, Kraft und Freiheit 
des gefammten Deutfchländg auch in Einem Direktorium 
feine Darftellung findet, zugleich aber das eigenthümliche 
Recht ind die nothwendige Selbſtregierung der einzelnen 
Staaten ii J Voikoͤſtã⸗ ie nicht erſtickt oder verwiſcht 








wir. . 

"EEE tollen vaher ebenſowohl die "Nehlötungen wie 
die Wolfeftämnie ber’ einzeinen Staaten ihre Vertrekung 
und ihre Gewalt it den Sentralotgaheit''des bentfcheh 
Bundesſtaates finden. Bi 






me Tate le 

ie Gendraltegiernege bed: Demtfihen  Wuubräftuniee 
nord! dubch “die verwaltenden Seutrabe horden · des · emts 
ſchen Buͤndreſtaatoe über: dad: Miniſterium gebt: Die 
deudſcheu :Ofegiekwgen: werdaũ (dp: äbeer die Autellaug 
nin Befohsung: ſowote ber uigendiich Vipkonkatifehent "Ber 
ſundiſuafts ⸗ Behörden: old der Konſulin und Hantzeia⸗ 
Agenten des deutſchon Sofaneniſtuares / bai fremden. Heſru 





FR 


und Wachſan autereinanher sinigen, und: ig, Markben.:eh 
ihre: Mittel geftgfteg ud „ihre Verbindungen, und. ae 
alehungen. zu frapihan: Staaten arforbern,.bie Veriyetung 
der deutfchen "Intereffen und Rechte. ſo wie ihre Kyoſten 
unter ſich theilen. Es ſteht aber jedem einzelnen Stacte 
frei, neben den deutſchen Bandesſtgatsgeſandten und 
Konſuln uch eigene Betreten, außerordangliche Geſandte, 
Gefhäftöträger, Konfuln ‚ndex, Handelsagphen zu te 
nennen. 

Ebenſo werden ſich Die einzelnen Regierungen über 
Va: einuinng. der andenen vrwaltenden Eentzah⸗e wie 
der Jaſpeltions a Behörden des Bundegſtaates, über. Die 
Beſetzung des Bundesgerichtes, der Zoll⸗Adminiſtratipn 
der Straßen- und Eiſenbahn-Adminiſtration, der Ads 
miniftration bed Auswanderungs- Wefens und des ftatis 
ſtifchen Büreaus nach eigenem Bejekungsimudud einigen. 
Saämmtlichen Ehefs mub :Beamteh deu verwaltenden 
Centralx Winifierien ſind dem Direftörin "und dam 
Ratiowaipärlamente verautwortlich und haben ihnen ons 

ihrer Verwaltung Rechen ſchaft abzulegen. nd 


g. 18, 

‚Die Beopinjächtigfen, aller einzelnen "Regierungen 
Dentfchlandg bilden, den Reichstag bes dentſchen Bundes 
ſtaates. Von ihm, heziehungsweile von dem Direktorium 
empfängt das Miniſterium ſeine Inſtruktion über. bie. denj 
Parlamente vorzulegenden Geſetzentwürfe. 

Daor Reichstag Fermittelt die Verbindung der Sentrak 
Regierung mit ben Regierungen ber. sinzelnen. deuifchen 
Staaten, . Fx, ‚übt, „Dad Recht der Sanktion der Geſetze 
nach Stimmenmehrheit aus, und ſtellt in der Geſammi⸗ 
heit der Bevollmächtigten: dep einzelnen Staaten als 
Dalmantötyäget.. derfelben mit Dem Direktorium bie 
Sofrkiig Soyparränitäk.heB. deutſchen Bundeöftantes | bat, 


368 


Dieſe Bevollmachtigten Ad Tai die Tirfktulttoiten üfffee 
Kegieriingen gebunden. Die Art ihrer Beſchlußfaſſung 
and Abftimmung wird durch Vereinbaruus der Einzein⸗ 
begieraugen georbnet. BE 


vv, . Fa ae LE LE: 
KLFEue LE SEcPEE EEE LIE EEE Zee TE Ya | | TE Rn 11 
gr der Spitze —— a Beine feine 
Plenums fleht das Direktorium. 


DE Fr "SE... . on 
3 Das Durktorium⸗ kann fi in de: feinen Wat 
kionen durch einen rigens sap Benoliächtigten vor 
treten: laſſen. | | 

J I 5. Pr on? 

Das Dirsttorium- iſt der Ausdruck und Srepräfentant 
ber‘: 6: Einheit, der beutfchen Fürften and Möller gegen 
Außen und der Bertreter und Förderer der Binigang 
ber’ beutfcyen gemeinfanen. Seren, mb. ‚Meder ad 
Innen. . , 

S.. 22, 


Im Namen ber deutſchen Fürßen ‚und des beutfchen 
Geſammtvolkes, alſo im Namen des deutſchen 
Bund es fkaates, werden alle Befehle der Central⸗ 
orgäne erlaſſen, und von des betreffenden Reichstags⸗ 
Kommiſſionen und Miniſterien abgefaßt, alle Friedens; 
verträge und Handelöverträge, ſowie Schifffährts⸗ und 
Zöllverträge, alle Gefege und Kriegserklärungen erlaffen. 
“Ueber diefe ſeibſt entſcheidet jeboch der Reichstag 
nad) der näher zu beftimmenben Stimmenmehrheit. 


* n. j ” 5 2. .2 3. ⸗ * En " 5. * 
Das Direktorium ernennt die 2 Witgfiebee des 5 Mints 
ſteriums und fämmtlid;e Gentraibehörben aus der Rand 
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datenliſte der einzelnen Megirüngen‘ Es ernennt! ferner 
bie Präſi benten bir. anderen Eretutivbehorden aus deren 
Mitte: — — A 

Er TER 


F Das ‚Direktorium ober deflen Bevollmächtigten. 
leitet in ‘dem Gremium des Reichstages die formelle 
Beantragung und Abfaſung der Aula Gere! und 
Befepedentwürfe. BER fen, dan .. r\ 


KH 
EB: “ 
Das Direktorium leitet und führt aus mit freiges 
wählten und von ihm beſtimmten Heeresabtheilungen 
und Beamten: ber. sinzelnen Stagten bie Exekntion gegen 
gend sin xenitentes Bundeswitglied, dad vom National⸗ 
parlamente wegen Nichtvollzie hung ber Bundesgeſetze be⸗ 
langt und Behhelh vom: Bunbtögerichts verunheit iſt. 


—PF y 
9, a ®, tl u, * . m 1: 


26. 


Vom Direktorium werden in ben, vbeſtimmten fellen 
Terminen im Namen des deutſchen Bundesſtaates die 
Abgeordneten des deutſchen Volkes zum Nationalparla⸗ 
mente berufen. Es eröffnet und ſchließt, vertagt und 
Pit auf nach näher'ju beſtunmenden Geſetzen das deutſche 
Parlament, oder laͤßt dieſe Funktienen duch einen ber 
vollmächtigten Miniſter vollziehen. Es ſchreibemit ber 
Zuſtimmung des Reichstages im Namen des deutſchen 
Bundesſtaates die Wahlen aus. 


„ng 237° 
Das Direftorfum wird nicht erwählt, es it nich 
erblich ober’ permanent einer beſtimmten Regierung ans 
gehörig, ſondern es wechſelt entweder nuch einem“feſten 
Cyklus, ſo daß von ſechs zu ſechs Jahren Eine beftinintte 
Regierung (Norddeutſchlands, dann eine” Regierung 


Sudrutſchlaubs, dann „eine Regierung des deutſchen 
Sad} 77 iur DAS Direltorium des deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates eintritt, oder es wird mit der Beibehaltung, der 
obigen Grundfäge in Bezug auf die Nichterblichkeit und 
ber Augfchließung ber Wahl d Direftoriumd ein pers 
ur anentes Direklorinin age“ gebilbet, vah dret größere 
Stahten Deutſchicinbs on dem Direktoͤriun Juglrich 
Eheil nehmen, und ſich “Über deſſen Geſchaͤfte und Ges 
fhäftäfreife einigen und unter ſich das Präſtdium bed 
Senates je Einer Dane. übert sagen 


” 


weiten 


a Hin 3 zz. 
en . i,.N he 


"En ideen —E— bes deufſchen Bunde⸗ 
herre nebſt? der ubthigen Keläherrn fit: die: deutſchen 
Hauptarmeen werden had Gerhältnißmligiger Stimmen⸗ 
mehrheit, welche Stiimmenvertheilung ſich nach dor Zahl 
der Heeresabtheilungen Der einzelnen Staaten richtet, 
von den einzelnen Regierungen gemeinfam. für ‚Kriege 
ünd Ftiedenszeiten ei ernannt, 


- 


- 
re „’ır 3 43 
21 


. 
.t.» ' » —WW 
fu. Art n® ‘& Er Dir! 


de. 


Sir De. Sbrefehhher: des dentſchen Vundeſtaotes iß 
ur „Den entralersann vr deniſches RBundechoate⸗ 
verantwortlich ⸗ N BE: 


Pa GE Er BEER TEEN . 30. u Due Be Zr 
Das deutſche Nationalparlamen bildet ſich aus den 
unmittelbaren Wahlen deb dentſchen Volkes oder aus 
bau :mittelbaren. Wahlen Der. dentſchen, Ständelammern, 
und zwar for. hafı.hie. srle, Kammer. qus, Dest Raben 
Sapsmeru: ben einzelnen. ‚Dtantene. aber außeaden ihnen 
enalogen Elementen gebildet "wind, die zweite: Kammer 
qui: Bir: Wahl des Makfes, heropgeht. eu. en. 





RE einge rn; $- By, * N tt 2. ge 
Die Zahl ver Mitlieber Fir die zweite Kummer, 
bie Jeder einizehne Skat: ſeudet, richtet ſich Ai Allge⸗ 
meinen nach dem Berpältniffe ber Einwohnergahf” jedes 
tates — ——— 
Dieſes Berl indg fin: r "aBheofbieter‘ bi 
200,006 oder 150,000 Einwohner. ur . ıh. 


. PR ı + = . 24 2 ‚“ .. er - 
’ 8 — 6. 3% . r 1, ta Bi 


"De Reichsag (Bunpestag) wird mit. dem erften 
deutfchen Rationalparlamente ein eigened Wahlgeſetz für 
bie Zukunft, vcreinbaren, und ſich über die mefentlichen 
Grundzüge her. Berfaflung bes deusfchen Bundes tagtes 
einigen. Dieſe Verfaſſung wird als ein Vertrag wilchen 
ben Fürſten vr. möltern, des ẽ Bundeeſtaates er⸗ 
a, in, ge. „Ani 

Fe ...* 6 33. en tn 


Be Funktionen des deutſchen Patlamentes Beftchen 
in der Nufrechthaltung der beutfchen ſtaatsbürgerlichen 
Rechte und der deutſchen Reichsverfaſſung, der Einig⸗ 
ung der Nationalintereffen und der Wahrung ber Bolts⸗ 
fteiheiten. 

| 8. 34. 

"Das deutſche Parlament als Eine nationale Korvo⸗ 
ration hat folgende Rechte: 

1) Es beräth oder beſchließt über die vom Reiches 
sage und Direktorium ihm vorzulegenden Seſttzeutwürfe 
und Verträge, weldye gemeinfame Rechteinflitute,' Rechte) 
Intereffen und Freiheiten des beutfchen Volkes betreffen. 
> -B) Rh das Meshe,; mie auch der Reichstog und 
dad Direktorium, Petitionen. dautſcher Staatehüsper iR 
Bezug auf die dem Bundesſtaate zugewiefenen Intereffen 


506 
und Rechte entgegenzunehmen, und biefe buch ihre 
Vertretung au ben :Reichätag; und vermittelſt feiner ber 
creffenden Hrgaue "an Ba einzgan. Anurungx L- 
bringen, oe mer: 
un Wünsche. in —— Art und rien auszu⸗ 
ſprechen, ſie in beſtimmter Form zu ſtellen, uud. bie 
Antwort des Reichsſtages durch Vermittelung des Minis 
ſteriums darauf zu verlangen; doch dürfen dieſe Anträge, 
Petitionen nnd Wünſche niemals die Verfaſſungen uud 
verfaſſungsmäßigen Rechte der einzelnen Staaten beein⸗ 
trädjtigen. 

i 9 Es hat daß Recht der Beſchwerbe und Anklage 
gegen die 'verwältenden und inſpizirenden Centralexreku⸗ 
tiobehörden wegen Berfegung ber Bundesſtaatsgeſetze. 
= 5288 bewilligt oder verwirft die Steuern und 
Beiträge, die für die Bedürfniffe des Bundesſtaates von 
den einzelnen Staaten verlangt werden. Ihm wird deß⸗ 
halb :ein offener Nachweis des Aondetuae miundaet; vor⸗ 


gelegt. werden. vr 
Yumbedflanse garantierten, gewein 


rinin 


6), Es⸗hat alle ng i } 
—** ſtaazsburgenlichen ‚Rechte und: Freiheiten ber 
Deutfhen zu wahren, über ihre Vollziehung oder Ber 
legung zu wachen, und die Kſagen befhalb an. bie bes 
treffende Abteilung des Yindeögerichted Staatsgerichts⸗ 
höf) zur Entſcheidung zu bringen.” 


Fr 223; a: 
. ‚DasSarlament —2* eat in Oriadtnnenm 
\ 6 208 - 
g, sc; 
Ge - Beränderungen der ‘ Bundestag follen 
äh „erföpiöerenbe Gormen geftrift werden. tn 


N. 37, .- . . 5‘ " 


— 





Erklaͤrung zul den von Bapern‘ vorgelegten Guh 
zügen einer nationalen dentſchen Bundes- ‚Vetfaffung. 


BE funahwenbig dat :Die‘ Bebierumgek, Deutich 
koub Herb: Is Hand: mit vem Demtfchen: Bulle einen 
Schrirt vorwärts then; wnsied. gar: Geſtaltung und as 
Shen Bollziehung zu :bringen,: wa& bereits in Den ve. 
ſchiedenſten Bauen: · Deutſchlanda ala: allgemeiner Natio⸗ 
vwalwunſch ausgeſprochen iſt. IE handelt ſich mi ‚Die 
Werfaffung ss des: ngien neinigen: Deutſchlauds, um das 
Wartwwdipuriankent::.ntib: „um. die: Bermirdtiägni : ine 
Tram und geſezmäßigen Ordnung. hen 

Das erfte Nationalparlament tritt binnen ragen 
Muchrewo in Frankfurt; : anter!den von Norden , Oſten 
und Wolken, sc’ im Inneren De :Baterlanbed:.brohentien 
Wefahrarz zuſammen, ohne daß Ben Regierungen der 
Deutſchen Staaten ihn: Hothwendiges Ancheil an der zu⸗ 
Aumftigen Hunftitwisehg Deutſchdands geſtchert tk. : . 
% Nr zu eicht Sanır. unter solchen. Umſtäuden ber 
Blinde. Bufafı wetten, wernichtenbe · Unordnung won. die 
GSeiten hrueinbrechen,, und’ dad: drutſche Baterlandı den 
‚inneren 6 kürinen ‚de den äußenen ‚Angriffen. erkiegen: 5 
Die deutichen Bölfer können von ihren Nrgieruigen 
serwanten; za mit Reght verlangen, da: fie genieinfam 
and ar Berkinding; mit: ihren: Vertretern kandeln, .ı%e 
dJönnen mal, merden: 23 wicht: zurückwrißen, daß die Für⸗ 
jieni und! Bölten ameinſam das neue Aishälte. des; vatrer⸗ 
Adutaichen Mechtes fün: Alte: Zußunft arrichten, 1:9: .i$ 
2.2 Deßhalbirtist bie Krone Bayern mit den Besfichlagge 
"auf, alte Regierungen Deutfſchlands mögen: ſich ae ihrren 
Veynlluidehtigaen neben: und bei dem zufammentnetenben 
:eiften: Ratthakpastamente zu Frantfurt verfantmein und 
foei und offen: ihre Geſimungen unde Grundſätze kunb 
qeben, ſie dage dienen konnen, den Hoſchlüſſen des dect⸗ 


HG nee Earl sfteßt und Sale 
tionirt. mit der Zaſtimmung ‚aller, Raqietuhgen, ihf⸗ 
"Autorität und —— ——— zu ſichern. 
2: rate, en Unardnung,: Verwirruug/ und Auaurchie 
gu: werhindern ya seinen; freien: uand geordnoten Zulueuſt 
she Wagen: ſicher zu: cein ʒ uaird rcarcuochvenbi, 
Sch über die Grundzüge deu: zukünftigen Verfuſſung ab 
ser nander: uud mit dem Wplber Deutſchlands affen DE 
werſtändigen,dieſe felbſt amf ber. baxiteſaen Baſis daer 
faoaſtiantionellan Volfaofe eihrifen· anzugeben und p rein⸗ 
velinen Magberiungen wie? Vollsſrümmen über mathwendige 
Lebensfähigkeit neben. den Drgenen des Gentralſan ateſ 
rer... 0. ι site 2.7 
sch EN ur ihre Frei Ansicht will die onſtitatſouce 
Kenne. Bayemadimit, den, beigegebehen Grundzuügen eine 
nationalen deutſcheu Barhdeäherfafiung: kund gebensı mir 
Rine. Vierſt ämnig ung. detiu irrt nid Möller 
Deutſchlundis veddk.nfe: herbeifieheen.;sirfailt anti 
Bein Aiilaniude tens MBänfchenibed gaſammten· Oeutſch⸗ 
Ind: un ſchließen, dena: m; die mothwmeudigeq straft sarah 
inheit dos Geſcuamto atertandes ergieltibiesumthwendtge 
Freibeie sun: Vuengie ben Negiorungen ımeben Den Bold, 
freiheit herbahrt eds sau ot 1. eintrag 37 
nr Peak iſt, ſie deyu Meinuug, doß amchu tion uben 
Megierungen Dourſchlands auf keiner kai Megen benenigen 
Sſffoentlich vorkünderen Wünfthen des Deutſchen Boifc 
entgegengerretenaverden wird,ri : w vibch ewieikle img 
zu fein. feinem. :i bar, ſtel kanm undwoitd mies 
He efimendun. geben, ſoichen Gatwirfet:iher Ver⸗ 
fafiangeni,;' mehrhe: Bie. nukfemetühiter: Rechge den! Einnzel⸗ 
negietuugen. zorſtüren, ·die Teniheib der Su iiebekzäug; Kir 
ein eliron: MWolkeittantäe aufhebon, amdo dir. dem. Jentrulen 
Mewalt xines nen zu: enrichbenben :Bianbefflanses vore 
Drq yuitie seafchaffen: wolben⸗l weiche biz: Fürſt en⸗ dep 


Bitter” Deurfazlatds" hi den Wende te Macht, ihrer 
freien Bewegung und ihres Innerflei Lebens vernichten. 
Ein ſolcher Bölfer um Fürſten vernichtender Entwurf 
tft‘ der bes veinrſchein Reich dürundeigefeitzes, wie 
er in dieſen Vizen als däs Werl der IT’ Bertrauend 
mähner dur den deulſchen "Bis - Bent Regierungen 
Beuifiylands' mãatgethettt worden iſt. Dieſer! Eutwurf 
ſtellt nicht aikein bie von allen Deulſchen gewünſchten 
undilanzuerkovnnenven Gtulndſätze ber gemet in gamen Volks⸗ 
Freiherr ARE auff, wogegen Nichtö:zu ers 
innern, nur im Einzelnen zu 'berdtyen'uind' zubeſchließen 
Br, budern erꝰ beingk Sand ſo umnwwälgende formelle 
orfchläge; vinß, Hölktder ſie duch Auf von einer Mino⸗ 
at Verden Stauten und Voölker angenommen, 
dennoch eine totaler Revolution aller beitehenden Ver⸗ 
Höttitffe, eine tottile Vetwirrung) ja in bet jegigen aufe 
geregtein geit⸗ reicht der Ditgerttieg Die Folge Verfeiben 
Ten tötie. N DaB at ar ran 
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KRaiſer Hat die vollziehende Gewalt in allen Ans 
iz. Ageletzenheiten des -Meichedi, tnemmt --Dbei Reich ds 
irn Seamten und die Offigtere des ſtehenden 
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ni ee ſtahe nden Heered.—.% Der 
nike übe. die völkerrechtliche Bew 
i nttstung Denkihlande und ber,. einzelnen 
Zdeutſchen Stagten aus... Bon. ihm. werben bie 
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1 Sit hm beglaubigt —.- Erf ſchließt bie, Verträge mit 
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freien Wahi des Volkes ben parlamentariſchen Schema⸗ 
tismus vervollſtändigt, und $. 22-ein Reichsgericht mit 
ſehr umfaffender Kompetenz hinzutritt. ' 
Zugleich aber wird nicht nur $.3 feſtgeſetzt, daß 
das ganze Reid 'ein Zolfgebiet bilde, ſondern es 
wird auch $& 3 m. die Verfügung über ſämmt⸗ 
liche Zoll: und Poſt-Einkünfte, und, fofente 
diefe und fonftige Reichseinnahmen (Taxen, Konzeflionds- 
gelder 9. f. wi) nicht ausreichen, die Belegung Der 
einzelnen Staaten mit ben Reichsſteuern ber 
Reichsgewalt ausſchließlich überwieſen. 

In dieſen wenigen Federſtrichen iſt eine vollfonmtene 
Des po tie eines noch' nicht exiſtirenden erblichen Kai⸗ 
ſers, eine Vernichtung aller beſtehenden konititutiowellen 
Rechte und Freiheiten ber einzelnen Vollsſtämme, eine 
Richtigkeitserflärung genen alle konſtitutionellen Fürſten 
Deutſchlands vorgezeichnet. 

Was zuerſt den Vorſchlag eines erblichen Ka i⸗ 
ſers betrifft, ſo muß man fragen: Wo exiſtirt ein ſol⸗ 
her? Aus welchem Fürſtenhauſe fol er genommen 
werden? Was würde bie ihm zugetheilte Mache für 
eine Folge haben? Welche Gefahren ‚für die Freiheit 
und Selbſtregierung ſowohl des ganzen Deutſchlauds 
wie der einzelnen Staaten und Völker laſſen ſich mit 
Sicherheit oder Wahrſcheinlichkeit nach biefem Borfchlage 
vorausſehen? Endlich muß die Frage aufgeworfen und 
beantwortet werben, iſt denn eine folche zentrale Macht 
überhaupt für die Einheit und Einigung Dentfchlands 
nothwendig, räthlich, oder nur wünfchendwerth, felbit wenn 
man von alten beſtehenden Hinderniſſen derfelben abfieht ? 

Der Entwurf der Siebenzehner läßt alle 
diefe Einwürfe unbeantwortet; er motivirt mit Feiner. 
Syibe- feine auffallendften Vorſchläge. Wohl mag er bie 
Erblichkeit des Reichſsoberhauptes einer wir desſelben 
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mit guten Gründen vorgegegen haben. . Die ſtets in un⸗ 
beftimmten Zwiſchenräumen wiederfehrende Wahl eines 
Reichsoberhauptes mürde alle Zufälligkeiten der Intrigue, 
alle Wahlkämpfe traurigen Andenfend amd Den Zeiten 
des deutſchen Reiches, alle heimlichen und offenen Wahl 
fapisulationen wiederum in die deutſche Geſchichte eis 
führen, alle Feſtigkeit und dauernde formelle Einheit aus 
der Sentralgewalt entfernen. Jeber würde die Wahl 
oberherrfchaft ald eine Gelegenheit betrachten, die mau 
richt ungenügt vorübergeben -laffen dürfe. — Man be 
denfe wohl, daß die Wahl unter FZürften gam anders 
gewirft hat und wirken muß, als in Repnblifen die 
Wahl eines. Bräfidenten; jene find Mächte, diefe find 
Derfonen. Die Wahl bringt ſtets Unficherheit im 
unſere ganze Reichsverfaſſung und Verwaltung ; ihr 
Mefultat würbe fein, daß immer derjenige, der am weis 
ften Zugeftändniffe in heimlichen oder offenen Wehl 
kapitulationen macht, und bie game Wohlfahrt, wie den 
Rechtsboden bed Baterlandes and Ehrgeiz auf dad Spiel 
ſetzt, am eheften gewählt werden würde. - 

Aber auch ein erbliches Kaiſerthum ift eine 
Unmödglichfeit. Man Ihaffı fein Katerthum, eben 
fo wenig wie eine Repnblif, mit einigen Federſtrichen 
oder doktrinären Phraſen. Ein erbliches Kaiferthum 
würde ſtets die Gefahr mit ſich bringen, durch ſeine 
Prätenſionen oder ſeine Autorität, wenn ihm die Macht 
zur Seite ſteht, im Jutereſſe eines einzelnen größeren 
Staates alle anderen Staats- und Volks⸗Intereſſen zu 
abſorbiren, immer mehr Gewalten zu uſurpiren, alle 
anderen Kräfte feinem fpeziellen Juntereſſe dienſtbar zu 
madhen. Wie leicht werden auch noch fo begründete 
parlamentarifche Gewalten von einem mächtigen Kaiſer 
gefprengt und vernichtet. Hat man denn bie warnende 
Stimme der Gefchichte, ben deutſchen Kürftenbund zur 


Mahrrung ber Ahemaligen Reichsfreiheit, und alle bie abs 
ſelutiſtiſchen Verſuche unferer «iten, noch piel mehr als 
kouſtitutienelle Menarchen befchränften Kaiſer fo 
ganz vergehen, hat man bie Gefahren uud -bintigen Ber 
ſtrebaiugen seiner Univerſalmonarchie fo gang ud dem 
Gedaächtniſſe verioren, daß man erſt wieder Die Schatten: 
emed Johaunes Miller umb Montesquien, xines Möfer 
und Moser beſchwören muß, am bie doktrinären Phraſen 
Eines Kaiſerthums in ihr Niches zuxückzuhannen. Blidt 
auf die GBeſchichte ber neueſten Zeit und fragt Euch, was 
für. eine Beifel der Bölfer aus dem Sonftitutionellen 
erblichen Empereur de la republigueo wurde, 
Jener Nopsleon hatte auch nichts weiter, — umb das 
Anfeugd aid Konſul nicht einmal, — als die zentnale 
Macht der Ernennung aller Beamten und Offiziere des 
Heeres, und er (auf in ein Paar Jahren, nach einigen 
gewonnenen Schlachten, eine Bilitärdedpotie, eine 
Univerfalmonarchie, gegen welche die vereinigte 
Kraft des ganzen Eureya kaum hinreichte, fie in ihre 
Schranken zurückzujagen. Das aber würde bie erſte 
Konſequenz eines ſolchen Katfenthums fein, wie es Der 
Entwurf der Siebenzehner will, (wenn es anders ver⸗ 
wirklicht werden könnte), daß nach einiger erlangter 
Astorität oder Popularität des Kaiſers nicht nur bie 
Fürſten Deutichlands feine Vaſallen, bie. Regierungen 
die blinden Werkzeuge feined Chrgeized würden, ſondern 
auch alle yarlamentarifchen Bolksfreiheiten und Rechte 
von Ian wie die Spreu vor dem Winde auseinauder 
geblafen werben könnten. Es käme für feinen Willen 
nur darauf an, dad Heer zu gewinnen, und bie nöthigen 
Finanzmittel für einen Haudfireich in Bereitfchaft zuchalten, 
um 40 bis 50 Milliouen Deutfche (denn aus fo vielen Eins 
wohnern würbe ber neue Bundesſtaat beſtehen) Keiner 
mehebingten Herrſtchaft zu unteriwerfen. Ane Precßiſchen⸗ 
2 
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Oeſterreichiſchen, Bayeriſchen, Hannswerifchen, Würtem⸗ 
bergiſchen u. ſ. w. Offiziere ſollen von ihm ernannt, ſei⸗ 
nem Gebote gehorſam werden; Dad Gegengewicht gegen 
einen folchen Herrfcher, Das biöher..in der fürftlichen Re⸗ 
gierungsgewalt, in ber Militär, und Beamten» Macht, 
it der Treue der Bölfer gegen Diefe gelegen hätte, foll 
vernichtet werden, die einzelnen Lanbftände follen den 
wichtigften Theil ihres Steuerbewilliigungsrechte®, ihre 
wichtigften Tonftitutionellen Rechte verlieren, Die Res 
gierungen follen ihre vorzüglichſten Quellen bes Staates 
einfommens, die Zölle und die Woftregalien abtreten, 
und Alles dieſes fol gefchehen, damit ſich alle dentſchen 
Staaten der Gefahr ausſetzen, bie - mefentlichen Bes 
bingungen ihrer Eriftenz. einer Militärdiktatur aufzu⸗ 
opfern. — 

. Aber wird benn durch jenen ‚Entwurf; wird übers 
henpt burd; ein papierened Machtwort eine wahre Ein, 
heit Deutſchlands gefchaffen ? Kaun die Einheit der 
deutfchen Nationalität das Mefeltat ſolcher abfolnten 
Borfchriften fein? Eben dieſes if ed, was niemals eins 
tveten wird, Die nationale Einheit fan nur das Res 
fultat freier und wahrbafter Einigung aller vers 
fhiedenen Intereffen, Gegenſätze und Rechte 
fein. Auf der Grundlage der neuerrungenen und 
alten Kreiheiten wie Rechte, auf ber Grundlage 
unferer beftehenden Tonftitutionellen Staatöformen- allein 
fann das neue Gebäude bed deutſchen Bundeſtaates aufs 
erbaut werben. Diefe müffen bad Fundament des 
Gebäudes bleiben; fie müffen den Völkern mie den Fürs 
fien garantirt werden. 

Auch die beftiehenden Gegenfäse müflen ihre 
Bertretung finden, wenn an eine wahrhafte unb 
dauernde Einheit gedacht. werben foll; fie müffen fie finden 
in der einheitlichen (Direkterial⸗ Leitung der deutſchen 


Intereffen ſelbſt. Dean benfe -nur an bie ‚verfchieben- 
artigen Anfichten und Intereſſen, welche fich fchon: inner- 
halb des deutſchen Zollvereined bisher aHein in den 
Handels⸗ und Zellfragen geltend gemacht haben, man 
beitfe:-an Die Münzeinheitö-, an die Navigations⸗ Alten, 
und Differentiaholfragen, an bie Gegenſätze ber Anfichten 
über Schutzzölle und Freikandel, über Gewerbekonzef⸗ 
freuen. und: Gewerbefreiheit, an die Ausführung von Ei 
fenbehnen durdy Die: Regierungen oder Privatgefelifchafs 
ten, und man wird die ernſten Gegenſätze (die jedoch 
nicht unvereinbar find, nur ihre Vertretung in dem 
dleitenden Haunpte des Bundesſtaates wollen) fo wie 
die Nothwendigkeit verſtehen, daß nicht nur ausſchließ⸗ 
lich Ein norddeutſcher Staat, oder Ein Staat des Deut 
ſchen Oſtens, ſondern wenigſtens auch Ein Staat des 
deutſchen Südweſtens an der Oberleitung der beutichen 
Nationalfragen Theil nehme. Man: bedente ferner, daß 
es ſich im deutſchen Bundbesflante ‚noch darum handeln 
wird, Hannover, Didenburg, Medtenburg und. bie 
Hanfeftäbte mit den allgemeinen: Deusfchen, wie wmament⸗ 
lich mit den ſüddeutſchen Intereffen zu werrinen, daß, 
weun jene eine mehr homogene Bertretung in ber Ober, 
leitung non Preußen finden, die ſuͤdweſtlichen Staaten 
dagegen einer ſüddeutſchen Macht ihre Bertretung und 
Jnuſtruktionen übergeben: müßten. 


Wie: dad Direktorium des beutfchen Bundess 
ſtaates auch ausfalle, fo viel ift von vorneherein 
far, die brei großen. Gegenfüge von Norddeutſch⸗ 
land, dem Oſten und Süden müflen- daran Theil 
haben. — Richt dem Machtgebote, nicht dem infinus 
irenden Willen Einer. Großmacht yunterwirft fi. ohne 
Despotie und. Zwang der freie Wille Der dentſchen 
Stämme und Fürſten. 


Ferner ſpricht gegen ein Kaiſerthumm bad Beſtehen 
größerer und mächtigerer Sraaten in Dentſchland ‚neben 
einander, Wiele find gu groß, zu dleichberechtigt, zu 
gleichmaͤchtig, um ploͤtziich Gin Oberhaupt über ſich 
hinaufzurücken. Preußen mit 14 did 15 Millionen Eis 
wohnern kann. wicht dulden (eben fo Wenig wie Bayern), 
daß ein Deflerreicdjifcher deutſcher Kaiſer ale Offiziere 
bed Heeres in Preußen ernennt. Seine ganze. acht, 
Eigenthümlichkeit und Botföfreiheit wäre daburch im ſte⸗ 
ter Gefahr ber Berhichtang. “erben es bie Bayerifchen, 
dann Würtembergiſchen unb andere Offiziere dulden, daß 
le tünftig von einem Preußifchen ober Defterreidyifchen 
Kaiſer ernannt und befoldet werben fühlen? Werben 
es ihre Fürften dulden ? Werben es biefe anterfchreiben, 
daß man fiezu blofen Borftehern der Lande 
poligeigewalt herabſetze? Denn dieſes wäre 
die wahre Folge jenes Entwurfes; Borfteher 
ber Polizeigewale und Stlaven des deub 
Then Katferd würden die Fürften; Automa— 
ten, die nach den Beſchlüſſen des Geſammt⸗ 
ſtaates wieder zu beſchließen hätten, und von 
dem ſichtbaren Drahte des deutſchen Kaiſers 
geleit et würden, wären bie dentſchen Land⸗ 
ſtänder. Es iſt Mar, eine ſcharfe Sonderung 
der gemeinſamen Rechte unb ber Kompetenz 
des deutſchen Bundesſtaates von der Selbft 
tegferung ber einzelnen Staaten fehlt jenem Ents 
wurfe gänzlich — 

Ein Kaifer kann nicht über die größeren Mächte 
Deutfchlands hinaufgerückt werben, weil -er alled Bes 
flehende, alle vorhandenen Prinzipten, Preiheiten und 
RNegierungen vernichten wärde, ſobald man ihm die nötige 
ntfertiche Macht zuertheilen würde; er würde dieſes aber 
umfo eher durchführen Fönnen, wenn man ihn aus @inem 


der milichtigften Kärkenkäufer (Preußen ober Defterreich) 
„ähme; einen ohmmächtigen Kaiſer aber wollen Wir 
nicht; man wird boch nicht den bedeutungsloſen Titel 
Kaiſer aus ben leuten ſchmählichen Zeiten des deutſchen 
Meiches wieber veflanriren wollen? Alle Neilaurationes 
yergangener und verrofleter Zeiten tragen ben Keim bed 
Todes in ſich. Ein Kaifer, ein rechter Kaifer müßte 
eine yerfönliche und unmittelbare Regierung in allen 
Deutfchen Ländern, über alle deutſchen Volkoſtämme haben ; 
dieſes aber ift eine Unmöglichkeit. Giebt man ihm num 
bad Schwert der bewaffneten Masht in die Hand, fo 
wird unb muß er ed zur Unterdrückung aller Partikular⸗ 
interefien gebrauchen. Daher feinen Prätendentenkaiſer, 
feinen Defipotenlaifer , überhaupt feinen Kaifer. 

Diefe Idee könnte nur dann ein bebauerlicher Zanls 
apfel unter den beutfchen Fürſten werben, wenn Einer 
derfelben ſchwach ober ehrgeizig genug wäre, ſich dazu 
berzugeben, außer Landes Lin Frankfurt) zu reſidiren, 
fein Land aufzugeben, und ben Traum einer nebelbaften 
Bufunft der Gegenwart vorzuziehen. 

Ueberwiegende Gründe fprechen daher ſicher dafür, 
einen feſten Zyklus von wechſelnden Oberhäuptern oder 
zugteich dirigirenden Mächten aufzuſtellen, bie 
wach.einander oder neben einander an die Spitze 
des beutfchen Bundesſtaates treten , fo daß fie als dig 
Pepräfentanten der natürlichen Gruppen und Gegenfägr 
Deutſchlands erfcheinen (f.$.27 des beiliegenden Eutwurfes). 

Nur dieſe Korm hat den. großen Vorzug vor allen 
anderen, daß fie fid am leichteften den vorhandenen 
Elementen, denjenigen beutfchen Mächten, welche in 
größeren Kompleren jetzt fchon zumeift die deutfche Eins 
heit sepräfentiren, anpaflen läßt. Diefe Form bietet 
ferner ben Bortheil dar, daß fie auf ganz natürlichem 
Woge eine Kontrolle ber leitenden Mächte nach ein an⸗ 


ber ober neben einander eintreten läßt, fo daß keine 
derſelben ed wagen dürfte; ihr Interefle anf ſchäbdliche 
Weiſe bei der Leiting vorwiegen zu laſſen. Ueberden 
wild man die Berantwortiichfeit dee Miniſter auch 
im dentfchen Bundesſtaate (uach bem Entwurfe ber 
Siebenzehn $. 10); Diefe erfcheint aber praktiſch nicht: eins 
mal ald burdhführbar, wenn nicht wenigfend von Zeit 
30 Zeit eine andere leitende Madıt an bie. Spige tritt 
oder am Direktorium Theil nimmt, welche die formellen 
Beweife in ihrer Hand bat. Nur durch ein ſolches Di- 
rektorium ift eine Kontrolle möglich, ohne bie Gefahren 
einer erblihen Kaiferwärde unb ohne die Unſicherheit 
eined Wahlreiched. — Man werfe nicht ein, dieſe Form 
fei feine abfoluse Einheitsform, fondern man bedenfe 
wohl: Eine wahre Einheit fann.nur das. Reſul⸗ 
tat einer freien gemeinfamen Ueberlegung, 
Abwägung und Abkimmmag.über alle Einzel 
intereffen fein, nurdas Reſultat wahrhafter 
Einigung. In ben Vertretern ber Regierungen 
und in ben DBertretern ber. deutſchen Völker Itegen bie 
wahren Elemente ber deutschen Cinheit, nicht in 
der abfolusen Macht. eines. Einzigen, Reichſtag 
als Regieruugbelement und Natio nalparkament als 
Bollöverfretung ſtad die Organe der Brſchlußfaſſung, 
die es doch nur zu einer nationalen Einigung bringen 
Tönnen. 
Auch ber Gedanke des Entwurfes ver Siebengehn 
Pen 12), eine Füͤrſtenkammer von perfönlich erſcheinenden 
Fürſten ober deren Bevollmächtigten als Oberhaus der 
Volkskammer oder dem. Unterhauſe entgegenzuſtellen, iſt 
ein höchſt unglücklicher, weil er entweder die Erefntiv- 
gewalt des Bundesſtaates lähmen müßte, ſobald man Die 
Beſetzung derſelben den Regierungen ber einzelnen 
Staaten entziehen wollte, ober weil or. die Fürſten in 





eine Art gezwungener und gefchioffener Oppoſition gegen 
die Zentralgewalt hineintreiben wärde, oder eudli 
jedenfalls deßhalb, weil er die konſtitutio⸗ 
nellen Fürſten zu einem ariſtokratiſchen He 
mente machen und ſie aus ihrer Stellung in 
der Regierung der KEinzelnfkanten heraus 
süden würde. “in kouſtitutioneller Fürſt if keis 
Ariftofrat und fell es nie werden. Zwar iſt es richtig 
daß es in Deutſchland mehrere fo. Heine ſeuperäne 
Staaten ‚giebt, daß denen Selbſterhaltuag kaum in ihrem 
eigenen Kräften liegt, daß es fomit wünſchenswerth Ar 
fcheinen. muß, wenn fie. von ber Gomseränität diejrniger 
Rechte aufgeben, welche dem Geſammtintereſſe im Wege 
ftehen tönen; aber die Einheit des Bundesſtaates To 
ja eben zu dem Zwecke begrünbet werben, um den Gin» 
zelnen durch Einigung ftärler zu machen, nicht aber um 
ih zu vernichten. Nur das der Geſammtheit Feind⸗ 
ſetige, die Kraft, Deutſchlands Hindernde ſoll aus der 
Sonverärität entferne werden. Ueberdem giebt es aber 
auch fo viele größere Staaten innerhalb Deutſchlands, 
wozu namentlich die ſechs Königreiche zählen,‘ Daß es 
leicht werden würde, mit einer naturgemäßen und. vers 
fländigen Kreiseintheilung um dieſe gräßeren 
Staaten herum, ben Beichlüffen ber zentralen Gewalten 
in dieſen ſechs Kreiſen (die immer. aus einem Komplexe 
von Staaten gebildet werden könnten) bie nöthige Sicher: 
heit der. Ausführung zu geben. Sowie aber in Dem 
Entmwurfe der Siebenzehn 12 das Oberhaus 
hingefellt ift, vürden die Fürſten bei weitem 
niht einmal die Rechte der alten Lande 
hoheit erhalten, fie würben neben. ihren linter- 
thanen in Einem Haufe figen und ſtimmen, fie 
würden. nicht einmal. Repräſentanten -Der 
Einzelnregierungen, keinerlei Mächte fein, 
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Fein Reichkrag tm alten Sinne bed Worte, 
fondern ein: Zoiſchending zwifchen Schatten und 
Wirklichkeit, dad man cher mit Bedauern als mit 
Achtung betrachten Tönnte, — 

Nach diefem Entwurfe mäßten bie Farſten umb 
Bürgermeifter der freien Städte anf ber Bauk des Ober 
banfed mit ben Unterthanen der verfdiebenen Staaten 
sen, um durch ihre yerfönliche Anweſenheit oder ihre 
Bevollmächtigten noch das abermals zw befräftigen, was 
ſſe fchon zu Haufe in ihrem Lande als Anficht. ber Res 
gierung. anögefprochen und ‚ben Erefutiobehörben am 
Heutfchen Bunde mitgetheili haben. Sollen fie. etwa bort 
nochmals verfuchen, durch Bad Gewicht ihrer yerfüntichen 
Erſcheinung und Regierungsgewalt fi der Deputirten 
ded. Bolfes aus ihrem Lande zu verfihern, auf ihre 
Untergebenen einen Einfluß gu gewinnen, ober ald Haupt 
theil ber Erften Kammer mit gleidgberechtigter Abſtimmung 
ale Beſchlüſſe der Vollsrepräſentanten im Unterhauſe 
zu hintertreibend Oder wid man bie. regieremden 
Fürften nur zu Park des weiches, etwa zu Mediatiſirten 
machen? 

Die Meiſten derfelden werben. und können wicht 
perfönlich erfcheinenz fie find zu Hauſe durch bie Re 
gierungdgefchäfte feftgehalten; ed wird alfe twieber in 
ſolchem Oberhaufe ber erdloſe Weg der Ynfiruk 
tionen annb der tobte Weg-ber Wanbate,. wie 
auf dem dentichen Reichstage, eingefchlagen 
werden, weldye dann nur base wiederholen unb 
wiederfauen würden, was bereits als Anuficht 
Der. Regierungen außgefprocden ift. 

Wir können eine folche Fürſtenkammer nicht dulden, 
wir haben fie nicht nöthig, fie würbe ſchädlich und wer 
wirren® auf die Kraft, Einheit und hreiteit des Ge⸗ 
ſammtſtaates zurückwirken. 


—3 
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Weil aber jene Brunbfühe des Gutwuefes Ber 
Siebenzehn, die oben beleuchtet find, sine totale Rene 
lution im deutſchen Baterlande herbeiführen müſſen, wenn 
fie verwirklicht werben follen, weil fie die Freiheit der 
Vötker und Stämme, wie ber einzelnen Regierungen ver⸗ 
nichten würden, ohne eine wahrhafte freie Einigung der 
dentſchen Nationalintereſſen herbeizuführen, fo legt die 
konſtitutionelle Krone Bayern einen auderen Ext 
wurf von Grundzügen riner nationalen 
beutfihen Bundeöverfaffung vor, weicer, wie 
fe glaubt, ausführbar it, ehe Die Elemente ber Unter⸗ 
brüdung und Dedpotie in ſich zu tragen. 

Zuerft deshalb die Bemerkung, daß es nothwendig 
fein wird, alle Punkte und Fragen, bie in Being auf 
Ben Zweck und die Funktionen des neuen Buddes⸗ 
ftaated fliehen, vorauszuftellen, fe daß über biefe 
zuerft in Frankfurt abgeſtimmt und entfdhieben werben 
kann, dann aber erit bie fchwierigeren und zweifel⸗ 
hafteren Fragen über die formelle Geſtaltung und Ver⸗ 
faſſung des nenen Bundesſtaates folgen zu laſſen, weil 
dDiefes zum größten Theile offene Kragen And, nnd alt 
einzelnen Negierungen ebenfewohl, als bie Vöilker 
Deutfehlands angehen. Ueber bie erfleren Fragen, bie 
Zwede bes Bunbesftaates, oder über dasjenige, 
was durch denfelben erreicht werben foll, kann man ſich 
leichter einigen, tft nran größtentheilg einig, umd 
wird man auch einig bleiben; über die zweite Abtheilung 
find fo verfchiedene Aufichten und Entwürfe bis jet 
fhon befannt geworben, daß eine unvorgreifliche 
Ordnung ber Fragen, fo daß die Bejahung ober 
Berneinung der Einen nicht ſchon bie weiteren anschließt, 
nothwendig wird. 

Zu der erſteren Abtheilung der Fragen, in weichen 
nahezu llebereinftimmung ber Anfichten beſteht, rechnet 


412 


Te nainentlich die in den 58. ı bis 15 incl. des 
dies ſeit igen Entwurfes aufgeltellten Grundſätze über 
die Zwecke des neura Bunbebflanted, der: nicht nur die 
Berthelbigung und Vertretung Deutſchlands als palitiſche 
Einheit nach Außen, ſondern auch bie Einigung 
Denichlands in ſeinen gemeinſamen Intereſſen und 
echten nach Immen gewähren ſoll. Sie rechnet dazu 
die nnumgüngliche Bedingung, daß. kein deubſcher Staat 
aid folcher -fernerhin mehr ein befouberes Kriegs⸗ 
und Friebensrecht: für ſich in Anſpruch neimte. Sie 
rechnet ;bahin: die Geſammtgarautie aller dautſchen Terri⸗ 
torien und aller: konſtitutionellen Verfaſſungsgrundſätze, 
Die Garantie aller im. 8. 13 aufgeſtellten 
Bolkofreiheiten und kaatrbbüärgerlidhen 
Rechte, ferner die Grridjtug einet deutſchen Bundes 
serühtes, gleichmäßiger Zolls, Handels⸗, Schiffahrter, 
Munz⸗ und Poſt⸗ Jaſtitute, oder Doch auf gleichartigen 
Grundſätzen beruhende Verträge dieſer Art der deutſchen 
Staaten unter einauder. Ueber bie Algemeinheit der 
Wunuſche des deutſchen Volkesb in Bezug anf diefe Punkte 
kann kaum noch eine abweichende Meinung beſtehen; 
nur Da, wo ſich verſchiedene volkswirthſchaftliche und 
ſinanzielle Intereſſen, wie im deutſchen Zollvereine, in 
ben Rordfeeftanten und in Oeſterreich, bisher Iunbgegeben 
haben, wird es nöthig werben, einen Modus zu finden 
($..13), der zur Einigung. biefer werſchiedenen Indereſſen 
beitragen mag. 

Dagegen iſt die Krone Bayern- in Baus auf bie 
zweite Abcheilung SS. 15 bis 36 alfe.in Bezug auf bie 
formelle DOrganifation bed deutfhen ‚Bundes 
ſtaates der unwiderruflichen Anficht, Daß die Priegipien 
der fonftitutionellen Staaten Dentfchlande, „wie 
fie nenerdings feſtgeſtellt ſind, auch -in dem deutſchen 
Bundesſtaate das Kunbament ber neuen Ordnung und 
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Freiheit: bleiben müffen. Deßhalb -hat ſie in diefer Abs 
theitung Ihres Entwurfes S. 26: den Grunbfat. vorauf⸗ 
geftellt, daß bie nöthige Einheit, Kraft und Freiheit bes. 
gefammten Deutſchlands erreicht werben: mäffe, zugleich: 
aber: das -eigenthämliche Leben Der deutſchen Vollsſtämme 
um de nothwendige Gelbfiregierung der einzelnen 
Staaten nicht erſtickt und versiichter werben bürfe. Eine, 
genane Scheidung ber gemeinfamen Rede dus Bundes⸗ 
ftaates won ben individuellen Rechten ber Eimzelnfinaten- 
iſt nöthig. — — Die eretutive Zentralgematt im. 
deutſchen Bunbeöftaate muß in ben Händen ber: Re⸗ 
glerungen und ihrer Bevollmächtigten: bleiben, die Bars 
lamentarifche.. Gewalt aber der Berathung und Ent⸗ 
fheidung .über die einigenden Geſetzesvorſchläge, fowier 
Die Wahrung der allgemeinen beutfchen Staatsrechte den 
Volksvertretern anheimfalen. GE fell. die. weientliche 
Gewalt der Regierungen nicht im neuen Reichttage: 
(Senate oder Bunbedtage) $. 18 vermifcht, ſondern ers 
halten werden. Dadurch ergeben ſich von ſelbſt bie. 
beiden großen Abtheilungen der Zentralorgane : ad 
Deutihen Bundesſtaates, nemlich Reichstag Cober 
Senat). ald Inbegriff aller eigentlichen Regierungs⸗ 
bevohmächtigten und Rationalpyarlament ale Sub. 
griff der Vollövertretung und ihrer Rechte. 

Um aber dem nenen Staate ferner: die Einheit ber. 
Macht und Ausführung neben den manmigfaltigen 
Lebenöfräften ber einzelnen Regierungen zu ſichern, wirb 
ed nöthig, ein Direftorium. an ber Spitze bed ss: 
fammtftanted zu haben. 

Auch über biefe Grundlagen bed neuen beutfchen 
Staates wird ed nicht ſchwer halten, ſich zu verſtändigen. 
Dagegen 'wirb die Frage fchwieriger, fobald man auf. 
bie Bertheilung und Konzentrirung ber einzelnen. 
Staatsgewalten und Redte kommt. 
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Das Direftorin ud in. nollgiehendbes und 
vorwaltendes Miniſterrum, es muß ein tufpigkrem 
des Beamtewperfenale haben, theils um haudeln zu 
konnen, theils um fi verſichern zu Eönuem, daß Die 
Gehege Hei Geſammtſtaates im ganz Deutichlaud- voll 
sogen werben. Daurben muß aber body Der Zufame 
menhang bed Direftariumd mi allen eingelnen 
Regirrungen und Bölfeen in der Net dauerud bewahrt 
werden, daß dieſe Regierungen und Bollöflüsume felbfl 
ald ledendige, ſelbſtſtändige Organe des beutfchen pelt 
tiſchen Lebens vertreten ſind und mitwirken. 

Deßhalb müſſen (8. 17 und 28) alle Regierungen 
als einzelne Glieder bes großen beutichen Staatskörpers 
wenigſtens vollfiändig an den gefeßberathenden 
Behürden des neuen Staates Theil nehmen, am ihre, 
Ynficdyten wie Snterefien gelsend zu machen. Seine Un⸗ 
tevpeüdung, Teine Tynannei des Märhtigeren gegen bie 
Geriugeren, am alleswenigfen in ben Behörben, welche 
bie Juitiative der. Einigung auf ſich haben, darf ſtatt⸗ 
finden. ' on 
Auch won. der Beſetzung berjenigen Zentrab 
behörden, welche wumittelbar mit den Regiernugen 
und Adminiſtrativ behörden ber einzelmen Staaten. im 
Zufammenhange Wehen und bleiben‘ mäflen, wenn fie ſelbſt 
Leben gewinnen follen, fünmen der Ratur ber Sache nad) 
die einzelnen Regierungen nicht ausgeſchloſſen werben. 

Wie mon im deutichen Zollvereine die Vrauten ber 
einzelnen Regierungen nicht von den Zentralbehörben 
ausſchließen fonnte, ohne Dem gungen Bebäube feine 
innere Lebenskraft zu nehmen, fo wird man biefed auch 
in dem neuen Bundesftaate wicht Tonnen. Die Beſetzung 
des Zeutralbundesgerichtes, der Zentralzolladminiſtrau⸗ 
tion, der Poſtadminiſtration, des Auswanderungsweſens 
und des ſtatiſtiſchen Bureaus muß nothwendig nach einem 


443. 


Mahl⸗ oder Beſchungsmodus geſchehen, der bie Ver⸗ 
bindung mit den einzelnen Staatsregierungen aufrecht 
erhaͤlt. Ebenfo wird es väthlich fein, daß bie Regierungen 
ſich Über die Uebernahme der Vertretung dentſcher Inter⸗ 
eſſen bei auswärtigen Staaten verſtändigen, etwa fe, 
daB namentlicd, Eine größere Macht für Rorbbrutichland, 
Eine für ben Dften und. Cine fir Süddeutſchland bie 
Destretung wie bie Koflen berfeiben, aber. .nur dm 
Ramen unb Intereffe des deutſchen Geſammt⸗ 
ſtaates zu den Haupttheilen übernehmen, ohne bie 
auderen mittleren und Pleineren Eitaaten ganz von dem 
Autheile daran auszuſchließen. Auf dieſem Wege läßt 
ſich allein eine raſche Ausgleichung herbeiführen. 
Dagegen möge man dem Direktorium die freie Ber 
fegung after derjenigen verwaltenden und infpi- 
jirenden Behbrden zugeftehen, welde eine ſelbſt⸗ 
flünbige Bentralifation erfordern oder rätblich machen. 
Dahin gehören namentlich die in $. 22 und 23 und is 
$ 17 aufgeführten Behörben, die Beſetzung der Yinanze 
und SKriegsminifterien (der Kaffeverwaltung, der Steuer⸗ 
behörden, der Schuldentilgungskommiſſion), ſowie alle 
infpizirenden Behörden über den Vollzug der Geſetze. 
Diefe Behörden find überdem nothwendiger 
Weite nach den Grumbfägen des fonfitutionellen Staates, 
wie nach der natürlichen Anforderung, die eben ſowohl 
im Interefie der beutfchen Regierungen wie Völler liegt, 
daß fie Rechenfchaft ablegen müflen, verantwortlid. 
Ohne die Berantwortlichfeit derfelben läßt fich ein Für 
berativftaat nicht denken. $.17. Um die möglieye Stellung 
und Macht eines zukünftigen Direktoriums zu begreifen 
und ſich darüber zu verfländigen, wird es vor allem 
räthlich, fü dad Wänſchenswerthe für gang Deutſch⸗ 
land recht Bar zu machen, zuerit Die Rechte und Ger 
walten bes Direftoriums aufzuſtellen, und bass über 
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ben Tutel, wie über bie Art der. Befegung biefer Stelle 
ſich zu entfcheiben. . 

$: 21: Das Direftorium Pr ber Repräfentant. 
ber Einheit der deutſchen Fürſten und Völker gegen 
Außen fein, wo dieſe Einheit beiteht. -- 

Nach Innen aber kann es nur dee Fördeerer ber 
Einiguang unferer Jatereſſen und Rechte ſein, weil 
diefelben noch vielfaͤltig abweichen. Es kann am der 
Spitze der. deutſchen Diplomatie und Der deutſchen 
Heeresgeſetzgebung und an der Spitze der Aufficht 
über bie‘ Hreresorganiſation ſtehen, ohne daß Fürſten 
und Regierungen dadurch zu feinen Beamten erniedrigt 
werben, oder gar bie Ernennung der Offiziere und Des 
durdy die ganze bewaffnete Markt: verlieren. . Es. kann 
die nothwendige und ausgeſprochene Ziahelt der Grund⸗ 
füge und Inſtruktionen aufrecht erhalten, ohne doch 
überall im ganz Deutſchland regieren zu können. Der 
Reichſtag Der einzelnen Regierungen iſt fein rechter Arm 
($. 22) fürrdie Aktion; bad Hationalpartanıegt ift ſein 
Kopf für don Beſchluß. “ 

Anf der anderen Siite muß dae Direliorium Ya’ 
fivent der Zivilbehörden, der einigenden Behörben für 
gauz Dentfhland fein. Es iſt alfo eine Macht, keine 
bloße Perfönlichleit; es ift ein Pringip, das Kraft haben 
muß, aber fein Diftater. Dad Direfturium muß eine: 
Macht fein, die auch veridfiebenattige Iutereffen der 
beutfchen. Staaten zur Einigung bringen Tom, ohne ſie 
zu unterdrücken. 

Nur- wenn dieſe Mrundſatze wenigſtens in ihren 
Hauptbeftaubtbeilen awgenommen. und feſigeſtellt -find, 
nar wenn ben Fürften und ˖Völkern Deutſchlauds ger 
meinfam ihr Antheil.an der Konſtituirung des Baters 
landes gefichert ift, fann man auch bie Grundzüge ber 
Derfaffung des Nationalparlamentes ſich auf bie. freiefte 
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und breitefte Baſis geftalten Taffen. Nur dann wirb 
eine wahrhafte und umfaffende Nepräfentation des 
deutfchen Bolfed neben den erefutiven Zentralbehörden 
bed Bundesftaates die Einigung des Vaterlandes herbeis 
führen, die in Aller Intereſſen Liegt. 

Mögen daher alle deutfhen Regierungen 
ihre Gefandten um beutfhen Bunde mit ähnlichen 
oder gleihen Inſtruktionen verfehen, um fich die 
definitive Befhlußfaffung über alle ein 
zelnen Punkte der zufünftrigen Bundesſtaats— 
verfaffung zu fihern, oder mögen fidy endlich die 
deutfhen Fürften perſönlich in Kranffurt vers 
fammeln, um bad Werk der Einigung zu Stande zu bringen. 

Der Bayerifche Entwurf ift von der Borausfegung 
ber gemeinfamen Altion der Fürften und Bölfer ausge⸗ 
gangen; er hat Feinerlei Hintergebanfen, fondern er ges 
fteht Alles, was im Intereſſe der Freiheit Deutfchlande 
liegt, offen und ehrlich zu; er läßt der Selbftbeftimmung 
der Rechte durch das deutfche Volk die weiteften, mög⸗ 
lichen Gränzen; er läßt die zweifelhaften Fragen ber 
Entfheidung der Majorität offen; er hat überdem bie 
Grundrechte des deutfchen Bolfed bereitwillig aus dem 
Entwurfe der Siebenzehn herübergenommen. (Bgl. 
Art. IV. des Entwurfes der Siebenzehn mit $. 15 des 
Bayerifchen Entwurfes.) 

Möge das deutfche Volk daran erfennen, baß ed in 
feinem eigenen materiellen Sntereffe liegt, einig zu fein 
fhon in dem, was es will, einig zu fein in ber Form 
der Berathung, einig zu fein im gefegmäßigen Handeln. 

Mögen die deutfchen Fürften erkennen, daß ed an 
ber Zeit ift, noch an der Zeit ift, Die Hand zu bieten zu jedem 
Schritte, der im Sntereffe der gefebmäßigen Freiheit, der 
einigenden Drbnung und bed allgemeinen Wohles gefchieht. 


Noth und Merk J Queſlenſamulung. I. 8», 27 
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Nachträgliche Zufäge und Bemerkungen zu dem Ent: 
wurfe von Grundzügen einer nationalen deutſchen 
Bundesverfäflung. 


Zu $.11. Die Münzeinheit ıft nicht fo zu vers 
ftehen, daß ber Rorden abſolut verbindlich gemacht 
werbe, fein ganzes Münzſyſtem und feinen Thalerfuß, 
der Süden feinen 234%, fl. Fuß mit allen Unterabtheil 
ungen aufzugeben. Dagegen möge man fih in ganz 
Deutfchland über noch eine oder.mehrere andere und 
zwar kleinere Handelsmünzen als die Zweithalerftäde 
(3%, fl. Stüde) des Zollvereined, und wenn ed mög⸗ 
lich ift, über gleiche Solbmünen von gleichem Schrot 
und Korn vereinen, fo daß fie fi dem Thalerfuße und 
Guldenfuße zugleich anfchließen. 


Zu $. 12. Gleichartige Pofteinrihfungen 
heißt nicht, daß, wie in Norbamerifa der Kongreß, fo 
bei und der Bundesſtaat dad Recht erhalten folle, felbft 
Poften in Deutfchland anzulegen ; fondern nur, daß die 
Regierungen fi auf ben Wege bed Kartell über gleidh- 
artige Grundfäße der Poftverwaltung und über dad In⸗ 
einandergreifen der Poftenläufe verftändigen und Gefege 
in Frankfurt publiiren. 


Zu $. 15. Wenn fi bei den Perhandlungen in 
Frankfurt die Eventualität herausſtellt, ober ber Bors 
flag gemacht wird, die Aufzählung und Detlas 
ration ber Grundrechte aller Deutſchen (wie 
fie der Eutwurf ber ſiebenzehn Vertrauensmänner giebt, 
uw. wie fie in bem $. 15 des Bayeriſchen Eutwurfes 
aufgenommen ſind) aus ber neuen Verfaſſungsurfunde 
deß Deutichen Bundesſtaates wegzulaflen, oder fie einer 
befonbeyen Erörterung vorzubehalten, fo möge dieſe 
Eventnalität oder dieſer Vorfchlag unterflügt werben. 
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Zu 617. Eine eigene deuiſche Flagge iſt eins 

zuführen, welche (wie die Nordameritanifche Unions⸗ 
flagge) das allgemeine deut ſche Emblem und bie 
deutſchen Farben ald Hauptzeichen und bie fpeziellen 
Staatenflaggen ald Nebenzeichen enthält. 

Auch fol das Kriegöwefen der Militärkommiſ⸗ 
ſion beigeordnet werben. 

Zu $. 34 Nr. 5. Die Beiträge, welche bad Bes 
bürfniß des Bundesſtaates erheifcht, febt der Meichötag 
feſt und bewilligt oder verwirft das Parlament; einzelne 
Steuern hat das Letztere Dagegen nicht audzuſchreiben. 


Grundfäße der deutfchen YBundesverfaffung. 


I. Mehrere befammt gewordene Projekte müſſen im 
Intereſſe der Fürften und der konſtitutionellen Rechte 
der Volksſtämme felbft zurückgewieſen werben. Dahin 
gehört : | 

a) zu verwerfen iſt Das Kaiſerthum, fowohl bad 
Erb» wie das Wahlfaiferthum. Das Kaiſerthum iſt eine 
reine linmöglichfeit gegenüber den beſtehenden Zuftäns 
ben. Ohne eine eigene Faiferlihe d. h. alle Staaten 
Deutſchlands umfaffende oder in alle inneren unb äußeren 
Angelegenheiten befchränfend eingreifende Regierung 
wäre basfelbe ein Schattenkaifertium, und deßhalb zu 
verwerfen. Mis einer umfaflenden Regierung audges 
ftattet, würde durch das Kaiferthum bie Selbfiregierung 
aller einzelnen Staaten in fleter Gefahr ber Vernichtung 
fhweben. 

db) Eine Fürftenfammer,beftehend and ben 

regierenden Kürften felbft ober deren Bevollmächtigten, 

fo daß: dieſe Fürſtenkammer bem Unterhaufe oder ber 
27 * 
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Volkskammer als erſte Kammer gegenüber geftelt würde, 
ift ebenfalld zu verwerfen. Eine ſolche Idee würde Die 
regierenden Fürften zu Mediatifirten herabfegen, und 
ihnen alled Gewicht der Regierungdgewalt in ihren Ters 
ritorien rauben. Wenn ‚die Kürften nicht die Exekutiv⸗ 
gewalt des Zentralftaated und das Beto oder die Sanfs 
tion in der Gefeßgebung behalten, fo würde jeder Be⸗ 
fhluß der Volkskammer des Natiogalparlamented ed uns 
möglich machen, daß fie in ihren Territorien noch mit 
der nöthigen Regierungsgewalt und Unabhängigfeit das 
ſtünden. Es würde. diefe Inftruftion nichts „weiter. als 
der Uebergang in die Nepublif oder ben abfoluten 
Kaiferftaat fein. 

II. Poſitiv dagegen läßt fi den befannt ges 
wordenen Anfichten Folgendes zur Seite ſtellen: 

1) Ein Bundesftaat fol errichtet werden zur 
größeren Kräftigung der dentfhen Einigkeit nad) 
Außen, zur fchnelleren Einigung der verſchiedenen 
Sintereffen und Rechte der Einzelnftanten nah Innen, 
und zur Garantie der Fonftitutionellen Freiheiten _ umd 
Rechte, ſowohl der des deutfchen Volkes ald der Deuts 
fchen Fürften. E 

2) Die Hauptorgane dieſes Bundesſtaates follten 
fein: 

a) Ein Reichstag, der aus fämmtlichen Bes 

—vollmächtigten der Einzeln» Regierungen bes 
fteht, mit einem Direktorium an der Spiße; 

b) ein Rationalparlament, aus 2 Kams 
mern beſtehend. 

3) Der Reihdtag ift der Kolleftinfounerän 
des Bundesftaated; er übt das Veto und die Sanktion 
der Geſetze nach Stimmenmehrheit unter dem Vorſitze 
ded Direktoriumd aus; er fohlägt die Kandidaten der 
Exekutivbehörden vor, dad Direktorium ernennt fie. 
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Dazu gehören namentlich dad Kriegeminifterium, das 
Finanzminiflerium und das Minifterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. 

4) Das Direktorium hat bie formelle Leitung 
in allen Berhandlungen des Reichsſstages und 
den Borfig desſelben. 

5) Es wird gebildet aus Drei Hauptmächten des 
deutfchen Nordens, Südens und Oftend, fo daß diefe 
Mächte ed nach einander in einem feſten Zyklus von 
6 zu 6 Jahren oder neben einander zugleich aus 
üben, unter fich Die Gefchäfte des Direktoriums theilen, 
und Eine Macht für das Präſidium des Reichstages 
ernennen. 

6) Ein eigener Dberfeldbherr des Bundes 
wird nebft mehreren Unterfelüherren für bie erefutive 
Heeresmacht des ganzen Deutfchlandd ernannt. 

T) Daß NRationalparlament ift dad in ber 
Gefeßgebung berathende, zuſtimmende, verwerfende oder 
auch frei beantragende Kollegium. Es befteht aus zwei 
Kammern, von denen die erfte von den erften Kammern 
der Einzelnftaaten oder and analogen Elementen, bie 
zweite vom Volke gewählt wird. 

8) Ein Bundesgericht befteht daneben für alle 
Streitigkeiten der Einzelnftaaten unter einander fo wie 
für alle Streitigkeiten der Einzelnregierungen mit ihren 
Landftänden, ferner ald Staatögerichtshof für den Buns 
Desftaat felber, für Die Anklage der Minifter und Eres 
kutivbehörden, die verantwortlich find. 

9) Eine eigene Deklaration der gemeinfas 
men deutfchen ftaatsbürgerlihen Rechte wird 
mit dem Entwurfe der Verfaffung verbunden, Deren 
Garantie Die Organe des deutfchen Bundesſtaates übers 
nehmen. 
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Auszug ans dem Berichte der Haund- 
verifchen Bundestagegefandtfchaft über 
Den Entwurf eines NReichsgrundgeſetzes 
der fiebenzehn Vertranensmänner, d. d. 
Frankfurt den 2Sten April ISAS. 


(Mtenfüce zur neueſten Geſchichte Deulſchlands, Hannover. 1648. 
&. 117.) 


Indem ich die weitere Srläuterung über die Ent 
ftehung des von mir vorgeftern eingereichten Entwurfes 
eines Reichögrundgefeges und die Motivirung feiner. ein- 
zelnen Beftimmungen um fo mehr dem Profeſſor Zachariä 
überlaffen muß, als durch die ausfchließliche Bearbeit⸗ 
ung beöfelben von Seiten der Vertrauensmänner und 
die vertrauliche Behandlung der Sache ihrerfeits, nur 
Der Bertranensmann felbft Dazu im Stande fein wird, 
fomme ich Beute nur noch. auf die allgemeine politifche 
Lage und den Stand der einzelnen deutſchen Mrgierungen 
diefem Berfaffungsprojekte gegenüber zurück. 

Unter allen von den einzelnen Staaten zu bringen: 
den Opfern an Souveränitätörechten fcheint mir das 
größte, die gänzliche Ueberlaffung des Heerweſens bie 
zur Ernennung der Stabsoffiziere der Landwehr an bie 
Reichögewalt, wodurch die Beſchränkung der einzelnen 
Staaten hierin weiter ausgedehnt iſt, als ſolches ſelbſt 
in den Nordamerikaniſchen Staaten und in der Schwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft der Fall iſt. Daß jedoch in 
dieſer Ausdehnung der Militärgewalt und der ausſchließ⸗ 
lichen Leitung des Heerwefens gerade das krüäftigſte Mit 
tel zur Erfchaffung einer ſtarken Reichsgewalt uud 
zur Erhebung Deutfchlande zu einer Weltmacht liegt, 
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Tann eben fo wenig geläugitet werben, als es beſonbers 
nach ben Erfahrungen ber legten Monate in Abrede zu 
nehmen iſt, daB die Unzulänglichleit ber Hiäherigen 
Bundesfriegsverfaflung,- trotz ber bedentendben Berbef- 
ferangen, welche im Tegteren SSahrzehente in derfelben uns 
läugbar Fattgefunden haben, allgemein gefühlt wird, 
and eine gehörige Kraftentwichelung des Bundesheeres 
gerabe in Zeitverhältniffen, wo fie am Nothwendigften 
wäre, mangelt, and befonders in ben mittleren und klei⸗ 
nen Bundesſtaaten fich zum Theile in nicht geahnbeter 
Schwädse zeigt; wodurch Das Hebergewicht von Defter- 
reich und Preußen, trog ber Zerrättung ihrer inneren 
Zuftände und ihrer Verfaſſungswirren, in biefer Bezieh⸗ 
ung doch fehr fühlbar wird, und zu dem nahellegenden 
Sciuffe führt, daB das Heerweſen in ben einzelnen 
mittleren und Tleineren Staaten, in einer möglichiten 
Selbfiftändigfeit und eigener Entwidelung und Leitung 
erhalten, doch zur Erſtarkung und Haltung der Negier- 
ungen unter den ſich jegt entwidelnden Volkszuſtäͤnden 
nicht hinreicht, und gar leicht zu gefährlichen und koſt⸗ 
baren Tänfchungen führt. Ob daher in Wirklichfeit das 
in diefer Beziehung den einzelnen Staaten zugemuthete 
Opfer an Sonveränitätsrecht fo beträchtlich fein möchte, 
als ed auf den erften Anblick erfcheint, dürfte für die 
ſaͤmmtlichen Bundeöftaäten, außer Defterreich und 
Preußen, noch in Frage zu ftellen fein. 

Kür diefe beiden Großmächte ſtellt ſich aber freilich 
die Frage ganz anders, und - wenn man annimmt, 
dag die Erlangung der erblichen Reichsgewalt jetzt Ges 
genſtand der Nivalität des Habsburgifchen und Hohen 
zollern'ſchen Hauſes werden muß, fo liegt in biefer. Bes 
ſtimmung über das Heerweſen zugleich die Entſcheidung 
über die Exiſtenz oder Nichteriftenz der einen ober ber 
anderen Hausmacht, und bie Frage, ob die Reichssgewalt 
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‚nicht einem andern deutfchen Fürftenhanfe zu Theil wers 
den könnte, ift- ehen wegen diefer Eriftenzfrage für Defter- 
reich und Preußen, meiner Anficht nad, fchon im Vor⸗ 
aus verneinend entfchieden. 

Mie bier die der künftigen Neichdgewalt zugedachte 
Kraftfüle der Ausführbarfeit des Entwurfes faſt uns 
überfteigliche Hinderniffe entgegenfeßen dürfte, fo finde 
ih in der Beſtimmung ber Erblichfeit der Reichs⸗ 
Oberhauptswürde in der im Eintwurfe projektirten Weiſe 
umgelehrt auch wieder eine ſolche Schwächung des 
Reichsoberhauptes, daß ich dadurch bie Eriftenz ber 
Verfaſſung — ihre vollftändige Einführung vorausge⸗ 
fest — in fich ſelbſt für gefährbet halte, 

Die Erblichleit der. Würde bed Reichsoberhauptes, 
wenn Dagfelbe in Frankfurt feine Nefivenz haben, unb 
fein Einfommen dur eine Reichgzivilfifte befkimmt 
fein fol, kann ſich danach an einen Territorialbeſitz und 
an eine Hausmacht nicht anlehnen, und wird, wenn 
dieſes nicht der Kal. ift, der. Kaiferfamilie in zweiter 
und dritter Generation ſchon den Charakter vielleicht zu 
foftbarer Penflönäre und Sinecuriften geben, ba Diefe 
zu fchaffende Reichszivilliſte den reinen Charakter einer 
Befoldung oder resp. Reichslaſt an fich trägt, während 
bie Zivilliften aller unferer Fonflitutionelen Staaten 
doch die wefentlich verfchiedene Cigenfchaft eines Averfi 
für das im Staatövermögen aufgegangene Domanium 
und resp. das Patrimonialvermögen bed Fürftenhaufes 
wenigſtens in Deutfchland an fich tragen. 

Sollte aber bei der Aufnahme Diefer Beflimmung 
in den Entwurf dennoch die Idee im Hintergrande ges 
legen haben, daß dem Reichsoberhaupte, über deffen 
erfimalige Wahl und Beftelungsart gewiß mit Abficht 
Alles offen: gelaffen ift, ‚dennoch durch die Erwählung 
vielleicht einer, beftimmt gebachten Perfönlichleit ber 
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Rückhalt einer. Hausmacht zu Gebote fliehen würde, fo 
ift damit auch in diefem Punfte — von allen dynaſti⸗ 
fhen Interefien der übrigen beutfchen regierenden Häu⸗ 
fer abgefehen — die vorhin erwähnte Rivalität von 
Defterreich And Preußen, welcher allein wohl die Er, 
niedrigung Deutfchlande und die unfelige Verwirrung 
unferer gegenwärtigen Verhältniſſe zuzufchreiben ift, in 
die erſte Reihe geftellt, und ein Streit hervorgerufen, 
welcher dag Einigungswerk zu zernichten droht, ehe es 
noch begonnen ; indem diejenige Großmacht, welche die 
andere zuerft auf diefer Bahn Terrain gewinnen flieht, 
ſich gewiß vom Einigungswerke zurüdziehen und eine 
ifolirte Stellung einzunehmen fuchen wird. 

Allem Anfcheine nach wird eine folche Sfoltrung 
nun zunäcft von Defterreich zu erwarten fein, ba Daß 
felbe ſchon in feinen anßerdeutfchen VBerhältniffen, wie 
fehr diefelben auch augenblidlich auf die Spige getrieben 
find und ſich gefährlich fürs Haus Habsburg geftalten, 
ein Motiv gegen die gänzliche Hingebung feiner Deuts 
fhen Hausmacht an das deutfche Einheitdintereffe fine 
den wird, fo lange eben nicht durch rein bemofratifche 
Umwälzungen, in denen die deutſchen Erbländer freilich 
jetzt begriffen fcheinen, die Hausmacht gänzlich gebrochen 
if. Glaube ich mich über dieſe Tendenz von Defterreich 
nah — — — nicht zu irren, fo kann ich auf der ans 
deren Seite von Preußen nur glauben, daß ed fih um 
fo eifriger an ber. Spite der Bewegung zu erhalten ſu⸗ 
hen wird, ald es eben feine ganze Eriftenz in den 
Glückstopf der deutfchen Einheit geworfen: zu haben 
fcheint, und — — — — 

In diefem Kampfe der Sonderintereffen ber beiden 
Deutfchen Großmächte um Lebendfragen wird nun, in 
foferne die an Umfang gewinnenben- inneren Unruhen 
oder. gar feindliche Angriffe von Außen überhaupt den 
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Zuſammentritt Der konſtilukirenden Verſammkung Hier in 
Frankfurt zum 18ten Mai noch möglich wachen, - eine 
ſolche Verſammlung ans freier Wahl des gefammten 
Volkes hervorgegangen, dieſelden Kragen zur Entſcheib⸗ 
ung in bie Hand nehmen, und wirddurch ſimple Mas 
joritäten ihre Ausſprüche darüber abgeben, mie fle die 
fünftige Geſtaltung deutſcher "Einheit begrunden zu fün- 
nen vVermeint, während es noch ſehr zweifelhaft und 
durchaus ungewiß erſcheint, ob der jebt vorliegende 
Entwurf der 17 Bertrausendmätner, auch wenn er von 
ſämmtlichen Bundesregierungen als Bafld für bie Ber: 
handlungen ber konſtituirenden Verſammlung angensm- 
men wäre, von der konſtitnirenden Verſämmlung als 
eine ſolche Baſis angenommen wird; da die konſtitui⸗ 
rende Verſammlung in der Art ihrer Zuſammenſetzung 
keinerlei Stoff zu einer Vertretung der Regierungen der 
einzelnen Bunbeöäftanten und ihrer mit dem ‚allgemeinen 
Einheitsintereffe in Einklang zu bringenden Sonberinter; 
effen Bat, und baher auch von Seiten bes Bundestages, 
welcher ifolirt neben jener Verſammlung 
ſtehen wird, irgend’ eitte birefte Einwirfung anf ben 
Gang der Verhandlungen nicht geübt werben kanu. 
Eine folche Einwirkfung auch nur formel ſich zu ſichern, 
ifk bis jetzt vom -Bundestage noch Fein entfihloflener 
Schritt gefchehen, und konnte bei der gegenwärtigen 
Kömpofition der Berfammiung, worüber ich in meinem 
Berichte vom 24ten d. Mts. mich näher auögefpeochen 
habe, und bei dem gänzlichen Mangel an Inſtruktion für 
die meiſten Gefandten auch micht erwartet werben, und 
fo kommt es, dag noch in dieſem Wugenblide ed zmeifel- 
daft ift, ob die Eröffnung der konſtitnirenden Berfamm: 
Inng und bie Bearbeitimg eines dDesfallfigen Programmes 
and einer vorläufigen Geſchäftsgrduung @eren Defenifive 
Feſtſtellung allerdings Der Berfammlung ſelbſt wird üben 
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laſſen bleiben müffen) vom Bundestage In bie Hand ge⸗ 
nommen, oder fich ſelbſt und ber gewiß nicht ausblei⸗ 
benden Leitung ded | Fünfzigerausfihuffes überlaffen 
bleiben foll.. 


Wie ed danach mit der freien Vereinbarung einer 
deutfchen NReichöverfaßung zwifchen Regierungen und 
Volk ſteht, ift leicht zu ermeflen und wird lediglich von 
dem Charakter der Fonftituirenden Verſammlung abs 
hängen, welchen Niemand jet fchon zu beftimmen im 
Stande ifl. In diefer allgemeinen Rathlofigfeit dürfte 
nun allerdings die außerordentliche Kommiffion mit Exe⸗ 
futivgewalt, welche noch immer Gegenftand der Ers 
wägung ded Revifionsaudfchuffes des Bundestags und 
der babei zu Rathe gezogenen Fünfziger ift — wodurch 
dem Bundedtage ein neuer Stoß gegeben ift — ein er⸗ 
wänfchtes Hülfsmittel für alle Freunde des Vaterlandes 
fein, und hoffe ich, daß ber Reviflonsausfchuß bald zu 
feinem Bortrage darüber an die Bundesverfammlung 
fchreitt — — — — 


Jedenfalls wird diefe Maaßregel vor einer Befchluß- 
nahme noch einmal an die Regierungen zurückkommen, 
and wird "dann? vielleicht ſchon der Zeitpunkt da fein, 
wo wir Mar fehen können, ob Denutfchland noch eine 
andere Zukunft, als einen in feinen Folgen nicht zu ers 
meflenden Bürgerkrieg, hat, und ob, wenn bie Hoffnung 
auf Einigung verloren gegeben werden müßte, unſer 
Nordweſten im Stande fein wird, mit eigener Kraft Die 
Anarchie im Inneren zu unterdrütfen und feine Freiheit 
nach Außen zu bewahren. Hier in Frankfurt geht, 
fürchte ich, die Selbftftändigfeit der Fleinen Staaken im 
glücklicheren Falle zu Grabe, während im unglücklichen 
Falle ein Verſuch der Republick am Rheitte und: ia Sad 
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fen fehr wahrfcheinlich, und damit der Bürgerkrieg, wie 
er in Baden thatfächlich exiftirt, und Anarchie unver; 
meidlich find, — — — — 


(gez.) H. v. Wangenheim. 


108. 


Reſkript Des Haunöveriſchen Minifte- 

riums der auswärtigen Angelegenbei: 

ten an Die Hannöverifche Bundestags: 

gefandtichaft, Den Entwurf eines deut⸗ 

fchen Neichsgrundgefetses Der fiebenzebn 

Vertrauensmänner betr., d. d. Hanno: 
ver Den Aten Mai 1SAS. 


(Aftenftüce zur neueften Geſchichte Deutfchlandg, Hannover 1848. 
©. 157.) 


Die berichtlichen YAeußerungen vom 28ten v. Mts, 
lafjen nicht mit Sicherheit entnehmen ‚welche Anficht in 
der Bundesverfammlung über dasjenige Verfahren feft 
ſteht, welches von derfelben fowohl rüdfichtlich des von 
ben 17 Männern des Bertrauend vorgelegten Entwurfes 
eined deutſchen Reichsgrundgeſetzes, als auch bei desfall⸗ 
ſiger Verhandlung mit der in Frankfurt a. M. zuſam⸗ 
mentretenden konſtitnirenden Verſammlung zu beobachten 
ſein wird. 

Wir bezweifeln nicht, daß die Bundesverſammlung 
auf zeitige Entwickelung der durch die betreffenden Be⸗ 
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ſchlüſſe bierunter ihr angewiefenen Thätigkeit bedacht 
fein wird. 


Die Verhandlungen der 26ten Bundestagsſitzung 
vom 30ten März d. J. über Stellung und Aufgabe des 
Beirathes, fowie über die Anorbnung der Wahlen von 
Nationalvertretern, ftellen die Abficht feſt, daß es die 
Bundesverſammlung ift, von welcher der abfeiten des 
Beirathed aufzuftelende Berfaffungsentwurf ausgehen 
und der Fonftituirenden Berfammlung zur Annahme vors 
gelegt werden foll zum Zwede einer freien Vereinbarung, 
über deren Linentbehrlichfeit der den Befchluß vom 
30ten März einleitende Vortrag fich näher herausläßt. 


Der foldyergeftalt vorgezeichnete Gang der Verhand⸗ 
lung fegt nothwendig voraus, daß ber Bundestag den 
ber Fonftituirenden Verfammlung ‚zur Annahme‘ vors 
zulegenden Berfaffungsentwurf vorher ſich felbft zu eigen 
gemacht haben werde, und hieraus folgt wiederum die 
Rothwendigfeit einer vorherigen Befchlußnahme über den 
Entwurf, der, wie er jegt vorliegt, lediglich als ein beis 
räthliches Gutachten zu betrachten und von ben Vers 
faffern auch wirklich bezeichnet worden ift. 


Bon diefer Anficht geleitet, wird bie k. Negierung 
ben Entwurf einer näheren Prüfung. unterwerfen, um 
über deffen Annehmbarfeit demnächſt in der Bundeövers 
fammlung ihre Erklärung abgeben zu laffen. 


Wir behalten Uns dieferhalb eine weitere Eröffnung 
vor, die dem. Bundedtagsgefandten, nach Inhalt feiner 
Inftruftion, zur Abgabe der diedfeitigen Stimme uns 
entbehrlich fein wird. 


Unterdeffen liegt Uns fehr daran, in Erfahrung zu 
bringen, was in der Bundesverfammlung über Die Art 
der Eröffnung der Fonflituirenden Berfammlung, fowie 


über eine derſelben etwa meitguntheilende Geſchäftsordnung 
ferner verhandelt und befchloffen werden wirb. 

Wir laſſen demnach eine thunlichſte Befchleunigung 
entfprechender Mitiheilungen: der Bundeötagsgefandts 
ſchaft befonderd empfohlen fein. 


Hannover, ben Aten Mai 1848. 


K. Hannöverifches Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten. 


« 


Bennigfen. 


®e 


109. 


Bericht Der Hanndveriſchen Bundes—⸗ 
tagageſfonotſchaft, den Entwurf eines 
Denticben Neichsgrundgefenes betr., 
: dd. Frankfurt Den Gten Mai 
1848, 


(Aftenfäde zur neueſten Geſchichte Deutiglande, Hannover, 1848. 
©. 158.) 


Das fo eben hier eingehende hohe Neffript vom 
4ten d. Mis,, den Entwurf eines deutſchen Roichſsgrund⸗ 
gefetzes betreffend, gibt mir, inſoweit dasſelbe durch 
meinen Bericht. vom Iten d. Monates wegen der zu 
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ſchaffenden Pundesvollziehuugsgowqlt feine Erledigung 
noch nicht gefunden haben ſollte, Die Veranlaſſung, noch 
ſchleunig vor Abgang der Poſt zu berichten, daß in der 
Bundesverſammlung - über die Art der Eröffnung der 
Tonftituirenden Verſammlung, fowie über eine berfelben 
etwa mitzutheilende Gefchäftsordnung wahrfcheinlich es 
durchaus. zu gar feinem Beichluffe fommen wird, indem 
dazu bie jegt weder im Reviſionsausſchuſſe irgend genügende 
Materislien vorhanden find, noch auf ben werfthätigen 
Beikand der. Siebenzehner, welche fid) .größtentheild ver: 
laufen haben, gexechuet: werden kann. Anfcheinend ift 
es vielmehr. die Anfiht der Mehrzahl der Bundestags 
gefandten, daß man diefe Dinge fich ſelbſt überlaflen 
müſſe, weil deöfahfige Vorlagen Seitend ded Bundes⸗ 
tages an die konſtituirende Verſammlung doch nicht ber- 
achtet und ben Perhandlungen zu Grunde gelegt werben 
würden. — So traurig nun auch eine foldhe Auffaff- 
ungsweife der Stellung des Bundestages, der Eonftituis 
renden Verfammlung gegenüber, erfcheinen muß, fo ift 
diefelbe bei den hier obwaltenden Berhältniffen doc 
wohl eine fehr erflärliche, da die Mehrzahl der in der 
Abreife begriffenen Bundestagsgefandten mit allen an⸗ 
deren Dingen eher, ald mit der deutfchen Berfaffungs- 
angelegenheit fich zu befchäftigen im Stande waren; die 
in den legten Wochen und Tagen aber neu eintretenden 
Gefandten, von der Waffe der Furrenten Gefchäfte er- 
drückt, legiölatorifche Entwürfe zu liefern außer Stande 
waren; feine einzige deutfche Regierung endlich aber 
meines Wiſſens feit dem 30ten. März ihren Bundestags⸗ 
Gefandten von ihren Anfichten über die Geftaltung 
der deutfchen Berfaflungsverhältniffe unterrichtet hat. 
Rimmt man dazu einige Rückſicht darauf, wie die hie: 
figen Tagesereigniſſe feit dem 30ten März die Stellung 
der Siebenzehner dem Bundestage gegenüber verfchoben 
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haben, welche moralifche Gewalt und öffentliche Autorität 
der Fünfziger sAusfchuß inmittelft hier ufnrpirt hat, fo 
kann ed wohl fein Wunder nehmen, daß in der Bundes⸗ 
verfammlung eine Anficht über dasjenige Verfahren nicht 
feftfteht, welches hinfichtlih des von den Siebenzehnern 
vorgelegten Entwurfes bei der deöfallfigen Verhandlung 
mit der Eonftituirenden Berfammlung zu beobachten fein 
wird. Allerdingd wird daher für mich eine weitere 
Eröffnung hinfichtli des über dieſen Entwurf und 
beffen Annehmbarteit oder Verwerflichkeit von der könig⸗ 
lihen Regierung gefaßten Entfchluffes unentbehrlich fein, 
und wird erft mit diefer erlangten Wiffenfchaft über 
die Anfichten meiner Regierung ed mir möglich fein, 
in dieſem beutfchen Verfaffungswerfe einen Schritt 
vorwärts zu thun, zu welchem jeßt mir, wie den übrigen 
Bundestagsgefandten, jeder Wegweifer abgeht. 


(gez.) 9. v. Wangenheim. 
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Bertrauliche Note Des k. Hanndveriſchen 

Miniflerinms Der auswärtigen Ange⸗ 

legenheiten an mehrere Deutiche Ne 

giernugen, Den Entwurf eines Deutichen 

Neichagrundgefetes betr. d.d. Haunover 
Den Gten Mai 1848. 


CAttenftäce zur neueften J Deuiſchlands, Hannover 1848, 
©. 160.) 


Der ıc. (tit.) wird ohne Zweifel nähere Kenntniß 
von demjenigen Entwurfe eines beutfchen Reichſsgrund⸗ 
gefetes genommen haben, welches ber beutfehen Bundes⸗ 
verſammlung von dem in Gemäßheit des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 10ten März ihr zugeordneten Beirathe unten 
dem 26ten v. Mis. gutachtlich vorgelegt worden iſt. 

Bei ber hohen Wichtigkeit, welche diefer, zur Grund⸗ 
lage für die: Berathungen ber Tonftituirenden Verſaäͤmm⸗ 
Insg beftnnunen Arbeit" zuerfannt- werden maß, hat bie 
hiefige Regierung felbige zu dem Gegenftande: ihrer 
eenften Aufmwertfamfeit gemacht, und hat feinen Auſtund 
genommen, den Entwurf vorläufig einer Prüfung zu 
unterwerfen, obgleich ihr bislang eine Keuntniß von 
denjenigen Verhandlungen fehlt, zu voelchen Derfefbe in 
der Bunbeöverfammlung unterdeſſen Veranlaſſung ge 
geben haben wird. 

. Die k. Regierung ift hiezu zunächit durch. die Rüd: 
ſicht auf die thunlichſte Vorbereitung einer bezügtichen 
Juſtruktion für die diesſeitige Bundestagsgeſandtſchaft 
behufs derjenigen Beſchlußnahme der Bundesverſammlung 
geleitet worden, deren es bedürfen wird, Damit Den Ver⸗ 

Rott u. Merl, Quellenſammlung I, Band. 28 
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faffungsentwurf von ber Letteren im Sinne der Bundes 
tagsverhanblungen vom 30ten März und Tten April 
d. 5. der Eonftituirenden Verfammlung ‚zur Annahme” 
vorgelegt werden könne. 

Bei ſolcher Prüfung hat allhier der Entwurf, auch 
von dem darin angenommenen Standpunfte einer neu 
zu begründenden erblichen deutfchen Reichsgewalt, für 
befriedigend im Allgemeinen nicht erfannt werden könmen. 

Mag diefer Standpunkt zur öfung der, der begut⸗ 
achtenden Kommiffton geftellten, bedeutuugsvollen Auf 
gabe den minder fehwierigen Weg dargeboten haben, fo 
fcheint doch der daneben ($. 2) aufgeftellte Grundfag 
einer 'fortdauernden ,‚‚Selbftftändigfeit der einzelnen 
deniſchen Staaten” eine hinreichende Beltung durch⸗ 
gehende "wicht erlangt zu haben; eine Geltung, die gleiche 
wohl, den. von.:dem-diesfeitigen ‚Beirathe ‚gegebenen Er⸗ 
länterungen zufolge, von den 17 Männern des Ber 
trauend in. dem Manße beabfichtigt geweſen iſt, daß 
für die Freiheit der. Einzelftanten eine rechtliche Der 
mmithueng werde fireiten müflen. 

Ahgefehen von minder erheblidren Punkten dürfte 
diefer Mangel fi darin zumächft zu Tage lagen, dab, 
ungeadytet Des Fortbeſtehens jener Selhſtſtändigkeit, den 
dentſchen Regierungen ($. 3 Hit. a.) ein Recht der Ber 
träge aub der Geſandiſchaften nicht verbleiben fol, «ine 
Bellimmung, mit welcher. fogar Die der Meidysgewalt 
vorzebehnttende-Ueberwadhung-.dar von den einzelnen 
Staaten abzufchließenden Verträge im Widerſpruche 
zu flehen fcheint. 

Die im 6. 3 unter lit. c. proponirte Vorſchrift 
megen des Heerweſens dürfte für Staaten mit Gebiets⸗ 
theilen, die nicht dem Reiche augehören, für ausführbar 
kaum zu ‚halten fein, und wenn dieſe Vorſchrift über 
bie der. Reichsgewalt zu Aberlaſſende Orgauiſation bed 
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Hetres und über den Oberbefehl in Fällen, wo über 
bad Heer ‚oder über einzelne Theile besfelben von Reichs⸗ 
wegen verfügt wird, hinaus das gefammte Heerweſen 
wit Einfluß jeglicher Anführung and ber Ausbildung 
der Truppen der Mitwirkung ber einzelnen Regierungen 
entsieht, fo möchte dadurch, ganz abgefehen von den le⸗ 
beudigen Sympathieen, ‚mit benen Heer wie Boll den 
deutfchen Regierungen und Fürftenhäufern nach wie vor 
onhängen werben, für ben ‚praftifchen Zwed einer ges 
hörigen Ausbildung uud Aufſtellung eines tüchtigen und 
allegeit fchlagfentigen Heored Taum genügend geforgt fein. 

Bei den Beſtimmungen wegen des Zollmefens 18. 3 
ikt. £.) und wegen des Poſtweſens ($. 3 lit. g.) iſt eine 
billige Rückſicht anf Die Entſchädigung befichender bes 
fonderer Rechte sub auf eine beruhigende Sicherftellung 
der Küſten- (Handels und Schifffahrts⸗) Intereſſen 
eben: fo dringend vermißt, wie die Bedachtnahme auf 
Anordnung eier. zweckmäßigen Verwaltung, weldye olmıe 
Gefahr der nachtheitigften Konflifte und Berwirrungen 
smer anderen Hand als ber der einzelnen Regierungen 
niemald wird anvertraut werben’ dürfen. 

Auch Die Borfchläge wegen der Woflerfiraßen, Eiſen⸗ 
bahnen und Telegraphen (dit. h.) werden Modifikatiouen 
erheiſchen. 

Wenn aber (unter lit. k.) die Geſetzgebung im 
Gebiete des öffentlichen und Privatrechtes ſtatt auf ein⸗ 
eine, genau beſtimmte Gegenſtände beſchränkt zu werden, 
der Reichsgewalt in einer Allgemeinheit und Dehnbasteit 
ber Ausdrüde vorbehalten ift, Die eine jede Konkurrenz 
der Einzelſtaaten auf .biefem Gebiete nach und nad) zu 
vernichten droht, fo hat hierzu ebenfomwenig ein gemüg- 
sader Anlaß in dem vorhandenen Bedürfniffen des Volkes, 
als zine richtige Fefthaltung des vorhin erwähnten Selbfts 
ftändigfeitöprinziped ‚erkannt werden fünnen. 

28 * 
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Statt ber. Vorſchläge unter lit. m. dürfte eine Ber 
fügung über die Reineinfünfte der Zölle. und Poften 
mit dem Rechte der Einforderung won Matrikularbei⸗ 
trägen zur Beftreitung überfchießender Bedürfniſſe dem 
unterliegerden Zwede in gleichen Maaße mehr ent 
fprechen, wie eine Berechtigung zur Kontrahirung von 
Reichöfchulden u. ſ. w. für diefen Zweck unentbehrlich 
bleiben möchte. 

Der $. 5 des Entwurfed (das Reichsoberhaupt bes 
treffend) läßt Die Frage nad) einer Anorbnung offen, 
mittelft welcher. bis zur erfolgten Einigung wegen eineö 
erblichen Oberhauptes Fürforge bimfichtlid; der Reiche 
regierung zu treffen fein würde," eine Ergängung, die 
vielleicht in einer aus einer geringen Zahl der Reich 
fürften zufammengefeßten : außerordentlichen Behörde mit 
Erefutiogewalt gefunden werben könnte, 

Daß (zu $. 6) über die Mefidenz des Reichsober⸗ 
hauptes eine bindende Beſtimmung nicht getroffen werde, 
darauf ſcheint rückſichtlich der Ausführbarkeit des Ent 
wurfes ein eben ſo großes Gewicht gelegt werden zu 
müſſen, wie rückſichtlich einer angemeffenen Vertheilung 
des Einfluſſes der Reichsgewalt darauf, daß dieſe Reſi⸗ 
benz nicht mit dem Site des Reichsgerichtes ($. 29) 
zufammen in das ſüdliche Deutfchland verlegt werde. 

Da eine zwiefache Vertretung bed Volles am Reichs⸗ 
tage nicht beabfichtigt fein kann, fo dürfte ($. 12) das 
Recht zur Wahl der Reicheräthe den Regierungen beis 
zulegen, und da ben-Regierungen ein. begründbesed Inter; 
efie wird zuerfannt werben müffen, ein beſanderes Organ 
zur Vertretung ihrer Anfichten am Reichdtage zu befißen, 
ſo werben die im $..12 unter Nr. I. erwähnten. Stel 
. vertreter von der Beflimmung des $. 15 auszunehmen 
fein, nad) weldyer die Mitglieder des Keichdtages an 
Inſtruktionen nicht gebunden fein follen. 
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Die vorftehenden Bemerkungen werben genügen, um 
im Allgemeinen ben Gefichtöpunft anzubeuten, aus 
weichen die hiefige Regierung den fraglichen Entwurf 
vorläufig aufgefaßt bat. - 

Ze größer der Werth iſt, welcher behufs thunlichfter 
Herbeiführung eined aBerfeitigen Einverftänpniffes der 
deutſchen Regierungen hiefiger Settö darauf gelegt wird, 
yon der Beurtheilung in Kenntniß gefeßt zu werben, 
die der Entwurf bei dem ꝛc. (tit.) gefunden, umfomehr 
hat man zu der vorftehenden vertraulichen Mittheilung 
ſich verpflichtet gehalten. 

Indem Wir damit den Ausdrud bes angelegentlichen 
Wunſches einer bezüglichen gleichartigen Rückäußerung 
verbinden, ergreifen Wir ıc. | 

Hannover, den 6ten Mai 1848. 


K. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
(ge) Bennigſen. 


III. 


Sannöverifches Notatum vom LAten 
Mai 1848 über Den Entwurf Der 
fiebenzehn Vertrauensmänner. 


(Aktenſtücke zur neneften Gefchichte Deutihlande, Hannover 1848, 
©. 164.) 


Seine Majeftät erflären Sich mit ben, in den 88.1 
und 2 des Entwurfes bezeichneten Grunblagen. ber 
Berfaffung. in fo weit einverfianden, als Allerhöchſt 
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Dieſeiben zur Begründung ber. nothwendigen ifieren 
Einheit Dentſchlands, wie der ihm gebührenden äußeren 
Mad, die Bereinigang ber ſämmtlichen "Deutfihen 
Bundeslande in einen Bundesſtaat eben fo ſchr fün 
zweckmäßig erachten, aid Seine Majeſtät bie Beibe⸗ 
haltung der, wein auch gegen früher befchräntten, Selbſt⸗ 
ſtäudigkeit der einzelnen deutſchen Staaten, ins Twtevefle 
einer heilbringenden oſung der Berfaffungäfrage, für 
nnerläßlich halten _ 

Radı -der hiednurch gegebenen Mothwendigkoit einer 
Berückſichtigung des in Deutſchland dermaben beſtehenden 
öffentlichhen Rechtszuſtandes betrachten Seine Majeſtät 
zur Vereinbarung ber neuen Verfaſſung Die Feſthältung 
gewiſſer leitenden Gefichtspunise ober Grundfſäte alt 
unentbehrlich, welche zugleich den Maaßſtab zur Beur⸗ 
theilung der vorliegenden Entwurföbe[fimmungen | dars 
bieten: 

Diefe Grundfäge fair ! 

1) Für Deutfchlande innere Einheit und äußere 
Macht ift eine Zentralgewalt von erweitertem Umfange 
und verftärfter Wirffamfeit erforderlich, welche durd 
befondere Organe ſich äußert. 

2) Der Umfang diefer Zentralgewalt wird, ben 
Gegenftänden ihrer Wirkſamkeit („Staatsangelegen⸗ 
heiten’) nach, genau beftimmt. 

Diefe Beſtimmung, wie bie ihrer Organe, iſt Auf 
Habe der Berfäffung des Bundesſtaates. 

3) Die Zentrelgewalt äußert ſich inuerhalb ihres 
Umfanges in der Regel ald gefeggebende Gewalt mit 
ber oberen Aufficht, Leitung. und Entfcheidung. 

4) Die Ausführung der von ber Zentralgewalt ge 
woffenen Anordnungen und die Bollziebimg ihrer Ent⸗ 
fiheidungen verbleibt als ſeibſtſtändiges Derwaltungee 
recht den Regierungen der einzeinen Stauten, ſowri⸗ 
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nicht bie Berfuffung ein anderes für Heerweſen, Marine 
und Vertretung nach Außen ausdrüdlich feftfegt. 

5) Wohl erworbene Rechte der einzelnen Staaten, 
die ber Neichögewalt im Sintereffe des Gemeinwohles 
zum Opfer gebracht werden, find nach ihrem ermittelten 
Werthe zu entfchädigen. 


6) Gleichzeitig mit der Feſtſtellung ber neuen Ver⸗ 
faffung werden Uebergangd- (tranfitorifche) Beſtimm⸗ 
ungen getroffen, bei welchen die in den einzelnen Deutfchen 
Staaten beftehende Geſetzgebung und die von denſelben 
abgeſchloſſenen Verträge eine vorzügliche Berückſi ichtigung 
finden. 

Von dem angedeuteten Standpunkte aus werden, 
neben Anwendung der erwähnten Grundſätze und abge⸗ 
ſchen von minder erheblichen Beſtimmungen, folgende 
Modiflkationen der betreffenden Entwurfsparagraphru 
für nothwendig erachtet: 

1) zug. 3 Ht. u. 

„Jedem deutfchen Staate bleibt die Ausübung des 
„Sefandtfchaftörechtes im Falle des Bebürfniffes von 
„behalten. 

„Die von den einzelnen deutſchen Regierungen unter 
„einander oder mit auswärtigen Staaten abgefchloffenen 
„Verträge werden, zur Prüfung ihrer Hebereinftimmung 
mit der Reichöverfaffung, der Reichsgewalt mitgetheilt.“ 

2) 3u 8. 3 lit. ec. „Der Neichögewalt verbleibt 
‚die Drganifation des Heeres, fowie im Falle über das 
„Heer oder über Theile deöfelben von n Reichswegen ver⸗ 
„fügt wird, der Oberbefehl. 

„Die Kontingente der einzelnen Staaten ſtehen zu⸗ 
„nächſt unser ben von ihren Souveränen zu ernennenden 
„Führern. 

„Den Befchlähaber ber gentifchten Armeelorvs are 
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nennt der Staat, welcher das größte Kontingent zu 
„stellen hat. ” 

„Die Aufftelung, Ausbildung: und Beſoldung der 
„Truppen verbleibt den einzelnen Regierungen. 
Das Heerwefen beruht auf flehendem Heere uud 
„Landwehr, und auf dem Grundfage der allgemeinen 
„Wehrpflicht. “ 

.3) Zu $. 3 Hit. f. „Das Gefammtgebiet des 
Bundesſtaates wird in ein Zollgebiet vereinigt, unter 
„Entfhädigung ber beftehenden befonderen echte der 
„einzelneg Staaten und mit Vorbehalt befonderer Des 
„Stimmung zur Sicherung der Küftenintereffen (Handel 
„und Schifffahrt). “ 

.. (Eine, gleichartige Beſtimmung erheiſcht 3 3 lit. g.) 

:. 9.306. 3 lie k, — „Der Reichsgewalt ſteht zu: 
meine allgemeine Kodifizirung Des Zivil⸗ und —— 
„rechtes, des Zivil- und Kriminaglprozeßrochtes, 
„Handelsrechtes; die Geſetzgebung über deutſches Ehnatle 
„bürgerrecht (ohne Das Heimatksrecht) über ein gleiches 
„Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſpſtem; ſo wie die geſetz⸗ 
‚liche Regelung der ſonſt vorbehaltenen Rechte des Reiches.“ 
- +5) Zu 8. 3 lit. m. - „Die Reihögemalt hat zur 
„Beſtreitung bes Bedürfniſſe Des Reiches das Recht zur 
„Eimforderung "von ‚Matritularbeiträgen der einzelnen 
„Staaten. 
1% „Außerdem bie Berechtigung. zur Kentrahirung von 
z/Reichſſchulden auf verfaſſungßmäßigem Wege mit der 
„beſonderen Berpflichtung der einzelnen Staaten, ohne 
„Genehmigung der Reichsgewalt die Avegabe von Pa⸗ 
wpiergeld zu ˖ unterlaſſen cc... 

Bu $ 5. „Die Würde: des Opestanpted wechſelt 
„von fünf zu fünf Jahren zwiſchen dem Kaiſer von De 
zikerrokch: umd den deutſchen Könige niich ihrer bisherigen 
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„Rangordnung, fo jedoch, daß jetzt aus dieſen das erſte 
„Oberhaupt durch Stimmenmehrheit der deukſchen Bundes⸗ 
„glieder im engeren Rathe gewählt wird, nach demſelben 
„aber jedenfalls der Kaifer von Defterreich, foferne er 
„nicht etwa jetzt gewählt würde, den Turnus beginnt.’ 


7) Zu S. 7. „Dad Direktorium hat die vollzichende 
„Gewalt in dem der Reichdgewalt übertragenen Umfange 
„für die betreffenden Angelegenheiten, ed ernennt bie 
„Reihsbeamten und trifft die nöthigen Anorbnungen über 
„mie Marine; ‚ed ergenut ben Oherbefehlehaber des 
utehegben Heeres, wenn, darüber ($, 3 c.). von Reiche 
„wegen verfügt wird; es beſtimmt die Vertheilung des 
„Heeres.“ 


8) Zu 5. 12. „Das Recht zur Wahl der Reiche 
„räthe ſteht allein den Regierungen zu.“ 


9) Zu $. 15. „Jedes Mitglied des Reichstages, 
„mit Ausſchluß der $. 12 Nr. 1 erwähnten Stellver⸗ 
„treter, vertritt ganz Deutfchland und iſt an Inſtruk⸗ 
„tionen nicht gebunden.” oo. 

10) Zu S. 26 Zuſatz. „Die Reichsgewalt leiſtet 
„Bewähr für die Aufrechthaltung ber in den einzeluen 
„Staaten beftehenden Berfaffungen, nachbem ihre Ueber, 
„einftimmung mit der Reichöverfaffung ‚vorher anerkannt 
„worden.“ , 

11) Zu 8. 30. „Ale Bundesbeſchluͤſſe find, infos 
„weit ‚fie mit einer Beſtimmung des Reichsgrundgeſetzes 
im Biderfpruche fliehen, biemit außer. Kraft: gefebt. 

nDie in den einzelnen Staaten beftehenden Landes⸗ 
„verfaffungen und Landesgefege werben auf dem durch 
„de Berfaffung der einzelnen Staaten vorgezeichneten 
„Wege mit. dem Reichsgrundgeſetze wörhigenfai im Eins 
„klang gebracht. 
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Für heſtehende Verträge zmiſchen den einzelnen 
„deutſchen und auswärtigen Staaten. tritt nach Ablauf 
mderfelben die Beftimmung des $. 3 lit. a, ein” — 


‚112. 


Refſkript Des Hannöbveriſchen Minifte 

riums der auswärtigen Angelegenheiten 

an die Hannöveriſche Wundestagsge: 

fondtfchaft, Den Entwurf eines Deutichen 

Reichsgrundgefetzes betr.d.d. Hannover 
den 16ten Mai 1848. 


ati zur veneßten Geſchichte Dentſchlauds, Hannoner 1848. 
©. 168, ) 


2. 


Die von hieraus bekanntlich mit mehreren deutſchen 
Bundesregierungen eingeleiteten Rommunikationen wegen 
der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit haben über die 
verſchiedenen Anfichten Folgendes zu Tage gelegt: 
7) Mit der diedfeitigen Anficht in den wichtigſten 

Punkten übereinflimmend, hat man in Dreöden 
and infoferne auch in Kaffel ſich ausgeſprochen, als 
Kurheffen einen Bericht feined Bundedtagege 
fandten abfchriftlich mitgesheilt hat, der im einer 

. Beurtbeilung der dem Entwurfe dei Berirgthes zum 

Grunde liegenden aflgemeinen Anſchauung voͤllig 
mit dem harmanirt, was barüber allhier gedacht 
wird, und die bezüglichen Bean ungen hervor 
gerufen hat. 


443 


Andy Medienburg« Schwerin beurtbeilt: dan Enta 
wurf wefentlid) .auf gleiche Art. 

2) Aus: Münden ift vertraulich ein ſelbſtſtändiger 
Entwurf von Grundzägen einer neuen Berfaffung 
ierher mitgetbeilt, die ebenfalls mit den hiefigen 
Anfichten in vielen wichtigen Puntten, namenplid 
in der Erllärung gegen ein erbliches Reichsober⸗ 
haupt, übereinfommen. 

3) Bückeburg fcheint eine beſtimmte Auſicht wicht ges 
faßt zu haben. 

4) Für faft unbedingte Annahme des Entwurfes hat 
ſich Weimar audgefprochen; Altenburg, indem es 
die Nothwendigkeit eines Zufammengehend Der 
Sädfifchen Häufer anführt, läßt damit ungewiß, 
ob ed der Anficht von Dresden oder der von 
Weimar beitreten werde. 


An alle genannten Regierungen, mit Ausnahme ber 
zu Weimar, und außerdem an bie Höfe von Wien, Berlin, 
im Haag, Braunfchweig, Dibenburg, Meiningen, fowie 
nad; Bremen und Hamburg haben Wir den in einigen 
Semplaren beigefügten Abdruck eines Extraktes ded No⸗ 
tatums vom I4ten d. Mid. überſendet, uud haben auf 
die Nothwendigfeit einer möglichſt einhelligen Erflärung 
der Bundesregierungen, der Eonftituirenden Berfammlung 
gegenüber, aufmerffam gemacht, wenn die Berfaffungds 
frage eine heilfame Röfung finden ſolle. 

Gegen die Ragierungen von Bayern, Königreich 
Sachſen, Hefiens Kaffel, Medienburg, Braunfchweig, 
Oldenburg, Altenburg, Meiningen, Hamburg und 
Bremen ift der Wunfch einer bezüglichen Verſtändigung 
zwiſchen den bortfeitigen und der E. Bundestags⸗Geſandt⸗ 
haft ausgeſorochen — ein Muuſch, deffen Aeußerung 
nad; München, Dresden und. Kaſſel hefonders augelegent⸗ 
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lich und unter Hinweiſung anf bas bereits vorhandene 
wefentliche Einverftänbniß geäußert tft. 

Die k. Bundestags, Gefandtfchaft wird ſich dadurch 
antorifirt finden, einem entfprecheuden Verhalten ber bes 
treffenden Bunbedtagsgefandtfchaften vertraulich ents 
gegen zu kommen. 

Das bisherige bezügfiche Verhalten ded Herrn 
Bundestagsgefandten findet vollig Unſeren Beifall. 


Hannover, den I6ten. Mai 1848. 


K. Hannöverifches Minifterium ber auswärtigen 
Angelegenheiten. 


(gez) Bennigfen. 


113. 


Vote Des k. Sächfiichen Gefchäfts: 

trägers zu Berlin an den k. Preußiſchen 

Minifter Der auswärtigen Angelegen— 

beiten, den Berfaffungsentwurf der 

ſiebenzehn Vertrauensmännagr betr. di. d. 
12ten Mai 1848. 

(Stenographifche Berichte über die Verhandlungen der zur Vereinbarung 


ber Preußiſchen Staatsverfafſung berufenen Verſanimlung. Berlin 1848. 
©. 189.) 


Reiten. bie nk. Sächſiſche Regieramg ben Entwurf 
eines "Meichsarımbgefeges, weichen von ben ſiebenzehn 
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Vertrauens maͤnnern awdgeorbeitet werben iſt, im Ver⸗ 
folge des in der 47ten Sitzung vom Aten d. Mts. ger 
faßten Bundesbeſchluſſes, ſämmtliche Regierungen zu 
vexanlaſſen, daß fie baldmöglichſt ihre Bundestagsge⸗ 
ſandten zur Berathung dieſes Entwurfes inſtruiren 
möchten, einer genauen Prüfung unterworfen hat, iſt 
der unterzeichnete k. Sächfifche Geſchäftsträger beauftragt 
werben, ſich in: Betreff der Anfichten des k. Preußifchen 
Gouvernements.über: bie nachſtehenden k. Sächfifcherfeitt 
dießfalls feftgehaltenen Hauptpunlte zu vergewiflern. 

Zunädft unterliegt ed nad) dem Dafürhalten ber k. 
Sädjfifchen Regierung wohl feinem Zweifel, daß befagter 
Entwurf, fo wie er liegt, unmöglidy von den Regierungen 
gebilligt werden fann, weil er eine vollländige Anullir⸗ 
ung ber einzelnen Staaten und ihrer Regierungen in 
fi trägt. Diejenigen Punkte aber, worin er einer Abs 
änderung bedarf; find hauptſächlich folgende: 

1) Die Abgränzung der Reichsgewalt 
gegen die Territorialgewalten. In diefer Hins 
fiht mußte etwa zu $.2 beftimmt ansgefprochen werden, 
daß Alles, was nicht in dem Reichsgrundgeſetze auds 
drücklich der Neichögewalt zugemiefen ift, ben Territo 
riafgewalten vorbehalten: bleibe, umd für biefe mithin bie 
Vermuthung ftreite. Sodann müßte aber audi $. 3 in 
mehreren Punkten bedentenb mobifgirt werden, an 
zwar wie folgt: 


zu $. 3. a 


Der Ausdruck „sie Ueberwachung ber Berträge” 
wurde unbefiimmt gefunden und befchloffen, ftatt deſſen 
feftzufteflen, daß Verträge der einzelnen. Staaten wit 
bem Auslande der Genehmigung der Reichögewalt bes 
bürfen, Dagegen Verträge derſelben unter ſich nur der 
Neichögewalt anzuzeigen feien, welche dieſelben wegen 


aus 


etwaigen Widerſpruches mit den Reiche graudgeſetzon und 
rin Beto vernichten Pihne. 

Sm gleicher Weiſe folle den einzelnen Staaten zwar 
witerfagt werden, fländige Seſandtſchaften im Audlande 
Yu unterhalten, nicht aber unter fich ſelbſt. 

.ad C. 

Die unbebingte Hingabe des Heerweiend « an be 
Neichs gewalt wurde für bedenklich erkaunt, uwb "Folgende 
nähere Beſtimmung belicht: 

Der Reichsgewalt ſteht die allgemeine Militärgeſetz⸗ 
Jerung, die Anordnung und Leitung aller vrganiſchen 
Einrichtungen im Heere, die Ernennung des Oberſeld⸗ 
herrn und vielleicht xuch der Korpokommandunten zu. 
Die Armeekorps ſollen aber mach gewiſſen Meichskreiſen 
gebildet und in jebdem dieſer Kreiſe, ſoferne er nicht durch 
einen „einzigen &tant gebildet wird, ber. größte Stunt 
in ‚der Art. an die Spitze geſtellt werben, daß deſſen 
Furſt old: Reichsoberſter Die Bildung des Armeekorys zu 
überwachen. and Die Generale, vielleicht alle Stabsoffi⸗ 
sterg, zu ernennen. hätte. Die einzelnen Staaten. behalten 
Die Ernennung der übrigen Offiziere, die Bildung und 
Seitung ihrer Truppen. Die Frage über die Zuläſſigkeit 
ader Unzuläſſigkeit der Stellvertretung, fol im Reichs⸗ 
grundgefehe übergangen und einem hefonderen Reichs⸗ 
geſetze vorbehalten bleiben. 

ad d. 

Auch Bier feet eine nähere Beſtimmung noth⸗ 
wendig. Die ‚Anlage neuer Feſtungen foll allerdings 
Ausſchließlich Neichbfache fein. Bon den jest beftehenden 
Feſtungen möchten aber wohl manche ben Regierungen 
der sitzelnen Staaten als feſte Plätze zu ‚firafrechtlichen, 
polizeilichen oder auch adminiſtrativen Zwecken vorbe⸗ 
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halten bleiben, jedoch allwohege fo, daß fle im Falle 
eined Krieges nad) Bebürfniß der Reichegewoait zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen ſind. 


ad f. und g. 


Im Zoll: und Poftwefen muß zwar die Gefeßgebung 
und Oberleitung, daher auch die Ernennung der Zens 
tralbehörden, der Neichdgewalt zuftehen ; aber die Bers 
waltung im Einzelnen und die Ernennung der Vollzugss 
beamten muß billig den einzelnen Regierungen belaffen 
werden. 

ad k. 

Diefer Sag ift nicht blos unbeftimmt, fondern auch 
fo allgemein gefaßt, daß er nad) und nach zu einer völ⸗ 
kigen Befeitigung aller Xerritorialgewalten führen 
könnte, Er gefährdet befhalb nicht blos die Rechte der 
Fürften, fondern auch der einzelnen Ständeverfamms 
kungen und Die Unfpräche der einzelnen Stämme darauf, 
daß den beſonderen Geitaltungen und Bedürfniſſen ihres 
ẽffentlichen and Privatiebens, ihrer Familien⸗und Verkehrs⸗ 
verhaͤltniſſe gebührende Rechnung getragen werde. Es 
wird daher nothwendig fein, daß man diejenigen Theile 
der Geſetzgebung genau bezeichne und begrenze, welche 
jetzt ſchon der Reichsgewalt zugewieſen werden follen, 
wodurch ja eine Erweiterung durch ſpätere Uebereinkunft 
nach 5. 29 nicht ausgeſchloſſen it. U ſolche Gegen: 
ſtände murben aber erlannt: dad Handels⸗ und Wechſel⸗ 
ht, das Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtiyiten, Dad 
deutſche Heimathiss und. Stantöbürgerrecht. Außerbem 
würde es wünſchenswerth fein, daß die Reichsgewalt 
künftig eine allgemeine Zivils und Kriminalrechts⸗ und 
Prozeßgefepgebung bearbeiten und vorlegen laſſe, bik 
iu deren Annahme jebod) bie Lerrinoriai jebo buns 
völlig frei: bleiben müßte... 
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BE - ad m, 

- Unter ben Peichdeinnahmen wäre wohl bie Aufs 
nahme von Darlehen ald Reichsſchulden ausdrücklich zu 
erwähnen, ſodann aber auch auszuführen, zu welchen 
Ausgaben die Einnahmen zu verwenden feien, und ber 
zweifache Vorbehalt zu machen, baß bei einzelnen Staa 
ten die Sorge für die Aufbringung der Keichöfteuern, 
ähnlich wie jeßt der Bundesverfaffung, zuftehe, und daß 
etwaige Weberfchüffe der Zoll⸗ und Pofteinnahmen an 
bie einzelnen Staaten zurüdzugeben wären. 


Ald Gegenftände der Wirkfamfeit der Reichögewalt, 
wenn auch nicht als ausfchließliches Recht . berfelben, 
wäre aber noch hervorzuheben: Die Leitung Der And 
Wanderung, die Gründung. von Kolonieen, die Aunlegunz 
einer Nationalbank. 


2) Die Beſtimmung des Oberhauptes. Die 
Herſtellung einer erblichen Kaiſerwürde iſt zwar ſehr 
wünſchenswerth und für bie Zukunſt im Auge zu bes 
halten, zur Zeit dürfte fie aber als nicht fofont thunlich 
erfcheinen, wogegen: ein Wahlkaiſerthum für immer zu 
verwerfen .ift, wenn man nicht alle Lehren der Geſchichte 
vergeſſen will, . Ebenfo entſchieden muß man ſich aber 
auch gegen ein Kollektivoberhaupt, ſei es. nun ber 
ganze Bundestag ‚oder ein Kollegium .von Dreien, ers 
klären; bad hieße bie biöherige Schwäche der Bundes⸗ 
gewalt fortfegen. Nur ein einzelnes Oberhaupt mit eis 
Rem verantwortlichen Minifterium an. ber Spitze fm 
der Trüger einer ſtarken Zeutralgemwalt fein, wie Deutſch⸗ 
land fie braucht, wenn es. nicht den auswärtigen Feinden 
und der Anarchie verfallen fol, und nur. eine folde 
moöonarchiſche Zentralgewalt kam eine ‚Garantie für 
die monarchiſche Verfaſſung der einzelnen Staaten bilden. 
Wird die Zentralgewalt republikaniſch gebildet, fo wird 
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fie ſehr bald die einzelnen Monarchicen verfchlingen. Nach 
allen ’diefen Erwägungen ſcheint folgender Verfchlag 
allein ausführbar und berahigenb zu fein. - Die Würde 
bed Oberhauptes wechfelt von 5 zu 5 Jahren zwiſchen 
dem Kaifer von Deſterreich und den deutſchen Köhigen 
nad) ihrer biäherigen Nangordbnung, fü jedoch, daß jet 
aus diefen das erfte Oberhaupt durh Stimmenmehrheit 
ber beutichen.Bundesglieder im engeren Rathe gewählt 
würde, nach demfelben aber jedenfalld der Kaifer von 
Deſterreich, ſoferne er nicht etwa jegt gewählt würbe, 
den Turnus begönne. 

8) Die Bildung der erften Kammer. Offen 
bar muß diefe Die Regierungen vertreten, wie die’ zweite 
dad Boll. Am beften wäre es daher, wenn fie nur aus 
den Geſandten der Einzelftaaten beftände. Diefed wird 
aber deßhalb kaum ausführbar fein, weil ein’ Oberhaus 
von 38 Mitgliedern Fein Gleichgewicht gegen das zahls 
reiche Unterhaus behaupten könnte. | 

Man wird aber .wenigftend darauf beftchen müffen, 
daß die Reicheräthe nur von den Regierungen, nicht 
die Hälfte von den Ständen der einzelnen Staaten ers 
nannt werden, und es ift dieſes den Volksrechten nicht 
gefährlich, weil fortan Feine Regierung im grundfäglichen 
Miderfpruche mit dem Bolfögeifte ſtehen kann. 

4) Die Garantie der Berfaffung der Ein 
zelftaaten. Eine folche bietet der Entwurf fcheinbar 
im 6. 25 lit. a., aber nur in fehr einfeitiger Richtung, 
nämlich nur den Bölfern gegen die Regierungen, nicht 
aber diefen gegen die Völker oder gegen Die Reichsge⸗ 
walt. Es wäre daher an geeigneten Stellen ded Ents 
wurfes beizufügen : 

a) das Reich garantirt die in den einzelnen Staas 
ten beftehenden Berfaffungen gegen jede ungefepliche 
Aenderung. 

Roth und Merck, Duclienfammlung, L Bo. 29 


650 


+. 5 Dei Meichaoberhauut ik daher ereditigt und 
verefichtet, für bie Erhaltung ber Nabe und Drduung 
ia den einzelnen Staaten gu fergen, ſei es auf Erſuchen 
der: Wegieruug oder, wenn diefe baram varhindert if, 
won fehhft, 

ec) Dad Reithögericht Hat auch zu entſcheiden Aber 
Streitigkeiten zwiſchen dem Oberhaupte und einem dber 
beiden Hänfern des Retchätuges,' Über Auslegung ber 
Rrichsgeſetze, und zwiſchen Einzelnen Regierungen und 
der Reichſgewalt über die Gränzen der letzteren. 

Sndem ber Unterzeichnete Be. Exzellenz den Herrn 
Freiherrn von Arnim gang ergebenſt erſucht, ihm wit 
—— Beſchleunigung die. Anſichten bar k. Preugi⸗ 

ſchen Regierung über. vorſtehende Punkte aeragt er⸗ 

Äffnen zu wollen, ergreift.eru.£w - 


‚Berlin, den 12ten Mai 1888. 
Ggez.) von Müumeris. 


An Se. Exzellenz den E Preußifchen Staatsminiſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. Freiherrn v. Arnim. 
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114. Ä 
Untwort Des 2. Mienfifchen Miniſtevs 
Der auswärtigen Angelegenheiten, von 
Arnim, auf vorftehende Note, di. d, 

Berlin den LAten Mai 1848, 


Gtenographiſche Berichte über die Verhandlungen ver zur Serein⸗ 
barımg ber Vrenßiſchen —— berufenen Verſeriuns Det 
4948. ©. 189.) 


Dar Auterzeichnet⸗e hat bie gefällige Nete des 4 
Saͤchſiſchen Geſchäftsträgers, Herrn yon Könneritz, pom 
I%en d. Mts. zu erhalten die Ehre gehabt, und mit 
vielen Intereſſe daraus die Mefultate dor Prüfung ent 
nommen, welder bes von ben ſiebenzehn Vertrauens⸗ 
Männern am deutſchen Bundestage ausgegangene Ay 
wurf eines Reichaͤgrundgeſetzes für Deuskhlaud, von ber 
Saͤchſiſchen Regierung unterzogen worden ift. Was dem 
ingleich Daris ausgedrückten Wunſch der legtoreu ber 
trifft, die Anſichten Der Dieöfeitigen k. Regierung über 
Biefe Refultate, fo wie ſolche in ber fraglichen Note 
sub 1—4 in einzelnen Punkten zufammengeftellt find, 
tennen zu lernen, fo hat der Unterzeichnete zunächſt im 
Algeweinen ergebenft zu bemerfen, daß Preußen, fomte 
andere maͤchtigere Bundesſtaaten, aus naheliseunen 
Gründen Anſtand genommen, feinen deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen mit Eröffnungen über den in Rede ſtehenden 
Entwurf entgegen zu kammen, indem es nach der Lage 
der a ale augemeffener erfcheint, daß das Urtheil 

jehes einzelnen Bundesitantes über hessfelben, ſoferne fol 

ber het hen ‚gemssinfauten Bersthusgen wegen des deut⸗ 

ſchen Werkeffungewerked zur Grundlage ap zum Anbe 
2 
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gangspunkte gewählt werben follte, ſich erft in der deut, 
fhen Rationalverfammlung febit, unter Berüdfichtigung 
aller fich alsdann herausftellenden Momente, vollftändig 
ausbilde und kundgebe. Fürijetzt kann Preußen fich den 
Eutwurf der ſiebenzehn Vertraueusmänner nur infoweit 
aneignen, als derſelbe den fchon am 23ten März c. mit 
Abgeordneten mehrerer füddeutfchen Bundeöftaaten wegen 
einer fräftigen NReorgamifation der beutfchen Bundesver⸗ 
faflung getroffenen Berabredungen entfpricht, denen auch 
die k. Sächfifche Regierung beigetreten ift, nachdem dars 
über mit derfelben durch den E. Gefandten, Herrn von 
Sordan zu Dresden, auf den Grund einer ihm unterm 
sten Mürz c. ertheilten Snftruftion eine Kommunikation 
ſtatt gefunden hatte, auf welche auch in der Note des 
Unterzeichneten an den damaligen k. Sächſiſchen Gefand» 
ten hierfelbft, Herrn von Mindwig, vom tten v. Mis. 
Bezug genommen wurde. Im Sinne der ebengedadhten 
Berabredungen, foweit folche die künftige einheitliche 
keitung des deuffchen Bundes unter einem Oberhaupte, 
die Bildung eines Ober» und Unterhaufes in dem zu 
ſchaffenden deutſchen Parlamente, die Kompetenz derſel⸗ 
ben und namentlich auch die Einſetzung eines Bundes⸗ 
gerichtes betreffen, glaubt die k. Preußiſche Megierung 
ſich mit denjenigen Beſchränkungen und fonftigen Mo⸗ 
balitäten, - unter welchen man f. Sächſlſcherſeits, nadı 
Inhalt der geehrten Note vom 12ten d. Mts., die rim 
jelnen Beflimmungen des vorliegenden: Entwurfes eine 
Reichögrundgefeges für zweckmäßig und ausführbar er⸗ 
achtet, ſchon jest vorläufig einverftanden erklären zu 
fönnen. Auf eine nähere Erörterung der einzelnen Fra 
gen einzugehen, welche hiebei in Berracht kommen, muß 
fi) der Unterzeichnete jedoch ſchon um deßwillen vers 
fagen, weil zu einer dadurch zu bewirkenden bießfälligen 
Verſtändigung mit dert. Sächflfchen Regierung bis zu 
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ber ‘anf best 18ten d. Mts. anberaumten Eröffnung der 
Verhandlungen ber Nationalverfammiung in Frankfurt 
am Main die erforderliche Zeit nicht übrig bleiben 
würde; weßhalb es ihm auch zum Bedauern gereicht, 
daß Die Gelegenheit zu einer ſolchen Verſtändigung k. 
Sächfischerfeitd nicht früher gegeben worden iſt. 

Mit Vergnügen ergreift er übrigens Die gegenwärs 
tige Beranlaffung ıc. ' 
Berlin, den 14ten Mai 1848. 
(de) Arnim. 


An den k. Sächfifchen Gefchäftsträger 
Herrn v. Könneritz bierfeldft. 


113. 


Rote Des k. Preufifchen Miniſters Der 
auswärtigen Angelegenheiten au Den E. 
Preufifchen Bundestagsgefandten über 
das Verhalten Preußens zum deutichen 
Berfafiungswerfe, d. d. Lten Zuni 
1SA8. 


(Stenographifche Berichte der zur Vereinbarung ber Preußifchen 
Etaateverfaffung berufenen Verſammlung. Berlin, 1848. ©. 188.) 


Zwifchen der biedfeitigen und ber k. Sächſiſchen Res 
gierung hat über das deutfche Verfaffungswerf feit der 
erften von Frankfurt audgegangenen Einleitung zur Ber 
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Mmfung ver veutſchen Natienalbetſamminng Beide andere 
Kommunikation ftats gefunden, ald diejenige, von welchet 
Ew. re. ıc; aus ben beifolgensen Abſchriften: 
1) einen Note des hiefigen E. Sädffchen Gefckfles 
wrägers von Kömmerig vom 12ten w; Mi. ”); 
2) meister, unterm 14ten d. Darauf ertheilten Aut⸗ 
wort 77) gefälligſt Kenntniß nehmen wollen. 

In der einen’ wie in der anderen ift lediglich von 
dem der Bundeöverfammlung durch die fiebenzehn Ber: 
trauendmänner vorgelegteit Eutwurfe eines Reichsgrund⸗ 
geſetzes die Rede. So wenig bei dieſer als bei irgend 
einer anderen Gelegenheit hat Preußen einer deutſchen 
Regierung in Beziehung auf das deutſche Verfaſſungs⸗ 
werk irgend einen Rath, geſchweige denn Den Rath er 
theilt, die Frankfurter Verſammlung durch Fandfage in 
den einzelnen Staaten zu paralyſiren. Wenn deffen uns 
geachtet, wie aus Ew. ıc. gẽfäll. Berichte vom 31ten d. Mts. 
hervorgeht, fhon zum zweiten Dale in Frankfurt bes 
hauptet wird, Preußen habe fich durch derartigen Rath 
eined Verrathes an der beutichen Sache ſchuldig ges 
macht, fo ift es wohl an der Zeit, mit aller Derbheit 
gegen dieſed forigeſetzte Mgen⸗ und Verläumdungsſyſtem 
aufzutreten, dasſelbe als ein ſolches bei jeder geeigneten 
Gelegenheit zu bezeichnen, und diejenigen, welche ſich 
nicht ſcheuen, dergleichen Behauptungen vorzubringen, 
jur Führung des Beweiſes burch Vorlage ber angedlich 
zum Gkunde Uegenden Altenſulcke dattgoriſch aufzu⸗ 
fordern. 

Ich überlaſſe Ew.ꝛc. demgemäß, auch von den obigen 
Noten Gebrauch zu machen und ſich hiebei eventuell auf 


| s S. Nro. 11a. 
WR Maui: 


dad Zeugnis des k. Saͤchfiſchen —B——— 
Herrn Tode, zu ‚berufen. 


Berlin, den Iten Juni 1848. 
(ge) Arm. 


Au den k. Preußiſchen Bundestapägelandten 36. . 
Herrn v. Ufedom, . 
Hochwohlgeboren 
zu Fraukfurt a. M. 


116. 


Amzeigen mehrerer Bundeſtagsgefend⸗ 
ten, den von Den flebenzehn Vertrauens 
männern ausgearbeiteten Verfaffungs⸗ 
entwurf betr., in der 54ten Siung der 
Bundesverfommlung vom Adten Mei 
| ISAS. 


Gopr. §. 513. &. 611) 


Konigreich Sachſen. Der Geſandte zeigt am, 
daß er von ſeiner höchſten Regierung Vemerkungen zu 
dem von ben Vertrauensmännern ausgearbeiteten Verr 
faffungsentiwurfe zugefertigt erhalten habe, er daher zur 
Abgabe der wöthigen Erklärung über den letzteren, fobelb 
vie Diskuſſion darüber eröffnet werbe, inſtruirt fei. 

Hannover. Der Gefandte zeigt an, daß Seiue 
Majeftät der König von Hannover, nad vernommenem 
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Vortrage Ihres Geſammtminiſterii, bezüglich bed von 
den fiebenzehn Bertrauensmännern übergebenen Entwurs. 
fes eines deutſchen Reichsgrundgeſetzes, folgende aller: 
höchfte Entfchließungen gefaßt haben. 

Se. Majeftät erklären Sich mit den in ben $$. I 
und 2 des Entwurfes bezeichneten Grundlagen der Ber 
faffung infoweit einverftanden, als allerhöchſt Diefelben 
zur Begründung der nothwendigen inneren Eiw 
heit Deutfchlandd, wie der ihm gebührenden auf 
feren Macht, die Vereinigung der ſämmtlichen deut⸗ 
fhen Bundeslande in einen Bundesftaat eben fo 
fehr für zwedimäßig erachten, ald Se. Majeftät die Beis 
behaltung der wenn auch gegen früher befhränt 
ten Selbitfländigfeit der einzelnen deutfchen Staaten im 
Intereſſe einer heilbringenden fung der Verfaſſungs⸗ 
frage für unerläßlich halten. 

Nach der hiedurch gegebenen Nothwenbigfeit einer 
Berückſichtigung des in Deutfchland dermalen beftchenden 
öffentlichen Rechtözuftaudes ‚betrachten Se. Majeſtät zur 
Vereinbarung, der neuen Berfaflung die Feſthaltung ges 
wiffer leitender Gefichtöpunfte oder Grundfäge als un 
entbehrlich, welche zugleich den Maapftab zur Beurtheils 
ung der vorliegenden Entwurföbeftimmungen barbieten. 
Diefe Grundfäge find: | 

1) Für Deutfchlands innere Einheit und äußere 
Macht ift eine Zentralgewalt von ermeitertem Umfange 
und verſtärkter Wirkſamkeit erforderlich, melde durch 
beſondere Drgane.. (Oberhaupt, Reichatag⸗ Reichsge⸗ 
sicht) ſich Außert. . 

. 2).Der Umfang diefer Zentralgewalt wi, den. Ger 
geuftänden ihrer. Wirkfawict (Staatsaugelegenheiten) 
nach, genau beſtimmt. Diefe Beftiunsung, wie die ihrer 
Dirgane (Oberhaupt, Reichbtag, Reiche ift an 
gehe den: Verfaſſung des Anndesſtaates 
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3) Die Zentralgewalt äußert fih innerhalb ‚ihres 
Umfanges in der Pegel als gefegebende Gewalt, mit 
ber oberen Aufficht, Leitung und Entſcheidung. 

4) Die Ausführung der von der Zentralgewalt ges 
troffenen Anordnungen und die Vollziehung ihrer Ents 
fheidungen verbleibt als felbitftändiges Verwaltungs⸗ 
reht den Regierungen der einzelnen Staaten, foweit 
nicht die Berfaffung ein Anderes für Heerweien, Mas 
rine und Vertretung nach Außen ausdrücklich feſtſetzt. 

5) Wohlerworbene Rechte der einzelnen Staaten, 
die ber Reichdgewalt im Intereffe des Gemeinwohles zum 
Opfer gebracht werden, find nad ihrem ermittelten 
Werthe zu ‚enfchädigen. 

6) Gleichzeitig mit der Feltftelung der neuen Vers 
faffung werden Uebergangs⸗ Etranfitorifche) Beſtimmungen 
getroffen, bei welchen die in den einzelnen deutichen 
Staaten beftehende Gefetgebung und die von Denfelben 
abgefchloffenen DBerträge eine vorzügliche Berüdfichtigung 
finden, Ä 


Bon diefem Standpunkte aus ift der vorgelegte Ents 
wurf eines Reichöverfaffungsgefeged einer Prüfung uns 
tergogen und find darnad) einige Mobiflfationen einzelner 
Beſtimmungen besfelben, nach Auficht der k. Hannöveri⸗ 
fchen Regierung, für nothwendig zu erachten. Infeferne 
nun der Entwurf felbft noch Gegenftand der weiteren 
Berhbandlung in der Bundeöverfammlung, oder Gegen, 
fand der Berathung und Befchlußnahme -der Fonftiruis 
renden Berfammlung werden follte, ift der k. Hannöveris 
fhe Gefandte bereit, diefe Wünfche feiner Regierung zu 
den einzelnen Paragraphen jenes Entwurfes zur Kennts 
niß der hohen Bundesverfammlung zu bringen. 

Großherzoglich- und Herzoglich⸗Sächſiſche 
Häuſer für Sach ſen-Weimar und Sachſen⸗ 
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Hftenburg Der Gefandte HE zu der Anzeige beauf- 
tragt, daß die Beiden genannten höchſten Regierungen 
‚wor im Allgemeinen mit dem fragfichen Verfaffungs 
entwurfe einverflanden ſeien, ſich jedoch für den Fall, 
als derfelbe in feinen einzelnen Theilen eimer Erörterung 
unterzogen werben follte, vorbehalten, über mehrere 
Punkie ihre abweichenden Anflchten zu entwickeln. 

“Braunfhweig und Naſſau für Braun⸗ 
ſchweig. Der Geſandte tft ermächtigt, anzuzeigen, daß 
Se. Hoheit der Herzog von YBraunfchweig mit den we 
fentlihen Grunbzügen des von den Bertrawendmännern 
vorgelegten Verfafiungsdentwurfed, namentlich aud mit 
den: zur Herſtellung der Einheit Dentſchlands nöthigen 
Befchränfungen ber Souveränität der einzehten Staaten 
einverftanden fei. 

 Büänfzehnte Stimme für Oldenburg und 
Shwarzburg-Gondbershanfen Der Gefemdte 
ſchließt fich im Allgemeinen ber Aeußerung ven Brann⸗ 
fhweig über den Entwurf der fiebenzehn Bertranend 
männer,: namentlich über den darin ausgefprocenen 
Grundſatz der Herftelung einer Bräftigen Jentraigemalt, 
an, während die gedachten höchſten Regierungen ihre Bes 
merkungen und Anträge Über manche einzelne Punkte 
gelegentlich ber zu erwartenden Diekuifioe ſich vot⸗ 
behalten, 


Sämmtliche Anzeigen wurden an den Reviflons⸗ 
aneſchuß verwieſen. 
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Armeebefehl des k. k. Defterreichifchen 
eiogaminiftent von BOten April 1848. 


(Wiener 3. Nr. 124.) 


Bei det: Antritte des ehrenvollen und wichtiges 
Amtes bed Kriegsminiſterlums, zu weichen Seine Majeſtät 
vor Aaiſer mic nach den Rücktritte des Herrn Held 
marſchalllieutenauts Zanini, weicher benfelben nad 
wiederholten Bitten am ſeine Eathebung gewährt worden 
iſt, zu berufen geruht Haben, fühle ich vie Pflicht und 
das Bedurfniß, dem vaterländiſchen Heere meine Ge⸗ 
flanungen auszudrücken. 

Waͤhrend 48 Dienſthahren habe ich ſeit dem Feid⸗ 
zuge 1800 tind in allen folgenden Gelegenheit gehabt, 
die Treue, Tapferkeit und Andbaner dev k.k. Deſter⸗ 
teichtſchen Armee in Glück rd Unglück zu bewundern, 
im Glucke ihre Maͤßigung, im Unglüde ihre Beharrlichteit 
in Ertragung der Beſchwerden und Entbehrungen. Nun 
nad) einem langen Frieden, ift dad Heer in Italien, 
welches durch ben fanatiichen Aufruhr dieſer Provinz 
und den Vertath eines Allirten in die gefahrvollſte Lage 
gerathen iſt, durch feinen Heldenmuth, durch feine uner⸗ 
ſchutterte Verfaſſung, nach einer nothwendig gewordenen 
ruckgaͤngigen Bewegung unter ben ſchwierigſten Umſtaͤnden 
und Entbehrungen, welches die größte Prüfung der 
militäriſchen Diezipfin iſt, der Gegenſtand der allge⸗ 
meinften Anerkennung. Es hat ſich unter dev klugen und 
energiſchen Leitung feines ritterlichen greifen Jeldherrn bed 
ten Ruhmes der Defterreihifchen Waffen velllommen 
wirdig gezeigt; es wird Der ganzen Armee zum Muſter 
dienen / wenn nach noch eintentunden ernſteren Umſtaͤnden 


der geliebte Monarch den allgemeinen Ruf zu den Waffen 
ergehen laffen ſollte. Auch das entfchloffene, kluge und 
thätige Benehmen der Kommandanten der Feftungen 
Mantua, Peschiera und Legnago, bie weder appre 
piffonirt noch armirt und anfangs nur mit ſchwacher 
Befagung und Bertheidigungsmitteln verfehen waren, 
übrigens auch fo viele Elemente der Empörung in ihrer 
Bewohnerfchaft, die niedergehalten werden mußte, ent 
hielten — verdient die. größte Anertennung. 

Die von Seiner Majeftät ‘gewährte Konftitutien, 
weiche die allgemeine Wehrpflicht ausſpricht, wird bem 
Heere Zaufende von edlen Elementen der gebildeten 
Klaflen aneignen, die biöher ber Konffription nicht unter 
jogen waren, weldyed bei der verkürzten Kapitulation, 
die ed kaum geftattete, bei der Nothwendigleit in Zeiten 
bed Friedens bedeütende Beurlaubungen zuzulaſſen, die 
nöthige- Ausbildung zu Unteroffizieren und felbit zu Offis 
zieren zu bewirken, eine von jedem Militär dankbar ans 
erfannte Wohlthat fein wird. Bon jeher bildeten die 
verſchiedenen Nationalitäten den engſten Verband im 
Defterreichifchen Deere, ihre Mannigfaltigfeit hatte 
zur einen Wettftreit zur Folge, fih in Erfüllung ihres 
Berufes zu überbieten, und brüderlich haben fie fich ſtets 
- im Kampfe unterftügt und ſchätzen gelernt. Auch in 
Zukunft wird fich dieſer Geift der Einheit, des gleichen 
Strebens nad) dem Ruhme, ein treues, ergebened Heer 
zu bilden, bewahren. Das Kriegsminifterium, bem ich 
nun vorzuftehen die Ehre habe, wird es ſich zur heiligen 
licht machen, für die Bedürfniffe der Armee zu forgen, 
und nicht aufhören, bemüht zu fein, Gebrechen zu heben 
und auf ihre Organifation und Schlagfertipfeis vortheil⸗ 
haft einzuwirken, fo wie ich wmich glücklich fühlen werde, 
die Leiftungen und rühmlichen Thaten desſelben zur 
allerhochſten Kenutniß unſeres gütigen Monarchen zu 
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bringen, der- Heine größere Wonne kennt, als wahre Vers 
bienfte zu lohnen. 

Die Zeit ift ernft, n e erheifcht bei allen Staats, 
dienern eine erhöhte Thatkraft. Das Defterreichifche 
Heer wird ihre Wichtigkeit erfennen, und jede Waffen 
gattung, jedes Korps, ja jeder Einzelne in feinem 
Wirkungskreiſe wird bemüht fein, nah allen feinen 
Kräften für das Befte des allerhöchſten Dienftes, für 
die Erhaltung und Bertheidigung des theneren Baters 
landes nnd feiner Imflitutionen zu wirken. Noch bes 
finden fich unter den Herren Generälen und Stabs⸗ 
offizieren viele, die an ben Ereigniſſen der Feldzüge 
gegen die Franzöflfche Republik und allen folgenden 
rühmlichen Antheil genommen, fie haben den Staat und 
feine Armee nach unglüdlichen Feldzügen gebeugt, doch 
nicht entmuthigt gefehen. In dem denfwürdigen Feld 
zuge von 1809, welchen Oeſterreich nach dem Verluſte 
mehrerer Provinzen mit ftaunenerregender Kraft beinahe 
gegen ganz Europa begonnen, in welchem ed zwar nicht 
fiegreicy biieb, aber eine felbft dem übermächtigen Feinde 
Achtung gebietende Stellung behauptete, bewährte fich 
fein hoher Werth, in den Feldzügen von 1813, 1814 
und 1815, wo vorzüglich das Schwert Deiterreich die 
Wagſchaale für den Erfolg der Koalition entfchied, bes 
deckte fich Dad Defterreichifche Heer mit unvergänglichem 
Ruhme, ed muß daher in demfelben die tiefe Ueberzeugung 
berrfchen, daß nie Umſtände eintreten fünnen, in welchen 
der an Bertheidigungsmitteln fo reiche Defterreichifche 
Staat nicht in der Baterlandsliebe feiner Bölfer und 
den friegerifchen Tugenden feines Heeres ein ficheres 
Bollwerk gegen äußere und innere Feinde finden und 
den -Sonftitutionellen Thron feined Kaiſers und feine 
erlauchte Dynaftie in ben größten Stürmen ſiegreich zu 
fhügen vermögend fein wird. Innexe Feinde und Störer 
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der öffentlichen Ruhe zu bekämpfen, iſt auch die Aufgabe 
des mit unſerer Konſtitution entſtandenen Zuſtitutes der 
Nationalgame, Deren Kaiſtungen und harmaouiſches 
Zuſammenwirken mit ben Linjentruppen hereits den 
eugſten Bub her angenfeitigen Achtung bewirkt hat, 
in welchem fümmtliche Völler Oeſtexrreichs, als der 
Saamm des Hoexes, eingeſchloſſen ſind, urd ber Hd 
unter allan Umſtuͤndes bewähren aird. 

Wien, am 30. April 18 


Graf Baillet p. Satonr m. p- 
Feldzeugmeiſter. 





us, 


Hrmecbefehl Des Könige von Preußen 
vom Iten Mei 1848. 


(Br. St. A. 1848. Rr. 1.) 


am die Uirmee!. . 

Sch habe bereitd darch Meine Prollamatien vom 
28. Marz Meine feſte Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, 
daß Unſer gemeinſchaftliches dentſches Vaterlaud nur 
dedurch zu ſeiner alten Macht und Glorie und zu dem 
ihm gebührenden Anſehen in Europa gelangen könne, 
wenn es ſelbſt in ſeiner Geſammtheit, ſowie in allen 
Staaten, die es bilden, durch verfaffungsmäßige Frei⸗ 
heiten gekräftigt und erhoben würde. Darauf habe 34 
in Folge dieſes Ausſpruches Meinen Erblanden eine 
folcheVerfæſſung aus ‚freiem Eneſchlufſe verheißen mid 
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beſchloſſen, He für Dich und Meine Nachfolger in der 
Krone. anzunehmen. Ich werde Mich, unterftügt von 
Meinem treuen und bieberen Volke, ihrer volleften Ent 
widelung und Ausführefug zum Heile des Vaterlandes 
weihen und fie durchführen, fo Mir Gott hilft. 

Jar nun, axreue und tapfere Krieger meined Heered, 
feid berufen, mitzuwirken an der VBollbringung dieſes 
großen Werfed, und um Euch dazu zu kräftigen, rufe 
Ich voran in Euch die Erinnerung auf, wie unter Uns 
feren glorreichen, mit Sieg und Segen gefrönten Farben 
Euere Borfahren den Ruhm ded Preußifchen Namens 
begründet und erhalten haben. Die Mühen diefer oft 
fhweren Kämpfe haben Euere Könige und Euere Mits 
bürger zu allen Zeiten dankbar erkannt und geehrt. 

Was Euere Vorfahren und Ihr bisher für Preußen 
gefhan und gemefen, das werdet ihr bei der unter Gottes 
gnädigen Beiſtande zu vellendenden Einigung Unſeves 
deutſchen Dateriosnes fiir dieſes ferasr thun urd fein, 
und Yo tragt Ihr neben Unſeren alten Farben zugleich 
bie des tanfendjährigen deutichen Reiches, um fletd eins 
gedenf zu fein, daß Ihr mit Eueren deutfchen Waffens 
brüdern ded ganzen einigen Deutfchlande Schne und 
Wehr feid. 

In dem Bewußtfein diefed hohen Berufes werdet 
Ihr ftreben, immer die erfteren zu fein unter den tapferen 
deutfchen Brüdern, wenn ed den Kampf gilt, mit Blut 
und Leben für die Freiheit des theueren Baterlandes, 

Aber nicht allein nad Außen ruft Euch die Pflicht, 
fondern Euer Arm fol auch) dienen, um im Inneren die 
Ordnung zu wahren, dem Gefege Adytung und Gehorfam 
zu fihern und Unfere Verfaffung aufrecht zu erhalten. 

Für Erreichung diefes großen, hohen Zieled und Ers 
fülung diefer rühmlichen aber fchweren Pflichten wirb 
Euch kein Opfer zu theuer fein. 
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| Ich erwarte biefes mit feſter Zuverficht von Euch, 


Meine treuen und tapferen Strieger, in bem Bendußtfein, 
Euch mit Meinem Beifpiele voranzugehen. 


Potsdam, den 1. Mai 1848. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Graf Canitz. 


119. 


Autrag Des k. Preußiſchen Bundestags; 

gefandten.auf Aufnahme eines weiteren 

Theiles Des Großherzogthums Poſen in 

Den dentſchen Bund, in Der Mten 

Sitzung Der ee mlung vom 
Iten Mai 1848. 


GB.⸗Pr. 6. 378. ©. 507.) 


Preußen. Die Bewohner mehrerer folher Bes 
ftandtheile des Großherzogthums Dofen, welche durch 
den Bundesbefhluß vom 22ten April d. J. *) noch nicht 
in die Gemeinfchaft des deutfchen Bundes aufgenommen 
worden waren, namentlid) die Stadt Pofen, haben 
Dringend und vielfach ihren lebhaften Wunſch audges 
drückt, gleichfalls dem deutſchen Bundesgebiete einverleibt 
zu werden. | 





°) ©. Nr. 87. 


Alb 


Gs fprechen hiefür -größtentheils. dieſelben Oründe, 
weiche bereitd ‚die Aufnahme der. fchon zum beutfchen 
Bunde geichlagenen: Diſtrikte Poſens eutfchieben haben; 
ganz befonders aber ift die Aufnahme von Stabt und 
Feſtung Pofen fowohl im Intereſſe der Wahrung 
deutſcher Nationalität, als in dem der Sicherheit des 
deutſchen Bundesgebietes räthlich, und ſind, wie der 
Geſandte nicht verfehlt hat, ſeinem Gouvernement zu 
melden, die Wünſche hoher Pundesverſammlung in ber 
Sitzung vom 22. April d. J. vorzugoweiſe hierauf ger 
richtet geweſen. 

In.Folge deſſen ift unnmehr der Gefanhte beauf⸗ 
tragt, die Aufnahme folgender weiteren Gebietötheile 
Des Großherzogthums Poſen in deu Bund bei hoher 
Bundeöverfammlung zu beantragen: 

I. Stadt und Feftung Pofen und ein Teil! bet 

Krkiſe Pofen und Oborail, -- .- : 
II. ber Kreid Samter, . 
III. der noch nicht aufgenommene Theil des Kreiſes 
Buck, 
I. bie ſüdlichen Theile ber Kreiſe Kröben. unb 
Krotoſchin! und die Stadt Kempen. 


Die Bevölkerung vorſtehender Diſtrikte beträgt eirea 
273,500 Köpfe; doch muß die genaue Angabe der Gränz⸗ 
linie noch vorbehalten bleiben. 

Dieſe Bevölkerung, auf den matritulärmäßigen 
Manpftab rebuzirt, ergiebt circa 177,600 Köpfe, und 
würden biefe Diftrifte daher auf den Örund des Bundes⸗ 
befchluffes vom Tten April vier Vertreter zur National 
verſammlung zn etttfenden haben; wonach fich dann die 
Anzahl ſämmtlicher Preußiſchen Abgeordneten für - die 
Rationalverfammlung‘ auf 203 ſtelen würde. 


nen und Diet, Quelelauulaus. L 8. 30 
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| Sch erwarte dieſes mit feſter Zuverſicht von Eud, 


Meine treuen und tapferen Strieger, in bem Bewußtfein, 
Euch mit Meinem Beifpiele voranzugehen. 


Potsdam, den I. Mai 1848. 


(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Graf Canitz. 


119. 


Autrag Des E. Preuſtiſchen Bundestags 

geſan dten auf Aufnahme eines weiteren 

Theiles Des Großherzogthams Pofen im 

Den Dentfchen Bund, in Der MAten 

Sitzung der Bundesverſammlung vom 
Iten Moi 1848. 


(8. :Pr. 6. 378. ©. 507.) 


. Preußen Die Bewohner mehrerer folder Be 
ftandtheile des Großherzogthums Dofen, weiche durch 
den Bundesbefhluß vom 22ten April d. 5. *) nod; nicht 
in die Gemeinfchaft des deutfchen Bunded aufgenommen 

worden waren, namentlic die Stadt Pofen, haben 
dringend und vielfach ihren lebhaften Wunſch ausge 
drückt, gleichfalls dem deutfchen Bundesgebiete einverleibt 
zu werden. | 
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Gs ſprechen hiefür größtentheils. biefekben Oründe, 
weiche bereitd ‚die Aufnahme der. fchon zum beutfchen 
Bunde geſchlagenen Diftrite PVoſens entfchieben haben; 
ganz befonders aber ift die Aufnahme von Staht und 
Feſtung Pofen fowohl im Intereſſe der Wahrung 
beutfcher Nationalität, ald in.dem ber Sicherheit des 
beutfchen Bunbesgebietes räthlich, und find, wie ber 
Geſandte nicht verfehlt bat, feinem Gonvernement zu 
melden, die Wünfche hoher ‚ Pundeöverfammfung in der 
Sigung vom 22. April d. I. vorzugsweife hierauf ges 
richtet gewefen. | 

In. Folge deffen ift nunmehr der Gefandte beauf⸗ 
tragt, die Aufnahme folgender weiteren Gebietötheile 
des Großherzogthums Poſen in deu Bund bei hoher 
Bundesverfammlung zu beantragen: 

I. Stadt und Feſtung Pofen und ein Theil‘ bet 

Kreiſe Pofen und Oboraic W 
II. der Kreis Samter, 
III. der noch nicht aufgenommene Tdeil des Kreiſes 
Buck, 
die ſüdlichen Theile ber Kreiſe Kröben. und 
Krotofchin und die Stadt Kempen. 


Die Bevölkerung vorftehender Diftritte beträgt circa 
273,500 Köpfe; doch muß die genaue Angabe der Gränz⸗ 
Imie noch vorbehalten bleiben. 

Dieſe Bevölferung, auf den matritulärmäßigen 
Maaßſtab rebuzirt, ergiebt circa 177,600 .Köpfe, und 
würden biefe Diftrifte daher auf den Grund bed Bundes⸗ 
befchluffes vom Tten April vier Vertreter zur National 
verfammlung zu entſenden haben; wonach fi dann die 
Anzahl fümmtlicher Preußiſchen Abgeordneten für die 
Rationalverfammlung auf 203 ftellen würde. 
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Reg um Diet, Duekenfenmlung, I 8. 30 


va :deu Munſch ider Geſandren wort Würtemberg 
mb Holſtrin wurde bie Abſtimmung über Deu k. Preußi⸗ 
Iſchen Autrag bie aut chten wandettogiidans und 
sen 
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Ä 120. Ä 
Abftimmung und WBefchluß. über den 
Antrag Des k. Preußiſchen Buudestags- 
gefandten' auf Aufnahme eines weiteren 
Theiles Des Großherzogthuuis Poſen in 
Dan Deutfchen Bund in Der Aſten Sitzung 
Der Bundesverfagunlung vom 2ten Moi 

1848. 
nik 8. 380. ©. 621.) 


Präſidium eröffnet die Abſtimmung aber den von 
der t. Preußifchen Regierung in’ der 24ten Dießjährigen 
Bundestagsfigung geſtellten Antrag wegen Aufnahme 
der Feſtung Poſen und eitted. an biefelbe grängenben 
Wedietes in- deu Deutfchen Bund. 

MWürcemberg ſtimmt unter ber. Berauöfepung 
Bei, daB die Bewohner der unter der neuen Aufnahme 
begriffenen Bezirke, in weichen die poiniſchen Elemente 
vorherrſchend -find, den Anſchluß an ben Denutfchen Bund 
in ihrem eigenen Susereffe wünſchenswerth finden. 
Hein Da 88. A um. Wahrung. beutiher 
Nationnlinät urid- doutſchen Yuseneiles :humtie, ſtimme 
der Gefandte für den Autrag. Alleiner halte für ‚feine 
Pflicht, bei diefer Gelegentrit hohe Bundeöverfammlung 
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daran. zu erinnere, daß es ſich ame bie Wehruug Seutſcher 
Nationalitüt auch in ſein em Vaterlande handle, und 
daß er demgenäß dee hohen Bunbesverfammlung auf 
bad Dringendfte die baldige Beichlußnahme Aber ben 
von ihm geftellten Antrag der Aufnahme Schleswigs in 
den deutfchen Bund an's Herz lege. 

Alle übrigen Gefandten traten einfach dem 
k. Preußiſchen Antrage bei. 


Es wurbe demnach mit Stimmeneinheiligkeit 
beſchloſſen: 


1) Nach der durch Bundesbeſchluß vom 22tem . 


v. Mts. erfolgten Einverleibung eines Theiles des Groß⸗ 
herzogthums Poſen in den deutſchen Bund, wird auch 
der Beitritt des von der k. Preußiſchen Regierung ia 
Ihrem "zum Protofolle der 44ten dießjährigen Sitzung 
abgegebenen Antrage bezeichneten ‚weiteren Theiles bes 
gedachten Großherzogthums in Berüdfichtigung der dafür 
dargelegten Gründe angenommen, und fomit ber bes 
zeichnete SCheil des Großherzogthums Poſen dem deutſchen 
Bundesgebiete einverleibt. 
2) Preußen wird erfucht: 

a) die Matrikularbevölkerung auch dieſer Gebietstheile 
des Großherzogthums Poſen genau zu ermitteln, 
und darüber, zugleich mit den gemäß Bundes⸗ 
beſchluſſes vom 11. und 22. v. Mts. hinſichtlich 
Oſt⸗- und Weft- Preußens nnd der bereits dem 
Bundesgebiete einverleibren Theite des Großherzogs 
thums Pofen zu machenden Mittheilungen, Ausfunft 
zu geben, damit die Berichtigung der Matrikel 
darnad) erfolgen könne; 

b) nady Verhältniß der vorläufig ermittelten Matris 
fularbevölferung auch in den durdy den gegens 


wärtigen Beſchluß dem Onndeögebiete einverleibten 
30 ? 


— — — — — — — — — — 


Diſtritten bie Wahlen zur Mationatverfanmmiung, 
in Gemäßheit des Bnubesbefchluffed vom Tten v. 
Mis., mit. ‚mögkäifter Befchfeunigung hewirten “ 
laſ en. 


Als Beleg für die Gefinnungen, welche in dem 
durch heutigen Befchluß in den beutfchen Bund auf 
genommenen Theile des Großherzogthumd Poſen vors 
herrfchend find, legt Der €. Baperiſche Gefandte 
ein ihm’ mitgetheilted Berzeichniß derjenigen Ortfchaften 
biefed Gebietes zur Einficht vor, welche dem Direltor 
Kerften, der .von jenen Bevölkerungen zum Mitgliebe 
bed Fünfziger - Ansfchufles vorgefchlagen worden war, 
Vollmachten ertheilt haben, um ein Geſuch wegen ihrer 
Einverleibung in bad dentſche Bundesgebiet bei ges 
nanntem Augfchuffe einzubringen. 

Dieſes Berzeichniß enthält: 

1) aus dem Kreife Birnbaum, zwei Städte; 

2) aus dem Kreife Frauftadt, die Stadt gleichen 
Ramend und die Stadt Schlihtingsheim; 

3) aud dem Kreife Bomft, eine große Zahl von 
Rittergutsbeſitzern, ſechs Städte und 61 Landgemeinden; 

4) aus dem Kreife Bud, eine Stadt ‚und 21 Lands 
gemeinden; und 

5) endlich aus dem Kreiſe Samter, die Stadt 
Pinne. ⸗ 
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Autroa des k. Würtemberaifchen Bun 

beitagegejaudten auf Deffentlichkeit Der 

Verhandlungen in. Der Bundesverſanzm⸗ 

lung in Der AſSten Sitzung der Bundes: 

verſammluug vom Gten Mei 1848. -. 
(B.⸗Pr. $. 48. ©. 550.) 


MWürtemberg. Der t. Gefandte it mit Nückficht 
barauf, daß bie größtmögliche Deffentlichkeit der Bers 
handlungen ber Yunbesverfammlung nur dazu beitragen 
fann, das Zutrauen des deutſchen Volkes zu der Bundes» 
verfammlung immer mehr zu befeftigen und zu fräftigen, 
beauftragt, darauf anzutragen, daß die Bundesverfamms 
lung fünftig ‚ihre Sitzungen mit Ausnahme der Bes 
rathungen über folche Gegenftände, bei welchen ihrer 
Natur nach nothwendig eine Ausnahme hiervon eintreten 
muß, öffentlich halten, und zu diefem Behufe mit mögs 
lichfter Befchleynigung die erforderlichen Einleitungen 
treffen möge. 

Darüber, ob eine Ausnahme von ber Deffentlichkeit 
einzutreten habe, dürfte in jedem Einzelnen Falle die 
Majorität der Bundesverfammlung entfcheiden, nachdem 
vorläufig die Deffentlichfeit der Sigungen wird fndpendirt 
worden fein, fobald entweder der betreffende Ausſchuß, 
weicher einen Vortrag zu erflatten, ober ber Bundestags- 
gefandte, welcher einen Antrag zu ftellen hat, hierum 
nachgefucht haben wird. 

Wurde dem Desifondausfchufe zur Begutachtung 
überwiefen. 
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Antrag Bes herzogl. Braunſchweigkſchen 
WBırudestagägefandten, Die Deffentiich- 
teit Der Verhandlungen der Bundesver⸗ 
fanımtung betr. in Der 53ten Sitzung 
Der Bundesverſammlung vom LIGten 

: Mai 1848. 

(B.⸗Pr. $ 506. ©. 605.) 





Braunſchweig und Naffen für Braun 
fhmweig. Sm $. 423 des Protofolled der 48ten Situng 
ift ein Antrag auf Oeffentlichkeit der Bundesverhand⸗ 
lungen geſtellt und dem Reviſionsausſchuſſe zur Beguts 
achtung überwiefen worden. Diefe Begutachtung erftredt 
fi auch auf die näheren Modalitäten, unter denen die 
Oeffentlichkeit jener Verhandlungen ſtattfinden könnte. 

Ein Beſchluß iſt über dieſe Angelegenheit noch nicht 
gefaßt. Der Geſandte hält es, weil es dabei nicht bioß 
aͤuf die Feſtſtellung des Prinzipes, ſondern auch auf die 
Modalitäten der Ausführung ankommt, für angemeſſen, 
die Veränderungen, welche nach der Anſicht der hohen 
Braunſchweigiſchen Regierung an den Bundeseinrichtungen 
nöthig werden würden, darzulegen: 

1) die Bundesangelegenheiten, welche fich überhaupt 
als nicht bloße diplematifche, adminiftrative oder erefutive 
zur öffentlichen Verhandlung eignen, namentlich alfo auch 
die Verfaffungsangelegenheit, würden im Plenum öffent 
li berathen; 

. 2) die Beflimmung der Wiener Schlußafte und der 
Bundesafte, nad) welcher Unanimität zu allen Verfaſſungs⸗ 
änderungen erforderlich if, wird aufgehoben, und es 
entfcheidet eine Majorität von zwei Drittheilen; 


a. 


3) die Beflünmang, daß: Begenilänbe, über weh: 
im Plenum zu befchließen iſt, zuwor im engeren Kathe. 
vorbereitet: werben ,, wird aufgehoben ; 

4) jeder Staat bdefchicdt dad Plenum mit fe vie 
Perſonen, ald ihm Stimmen zuftehen; 

3) dad Plenum entwirft ſich ron eine wögtih 
einfache Gefchäftsordnung. 

Der Belandte. 

' beantragt. a 

baber: 
hohe Bunbeiwerfammlung wolle bie Deffentlichteit ihrer 
Verhandlungen unter dieſen Modalitäten beſchließen. 


Wurke an ben Reviſſonsausſchuß verwieſen. 


ur 


123. ” > , 2* 


Antrag Des Bundestagsgeſandten für 
Holftein auf Erhebung Der Feltung 
NHendsburg zur Bundesfeftung vom 
1Oten Mai 1848. 
( BPr. $. 458. ©. 673.) 


Holftein. Der Bundeskrieg, der gegenwärtig an 
ben Rordgränzen Deutfchlande Zur Wahrung der Rechte 
eines beutfchen Bundeslandes geführt wird, flellt es 
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dentlich vor Augen, wie ſchußlos unſer deutſches Vaters 
land gegen bie Uebergriffe des ſtandinaviſchen Nordens 
iſt. Gegen den Weſten und Süden ſchirmen wenigſtens 
Bundesfeſtungen die Gränzen des Reiches — br Norden 
und Oſten entbehren dieſes wichtigen Schutzes. Es 
ſcheiut nothwendig, daß auf dieſen Mangel ein hoher 
Bund feine Aufmerffamfeit richte. 

Solchemgemäß flellt der Geſandte, bem ed zunädht 
obliegt, das Intereffe bed von ihm vertretenen. kandes 
zu wahren, ben beſtimmten Antrag, 

‚hohe Bundesverfammlung wolle befchließen, daß die 

Feltung Rendsburg zur Bunbesfefting erhoben 

werde, 
ftellt eö aber dabei der Erwägung einer hohen Bundes 
verſammlung anheim, ob nicht eine gleiche Maaßregel 
rückſichtlich der Feftungen Danzig, Pilau, Thorn und 
Pofen erfprießlich, ja nothwendig erſcheine. 


Vorſtehender Antrag wurde zunächſt an den Bundes⸗ 
tagsausſchuß in Militärangelegenheiten zur Begut⸗ 
achtung verwieſen. 
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. .. 124. 
Antrag des Bundestagsgefandten für 
Holflein und Beſchluß, Die Anordnung. 
von Borarbeiten zu einem allgenieinen 
bürgerlichen und peinlichen Geſetzbuche 
für Deutfchlaud betr. : in Der SOten 
Sitzung Der Bundesverfommlung vom 
\ 10ten Mai 1848. 
(8. «Be. 5. 460, e. 5) 


Holſtein. Es iſt aufeitig anerkannt, daß eines 
der foͤrderndſten Mittel zu größerer Einigung unſeres 
deutſchen Vaterlandes die Einheit ſeines Rechtes ſein 
würde. In dieſem Sinne haben die Ständeverſammlungen 
verſchiedener deutſchen Bundesſtaaten bereits mehrfach 
die Abfaſſung eines allen deutſchen Bundesſtaaten ges 
meinſamen bürgerlichen wie peinlichen Geſetzbuches bean⸗ 
tragt. Der Augenblick ſcheint gekommen, wo dieſe pa⸗ 
triotiſche Idee ihrer Verwirklichung näher treten dürfte. 
Das Bedürfniß innerer Einigung iſt mächtiger denn je 
in unſerem Vaterlande erwacht. Die in den nächſten 
Tagen zuſammentretende Notionalverſammlung wird 
unter Gottes Beiſtand ein einiges Verfaſſungswerk 
gründen, dem als ein mächtiges inneres Band die Einheit 
des Rechtes nicht fehlen darf. Dazu aber bedarf es 
umfaſſender Vorarbeiten, deren Beginn ſo bald als 
möglich wünſchenswerth iſt. — Das vor Kurzem zu 
Stande gekommene allgemeine Wechſelrecht hat uns die 
Bahn der Ausführung gewieſen. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die mächtige politiſche Bewegung der Zeit, 
der dadurch in natürlicher Weiſe herbeigeführte, ſei es 
theilweiſe, ſei es gänzliche Stillſtand der Hochſchulen, 


ATE: 


ber tüchtigen Arbeitsfräfte viele außer augenblickliche 
Thätigfeit feßen wird: eine Muße, die zum Wohle des 
Vaterlaudes fiir die notwendigen Vorarbeiten zum ges 
meinfamen deutfchen Gefeßbuche verwendet werden kann, 


Es ſtellt ſolchemnach der Geſandte den Antrag: 


die höhe Bundesverſammlung wolle beſchließen, bie 
einzelnen Regierungen zu erfuchen, daß ſie tüchtige 
Männer zur gemeinſamen Berathuug und. Audar⸗ 
beitung eines Borentwurfes zu ein em bürgerlichen 
wie peinlichen Geſetzbuche „für Deutfhlaub zu 
fammentreten laffe, damit diefer Entwurf dem 
‚künftigen Reihöparlanınnte vorgelegt werden könne. 


Auf Präfidialantrag wurde | 
beſchloſſen: 


Zur Prüfung des. eben vernommenen Vorſchlages 
eine eigene aus drei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion 
niederzuſetzen, und fiel die hierauf vorgenommene Wahl 
auf die Gefandten von 

-Würtemberg, 


Holftein, und von - - - 
Braunſchweig uud Nafſau. 
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128, 


Antrag der großherzogl. Badiſchen Ne 
sierung und Beſchluß, Die Einführung 
vollkommener Verkehrs⸗ und Zollfreiheit 
zwiſchen allen Staaten des Deutfchen 
Bundes betr. in der 55ten Situng Der 
Bundesverſammlung vom 19ten Mai 

Ä 1848. Ä 
(B.:Pr. $. 531. ©. 622.) 


Nach mündlichem Bortrage ded Neferenten der für 
Erfüllung des Artikels 19 der Bundesakte befteflten 
Kommiffion über den vom großherzoglich Badiſchen 
Gefandten in der 37ten Bundestagsfigung vom 18ten 
v. Mts. $. 2396. geftellten Antrag auf Einführung voll⸗ 
Inumener Verkehrs⸗ und Zollfreiheit zwiſchen alles 
Staaten des deutſchen Bundes, giebt die Kommiſfou 
der hohen Bundesverſammlung anheim, nachſtehenden 
Beſchluß zu faſſen: 

Um zu der Ausführung der nothwendigen Freiheit 
des inneren Verkehres und zu einem großen einheitlichen 
Handels⸗ und Zollſyſteme in möglichſt kurzer Friſt ges 
langen zu können, ergeht: an die ſämmtlichen, jeßt noch 
durch verſchiedene Zollſyſteme getreunten deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, nämlich 


1) an Oeſterreich, 

2) an Preußen und bie. init ihm im Zollvereine ver⸗ 
bundenen deutſchen Stadten, 

3).an Hannover und die mit. ihm im. Stouerseneine 

“ verbundenen Staaten, ' 

4) an dad Herzogthum Holſtein, . 

5). au hie: beiden Großherzogthümer Medianburgı ; 
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6) an die brei freien Honfefläbte Lübed, Bremen und 

Hamburg, _ | 
bie Aufforderung, ſachverſtändige Männer bisher nad 
Frankfurt zu: fenden, welche über ein gemeinfchaftliches 
Handelds und Zollſyſtem ſich zu verſtändigen und bie 
geeigneten Borfcyläge zur Ausführung zu machen haben. 


Borftehender Antrag wurde zum Befchluffe erw 
hoben. . = 


126. 


Antrag der k. Bayeriſchen NHegierung 
anf Beſeitigung Der noch beftebenden 
Hinderniffe einer freien und völlig gleich 
berechtigten Benützung ſämmtlicher 
Ströme und Flüſfſe Des deutſchen Bun: 
desgebietes Durch Die Angebörigen aller 
Bundesftaaten, in Der 6Sten Sigung 
der Bundesverfommiung - von BOten 
Duni 1SAS. 


(B.⸗Pr. $. 673. ©. 723.) 


Buyern. Der Gefandte hat ben Auftrag erhalten, bei 
ber Bundedverfammlung Vereinbarnug und Beſtimmung 
dahin zu beantragen, daß bie in dem Befirken ſiskaliſcher 
Schifffahrtsabgaben (Wafferzöhle, Schiffgebähren, Brücken⸗ 
dnrchlaßgebühren), beläftigender Einrichtungen und bevors 
zugtes Behaudlung der Schifffahrt der. eigenen Lauded 
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angehörigen vor jenen anderer beutfchen Länder zur Zeit 
noch liegenden Hinderniffe der freien und gleichen Bes 
nüßung der deutfchen Flüffe für Schifffahrt und Handel 
aller beutfchen Völker befeitigt, und die deutſchen Ströme 
damit dem gemeinfamen Verkehre zwifchen den deutfchen 
Stämmen in entiprechender Weiſe geöffnet werden. 

Es kann, foferne eine Motivirung des Antrages ans 
gemefjen erachtet werden follte, hierbei darauf Bezug 
genommen werden, daß Bayern jederzeit beftrebt gewefen 
ift, die gemeinfamen Berkehröbeziehungen zu erleichtern 
und zu befördern, daß es feinerfeits diefem Zwede durch 
gänzlihe Einftelung der Erhebung der Scifffahrts- 
abgaben auf dem Maine, durch die großartige Anftalt 
bed Ludwigskanales, durch ausgedehnte und foftbare Fluß- 
banten .fehr große Opfer gebracht hat, und daß in 
gegenwärtiger Zeit, wo der Berfehr nad Außen bes 
denflicher Stodung unterliegt, oder doch noch nicht die 
wünfchenswerthe Ausdehnung genommen hat, mit Zuvers 
fiht anzunehmen fei, daß die deutfchen Regierungen es 
ald gemieinfame und dringende Aufgabe betrachten werben, 
foviel an ihnen gelegen, alle und jede Hinderniffe des⸗ 
felben auf den Wafferitraßen im Inneren Deutſchlands 
hinwegzuräumen. 


{3 


Vorſtehender Antrag wurde an den zur Erfüllung 
des Artikels 19. der deutſchen Bundesakte niedergeſetzten 
Ausſchuß zur Berichterflattung verwiefen. 
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m 
Mittheilung zweier Befchlüffe des Zünfı 
ziger - Musfchufies, Die Neviſfion Der 
Bundesverfoflung betr., in der Adten 


Sigung der Bundesverfommlung vom 
29ten April IS48. . 


G.⸗Pr. $. 364. ©. 495.) 


Präſidium legt zwei von dem Fünfziger-Ausfchuffe 
in feiner  23ten Sigung vom 2Tten db. Mts. gefaßte 
Befchlüffe vor, weldye mittelft Schreibens bes Präſi⸗ 
birenden dieſes Ausſchuſſes vom 28ten *d. Mes. eins 
gegangen find. 


Dieſe Beſchlüſſe lauten, wie figt: 


1. 


„Die Bundesverfanmlung foll durch drei Mitglieder 
verftärft werden, weldyen die Wahl des Bundesoberfeld 
herrn, der diplomatifche Verkehr zwifchen Deutfchland 
und ben auswärtigen Mächten, fowle die erefutive 
Gewalt in eilenden Fällen unter eigener Berantworts 
lichkeit, in. allen anderen Fällen aber mad) ddem Rathe 
der Bundesverfammlung übertragen wird. 


Die drei Perfonen werden von der Bundeövers 
fammlung nach, Vereinbarung mit den Männern bed 
Bertrauend und mit dem permanenten Ausſchuſſe den 
Regierungen vorgefchlagen.: 
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Diefelben find für ihre Handlungen der deutfchen 
Nation verantwortiih, und ihre Wirkfamfeit währt 
folange, als’ fidy nicht die Fonftituirende Nationalverz 
fammlung gegen deren Fortdauer erklärt. 

Zur Beurfundung 
der Borfigende Abegg, 
: Sheiftführer Schott. 


2. 


„Daß die Wahl des Bundesoberfeldherrn nicht bis 
zur Ernennung der drei. neuen, Mitglieder der Bundes— 
verfammlung verfchoben, fondern fofort vorgengmmen 
merbe.’!. 
Zur Beurkundung 

der Vorfigende Abegg, 
Schriftführer Schott. 





Wurden an ben Bundestagsausfchuß für die Reviflon 
der Bundeönerfaffung überwiefen. 
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\ >. 128. on 
Note Des. herzogl. Sachſen⸗Meiningen⸗ 
ſchen Miniſterreſideuten von Röder an 
den k. Preußiſchen Staatsminiſter der 
auswärtigen Angelegenheiten v. Arnim, 


Den Zuſammentritt Des Bundesplenums 
betr., vom ZOten April 1848. 


(Stenographiiche Berichte über die Verhandlungen ber zur Bereins 
barung ‚ber. Preußiſchen Staatsverfaffung berufenen Berfammlang, 
Berlin, 1848. ©. 188.) 


Der Unterzeichnete ift von der herzogl. Sachſen⸗ 
Meiningen’fchen Regierung beauftragt, den k. Preußifchen 
Staatöminifter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn 
Freiheren von Arnim Erzellenz, ganz ergebenft in Kennt 
niß zu feßen, wie Se. Hoheit der Herzog in Folge des 
Rücktrittes des gemeinfchaftlihen Bundestagsgefandten 
ber 12ten Kurie, geheimen Staaterathes von Fritſch, 
Sic; bewogen gefunden haben, den ordentlichen Pros 
feffor der Rechte an der Univerfität Bonn, Dr. Perthes, 
zu höchſt Ihrem Sefandten am Bundestage zu ernennen, 
indem Se. Hoheit beabfichtigen, bie zur definitiven Felt 
ftellung der neuen Bundesverfaffung Höchſtihre und des 
Landes Intereſſen durch einen befönderen Abgeordneten 
vertreten zu laflen. 


Es findet dad Recht hiezu feine unzweifelhafte Des 
gründung in der Tendenz der nächſt bevorftehenden Be 
rathungen und Befchlußnahmen, welche auf Abänderung 
ber feitherigen Grundgeſetze des Bundes gerichtet if, 
und daher nad, diefen felbft (Art. 6 der Bundesakte) 
ben Zufammentritt des Plenums erheifcht. 


as 


In der That if! aber auch eine Berftirkung ber 
Bunbedverfammiung bis auf die Stimmzahl des Plenumb 
nothwendig geboten, fol ihr fchon jet durch den Fünf 
Mgerausfchuß fo fehr geführdetes Anfehen künftig gegen» 
über der Rationalverfammlung nicht vollends zum Schats 
ten herabfinfen. Während jener ohne ein dazu berech⸗ 
tigendes Mandat die Stellung einer proviforifchen Bun⸗ 
beöregierung einnimmt, wird es biefer nicht an ber 
Neigung: fehlen, ſich ald Konflituante zu betrachten und 
mit Ausſchluß jeder paktirenden Mitwirkung der Res 
gierungen die fünftige Bundesverfaffung allein feſtſtellen 
zu wollen. 


Daher dürfte ed fehr wünfchenswerth fein, daß zur 
wirffameren Befämpfung folcher bedrohlichen Beſtreb⸗ 
ungen auch bie größeren Staaten, welche im Plenum 
mehrere Stimmen andzuüben haben, für jebe berfelben 
einen befonderen Gefandten zum Bundestage aborbnien 
und dazu Männer wählen, deren Namen und feitherige 
Wirkſamkeit eine Bürgfchaft des Vertrauens im Volke 
bieten. Würden hierzu auch Mitglieder deutfcher Fürs 
Renhänfer, nicht regierende, anderfehen, welche einen 
Archalt im Volksleben haben, mie namentlich der Erzher- 
09 Johann von Defterreich, „ber Prinz Wilhelm von 
Preußen, Onkel des regierenden Könige Majeftät, der 
Prinz Johann von Sachen, der Prinz Karl von Bayern, 
ber Herzog Bernhard von Weimar u. A., fo würde 
bierburch die moralifche Macht der Bundeöverfammlung 
einen hochanzufchlagenden weiteren Zuwachs erhalten, 
Zugleich würden diefe fürftlichen Abgeorbneten offenbar 
die geeignetſten Kandidaten für das Triumvirat fein, 
weiches, nach einem in der neueften Zeit beim Bundes⸗ 
tage. zur Berathung ‘gefommenen Borfchlage, als provi⸗ 
ſoriſche Bundesregierung ‚wiebergefept werben foll. 

Reth a. Deck, Quellenſammluug I, Baur. 31 





As 


Des Unterzeidmeten hohes Gruvernemeut gibt fich 
der Hoffnung hin, daß die hohe Regierung Bir. Majeſtät 
des Königs. bei dest hier dargelegten Motiven zu Ab⸗ 
ordnung eines beſonderen herzoglichen Geſandten au. deu 
Bundeätag, die ſich zugleich denſelben anreihenden aus 
gedeuteten weiteren Ideen in geneigte nähere Erwägung 
zu ziehen gewiß wicht ungeeignet finden wird. 

Der Unterzeichnete erneuert auch bei dieſer Ger 
segenheit Sr. Erzelleng bie Verſicherung wol“ Sodı 
achtung · 


Berlin,' am 30ten April 1848. - 
(gez.) Röder. 


Mote des k. Preußiſchen Minifters Der 
auswärtigen Angelegenheiten an Den 
berzogl. Sachfen- Meiningen’fchen Mini- 


ſterreſidenten in Berlin, vom Aten Mai 
AISAS. 


Stenographiſche Berichte über, die Verhandlungen der zur Verein⸗ 
barung der Preußiſchen Etatsoefflun berufenen Verſammlung. 
Berlin 1828. S. 18) ° — 


“u Dah Br. Hoheit der Herzog von Saqhſen-Veei⸗ 
ningen Höchſtihre und die Landestntereſſen des Herzog⸗ 
thums Sachfen ⸗Meiningen bei ber deutſchen Bundes⸗ 


,ı . ’ . L . .. ⁊ . 


anß 


verſammlung bis zur definitiven Feſtſtellung der neuen 
Bundesverfaſſung durch einen beſonderen Abgeordneten 
in Mer. Perfon ˖ des wrbentlichen Poofeſſors der Rechte a 
dar Univerlickt zu Bann, Dr: Breiten, vertreten zu Inf 
jen, Pea abfidtigen, bat ber Uintergsichnete aus ber ‚ger 
ehrten Note des Herrn von. Röder vom 80ten v. Mts. 
entnommen’ und ermangelt nicht , demfelben feinen vers 
bindlichen Dank Yür diefe Mittheilung duszudrücken. 
—Was den ak Die letztere outalipften Vorſchlag ber 
it, merach die zroßberer Rundeeſtao den, Denen im 
Deren per Barkeiverfaumlung mehrere Gtimmen 
wllehen, dieſelbe durch eine gleiche Anzahl hefonderer 
Gefandten, anftatt wie bieher durch einen Abzugeben, 
An hierzu namentlich nicht regierende Mitgkieber fürſt 
licher Häufer abzuoronen hätten, damit aus denfelben 
die Raypibaten für ein als proviſoxiſche Bundesregierung 
su beſtellendes Trinmvirat gemähls werben könnten: fo 
kann. die diesſeitige Ragierung Das gegenwärtigen Ma 
went, kurz vor ber Eröffnung Der bevorſtehenden Deuts 
fen. Nationalperſammlung, nicht gerignet finden, auf 
eine Mrprternug bes Zwertmäßigfeit folder an up für 
ih ſchon erheblichen Bebenfen. anterliegenden Abändere 
ungen ‚Der jetzigen Geſtat ber Bundesverſaumuns wine 
rmungeben, = 
Der Unterzeichnete ıc. 


Berxlin, ben Aten Mai 1848. u 
(gez.) Arnim. 


sı * 


— Pay Frans) — ” 
Zune 136, 


Ertrakt aus einem Berichte Der —* 
veriſchen Bundestagsgefandtſchaft, die 
proviſoriſche Begründung einer exeku⸗ 
tiven Bundesgewalt betr., d. d Frank: 
furt Den 3ten Mai 1848, nebft Vor⸗ 
ſchlag der Hanuuöveriſchen und Bremen⸗ 
ſchen Bundestagsgefandten in der Site 
ung des Neviſionsausſchuſſes der Bun⸗ 
desverſammlung vom Sten Mai 1848. 


ini zur nucueßen Geſchichte Deutiiplande , bannorer 1848. 
. ©. 177 und 175.) _ 


— en Nach’ Anleitung des meftriptes vom 
Auten v. Mtö. und dem mir nritgetheikten Schreiben vom 
25ten, an das großherzogl. Olvenburgiſche Miniſterium, 
glaubte ich zunächft nit den Hanfeftädten *) mich vers 
fländigen zu müſſen. — — — Nach weiterer Bes 
rathung kamen wir nun überein, daB ich anf den Grund 
der jegigen Bundeskriegsverfaſſung, als ben audge 
bilbetfteri Theil der exekutiven Bundesgewalt, einen Ges 
genvorfchlag gegen dad Welder’fche Projekt aufſtellen 
folle, welcher: heute bei der Berathung im Reviſions⸗ 
ausfchuffe vorgelegt werden follte. Das Refultat ift von 
mir in ber Form eines Antrages’ auf rinen Bundesbe⸗ 


’ IC 
*) Es war am atın Mai der nenernannte Bunbestagegefanbte für 
Oldenburg noch nicht eingelteien, der Stellvertreter für bem 
nach London geſendeten bisherigen Hamburgiſchen Buntestages 
gefandten, Syndikus Banks, ber Senator Lutteroth⸗Legat war 
aber erſt augelommen und am item Mai erft eingetreten, Konnte 

baber an den Konferenzen keinen Theil nehmen. 
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ſchluß ‚gefaßt, und lege ich denſelben hieneben an. Mei 
der baranf am.-gefirigen Morgen num 10 Uhr angefanger 
am Diskuſſion der Sache, welche gefteru Abend von . 
8 bis. 13%, Uhr fortgefeßt- und erft heute Morgen ver 
der um 12 Uhr anfangenden Bundestagsfigung pollenber 
wurde, ſtellte ſich nun bei ben übrigen Mitgliedern des 
Ausſchuſſes, außer Defterreich und Bremen, wenig Neir 
gung heraus, auf meine Propofitionen irgend hineinzu« 
gehen, im Gegentheile trat bei N. M., wie dad zu ew 
warten fland, eine entichiedene Abneigung hervor, über⸗ 
haupt auf die Bade jetzt noch hineinzugehen, 
weiche er vielmehr als jebt durchaus überfläflig darzu⸗ 
ſtellen fuchte. Inter diefen Berhältnifien fchien mir has 
punctum saliens darin zu liegen, vor aßen Dingen bie 
Mitwirkung Defterreiche und Preußens und bie dadurch 
Mein. zu erhaltende Ausſicht auf ‚eine deutſche Finigfeit 
und Einigung. feitzuhalten, und Dem — Beſtreben, eben 
nichts vam Bunde gefchehen zu: laſſen, dadurch eniger 
genzutreten, daß ein graßer Theil des Schichſales ber 
Sache in. — Hand bliebe, Ich habe daher geglaubt, 
biefer Rückſicht auch bie Verfolgung des durch das er 
ſtript vom 2aen v. Mto. wir vorgeſchriebenen fpriellen 
Zweckes ‚opferg. zu müſſen, um eyentuell wenigfiend, bie 
Dnuptfache zu weiten. 

Ich habe daher unter ber ausdruͤcklichen Bevor: 
wertung,. daß ich rin einträchtiged Voranſchreiten von 
Defterreich ‚und. Preußen in Diefer. Angelegenheit für. bie 
Grundbedingung einer Einigung halten müffe, welche 
ich durch den, von den Vertrauensmännern: aufgeftellten 
Entwurf eines NReichegrundgefeßes für aufs Aeußerſte 
gefährdet Halte, Welcker's Antrag gegen die —ſchen Eins 
wendungen mit aufrecht zu ‚halten gefucht. — — — — 

Das Fefthalten an der Idee, für bie Norbfeeftaaten 
sig viertes Mitglied. in, das, Welcker'ſche Triumvirat 


Ass 


eintreten zu laſfen, erſchken varnn unchunſich und im 
rüthlich, weil von — — — und den — — — gegen⸗ 
uber Bar kraſſe Hanndveriſche und Hanſedtiſche Partiku⸗ 
latismmus td Egoismus dann in gewöhnlicher Weiſe in 
rin recht helles Lecht geſetzt fein wärde!! | 

Zu welchen Reſultaten tun der Ausfſchuß ſchnen⸗ 
lich gefommen, geneige k. Miniſterium aus dem bon nk 
eingefitnbteit Vortrage, welchen ich als Referent ie ver 
Bundesverſammlung gehalten habe, zu urfeher, und iR 
fanfentich von der Bundesverſammlung der Vundetbe, 
ſchiuß in ver vum Ausſchufſe anheim gegebenen Weiß⸗ 
gefaht worden, wodurch die Kreitung des aͤls dringendes 
Bedurfaiß anerkannten Bundesvollzichungs⸗Triumvirates 
in die Sard ber Megierang gelegt wire u — : 
Er u Fi iſt daher zu wunſchen, von Yört:(von 
Wiem einen ruchtigen, der Aufgube gewathſenen Staais⸗ 
Hin ˖ balb hier ankommen zit ſehen. Denn Buß das 
Schickſal Deuiſchlands in: den nächſten Wochen hierin 
Beat er Eurſcheidung loumuen muß, laäͤßt ſich wohl 
nicht lugnen — Meiner umorgrelflichen Artficht nach 
vurfte ds Br eo fee Dringend. zu würfchen fein, duß 
Yon: Hannvoer and, ſowohl in Märchen, -tWegen‘ der von 
dort? aus vorzuſchlagenden Kaudivaten für Die hier vos 
zunehmende Wahl, ale in Berlin and Wien biveite 
Scheitte geſchehen, um die Sache zu detreiben, und dad 
Erſcheinen der drei Minner Hier in Frankfart 2 vo 
Den: 1800 Mai ud ea u. 

fg. si 
" u 2 Beilage u 0 
Hohe Banbebverfammiung wolle beſchlleten: 
"Sn Erwägung, daß Bei’ dem jetzt erfolßgenden Bir 

free der: konſtikuirenden Serſammluug und bie 
iu? Boelleadung des deutſchen Verfuſſungswerkes, bie 
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Rerkwendigleit der Herſtellung viner previſoriſchen, mit 
voller erelutiver Gewalt ausgeſtatteten Zentralbehörde 
nuabweistich wirb, baß aber Diefer Zwed durch Ernenn⸗ 
ung einer außerordeutlichen Kommiflion and der Mitte 
ber. Bundedverfammlung ohne Benachtheiligung der ſom 
fligen laufenden und. jeyt ſtets dringlichen Geſchäfte 
nicht zu erreichen fleht, daß ferner bei Einſetzung einer 
foldyen Bollziefangebehörbe den fümmtlichen Mitgliedern 
des deutfchen Bundes zugleich eine Mitwirkung bet der⸗ 
ſelben guftehen muß, und fie eine Gewährleiftung für. bie 
Erhaltung ihrer Selbftftändigfeit und bie freie Bereits 
barumg, der Tünftigen Neichöwerfafung, ſowohl für Die 
Negierungen, als für bie einzelnen bentfähen Bolldr 
ſtaäneme in: Anforad nehmen bärfen und müflen, wird 
beſchloſſen: 

1) Gs tritt ſofort eine, von ſaͤmmtlichen hoben. Baur 
beöregierungen mit ber oberften Bellzichungsgewalt in 
Deutfchland beauftragte Behörbe zufammen, unter bex 
Benennung „Reichsregiment.“ | 

2) Diefed Reichſregiment beſteht aus fieben Mit⸗ 
gliedern, eines für Defterreich, eines für Preußen, eine$ 
für Bayern, eines für die Staaten des Sten Armeekorps 
mit beiden Hohenzollern, Pichtenftein, Heffen « Homburg 
und freie Stadt Sranffurt; eines für die Staaten des 
Bien Armeekorps mit den großherzoglichs und herzoglich 
Sächfifehen Ründern, mit Anhalt, beiden Schwarzburg, 
beiden Reuß (und Walde tk); eines für bie Staaten 
des 10ten Armeekorps mit beiden Lippe (und Waldeck?); 
endlich dem zu ernennenden Bunbesoberfelbherru. 

3) Die ſämmtlichen hohen Regierungen werden er 
fucht, das von ihnen für's Neichdregiment ernannte Mib 
glied- Bis zum — Mai hieher nach Frankfurt zu ſchicken. 
- 4) Das Meicheregiment tritt fein Amt mit dem — 
Mai ayız inſofetne bis dahin die ſäumtlichen Mitglieder 
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beöfelben noch nicht eingetsoffen oder nach wicht ermannt 
fein follten, tritt fo lange fellvertretend für Defterreic, 
Preußen oder Bayern der Bundestagsgeſandte ein, für 
die 4te, Ste und 6te Stelle vereinigen ſich die betreffen 
ben Bundestagsgeſandten darüber, und im Zweifel ent 
feheidet unter ihnen die. Wahl der Bundesverſammlung. 

-5) Die Funktionen des Neichdregimentes dauern fo 
lange, bis das neue deutiche Verfaſſungswerk auf geſetz⸗ 
lichem Wege in's Leben getreten ift, und dasſelbe feine 
Gewalt in die Hände ber definitiven Tünftigen oberſten 
Reichsbehörde niederlegen kann. 

6) Die Kompetenz des Reichsregimentes erſtreckt 
ſich auf alle und jede, für die allgemeine innere und 
ändere Sicherung und für die Wohlfahrt ˖des deutſchen 
Vaterlandes nothwendigen Maaßregeln, und fbeht dem⸗ 
felben. in allen eiligen Fällen gu, ohne Weiterek bad 
feige mit verbindlicher Kraft anzwordnen, was Die Noth 
und die Gefahr des Baterlandes erheifcht; in wichtigeren 
Angelegenheiten - kann daöfelbe ‘den. vorgäugigen Rath 
ber Bundesverſammlung einholen, und ift dieſe zu deſſen 
ſofortiger Ertheilung verpflichtet. 

7) Die Mitglieder des Reichsregimentes ſind für 
jeden Mißbrauch ihrer Amtögewalt den hohen Bundes⸗ 
gegierungen und dem deutſchen Volke verantwortlich. 

. 8). Das Reichsregiment kann über die Streitkräfte 
and die Geldmittel ded Bundes, ohne daß einzelnen 
Bunbedftaaten ein Widerfpruchsrecht zuſtände, verfügen. 
Yenderungen in der Berfaflung- des Bundes und ber 
einzelnen Bundeöfigaten : auf anderem, ald dem werfaß 
fungsmäßigen Wege einzuführen, iſt das Reichsregiment 
aicht befugt. 

9) Die Bundesverſammlung ſteht dem. Neichorchi⸗ 
mente, welches bis zur Vereinbarung über eine neue 
Berfaffung als integrirender Theil des Bandestages an⸗ 
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zuſchen iſt, mit ihren biöherigen verfaffungdmäßigen 
Attribaten zur Seite, und ift zugleih das Organ für 
die Mittheilungen deöfelben an die einzelnen Regierungen, 
wogegen bad Reichöregiment dad Organ der Geſammt⸗ 
beit der Bunbesregierungen ber konſtituirenden Vers 
fammlung gegenfiber ausmadıt. . 

10) Ale Bundesbeſchlüſſe werden vom Reichöregis 
mente im Vereine mit ber Bundeöverfammlung publizirt. 


131. 


Vortrag des Neviftonsausſchuſſes und 
Beſchluß, die proviſoriſche Begründung 
einer exekntiven Bundesgewalt betr., 
is Der AGten Sitzung der Bundeavax⸗ 
ſammlung vom Bten Mai 1848. 


(B.s Br. $. 406. ©. 533.) 


Der RE Hannöverifce Bundestagsge⸗ 
ſandete erſtattet Namens des Ausſchuſſes für Revifion 
der Bundesverfaſſung folgenden Vortrag: 

Obſchon die Lage der Dinge feit dem iSten April ®), 
wo Seitens des 'großherzoglich Badifihen Herrn Bun⸗ 
destagsgefandten der Antrag auf proviforifche Begründ⸗ 
img einer erefutiven Bunbeögewalt bie zur Beendigung 
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des Berfaffungswerted und ber Tonflitnirenden Ber 
fammlung geftelle wurde, für weſentlich verändert wirb 
angefehen werden müffen, feitdem in Folge ber einges 
tretenen Verzögerung der Berathung über jenen Antrag 
die hohe Bundesverſammlung es für nothwendig erachtet 
hat, mittelſt Beſchluſſes vom 27ten April bie Ernennung 
eines Bımdesoberfeldherrn fchon jetzt einzuleiten, das 
neben aber auch die Auditbung des aktiven Gefandt 
fchaftsrechted des Bundes bereits felbft in Hand zu neh 
men, und damit zwei Aufgaben ber proponirten Volks 
ziehungdgewalt bereit zu löſen: fo hat dennoch ber 
Ausſchuß die Ueberzeugung gefaßt, daß die Begründung 
einer fonzentrirten und durch Konzentration gefräftigten 
Bundesvollziehungsgewalt jet mehr als je ein dringen 
des Bedürfniß fei. Die Berhältniffe der Bundesver⸗ 
fammlung neben der nun bald zufammentretenden kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung und die Nothwendigkeit, eis 

Organ zu finden, welches den zwiſchen dem Bundestage 
und den hohen Bundesregierungen einerſeits und dieſer 
Verſammlung andererſeits ſtattfindenden Verkehr auf 
rine leichtere und energiſchere Weiſe vermitteln kann, 
iſt bei dieſer Auffaſſung der Sache maaßgebend geweſen, 
und durch die im ähnlichen Sinne ausgeſprochenen Ans 
fichten der ſiebenzehn Bertrauensmänner und ded Fünf 
zigerandfchuffes findet. dieſe Auffaffung ihre Beftätigung. 

Ueber den Umfang ber ber einzufegenden provifo 
rifhen Bundesvolziehungsbehörbe beizulegenden Macht⸗ 
Yolffommenheit, über die Wahl und Die Zahl der Mits 
‚glieder. derſelben, tonnen die Aufichten ſehr verſchie⸗ 
den ſein. 

Daß die Ernennuag. "einge. Ausſchuſſes aus der 
Mitte der Bundesverſammlung und die Bekleidung ders 
ſelben mit der proponirten exekutiven Gewalt nicht aus⸗ 
reichend ſein dürfte, ſcheint unzweifelhaft. Eben ſo ge⸗ 
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wiß iſt es aber auch, daß die Thoilnahme von Def 
Hei und. Preußen durch Vevollmächtig ung eines Mit⸗ 
gliedes für jede dieſer beiben Großmachte in der: pro⸗ 
ponirten proviſoriſchen Vollziehungsbehörde eine Notho 
wendigkeit fein wird, ba in dem einmüthigen Zuſammen⸗ 
wirken dieſer beiden Mächte alleur die Hoffnung auf einr 
gedeihliche und allſeitige Förberung des großen deutſchen 
Einigungs⸗ and Verfaſſungswerkes gefunden werden mag 
Berſchiedener und zweifelhafter kann die Anſicht darüber 
fein, auf weiche Weiſe die übrigen deutſchen Bunded⸗ 
Radtens in der Proponirten: Vellzichuugéebehorde zu ver 
Treten Tin, um Ihnen Die Allen: gemeinſam zuſteheude 
Mitwirkung und die Gewahr für Ethaltung ihrer Selbſt⸗ 
ſtndigkeit bei einer etwa: zroͤßeren Ausdehnung deu 
Machtvolfommenheit der Vollziehungobehorde zu ſichern. 
Es wurde in diefer Beziehung im Ausſchuſſe Die 
Anſicht geltend zu’ machen verſucht, daß, wenn auf der 
einen Seite eine möglichfte Ausdehnung der Vollmachten, 
der quäſt. Vollziehungsbehörde im Hinblicke auf die Ge⸗ 
fechren des deutfchen Vaterlandes nothwendig erfchien, 
anf der anderen Seite Die fehr' verfchtedenen allgemeinen 
Intereſſen des Gefammtvaterlandes, welche zum Theile 
un beftimmte Dertlichleit gebunben find, wie Die Inter; 
eſſen der Schifffahrt und des Handels, hefonbers ber 
auf · den Berbintdungen der Nordſeeſtaaten mit den außer 
enropäifchen Ländern beruhende Antheil Deutilande 
am Welthandel, eine Vermehrung der Zahl Ber Mit⸗ 
Hlieder der Vollziehungsbehörde wünſchenswerch Mader 
dürften, und wurde in dieſer Beziehung ein: beftimmt 
formulirter Antrag geſtellt anf Ernennung einer -provis 
forifhen Bollziehungsbehörde, beſtehend aus Mebarı "Mit 
gliedern, eirifchließtich des Bundesoberfeldherrn, nämlich 
für Oeſterreich, Preußen und Wayern je An Mitglied, 
mid fir die Staaten des Bten,-Iten und: 10ten Armee 


kotps ebeufalls je ein Mitglied, von den zu isbem Armee⸗ 
korps gehörigen Staaten und ben nach den gepgranhifchen 
Rückſichten ihnen zuzutheilenden kleineren Bundesſtaaten 
ber Reſervediviſion ernannt. 

Dieſer Antrag konnte jedoch im Ausſchuſſe eine 
mehrſeitige Zuſtimmung nicht finden, indem vielmehr 
bauptfäcdhlich Dagegen geltend gemacht wurde, daß eine 
Ueberſchreitung der Zahl drei‘ bei Beſtimmung der 
Mitglieder. der vroponirten Vollziehungsbehörde die Bes 
ſchlußfaſſung in derſelben zu ſchwerfällig machen und 
berfelben bei Entwicklung ihrer Thatkraſß und Energie 
hinderlich ſein würde; daß auch durch eine Theilnahme 
ber fäͤmmtlichen Bundesregierungen aufer Deſterreich 
und Preußen au ber. Ernennung des dritten Mitgliedes 
um. fo mehr has Intereſſe derſelben noltgmmen gefichert 
erfcheine, als die der zu ſchaffenden Vollziehungsbehörde 
su übertragende Gewalt feine Diktatur involviren, ſondern 
ſich lediglich auf Das Beſtehende grünhen folle, und daher 
and der Bundesoberfeldherr nicht Mitglied. diefer Ber 
hörde fein. bärfe, -fondern besfelben, eben fo wie dem 
Bunbeötage, deſſen integeireuden Theil jene Behörde 
ausmachen werbe, untergeorhnet bleiben müſſe. 
= Rodr allen biefen Erwägungen-glaubt der Ausſchuß, 
anf Den urfprünglichen Antrag . bed großherzoglich 
Badiſchen Herrn. Bunbedtagsgrfanhten zurxückkommen zu 
müſſen, und denfelben, unter den Modiſikationan, welche 
die -oben erwähnten inmittelft eingetretenen Umſtände 
Mheiſchen, der hohen Bundesverſammlung zur Annahme 
empfehlen zu müſſen. 

Dex Ausſchuß ſtellt daher ſeinen Antrag dahin, hole 
Hundeverfammiung wolle befchließen:.. 

AIn. Erwägung: bei ‚allgemein gefühlten ‚namentlich 
nach won den fiebenzehn Maͤnnern des Vertrauens 

‚wie. van dengn des Fünfziger⸗Ausſchuſſes anexs 
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Vaunten Bebürfulffes, bag in ben gegrnwürtigen 
wichtigen und ſchwierigen Verhältuiffen des Vaters 
landes die bisherige bundes⸗ und landesverfafſungs⸗ 
mäßigen Bollziehungsrechte in der innigften Vers 
einigung der Regiernngen unter ſich wie mit ber 
deutfchen Bundeöverfammlung und auf bie heil 
famfte Weife für die großen vaterländifchen Aufs 
gaben und Bundeszwede ausgeübt würden, bes 
fließt die Bundesverfammlung: 


den fämmtlichen Bundeöregierungen vorzufchlagen, 

daß fie, zunächft zu bein oben bezeichneten Endzwede, 

1) bis zu der nach Beendigung der konſtituirenden 
Verſammlung in’d Leben tretenden Neugeftaltung 
bed beutfchen Bundes, ber Bundesverſammlung 

- drei weitere befondere Abgefandte anfchließen, und 


2) diefe Abgefandten in ber Art ermählen, daß die 
beiden größten Bunbesftaaten ÜDeflerreih und 
Preußen je Einen derfelben, bie übrigen Bundess 
ftanten ebenfalld Einen ernennen, wobei die letzteren 
in ber Art zu verfahren hätten, daß Bayern drei 

" Männer aus drei verfchiedenen Bundesftaaten vors 
fchlägt, aus welchen die übrigen Staaten durch 
Stimmenmehrheit der Aten bis 17ten Stimme ber 
engeren Berfammlung ded Bundestages Einen 
erwählen. 

3) Diefe drei Abgefandten behalten vorzugsweiſe zu 

‚ Ährer Aufgabe: 


a) die für innere und äußere Sicherung und Wohl 
fahrt des Gefammtoaterlandes nöthigen Unter, 
handlungen und Manpregeln, 

b) eine gemeinfchaftliche Oberleitung der gefammten 
Bertheidigungseinrichtungen, und insbeſondere 
auch die der Volksbewaffnung, 


. €) Die Bermisteluug” nud Vereinbarung der Nugichten 
and Wuünſche ber Regierangen unter eirander, 
uns mit der Ionfiituirenden Verſaumlung in 
Beziehung: auf die im gemeinſchaftlichen Rereine 

in Das. Reben zu mifende neue deutiche Berfaflung. 


9 Die drei Abgeſandten werden in eiligen Fällen 
nach eigener Entſchließung, in anderen Fällen aber 
nach dem Rathe der Bundesverſammlung handeln. 
Sie ſind der Nation wie den Regierungen verants 
wortlich. 


© Die betreffenden Regierungen werden demnach ers 
ſucht, baldmöglichſt jene Abgeſandten zu ernennen, 
"und hierher an den Sitz des Bundestaged, wie 
auch der fonftituirenden Verſammlung zu fenden, 
Bayern indbefondere aber, die drei Borgefchlagenen 
der Bundesverſammlung zu nennen, damit diefe die 
durch die betreffenden Bundestagsgefandten vorzu⸗ 
nehmende Wahl des dritten Abgeſandten alsbaldigſt 
veranlaſſen könne. 
Unter allgemeiner Zuffimmung wurden bie 
Anträge ded Ausfchuffee zum Beichluffe erhoben. 
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132, 
Promemoria Des arofberzogl. Heflifchen 
Bundestagsgefandten, Autrag Des Ne⸗ 
viſionsausſchuſſes und Befchluk, Den von 
den fiebenzchn Vertrauensmännern aus- 
dearbeiteten Verfaſſungseutwurf betr., 
in Der Adten Sitzung Der Bundesver- 
faumlung vom Aten Mai A848. 


C(GSeparatprotokoll Ar. 3. ©. 546 c.) 


Dem Resifondausfchufe ift von feinem Meferenten, 
dem großherzoglich Heffifhen Bundestags 
gefandten folgendes Promemeria verlefen worden, 
welches ex auch zur Kenntnißnahme hoher Bundesver⸗ 
fammiang bringen zu dürfen glaubt: 

„NRarhdem die Bertrauendmänner in der Sitzung 
soher Bundbeöverfammiung vom 27tem v. Wite, den von 
ihnen außgrarbeiteten Entwarf zur Berfafung für 
Deutſchlaud eingereicht haben, ift es darchaus nöthig, 
daß hohe Bundbeiurrummiung einen Beſchluß faffe, ob fie 

I) vorerft Inſtruktionen Der einzelnen Regierungen 

‚abwarten, ‚euer 

2) gleich. zue Prüfung der in bem Gutwurfe zuthaltenen 
Beftiimmangen übergehen and verfuchen wolle, über 
die den einzelnen Geſaudten angemeſſen fcheinenden 
Mopififationen fidy zu verftändigen, in welchem 

Falle weiter zu befthließfen wäre, — — 
a) ob der Revifionsausidyuß sunächit jene Prüfung und 
resp. Begutachtung vorzunehmen hätte, oder etwa 
h) für biefen Fall bie gewöhnliche Ehefchäfteorbmung 
anu verlaffen :uub wegen der hohen Wichtigkeit 


nnd großen Eile ber Sache eine andere, etwa 
die Einrichtung zu belieben wäre, daß bie hohe 
. Bunbeöverfammlung fich in zwei ober drei Sets 
“ tionen theilte, und in biefen erft den Entwurf 
: berierhe, das Reſultaät diefer- vorläufigen Prüfung 
aber in .einer vollen Verfammiung von deu Re 
ferenten ber einzelnen Sektionen gegenfeitig mits 
‚getheilt und dann weiter berathen würde, wenn 
nicht hohe Bundesverfammlung vorziehen follte, 
gleich im Pleno zu verhandeln, weil, wie bemerft, 
die. Zeit fo amBerordentlich fparfam zugemeſſen 
ift. Leider fann nicht verfannt werben, daß, es 
möge prozebirt werben wie ba wolle, ed ganz 
unthunlich erfcheint, bie Nefultate - bee ers 
ſtändigung hoher Bundesverfammiung noch fo 
. zeitig zur Kenntniß der einzelnen Regierungen 
zu bringen, daß diefe amoch fidy über einen im 
Namen der Regierungen der Nationalverfamminng 
vorzulegenben Entwurf zu einer im Bertragäwege 
zu vereinbarenden Berfaflung verftändigen könnten; 
ohne ſpezielle Autoriſation aber wird hohe Bundes⸗ 
verfammlung nicht dazu fich verftchen wollen, 
.. einen von ihr. gefertigten ober emendirten Ent 
: warf ber Nationaiverfammiung hinzugeben. 
Verhalten fich aber die Regierungen ganz uns 
thätig, ſo ift vorauszuſehen, daß die bevorſteheude 
Verſammlung eine rein konſtitnirende fein 
und den Regierungen eine Konſtitution oktroyiren, 
wenigſtens dieſes zu thun verſuchen werde, auch 

den mächtigſten gegenüber. 
.. Selbſt übrigens, wenn — wie augenfälig — bie 
Regierungen in ihrer Gefammtheit nicht im Stande fein 
follken, mit einem ihnen genehmen Berfaffungsentwurfe 
heryorzutreten, würden ihre Rechte und. Inteveflen noch 
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ſich wahren laſſen, foferne fie die geeigneten Orzant 
ber. Ratienalverſanmmlung gegenüber zu ſtellen vermoöchter. 
Allein hier wirft ſich gleich dad Vedenken auf: wird Die 
konſtituirende Verſammlung ſolche Organe, alſo 
eigentliche: Regierungskommiſſüre, wenn. fie außerhalb 
ihr ſtehen/ zulaſſen 7. Und konnte nicht durch den Verſuch 
der Formirung einer ſolchen Miniſterbank ſofort ein 
Prinzipienkampf hervorgerufen werben, deſſen Ausgang 
für die Regierungen leicht gefährlich werden finnte® 
Handelten die Regierungen deßhalb nicht vorficktiger, 
wenn fie zu bewirken fuchten,: baß die Männer ihres 
Bertrauens in Die Rationalverfammlang gewählt wärben, 
oder wenn fie. diefe Männer in deu Reiben der Als 
georbueten ſelbſt ſuchten, und — ohne ihnen einen offi⸗ 
stellen Charalter beizulegen — mit ihnen ſich verftänbigten, 
was..in Dem zu ibentiftzirenben Intereſſe ber Regierungen 
und. Völler Über die gegenfeitigen Rechte und Pflidgten, 
ſewohl in. Besiehung anf ganz Dentfchland, als: auch bie 
einzelsen Theile Des. Bundesſtaates, verfaffungemißig 
felsufegen wäre? . 

Es ift wohl denkbar, daß die Regierungen beab⸗ 
fichtigen, die. Nationalverſammlung ganz frei gewähren 
zu laſſen und ruhig abzumarten, welche Berfaflung von 
derſelben werbe zu Stande gebracht werben — in der 
Hoffunug etwa, daß bie Verfammiung bad beendigte 
Wert nicht als bindendes Geſetz fogleich dekretiren und 
veomuigiren, ſeondern zunächft den Regierungen ala 
Vertragsentwurf zur Annahıne und resp. weiteren Ber: 
handlnug - vorlegen werde. Dieß wird vorausſichtlich 
wider gefchehen, ſondern, wie fehon bemerkt, ed iſt zu 
exwarten, Daß Die Berfammlung, ſelbſt wen fie in einer 
großen Mehrzahl: and Angehörigen der fogenannten kon⸗ 
Ritationellen Monanchte beficht, das ihr aut einmal aim 
geraͤumte · und fortwährend zu gefährlichen een 

Rott und Merk, Quellenſammlaug. I. Bd, 
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enögebeutet: werdende Bräbikat. „‚Tonflituireebe”‘ wird 
realißren, mb folgerweife in eine fönsuiiche Berkaublung 
und vertrapdmweift:: Bereinbarınag is ‘den. Reriernagta 
meht fi wird einlaſſen wollen. 

. Gerade um 'aw diefer Klippr nicht zu führer, 5 
r wänfsendmerth, daß. bie Vrrfaſſung Dem Schooße 
der Nalbionalberſammlung dee: Form und dem Inhatte 
nach ſo entfleige, daß die Regiernugen dee Einzelu⸗ 
Ranten: ſie annehmen Lönnen, ohne hirrdurch den Ber 
dingaaden ihren Exiſtenz zu entſagen une | in: a dem Bundes⸗ 
ſante auf⸗ oder eigentlich uaterzugthen. | 

- Daß iſt aber eher gu hoffen, wenn dem: Kezinrangen 
gelingt, Organe zu ſinden, welche nicht von Außen nach 
Junen, ſondern umgekehrt/ zu wirlen den Wöllen nh 
die Kraft haben, damit durch Sründe der Bernuuft, bes 
Nechtes nud der Erfahrung bie Ueberzeugnug neu bes 
gründet und geſtärkt werde, "Haß Dentfchland feinem 
Partitulaͤriemus auch die allerwohtthätigſten Folgen wers 
dankr, und noch: fünftig derſelbe eble Blüthen und Früchte 
treiben könne, die Nachtheile jenes Partitularismgn aber 
füh befeitigen, eine wahre Einheit und Größe Deutfch- 
lands fich herſtellen laffen, vhne gewaltſame Bernichtung 
ber Staaten » Sndibidnalitäten: 

EBGegen ben Vorfchiag, die Organe ber. egberungen 
ie dar -Berfünmiang ſelbſt zu ſuchen, wird gear eis 
gewendet werden, daß davon zu beſorgen jet, eb werde 
. Wort das Vertrauen der öffentlichen Meinung, -weihe 
jene‘ Männer: gewählt hat, wieder geſchwtichtt uud dieſen 
Biester der norhige Einfluß, wm des Zweck erreichen 
ga Bönden, entgogen werden. Lillein "Diefen. Sinnomiıbe 
laßt füch Durch ‚Die Bemerkung: degegnen, Daß. eben veß⸗ 
halb wie: fraglichen. Organe keine viſtziellen fein folen, 
baß einer fünmlichen Miniſterbank noch mehr WDebewden 
ber: gt entgegeareten wünden, vaß überhaupt ſich Das 


Milhrn einer rechten unh: Anke Eiskte aud sine Beritunige 
gar wicht verhintern. läßt, weil: Die Perſchirdenheit der 
Binfditen mer leherznugungen: mit. Nothwendigkeit daqu 
Hährk, und Vendüchtigungen überhaupt. meder Geftnuitr 
Seiten ach: Nadividuan ſih euqiehen Lcuen, abe. Am 
teien -aheen- Untryſchied ihnen außgrſetzt int. 
* Agerdam iſt wicht zu wenfenum:.: daß es für 
Regierungen äußerſt ſchwierig fein würde, meter ihnx 
Besten. umb zwar denjenigen, walche dan neuem Zeit⸗ 
richanngen Diawaam6 ergeben find, eine garagende Wegail 
ven Männern zu Anden, . welde die erforderlichen yo 
chen; geiſtigen und dreraliſchen Eigenfcaktun heit 
um mit Grfelg von einer Regierurgsbenk aus af ns 
fo zahlreiche Varſaumlung zu wirfen. 

Und Sind die Megierungen ſo glücklich, ſolche Mänme 
un haben, fo bobärfen fe ihren ach zu Haufe in dra 
mintigen anenchiſchen Zuſtänden, und weil in Iebeut 
einzelarn Lande anf legislatie Bibänherungen: bes. Ber 
flehenden gedrungen wird, ohne er die Rehsitane ker 
lentitninenden Natienalverſammluug abrauwarten Die 
Bandes verſammlung ſelhſt, ie ihrer Meiawmiheit oben 
Durch Depatationen, fann die, Nepierungen in der Ver⸗ 
ſannuung nicht vertreten. Von anderen, micht entfexut 
liegenden Gründen abgeſehen, genügt die Erwägnag, 
des Die Bundesverſammlung, als Mepräfentantin der 
Megierungen, der Nationalverfammiung gewiſſermahen 
gegenüber Acht, und es nicht wohl angeht, daß beide Direit 
wit einander verhandeis, wie dieß ſanſt in Vertrags« 
verhältniffen wahl geſchieht, ſondarn nö vermitteluder 
Degeme bedarf, wer gleich dieſe ebenfals von Den 
Vegieruugen gewählt werden. — Offenbac find ud 
In Komm: Berhältniffe. der Megierungen verſchiedene Bier 
ſchtznunkte feſtzchaltene einmal haben nänttich Dit Nar 


Siersingen sie ſoudariſches Iutenefie, dem Bolfe in feiner 
32 * 


Rosatitkt yegenäbe, briyerfedung:ahfe.der: gegenfeisigen 
Bolko/ amd - Negierangbrente. und lichten, fobanıı 
Haben die Regierungen ein beſonderes Interefſe gegen 
manner; bezüglich des: Verhiümiſſes zu ber zu konſti⸗ 
tuirenden oberſten Reihsgewals, und endlich haben bie 
einzelnen Staaten, Reglerung und: Bott: vereinigt, ger 
wiſſe Partikularinterrſſen ben allgemeinen Intereffen von 
Bo Dewtſchlaud gegenüber zu wahren. - : 

Die verfhlebenen und zum helle einandet wider⸗ 
—— einem. hoheren Geſtchtspunkte unter; 
mabrdnen, user in dieſem zu vereinigen, wäre zwar wine 
wirbige Aufgbbe für die Bundedbverſammlung, allein fie 
wird : flo anter: den gegedenen Verhälnsiffen nicht zu löfen 
vermögen, — Es dürften aber bie Retgierungen anf 
Wie angedenteten Momente aufmerkſam zu machen fein, 
ſelbſt anf die Gefahr hin, Daß dieſes überflüſſig ſein 
Bnnite, weil’ ſie: von ſelbſt ſchon ſolche in Betracht ger 
zogen und: möglicher Weiſe gounnere Maagregein er⸗ 
geiffen haben konnen. 

Meann Ebrigens wie: To lauge Yhoir Cauch Fon melativen 
and den gegenwärtigen: Derhültniſſen gugemeſſenen Sinne) 
beſprochene, aber noch immer nicht in Ausſuhrung ge⸗ 
brachte Schaffung eur Bundesjektrats renp. Exekudtiv⸗ 
behorde noch zu Stunde gebracht werben ſollte, ehe: Die 
Nätionatserfannutung zuſammentritt, und die Noths 
wendigkeit einer: ſelchen Maaßregel im Sutereffe alter 
Regierungen, der zroößten wie ber kteinſten, bärfte wahr 
haftig nicht verfannt Verben; wenn man wicht fortwährenb 
Wefiagenswerthen Zuflonen ich hiageben wärbe, — ſo 
möchte wohl jene Brhörde auch als die geeignetſte ers 
feinen, mm der Natiomainerfaunnlamg gegenüber zu 
tveren, Namens ber Megieriingen: mit ihr zu verkehren, 
wis für dieſen Verkehr bie. paſſendſteu Organe zu ſuchen. 
Sribſt aber, wenn es nicht gelingen ſolltr, bie fenge 
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liche VBehorde in’& Leben; zu rufen, — weun hohe Bundes⸗ 
verfammlung oder die einzelnen Regierungen an- den 
buchſtaäͤblichen Beſtiumuugen der Bundesakte feſthalten 
woßten, während hiervon doch in anderen Fällen fo 
häufig ſchon in ber nmereſten Zeit abgegangen und 
überhaupt Der Boder betreten worden ift, auf welchem 
inftinftmäßig. nur die Nothwendigkeit, ‚Has. Bedürfniß 
bed Tages, Dualitätund Quantität des Handelns. beſtimmt 
wird/ ſo würde bach unter allen Unſtaͤnden es wöthig 
ſein, daß die Regierungen eine Kommiſſion von 8 —3 
Mitgliedern unverzüglich beſtellten und in Frankfurt zu⸗ 
ſammentreten ließen, um eine. einheitliche Leitung in bie 
Verhaͤltniſſe zur Nationalverfammlung zu Kringen.-- Iene 
Kommiffion würde die formelle Vermittlung zwiſchen bei 
Regierungen in ihrer Gefammtheit und der National⸗ 
verſammlung wahren, mit den einflußreichſten Mitgliedern 
dieſer Verſammlung ſtets ſich benehmen, und je nach 
den Umſtänden die geeignetſten Maaßregeln zur Wahrung 
der Regierungsintereffen vorfehen. 





Der Ausſchuß iſt der Auſicht, daß dieſes Prome⸗⸗ 
meria ‚der: Megierumgen chnmufenben fei, welt dasſelbe, 
theil weiſe wenigſtens, Bewerkungen unb Andentungen 
enthält, deren Berückſichtigung ſich empfehlen dürfte. — 

Der Hauptgegenftand findet zwar feine Erledigung 
durch den geftern gefaßten Beſchluß wegen Bildung 'einer 
Bundeszemtralbehörde zur Ausübung der Erefatios 
gewalt. - Allein vemungeachtet lau der Neviſions⸗ 
ausſchuß den 

Antrag 
ſtellen zu müſſen: u 
Die Bunbeöverfanmfung wolle den allerhöchſten 
and hödhflen Regierungen das von ihrem Revifiends: 


: . uölineffe eingereichte Promemoria, unter Bezug⸗ 
nehms auf Den Beſchtaß vom Geſtrigen wegen An⸗ 
orbenung einer Bundeszentralbehorde, zur gueſtadenden 

KRenntnißmecheie vinfenden, mitt. dem Anträge edoch, 
nicht wer ihre Geſandten bezuglich des bereits zu 
ihrer Kenntniß gebrachten, ven den’ flebenzehn 

Maunevn bes Bertränens ausgearbeiteten Verfaſſunga⸗ 
enwwurfes mit Juſtruktivn zu verſehen, ſondern 
auch ben Seſandren ausgedehnte Vollmachten, in 

Bozichung anf Die Verhältniſſe der Regferungen zu 
Ver Mationalverſamminug ut bie Berhandlungen 
3. wie berfelben, zu ertheilen. : 0 

Der yon dem Meviffondanöfiiuff geſtellte Antrag 
wurde einſtiumis zum Veſchluſſe erhoben. Bu 


ur 


Sehreihnan Bed k. Mennöneriichen Mini: 
fieriums. Dee auswärtigen Pingelegaur 
heiten. on Das ?. Wayerifche Miniſteetumn 
des Aeußern und Des ?. Haufes, die 
vroviſoriſche Begründung einer exeku⸗ 
tiven Bundeszentzalgewalt betr· d. d. 
BHBaunover Den Aten Mei BAAS. - . 


(Aftenftüde zur neueften Geſchichte Deutichlande, Sannover, 1848. 
&. 179.) 


u... Qeehlnlanilich: ii: von .Ber- beuifehen. Bundesver⸗ 
femuilung in her Sitzung wem.äten I Düsd,: ben Beschluß 


gefaßt» daß bed zu Ber wich. Beeubigung ber Tonftititine 
enden Berfammlung in’d Leben tretenden Neugeftaltung. 
des deutſchen Bundes, der erſtgedachten Berfammlung 
drei. weitere befpndere Abgefandte angefchlofen und in 
der Art gewählt werden follen, daß Defterreick und 
Breußen je einen berfelben, die übrigen Bundedftaaten. 
ehonfalls Einen, und zwar aus drei von Bayern vorzu⸗ 
fglagenden. uud wieherum drei verfchiedenen Bundes⸗ 
ſtecten angrhörenden Kandidaten, durch Stimmenmehräeis 
zu ‚ernennen haben, - 

Hervorgegangen aus dem tief gefühlten Bebürfnife, 
dag Deutichland in feinem bermaligen Zuſtande der Bes 
dDräsggniß ..eine Zentraigewalt befiße, welche im höherem: 
Maaße, als der Bundesnerſammlung möglich geblinber 
iſt, Die Thatkraft der deutſchen Regierungen in fich vers. 
enge, am den drohenden. Gefahren einer Anflöſung der 
öffesitlichen Orbaung im Inneren, wie etwaiger Angriffe. 
von Außen her, wit Nachdruck and Erfolg an begegnen, 
hat‘ durch jenen Bröching zugleich ein Organ geichaffen 
werben fsllen, geeignet, den gefchäftlichen Verkehr des 
Bunbeötages . mit ber .im Aufammentreten begriffenen 
konſtituirenden Verſammlung leichter und energifcher zu 
vermitteln, .ald ber Bunbeöverfammlung allein in ihren 
bisherigen Verhältniffen möglich geweſen fein dürfte. 

Die Hirfige f. Regierung hat. im Hinblicke auf die 
Zuftände in: Franffart, wie anf bie Vorgänge im gew: 
ſammeten bentfchen Baterlande, einen Beſchluß nur wills 
fommen beißen können, deſſen Ausführung allein ben 
Weg barzubisten ſcheint, auf tem jene Zwecke erreicht, 
und: anf. dem die egierungen ber -beutichen Bundes⸗ 
ſtaaten einigermaßen einer Aufreihterheitung der Würde 
und bes. Binfehend ihrer Geſammtheit verfichert bleibe 
dürfen, Gere Anfechtung von fo verfcjiebenen Seiten 
ber die tief zu beklagende und heunoch leider mehr oder 


— 


minder erfolgreiche Arfgabe der Gegenwart geworden 
iſt: 
Das durch dieſen Weſcheuß bei der k. Regierung 
hervorgerufene Vertrauen hat dadurch nur befeſtigt 
werden Tünnen, daß die Wahl des neben ben Bevoll⸗ 
mächtigten der beiden. größeren Bundesſtaaten zu ers 
nennenden britten Abgeordneten den übrigen Betheiligten 
durch ben Borfchlag einer Regierung erleichtert werben. 
wird, ‚welche, wie. die !. Bayerifihe, eben fo ſehr den 
allgemeinen deutſchen Angelegenheiten mit Wärme und 
Singebung Ihre Aufmerkfamfeit. ſtets gewidmet, wie fie 
die im Intereſſe der Gefammtheit den einzelnen Theilen 
des Baterlandes geflelten befonderen Aufgaben richtig 
erkaunt, und welche in biefem Siune vor Allen die 
der Förberung von Handel und Schifffahrt gewidmeten 
Bekrebangen gewürdigt unb unterflüßt hat, auf welche 
Die Megierungen des norbweftlichen Drutiehlande :in ihrer 
Soege für dad Gemeinwohl fi hingewieſen fehen. 

Es bedarf hienach einer :ergebenften Berficherung 
mit, wie zuverſichtsvoll Die ..hiefige k. Regierung und, 
Mir: dürfen nicht daran zweifeln, andy die übrigen zur 
Auswahl. berafenen dentfchen Staatsregierungen ben 
hierunter vor dem f. Bayertichen Gonwernement zu er⸗ 

wartenden Vorſchlägen entgegenſehen. 
Der bierunter obwaltenden vertrauensvollen Er⸗ 
wartung ſteht aber der Wunſch gleich, der beſchloſſenen 
Einrichtung, wie der daraus zu verhoffenden gedeihlichen 
Wirkungen, ſobald als irgend thunlich, verſichert zu 
werben, und Wir. würben daher mit Hergnügen dem ır. 
(tit.) auf's Neue zu dem ergebenflen Dante Uns: ver- 
pflichter fühlen, wenn Hochdasfelbe geneigen wollte, zu 
moglichſter ¶ Beſchleunigung ber Wahl Uns babardı im 
den Stand zu ſehen, daß, nach dortfeitig gefaßtem Be⸗ 
ſchuſſe üher die vengufchlagenden Kandisaten, das Er⸗ 
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gebniß Uns ſofore unmittelbar und mit Erſparung des 
Zeitverluſtes erbffnet wilrde, der nothwendig entſtehen 
müßte, wenn dieſe Mittheilung lediglich durch die Ver⸗ 
mittelung des Bundesſtaged anhero erginge. BE 

Einer bundesfreundlichen Berüdfichtigung Diefes 
Wunſches entgegenfehend, ergreifen Wir mit befonderem 
Dergnügen ꝛ. ꝛc. 

Hannover U wen 


& Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
| Gero Bennigfen: * 


u 





134. 


Nückichreiben Des k. Bayeriſchen Mi— 

niſteriums Des Aeuſtern und Des FE. 

Hauſes an Das E. Hannöveriſche Mini- 

fierium Der auswärtigen Angelegenbei- 

ten, Die proviforifche Begründung einer 

egetutiven Bundeszentralgewalt betr., 
d. d. 17ten Mat 1848. 


(Aktenftüde zur neueflen Geſchichte Deutſchlando, Hannover 1848. 
©. 181.) 


Mir haben die Ehre, Euere Erzellenzien hiemit in 
Kenntniß zu feben, daß die Bayerifche Regierung in 
Folge des ihr durch Bundesbefchluß vom äten I. Mes. 
übertragenen Rechtes des Vorfchlages von drei Kandidaten 


byhnfs eines durch bie übrigen. Staaten aus ihnen zu 
wählenden Mitgliedes der Dreimönner für Die Erekmiv⸗ 
gewalt des Bundes ſich entſchloſſen habe, nachſtehende 
Kamen in Vorſchlag zu bringen, alß: 


0) ben k. Bayeriſchen Staatsminifer, Herrn Grafen 
von.Armandperg, 

2) den k. Sächſiſchen Staatsminifter des neudem— 
Herrn von der Pfordten, 


3) den großherzoglich Badiſchen Staatsrath und Chef 
des Minifteriumd des Innern, Herr Mathy. 


Zugleich benützen wir auch dieſen Anlaß, um Eueren 
Exzellenzien die Verſicherung unſerer ansgezeichnetſten 
Hochachtung zu erneuern. 


München ꝛc. 


— 


gez.) Graf von Bray. 


x 
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Schreiben des Füünfzigerausfchuffes vom 
Sfen Mai 1848 und Beſchluß der 
Bupdesverfammlung, das Promemoria 
Des großherzoglich Heſſiſchen Buudes— 
tagsgeſandten über den Verkaſſungs— 
entwurf der fiebenzehn Bertranensmän- 
ner und die proviſoriſche Begründung 
einer egefutiven Bundesgewalt betr., in 
Ber Adten Sitzung der Bundes verſamm⸗ 
inug vom Sten Mai 1848. | 


GB.⸗Pr. $. 035: 6.500.) 


prat it iun legt ein Schreiben des Fünfzigeraus⸗ 
ſchuſfes vom 5ten d. Mts. nachſtehenden Juhaltes vor: 
. „Durch das Frankfurter Iſurral vom heuti⸗ 
gm Taze iſt der Beſchluß eiger haben Bundes, 
vwerſammſung won Z3ten Mai veröffeutlicht, bezüg⸗ 
kichder Prgränbung einer neuen, durch arer Per⸗ 
ſonen, auszuübenden exekutiven Gewalt. uw Dumdes- 
“tage. Dieſer Beſchluß weicht in bee weſentlichſten 
‚Punkten ab ſowohl von dem urſprunglichen Ans 
trage, ald von unferem Befchluffe vom Biken v. 
Mies. Während eim betreffender Antrag nicht, wie 
26 nach gedachtem- Bundesbefchtäffe den Anſchein 
gewinnen dürfte, zypächft von dem Fünfzigeraus⸗ 
ſchuſſe ausgegangen, kann insbeſondere von einem 
: 3. Binftnffe dyeler von den Bündesßregierungen ver⸗ 
zuſchlagenden Abgeſandten an die Bundedverſamum⸗ 
.2: Meg. sicht. mahl geaſunochen warden, ohne gleich⸗ 
+ ‚zeitig. „der beſchloſſenen vorgaäängig nothwendigen 
: MBerainbagsung üher dieſe Perſanen uns dem 
Sünfzigerausfchuffe gu gedeuten. 


Richt minder iſt dad Proviforifche der 


. ganzen Maapregel für den Hall, daß. letztere nicht 


vV 


die Zuſtimmung der konſtituirenden Verſammlung 


‚erhält, unerwähnt geblieben ‚ diefelbe vielmehr als 


eine bleibende Mangreget hingeſtellt; endlich 
aber ift diefer teen Erefutipgewalt eine Aufgabe 


der Bermittelung der Regiminalanſichten und 
Wünſche gegenüber ‚ber konſtiturenden Verſamm⸗ 


lung zugewieſen. 
Dieß widerſtreitet, da dieſer Verſammlung 
nach den Beſchlüſſen des Vorparlamentes und des 


fFünfzigerausſchuſſes a usſich ließ lich bie Bes 


grünbung ber. Verfaffung überlaſſen werben ſoll, 
entſchieden den gedachten Beſchlüſſen, wie dieſen 


- denn überhaupt ſowohl durch den Wortlaut ale 


durch den Geiſt bed Suinbesbefejtufitd‘ wwiderſpro⸗ 


J chen wird. 


Der Fünßigerausſchuß her: im: Folge des 
untraz⸗ eines: feiner Mitglieder duvrch Akklamnation 


. beſchloſſen, Einer hohen Bunbeaverfamminng fein 


Befremden über den gedachten Bnubeöbefihlaß aus: 
zuſprechen, und gegen :benfelben in Betroff : aller 
Abweichungen ven unſerem Beſchluſſe von 27ten 


April unfere eatſchidente Verwahrang inzu⸗ 
legen! ac.“ 


Es wurde Hera. BE 


2 , » 
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bes. 


“ Be " serateffen, | I 
ahig⸗rareſhuß⸗ auf. fan: Saneben v vom: 1-öten b. 


na. u arseihren: Or ERREGT 


«Die Bunbesserfannuihlng‘ Hätte: aiwarten dür⸗ 
A, baß der Fünfyigeramsfihuß, bevat-er. den Bun⸗ 
debbeſchluß vom sten’ -Mai- den: die wolziehende 
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SGewalt des Bunhrbtagrs zum. Begenflande neuer 

. Berattung. machte und eine, Mittheilung barüber 
an. die Bundeöverfammlang beſchloß, bie Veröffent⸗ 
lichung des amtlichen: Bundesnrotoholles oder eine 


. vollſtändige Mittheilung desſelben, zu welcher bes 


reits Einleitung getroffen war, abgawartet und 
nicht auf einen außeroffiziellen Zeitungsartikel ſeine 
Einſprache gebaut hätte. Die Bundesverſammlung 
hat den fraglichen Beſchluß, zu welchem der erfte 
Vorſchlag aus ihrer Mitte hervorging, im reinften 
Gefühle, dem deutfchen Baterlande einen Dienft zu 
leiften, felbftfländig gefaßt, und ald Motiv hiezu 
Anyefähtt, daß auch der Zänfzigeinudiciuß: bad 
. Berärfuiß eines Jonzentrirten und — wo er nüthig 
iſt — beſchlennigte Thätigkeit entwidelnden Drs 
ganes anerkannt habe. Bur vorläufigen Einfegung 
diefed Organes die erforderlichen Cinleitungen zu 
treffen, fand fich die Bundesverſammlung — da 


ſolches lediguich ein Anspkuß ihrer gefeplic; hefitgi 


enden LEtorität fein ſoll, unb da; demſelben Feine 
anderen Befugniffe übertragen werden follen ,. ald 
folhe, welche ihr nach der allfeitig anerkannten, 
..gegenwärfig beflehenden geſetzlichen Ordnung zus 
ſtehen — vollkommen befugt. Wenn der Fünfzigers 
asͤſchuß von der Vorausſetzung ausgeht, daß bie 
Bunbesverfammlung hiebei an ben von ihm un⸗ 
term 27ten April gefaßten Beſchluß irgendwie ges 
bunden fei, fo kann man hierin nur eine Verkenn⸗ 
ung der Stellung des Fünfzigeeausfchuffed und 


.. .ber ber Bundesverſammlung gegenüber. ben Res 


giernugen zukommenden DBefugniffe erbliden, um 
indem Die Bundesverſammlung ihr. Behanern ande 
fpricht, baß bei den. nach ausdrücklichen Beſchluffe 
bed. Füunfzigerausſchuffes werbffentlichten Verhaud⸗ 


80 


T re droſtibea ſo maaßloſe · Angriffe eiurs feiner 
“Mitglieder vorkonemen könnten, wie: ſolche in öffent⸗ 

X De Blaͤrtern zu leſenn ſind, muß ſie die Protes 
20. tion des Fafſigerausſcruſſes gegen «ben geſetz⸗ 
Tee Gaug diefer heugelegendeu vntſchieden 
St ", Aitältnifen. on 


ur Dre 


ar. ei, 3136, ta - 

Wervicht:: dea geofiberyoglich. Badiſchen 
Bundestagsgeſandrten über ſeine Ver⸗ 
handlung mit Dem Fünfzigeransföhuife 
bezüglich. | der Borfchläge ivegen Beſtell⸗ 
ng Einer. Bundesegekntivbehörde i in Der 
S@rn Ditzung Der Bundeaverſauulung 
a ABten- Mei 1948. | 


u ‚@. ‚Br. 6. 457. © 570) 


ir pr oFhetzoglech Badiſche 6 efaudte 
—* nachſtehenden Bericht Aber fälle Verhaudlung 
mit «bene Funfzigeransſchuſſe bezüglich der von hoher 
Bundesverſammlung den Regkerungen gemachten Vor⸗ 
ſchage wegen Deſtellung einer Bundebereutiubehörbe. 


€ 
ie 1 


Derſetbe lauet, wie falgt: 2 

... „Am Stan Mal, uud ber: Nafadg ves Bandes 
* :$w Beortff der Ahireiibuwg:iber:Meitgiehungds 
roͤ cne des Mainves:, Mär Seven: Pırhflventen bed 
Foſiteransſchuffes vw. meiner wothgelängngenen: ſchnel⸗ 
lor Abreiſo ua: Qarieruhe vifin/ach wtrde ihn/, nach 


sis 


Sun Maaſche ie: Brite vrrfamucranz,die ſon RRRRLE 
und befstebigenne -Uafflärungen "über: wenfelbent vn au⸗ 
deren. Tag, mistheilen. - 

Leiden. faßte vor Diefer Mittheieng pen ledigneh 
nach einem unvollſtändigen, ſelbſt darch bedeutende 
Dtuckſchler entfteten Zertungtarktei der Funftigeraus⸗ 
ſchuß ſogleich am Aten den er wundeoverſamlung mie 
getheilten Beſchluß. . 

Derſelbe beruht ‚auf sec irrigen —8 
nungen. 

Es begrundet mamenti biefer Bundeitefchia 
nicht eine.„neue Erelutivgewalt”, da berfelbe 
vielmehr nach der augefchloffenen offiziellen Faſſung nur 
rüdfichtlich der Art der Ausübung der „bicheris 
gen verfaffungsmäßigen Vollziehungsrechte“, 
ohne Veränderung der verfaffungsnräßigen Stimmrechte, 
wegen der größeren zeitlichen Schwierigkeiten ‘und 'der 
nenen Aufgaben der Zeitverhäftniffe, eine Hinzuziehung 
einiger neuen Geſandtſchaften an den Vundestag be⸗ 
antragt. 

Es ſtehen auch die Vorſchlãge, welche der Funf⸗ 
zigerausſchuß nach vorläufigen Beſprechungen mehrerer 
feiner Mitglieder mit dem Bundesreviffonsaudfhuffe 
machte, keineswegs in dem voraudgefegten Begenfaße 
mit Dim endlichen Bundesbeſchluſſe, welchen die Bundes; 
verſammlung ‚am sten Mai faßte. So wenig ber: les 
bexe, rimer Uehereinſtimmung mit jenen Vorſchlägen er⸗ 
wähnt, wder ‘ger feine Entfichung von ihnen. ableitet) 
eben fo wenig widerfpricht er ihnen thatſächlihe. 


Sielmrhe euchdit; der :Buunbeihefdhing, -zuftinimend 
ver auch in: je: Berichlägen enthaltenen. Aucetennung 
des dringenden: Webürfaiffed, im; We ſeattlichen ganz bir 
fehbe .Singichteung: Für die Aot bar, Ardübuug Der: Bulle 
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sirlamasrachte- durch hack pen. Dinfiecteids, Pranhen uud 
ben übrigen Staaten zu eruenuede Abgefandte, . 

Der Bundesbeſchluß fchließt ſich auch in der web 
deren; Durchführung möglichte jenen Vorſchlägen des 
Suvrſaigexauaſquſſes an. So namentlich darin, daß, bie 
drei neu zu ermenuruden ‚Männer mit Der Runbrpuen 
ſammlung nexbuuben: werder salen...: : 

Auch rückſichtlich der „eiligen Kälte", in meiden 

aenokindweife.: dieſe drei Männer‘ nach eigener Ent⸗ 
fchließung handeln follen, ift wörtlich die Faſſung jener 
—— geiwähll worden. 

"Ihnen entſprechend iſt ebenfalls niberädtie die 
Berantwortlichteit biefer Männer gegen bie Ration aus⸗ 
geſprochen. Be 
| \ Hierdurch ift auch auf die pͤbliziſtiſch allein ſchick⸗ 
liche, Weiſe nad) dem Wunfche des Fünfzigerausfchufs 
jed ausgedrückt, daß, ähnlich. wie im Fonftitutionellen 
Staaie, ſchon ein bloßes Mißtrauensvotum die Miniſter 
unabhängig macht, auch ihre Beibehaltung und mittelbar 
auch ihre Ernennung von der Nationalverſammlung ab⸗ 
hängig ſind — ja, ſo weit dieſes etwa in der Natur 
und dem Rechte des Ausgefprochenen Willens eined Par⸗ 
lamentes liegen konnte, ſelbſt überhaupt die Einrichtung. 


Es iſt diefe Einrichtung im Bundesbeſchluſſe keines⸗ 
wegs als „bleibende Maaßrege 1.bezeichnet, eben 
fo, wenig, als die Vorſchlaͤge des Fünfzigerausſchuſſes 
eins befondere „Zufiemung ber Rationafven 
| faumtun. g“ forden. 

"Eine, Vereinbarung: ber Bundesnerſemmlung mit 
—— und ben fünfzig: Mannern, um ben Res 
gierungen bie Männer für jene Drei: Geſandtfchaften zu 
nennen, ' vonr. bermaien: ſchon darum ugsläflig, weil: in 
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ber Vundrebeſchſluß die Cimichtung Teitft erft den Res 
gterungen bloß vorſchlägt. 

Es bedarf alſo auch hier feiner Ausführung barı 
über, daß felbk. alle: offiziellen Nationalverſammlungen 
ber Welt den Regierungen, die NRordamerißanifche. Nas 
publik namentlich dem Präfldenten, die Emennung bes 
Minifter überlaffen, und jene Verantwortlichteit völlig 
genügend ſinden. 

„..Dabei bleibt es natüriich dem Fünßzigerausſchuſſe 
anbenommen, ſeinerſeits auch jetzt den betreffenden Res 
gierungen Mäuner ſeines Vertrauens vorzuſchlagen. 

-- . Uebrigens würde auch gerade ber Hauptzweck ber 
Einrichtung durch Befchränfung ber freien Regierunge⸗ 
ernennungen zerſtört werden. 

Es ſollen die vollziehenden Kräfte, die ber Armeen, 
ber: Beamten, der Kaſſen des beutfhen Baterlanded, 
weiche wenigſtens bis jetzt ſämmtlich zunächſt nur von 
ben Beſehlen der Megierungen und Staakdmänner zu 
Wien, zu Berlin n. f. w. abhängen, in dieſen ſchwierig⸗ 
Ken und geführlichiten. Zeiten für die Rettung und dad 
Wohl ded Vaterlanded möglichſt harmoniſch geriniget 
werden. Es ſollen, noch ehe Mißgriffe, Spaltungen 
and Gegenfäge, welche, wenn fo große gemeinſchaftliche 
Magaßregeln, wie die jegt nothwendigen, ifolirt und auf 
Hunderte von Meilen getrennt, von: Staatsmännern, 
bie den örtlichen und perſönlichen Berhältniffen fremd 
find, anögehen follen, abfolut unvermeidlich find, nicht 
hintennach, etwa gar durch Losfagungen von ber Ger 
meinfchaft bekämpft, fonbern zum Voraus verhindert 
werden. Es follten dazu die vertrauteften und erſten 
Staatsſsmänner Der Regierungen an ben Orten, wo fi 
jet. die Schickſale der Throne und bed Volkes verhans 
bein uud :enticheiden, in. Frankfurt, vielleicht in ben 
Heerlagern und an den Kongreflen, vicleich auch durch 

Noth uud Died, Queſlenſammlung. I. Br. 
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verſonliche Beſorechuugen mit den inpierugen, fi 

möglichft leicht und ſchnell über das Wichtigſte ver⸗ 

einigen. 

Gs fo zugleich auch die Politik der beiden Groß⸗ 

mächte in innigſter Berbindung amd Wechſelwirkung mit 

ullen übrigen dentſchen Regierungen, mit dem Bunde 
und mit der Nationabverſammlung erhalten werden. 

Bedürfen nun aber hierzu jene Miniſter wicht bei 

innigften Bertrauend der Megienungen ? - Lind. Fönnte 
irgend wein einfichtiger umd patriotiſcher Bürger und 
Staatocmann neben kräftigſtem Bolföpanlamente amd in 
unſeren .jegigen Gefahren.nur Schwäche, Mißgriffe und 
Spaltungen in der nationalen Regierung un ihren 
Maaßregeln wänfhen? . 
ı Die Wirkfamkeit jener drei Gefandten endlich in 
Beziehung auf „eine Bermittelung und Verei 
nigung ber Anfichten und Wünſthe ber Ru 
gierwngem unter einander und mit ber tow 
ſt it utrenden Rationalverfnmmlung in Be 
giehung auf bie im gemeinſchaftlichen Bereine 
in.da® Leben zu rufende neue beutfche Ber 
faſſang“ ſteht ebenfalls nicht im mindeften Wider⸗ 
ſpruche mit jenen früheren Vorſchlägen des Fünfziger⸗ 
ausſchuſſes. Denn dieſer nennt ja urbeſchräukt alle 
Bollziehungsrechte als die Aufgabe jener Geſandten. Der 
Bandesſchluß hebt einzelne Klaffen, und unter Diefen 
die vbige, als vorzugsweiſe Aufgaben. für biefetbe. bes 
vor. 

Oder mbchte Jemand watllich den Regierungen 
und dem dentſchen Bunde alles Recht zum Verſuche je⸗ 
ner Vereinigung und Vermittelung ber Anſichten und 
Bünfche -über die in's Reben gu rufende nene Verfaſſung, 
vielleicht gar Dad Recht zum Bnsfureden. itaer enge 
ane Adienſche abſprechen  . .. 


. . » . 
VER) nw ei 3. Im 4 .y3mune . 


Doch an biefem Punkte angelangt, verzichte ich anf 
jede Kritik der Mittheilungen und der Verhandlungen 
bei Shafigerandichuffes, ſowie vollends der Form der 
letzteren. 

Ich, muß es daher lediglich feiner ſtaatsmanniſchen 
Weisheit und ſeiner ſonſt vielfach bethätigten patrioti⸗ 
ſchen Geſiunung anheimgeben, welche Wendungen er 
eiwa, nun beinahe: am Schluſſe feiner Wirliamfeit, far 
nen auf folche irrige Vorgusſetzu ngen. aſbpau⸗ 
ten letzten Erklärungen in dieſer wichtigen vaterländiſchen 
Angelegenheit zu geben für gut findet. 

Die Bundesverſammlung kann ruhig auch hier, wie 
überall, ſeit der großen Regeneration unſeres vaterländi⸗ 
ſchen Rechtszuſtandes, ihre Maaßregeln dem Richterſtuhle 
der öffentlichen Meinung unterſtellen. 

Sie wird, davon bin ich überzeugt, auch fernerhin 
die Behauptung der Würde und’ der unentbehrlichen 
Rechte der Regierungen und Staoten, welche fie zu vers 
treten berufen ift, mit leidenfchaftslofer ernfter Bemüh⸗ 
ung für bad einträchtige Zuſammenwirken aller Kräfte 
und Organe des Baterlandes zu verbinden willen. 

Solche Eintracht und Das Streben nah ihr ik 
mohl, wen .in ben bereit offen vorliegenden und in 
ben noch bevorſtehenden größten Gefahren umfered Par 
teriandes unfer herrlicher Freiheitöbau nicht in Trümmer 
zerfallen foll, die unbedingt erfte und weſentlichſte ſtaats⸗ 
wännifiche Aufgabe und Weisheit. 
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117. 


Zuſchrift des Fünfzigerausſchuſſes an 
die Bundesverſammlung über das Se— 
paratprotokoll vom Aten Mai 1848, 
und Beſchluß einer Erwiderung darauf 
in’ der Hllten Sigung der Bundesver⸗ 
ſammlung vom 12ten Mei 1848. 


(B. Br. 6. 468. ©. 583.) . 


Präſidium übergibt ein Schreiben des Fünfziger⸗ 
Ausfchuffes vom 10ten d. Mts. nebft der von dem Res 
viſionsausſchuſſe in feiner geftrigen Sigung entworfenen 
und wegen Dringlichfeit fofort erlaffenen Erwiderung. 





Diefe beiden Schreiben Ianten wie folgt: 
.. oo l - 
„Hoher Bundesderſammlung äbergeben wir in ber 
Anlage die Abfchrift eined und zugelommenen Beſchluſſes 
ber hohen Bundesverſammlung vom’ ten Mai d. J., 
mit dem Erfachen, uns mitzutheilen, ob diefer Beſchluß 
als authentifdy zu betrachten fei, und bemerfen, baß 
diefer "Befchluß auf die Berathung eines Kommiſſions⸗ 
berichted, den wir in unferer-am 12ten d. Mts. Bor 
mittags 9 Uhr zu haltenden Sigung zu berathen ges 

denten, von bedeutendem Einfluſſe fein wird.’ 


2, 


„Die Bundeöverfammlung nimmt keineu Anftand, in 
Erwiderung auf das Schreiben des Herrn. Borfißenden 
des Fünfziger⸗Ausſchuſſes vom geſtrigen Tage, dem⸗ 
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ſelben hieneben einen Abdruck bed 8. 3des Separat⸗ 
protokolles der 47ten Bundestagsſitzung vom Aten d. Mts. 
zukommen zu laſſen, indem dieſelbe dabei die Bemerkung 
nicht unterdrücken mag, daß nur durch Mißbrauch von 
Vertrauen die Mittheilung eines Separatprotokolles mit 
dem darin enthaltenen Promemoria eines einzelnen Mit⸗ 
gliedes erfolgt ſein kann, welches an ſich zwar das Licht 
der Deffentlichfeit nicht. zu fchenen hat, aber darum für 
die Deffentlichkeit nicht beſtimmt war, weit basfelbe nur 
bei Gelegenheit einer Inſtruktionseinholung in der 
dentſchen Berfaffungsangelegenheit den Bundesregiers 

angen, ald theilweife der Beachtung werth, mitge⸗ 
theilt wurde.’ 


Die Bundesve rfammluu 8, genehmigte bie dem 
Fünfziger » Ausfchufle ertheilte Antwort. 


138. 


Auszug aus dem Berichte Des grofiber: 

zoglich Heſſiſchen Bundestagsgeſandten 

an das großherzoglich Hefſiſche Staats⸗ 

miniſterium über das Separatprotokoll 

vom Aten Mai 1848, d. d. IIten Mei 
1848. 

(Verhandlungen ber zweiten. Kammer der Landſtaͤnde des Großherzog: 


thume Heſſen im Jahre 1847/48.’ Protokolle UI. Ban. 55te Sitzung 
©. s1.) 


Aus dem Geparatprotofolle der Bundesverſammlung 
yom Aten d. Mts. wird die höchfte Stqatsbehörde ers 
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ſehen haben, daß. der Reviſſondausſchuß ein von mir in 
dieſem verleſenes Promemoria zur Kenntniß der ganzen 
Bundesverſammlung gebracht hat, weil fie der Auficht 
war, daß basfelbe Andeutungen enthalte, welche wenig⸗ 
ſtens theilweiſe geeignet feien, von den Regiernugen bei 
den von ihnen den Gefandten zu ertheilenden Inſtruk⸗ 
tionen berückſichtiget zu werben. — Die Entfiehunges 
geſchichte ift, daß ich ſehr flüchtige Bemerkungen (in 
meinem Konzepte fleht noch Materialien) fchriftlich anfs 
gezeichnet hatte, um mir als Leitfaden hei ber bevors 
fiehenden mündlichen Berathung in. dem Reviſionsaus⸗ 
ſchuſſe zu dienen. Als die Mitglieder des Ausſchuſſes 
dieſes wahrnahmen, äußerten fie den Wunſch, ich möge 
meine Aufzeichnung vorlefen, was ich erft verweigerte, 
dann dber that, und nun wurde weiter deſidetirt, es 
möge der ganzen Verſammlung vertrauliche Kenntniß 
vom Inhalte gegeben werden, zu welchem Zwecke ich die⸗ 
ſelbe nun, jedoch ohne weſentliche Aenderung, ſchnell 
formell redigirte. 


Die VBundesverſammlung machte den Inhalt des 


Promemoria nicht zum Gegenſtande einer eigentlichen _ - 


Diefuffien, beſchleß aber, dasſelbe heit Regierungen ein⸗ 
zuſenden, um jenen Inhält ‚beliebig, insbeſondere bei 
deren bezüglich des von ben Siebenzehnern ausgearbei⸗ 
teten Verfaſſungsentwurfes und des Verhaltens der 
Bundesverſammlung der Nativnalverſammlung gegenüber 
zu ertheilenden Inſtruktionen zu berückſichtigen. Eben 
deßhalb auch, weil nämlich weder dad Promemoria bes 
ſtimmte Anträge enthält, nodh . der Resifionsausfchuß 
über den Inhalt berathen und auf diefe Berathung Ans 
träge gegründet hatte, und aud; von der Bundesver⸗ 
ſammlung dieß nicht geſchehen, ſondern Huf der Gegen⸗ 
ſtand vertraulich beſprochen worden war; Wurde in wicht 


N 


zer Defpentlichkeit befkimuntes. Separatprointol aufger 
nommen. 





139, 


Schreiben des grofberzoglich Heſſiſchen 
Minitterö v. Gagern, Das Promemoria 
Des großberzoglich Heſſiſchen Bundes⸗ 
tagsgefondten betr, .d. d. Darnitadt, 


1dten Mai 1848 ). 
(Verhandlungen bes deutſchen Parlamentes. Frankfurt a/M. 1848. 
II. €. 366.) 


| Darmſtadt, den 13ten Mai 1848. 


An ben Heren Präfidenten des Fünfzigerands 
ſchuſſes zu Frankfurt a. M. 


Der Unterzeichnete, Mitglied bed Vorpar⸗ 
lamented, bat Kenntniß erhalten von ben Ders 
‚ handlungen, welche der Fünfzigerausfchuß über 
das Separatprotofoll der 4Tten Siguug der Deuts 
Bundesverſammlung geftern gepflogen hat. Er 
findet ſich dadurch zu folgender Mittheilung vers 
anlaßt: 


— u— 


*y @ine weitere Erklärung bes Minifiers von Gagern Aber dieſes 
Bromemoria |. Berhanblungen ber zweiter Kammer ber Lands » 

' Miss des Großherzogthums Heſſen bn Jahre 1842/88. Pros 
tofolle IL, Band. 55te Gikung S. 60 — 58. 
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2) 


Dem: Deren Bräfidenren it als meine Abſicht 
befannt, daß ich den am Sten Mai gefaßten Bnns 
beöbefchluß wegen Bildung einer Bundeszentral⸗ 
behörde zur Ausübung der Erefutivgewalt, abge, 
fehen von der Modalität dieſes Befchluffes, für 
verfpätet anfehe. Deſſen Ausführung fünnte vers 
muthlich und im gimftigften Falle der DBeeilung 
nur mit der Konftituirung der Nationalverſamm⸗ 
lung zufammenfillins Bank“ aber darf eine ſolche 
Manßregel'nur im Einverftändniffe. mit der. Natio⸗ 
nalverſammlung getroffen werden. 

Die großherzoglich Heſſiſche Regierung wirb 
in dieſem Sinne „bie Ausführung jenes Beſchluſſes 
ablehnend inſtruiren. 

Das Promemoria, des großherzoglich Heſſiſchen 
Bundestggsgeſandten, welches in der ATten Sitz⸗ 
ung ber Bundeöperfammlung verlefen wurde, iſt 
an diefe, und vorher an den Revifionsausfchuß ges 
langt, ohne daß. die großherzoglich Heflifihe Re⸗ 
gierung davon Kenumiß hatte, ohne Inſtruktion 
alſo von ihrer Seite. Die darin ausgeſprochenen 


Aunſichten, ſowohl über den Beruf und die Kom⸗ 


3) 


petenz ber konſtituirenden Nationalverſammlung, 
als über die Stellung der Regierungen zu derſel⸗ 
ben, find keineswegs die Anſichten der Heflifchen 
Regierung, welche ſie vielmehr mißbilligt, und von 
welcher eine offizielle Erklärung darüber ohne Zweis 
fel fofort erfolgen wird. 


Aus ad 1) geht hervor, daß die Bundesbeſchlüſſe 
vom 3ten und Aten Mai. keinerlei. abfichtliche und 
fi ergänzende Beziehung im Sinne ber groß 
her zoglich veſiſchen Resieruug in einander haben 
fönnen, 


SIE 


+ Wenehimigen. :Ew. Hodnnchigeboren die Ders 
ſcheruug vorzůglichſter Hochachtung. 


(gez.) ® Dagern, 


N 


140. 


Erklärung des E. Bayeriſchen Bundes⸗ 
tagsgefandten Freiherrn von Cloſen 
über das Separatprotokoll vom Aten 
Mai 1848, d. d. 13ten Mai 1848. 


Gerhandlungen des deuiſchen Varlamenies. Fraukfurt 1848. ILI. 
S. 362.) 


Schr geehrter Ausfhuß der. Fünfsiger ! 


Die jüngften Berhandlungen über den Bundes, 
tagöbefchluß, wodurd die Regierungen lediglich um Bers 
baltungebefehle für die Gefandten der Fonftituirenden 
Berfammlung gegenüber gebeten wurden, und über das 
den Befchluß begleitende Promemoria veranlaflen mich, 
einer hohen DVerfammlung einen Auszug "meined nad) 
München erftatteten Berichtes "bezüglich der Stelle 
mitzutheilen, die mir ſchon bei dem Anhören bes .nur 
abgelefenen Borfrages einer ungünftigen Auslegung fähig 
ſchien, fo überzeugt ich auch war, daß der ehrenhafte 
Berfaffer nur die beffere Seite vor Augen hatte. 

Ich bemerkte über ., . 
die Art der Geltendmachung ber Wünſche 
ber Regierungen, auf die Mitglieder auf bem Wege 
des Ideenaustauſches die Ueberzeugung einzuwir⸗ 


ken — „der Einfluß der Regierung Wäre nur ein 
moralifcher; allein dadurch ſollten Die ben Anfichten 
der Regierungen beitretenden Mitglieder keines⸗ 
wegs die nichtoffiziellen Organe berfelben 
werden, ihre Sprache fei immer nur die des nad) 
feinem Gewiſſen ftimmenden Mannes, nicht Die 
eined Drganed. Wo die Regierungen auftreten, 
mögen fie es offen thun und ohne einzelne Abges 
geordnete in eine falfche Stellung zu bringen. Das 
ift des Mannes und ber Regierung Würde am 
angemeffenften.“ J 
Nur ſo verſtanden, wie ich f fümmtliche Anweſende 
bas Promemoria. 
Ich erneuere bei dieſer Veranlaſſung die Verſicher⸗ 
ung meiner ausgezeichneten Hochachtung. 


Frankfurt a. M., ben 13ten Mai 1848. 
| Elofen. 


een 


141. 
Autrag des k. Würtembergifchen Bun- 
Destagägefandten auf eine Erklärung 
über das Separatprotofoli vom Aten 
Mot 1848 in der 59ten Sitzung Der 
Bundesverfommlung vom Aäten Mai 
1848. 
(8.:Br. 8. 401. e. 597.) 


.., Bärte mberg Der Geſandte beantragt, zur 
Miderlegung irrthümlicher Auffaſſung eine offene, be 








rutigenbe Grflärwng über das Verfahren des Bundes⸗ 
tages hinſichtlich des Separatprotololles vom ten Mat 


abzugeben. 
Beſchluß, 


dieſen Antrag zur ſchleunigen Begutachtung dem Re⸗ 
viſionsausſchuſſe zuzuweiſen. 





142. | 
Beichluß einer öffentlichen Erklaͤrung 
über Das Separatprotokoll vom Aten 
Mai 1BAS in der Diten Sitzung Den 


Bundesverfonmlung vom AOten Meat 


(Br. 8. 506. ©. ‚606.) 


Der Neferent des Reviſionsausſchuſſes erftattet 
mündlichen Vortrag über den von dem k. Würtembergi- 
ſchen Geſandten in ber B2ten Bundestagefigung ($. 491 
bed Brot.) geftellten- Antrag und wurde hierauf . 


befchloffen: 


nachftehende öffentliche Erklärung, anter Anflgung 
ſämmtlicher auf deren Gegenſtand ſich beziehenden Ver⸗ 
handlungen, zu erlaſſen. 


Dieſelbe lautet dahin: 


Die Bundesverſammlung glaubt es der Sache und 
ſich ſelbſt ſchuldig zu ſein, die Mißdeutungen, welche in 
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Folge der Verhandlungen des Fünfzigerausſchuſſes ihr 


Verfahren hinſichtlich des Separatprotokolles vom 4ten 
Mai erlitten hat, nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. 


Die Bundesverſammlung weist jede Verdächtigung, 
als wollte ſie die freie Entwickelung eines einigen kräf⸗ 
tigen Deutſchlands hemmen, auf's offenſte und feierlichſte 
zurück. . 

Dad Promemoria, welches der Bundesverſammlung 
vorgelegt worden war, wurde, ohne ein Lirtheil über 
deſſen einzelne Säge audzufprechen, ald Aeußerung eined 
Einzelnen den Bundesregierungen zur gutfinbenden 
Kenntnißnahme (d. 5. zur beliebigen, nicht zur gutheiß- 
enden Kenntnißnahme, wie dieſes Wort umgeftaltet wors 
den ift) mitgetheilt, indem basfelbe, nach der Anficht des 
Nevifionsansfchuffes; theitweife wenigſtens, Bemerkungen 
und Andeutungen enthielt, veren Berädichfigung ra 
empfehlen. dürffte. en. 


Zur Aufnahme in bes öffentliche Prototol wurde 
das Promemoria nicht geeignet gefunden, weil es bei 
Gelegenheit einer Inſtruktion, die ſich die Bundestags⸗ 
geſandten von ihren Regierungen erbaten, zur Vorlage 
kam. 


Die Bundesverſaumlung anterwirft in- dieſer, wie 
in allen anderen Angelegenheiten, alle ihre Handlungen 
ruhig der unbefangenen Beurtheilung des deutfchen Vol⸗ 
kes und feiner Bertreter, und übernimmt jede Berants 
wortung hierfür. 
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Schreiben Der Bundesverfommiung on 
Die Deutfche Rationalverſammlung, be 
ſchloſſen in Der 54ten Sitzung der Bun- 
deeverſammiuurs vom Adten Mai 1548, 


.⸗Pr. $. 517. ©. 613.) 


Auf Antrag des Revifionsausfhuffes 
wurde beſchloſſen: 


bei Gelegenheit der am 18ten d. Mts. flattfindens 
‘ven Eröffming ber deutfchen NRationalverfammlung nachs 
ſtehendes Schreiben an diefelbe zu erlaffen : 


‚Die Macht außerordentlicher Begebenheiten, das 
Verlangen, welches fich Taut in unferem ganzen Baters 
lande audgefprochen hat, und der aus beiden hervorge⸗ 
gangene Aufruf der Regierungen haben in diefer großen 
Stunde eine Verſammlung hierher geführt, wie unfere 
Gefchichte fie noch niemals fah. | 

In feinen Grundfeften hat das alte politiſche Leben 
gebebt, und von dem Jubel und dem Vertrauen des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes begrüßt, erhebt ſich eine neue 
Größe: das deutſche Parlament. 

Die deutſchen Regierungen und ihr gemeinſchaftliches 
Organ, die Bundesverfammlung, mit dem bdeutfchen 
Wolfe in der gleichen Liebe für unfer großes Vaterland 
vereint. und aufrichtig huldigend dem neuen Geiſte der 
Zeit, reichen den Nationalvertretern die Hand zum Mills 
komm' und wünfchen ihnen Heil und Segen.’ 


SB 
444. 


Reſkript Des E. Hnunbveriſchen Mini⸗ 
ſterinms Der. auswärtigen Angelegen— 
heiten on Den k. Hannöveriſchen Bun—⸗ 
deßtagageſaudten, Die Kreirung eines 
Oberhauſes Der deutſchen Staaten betr., 
d. d. Saunover den Z3ten Mai 1848. 


(diftenftüde zur neueſten @efchichte Deutſchlands. Hannover 1848. 
S. 225). 


Die berichtlichen Aenßerungen vom 20ten d. Mts. 
über die in der konſtituirenden Verſammlung zu präpa⸗ 
rirende Errichtung eines nach den Beſchlüſſen jener Ver⸗ 
ſammlung zuſammenzuſetzenden und der letzteren hinzu⸗ 
zufügenden ſ. g. Oberhauſes der deutſchen Staaten *) 
ai Uns vorläufig zu ber Bemerkung Anlaß, daß eine 





I Diefe Aeußerungen find: — Gine weitere folgenfägtvere Ein- 
. leitung wird bier fetzt in der konftituirenden Berſammlung praͤ⸗ 
z patirt, und vürſte ſelbſt von mehreren Bundeotagsgeſandten (wie 
©. mö-ten Verhandlungen wegen ‚ber Deffentlichkeit: der Bundes 
tagsfigungen und der Diskuſſion über die Mürtembergiigen um 
Braunſchweigiſchen desfallfigen Anträge mir klar geworben if) 
wohl begünfligt werben, das iſt nämlich die Kreirung eines 
Oberhauſes der dentfchen Staaten nach Belchläffen der konſti⸗ 
-- Auirenden Verſammlung komponirt (vielleicht die 69 Stimmen 
i. decs Pleni des Bundestages), weldhes Ober⸗ oder Staatenhaus 
dann der konſtitulrenden Berſammlung angehängt werben, danit 
aber ver Bandestag todigeſchlagen fein fell. -. Dieſe Idee ſcheint 
unter den gemäßigten Mitgliedern der Verfammlung vielen Ans 
Hong zu finden, und if} vielleicht beim jebigen Laufe der Dinge 
auch gar nitht. verwerflih, wenn ein ſolches Staatenhaus mit 

den gehörigen Berfonen ausgerüftet werben könnte. — — 


Kolche, der dermalen beſtchenden Bundesverfaſſung und 
Sen Bundestagsbeſchlüſſen vom 30ten März und Tiem 
April d. 3. ebenfo wie Dem acceptirten Mandate der in 
Gemäßheit diefer Beſchlüſſe am. Siße der Bundesver⸗ 
Sammlung znfammengetretenen Nationalvertreter zuwibers 
Iaufende Maaßregel den Beifall der €. Regierung nicht 
findet, und daß der Herr Gefandte, falls felbige im der 
Bundeöverfammlung zu dem Gegenſtande einer Erörter⸗ 
ung oder Befchlußrrahme gemacht werden follte, die dies⸗ 
feitige Beiftimmung zu verfagen haben wird. 


Hannover, ic. 
K. Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
(gez.) Benuigfen. 


145, 


Schreiben des E. Hannöverifchen Mini: 

fteriums Der auswärtigen Angelegen⸗ 

beiten au mehrere Deutfche Negierungen, 

Die Begründung einer proviſoriſchen 

exefutiven Bundesgewalt betr., vom 
322ten Moi 1848. 


(AHade zur neueflen Geichichte Deutichlaude., Hannover 1848, 
©. 182.) 


Einer an die hiefige Regierung ergangenen Mit 
theiluug bed .t. Bayeriſchen Miniſterii ber audwärtigen 
Angelegenheiten zufolge, hat das k. Bayerische Gouver⸗ 
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Kengıt. ber Anfferderung bes Bundecbe ichbſes vom 
. Bteh d. Mts. gemäß, behufs ber propiforifch zu :begrünt« 
denden exekutiven Bundeögewalt, brei Kandidaten and 
erſehen, aus denen die Staaten der vierten bis ſteben⸗ 
zehuten Stimme der engeren Bundesverſammlung den 
dritten derjenigen :drei' außerordentlichen Bundestages 
geſandten zu erwählen haben "werben, ‚denen die fragliche 
Erelutiogewalt übertragen werben fol. 


Die auserfehenen. Staatsmänner find: 1) der k. 
Bayeriſche Staatsminiſter Graf v. Armansperg, 2) der k. 
Sächſiſche Staatsminiſter des Aeußeren, von der Pfordten 
und 3) der großherzoglich Baden'ſche Staatsrath mache, 
Chef des Mimifterti des’ Innern. - 


Se. Maj. der. König,. Unfer: allergnaͤdigſter Herr, 
haben die unter dieſen ausgezeichneten Perſönlichkeiten 
zu treffende Auswahl Ihrerſeits einer der hohen Wichtig⸗ 
keit der Sache entſprechenden reiflichen Erwägung zu 
| unterziehen nicht angeftanden. 


Wie fehr Allerhöchſtdieſelben dabei den vorzüglichen 
Eigenſchaften fänmtlicher drei Kandidaten Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen geneigt ſind, fö glauben Se, Ma: 
jeſtãt dennoch, dem k. Sächſiſchen Herrn Staatð miniſter 
P. d. Pfordten den Vorzug, und Demnach. die Diedfritige 
"Stimme. in dem Betrachte .ertheilen ag-Ipllen, daß Hin 
fihhtlich ded von den fiebeuzehn Männern bes Vertrauens 
der Bundesverſammlung vorgelegten Verfaſſungsent⸗ 
wurfes zwiſchen ben ausgetauſchten Anſichten der k. 
Saͤchſiſchen und denen ber hieſigen Regierung eine Webers 
einſtimmung in den weſentlichſten Punkten zu diesſeitiger 
beſonderer Befriedigung ſich herausgeſtellt hat. 


nie Mir haben geglanbt, bad (tik) hiervon meit: ber 
ganz ergebenſteu Demerlaug In Keuntniß fetzen zu dürfen, 








daß es der k. Regierung beſenders erfreulich fein würde, 
durch die getroffene Wahl den bortfeitigen Abſichten und 
Münfchen entſprochen zu haben. 


Mit Vergnügen ergreifen Wir ꝛc. 
K. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


(gez) Bennigſen. 





| 146, . | 
Wefchluf Der. Deutfchen Nationalver⸗ 


ſammlung zu Frankfurt a. M., in der 
Sten Situng vom 2iten Mai 1848. 


(Berhandlungen der deutſchen verfaffunggebenden Reichsverfammlung, 
Frankfurt a. M. 1849. I. 13.) 


Die deutſche Nationalverſammlung als das aus 
dem Willen des Volkes und den Wahlen der deutſchen 
Nation hervorgegangene Organ zur Begründung der 
Einheit und politiſchen Freiheit Deutſchlands erklärt; 
daß alle Beſtimmungen einzelner deutſcher Verfaſſungen, 
welche mit dem von ihr zu gründenden allgemeinen Ver⸗ 
faſſungswerke nicht übereinſtimmen, nur nach Maaßgabe 
des letzteren als gültig zu betrachten ſind, — ihrer bis 
dahin befrudenen Wirkſamkeit unbeſchadet. 





Noth und Merk, Quellenſammlung. I 3 34 





ee 7 7 0 

Vortrag des Nevifionsansfcehuffes und 

Beichluß, Die Der Bundesverfammliung 

beigeordneten: Männer des allgemeinen 

Vertrauens betr., in Der GIten Sitzung 

Der ‚Bundesverfamminng von Dten Juni | 
| 1848. 


(8. Pr. $. 501. S. 666.) 


Der Referent des Revifionsausfchuffes 
erftattet mündlichen Vortrag über dad von dem Präs 
fldirenden der dem Bundestage beigeorbnneten Vertrauends 
männer unter dem 23ten v. Mts. eingegangene Schreis 
ben, in welchem derfelbe den Wunfch ausdrüdt, daß bie 
Bundesverſammlung die Auflöfung des Rathes der Bew 
trauendmänner ausdrücklich ausſprechen und die Mit⸗ 
glieder desſelben ihrer Obliegenheiten in dieſer Stellung 
entfeben iwolte. 

Dem ſchaßantrage gemaäß wurde 


beſchloſſen: 

die Anflöfeng des Rathes der Vertrauendmänner im 
Hinblicke auf die erfolgte Erledigung feiner Aufgabe aus⸗ 
zuſprechen und die Mitglieder desſelben ihrer Obliegen⸗ 
heiten in dieſer Stellung zu entheben, zugleich aber das 
Präſtdium zu erſuchen, den Vertrauensmännern ben 
Dank der Bundesverſammlung für ben regen Eifer nırd 
zubräden, mit welchem fie fi) bem ihnen übertragenen 
faywierigen Geſchafte gewidmet haben. 


ss 

| nm. 148. — 
Antrag Des Politiſchen Ausfchuſſes wand 
Beſchluß, Bte Angelegenheit Des Ger 
zogthums Lauenburg betr., in Der Gten 
Figung Der Bundesverfammiung vom 
I6ten Zuni A848. F 


( BPt. $. 838. ©. 667.) 


Der f Hannöperiſche Befgndte erſtattet im 
Namen bed palitiſchen Aneſchuſſes nachſtehenden Vor⸗ 


In der Lauenburgiſchen Augelegenhait liegen gegen 
wärtig mehrere zu erledigende Fingahen vor; 
DEM Schreiben der Megierung des Herzogthuma 
Lauenburg vom Aten Mai d. I,, worin fig Rachricht 
non ber vom General von Wrangel in Bemäßhnit nes 
Bundes beſchluſſes vom 29m April b. J. an fir srgam 
genen Aufforherung wegen Stellung Dad Bundeskoutin⸗ 
gentes und ihrer daxauf unterm Bten Mai entbeillen 
Antwort gibt, und ihr bieheriged Verhalten zu erlaͤutenn 
und zu rechtfertigen ſucht; 

2) .ein Schreiben derfelben Regierung, d, d. Ree⸗ 
buxg. ben 13ten Mai, worin fir Rachticht davon gibt, 
daß die einberufene Manunfchaft nur theilweife Deu ex⸗ 
gangenen Befehlen Gehorſam geleißet bat, und das ihr 
Dagegen von der Schleswig « Holſtein⸗Lauenburgiſchen 
Sanzkei zu Kopenhagen eröffnet fei, wie Ge. Majeſtät 
ber König als Herzog won Lauenburg der Bundebver⸗ 
fanımlung das Recht nicht zugeſtehe, irgend welche has 
Herzogthum Rasenkurg betreffende Anschauungen einſeieig 
und eigenmächtig zu treffen; 

3) eine ‚Anzeige Des k. Preußiſchen Mixiſterii ro 
andmärsigen Angelegenheiten wa Ziten Ra wis einen 
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Berichte des Generale son Wrangel vom 17ten Mai, 
onen er von der Renitenz ber Lanenburgifchen Mes 
gierang Anzeige macht, und die Okkupirung ded Landes 
durch Preußiſche Truppen und Anordnung einer Bundes⸗ 
ſequeſtration beantragt; 

4) eine Eingabe des Lauenburgiſchen Landesaub⸗ 
ſchuſſes vom 18ten Mai; worin derſelbe, unter Bezug⸗ 
nahme auf die von Kopenhagen ergangenen Befehle und 
das dadurch herbeigeführte Entlaſſungsgeſuch der Mit⸗ 
glieder der Lauenbutgiſchen Regierung zu Ratzeburg, auf 
die Anordnung einer proviſoriſchen Landesregierung un⸗ 
ter Berückſichtigung der Wünſche der Landesvertretung 
bis zur'definitiven Regulirung der Verhältniſſe des Lan⸗ 
desherrn zum deutſchen Bunde, und darauf antraͤgt, dies 
fer proviſoriſchen Regierung auch die im Herzogthume 
befindliche Bundesmilitärmacht zu Gebot zu ftellen, zur 
Ausführung diefer Maaßregeln auf von Seiten des Lans 
besansfchuffes ergebende Anforderung aber eine benadhs 
harte Bundesregierung zu beauftragen, einen Kommiſſa⸗ 
rind Namens des Bundes nad) kauenburg zu entſenden, 
endlich 
5) eine Anzeige des Holſteiniſchen Bundestagẽege⸗ 

ſandten vom 2ten Juni, womit derſelbe Abſchrift eines 
von der Lauenburgiſchen Regierung an die proviſorifche 
Regierung zu Rendsburg gerichteten Schreibens vom 
13ten v. Mts. überreicht, worin ed abgelehnt wird, in 
Bemäßheit : des Bumnbesbefchluffed vom Hten v. Mes. 
wegen Audeinanderfebung von Holftein und Lauenburg 
in Beziehung auf. ihre Vertretung beim Bunde und ihr 
gegenfeitiged Beitragsverhältniß zu den matrifnfarmäßig 
veranlagten Bundedlaften mit der proviforifchen Regiers 
ung in NRendeburg in Verhandlung zu treten. - Außer 
wem hat ſich aber auch am i5ten d. Mts. eine Depu⸗ 
Wwtion ber Lauenburgifchen Stände, beftehend aus dem 


Grafen Kielmann degge von Oützow, Gutsbeſitzer 
Berkemeyer von Groß⸗Turow nnd Syubilus Dr. 
Meyer aus Lauenburg, hier eingefunden, um mündlich 
die in der Eingabe des Landesausſchuſſes vom Iäten 
Mai vorgetragenen MWünfche zu wiederholen, auf bie 
Anordnung einer. interinniftifchen Berwaltung von Seiten 
bed Bundes anzutragen, und zugleich um eine gehörige 
Berüdfichtigung der Verhältniſſe des Herzogtums Lauen⸗ 
burg beim demnächſtigen Friedensfchluffe wit Danemark 
zu bitten. 


* 


Aus den durch die vorliegenden Eingaben und die 
anweſende Deputation konſtatirten Thatſachen geht nun- 
ſo viel hervor, daß die Ausführung der Bundesbeſchlüſſe 
vom 20ten April und Gten Mai dieſes Jahres bei ber 
herzoglih Sachfenskauenburgifchen Regierung zu Ratze⸗ 
burg hauptfählih darum Anftand gefunden habe, weil 
Die in Nageburg befindliche oberfte Regierungsbehörde 
Ded Landes, wenn gleich vor Ausbruch der Feindfeligs 
feiten mit Dänemark von Seiten des Königs von Düne 
mark ald Herzogs von’Sachfen Lauenburg mit erweiter⸗ 
ten Befugniffen hinfichtlich ihrer Stellung zur Perfon 
des Landesherrn verfehen, dennoch, ihrer eigenen Anzeige 
vom 13ten Mai zufolge, fpäter dus der Schleswig⸗Hol⸗ 
fteins Lauenburgifchen Kanzlei zu Sopenhagen Die auss 
drückliche Weiſung erhalten hat, daß Se. Majeftät der 
König von Dänemark ald Herzog von: Lauenburg Der 
Bundesverfammlung das Recht nicht zugeftehen Tönne, 
irgend welche das Herzogthum Lauenburg betreffende 
Anordnungen einfeitig und eigenmächtig zu treffen. 
Hierdurch ift die herzoglich Sachfens Lauenburgifche Res 
Hierung zu Ratzeburg num freilich in das eigenthümliche 
Dilemma gebracht, entweder ven Befchlüffen der Bundes⸗ 


verfäntkintin auf Das owöbrädtiiche Gebrtdes rreht⸗ 
urigigen Landesherrn, m deſſen Dienſt fie fteht, und won 
weichem: ihr Mandat ausgeht, dei Gehoͤrſam zu verwei⸗ 
gern, oder, gegen bad aus drückliche Verbot des Laudesherrn, 
den Bundesbeſchlüſſen Jolge za leiſten und damit dem 
erſten gegenüber in offene Oppoſtrion zu treten, wozu 
in bew Verhältuiſſe des Königs⸗Hetzogs zum Herzog⸗ 
thumw Somenbarg eine direkte Veranlaſſung nicht gegeben 
it, va &n Zerwürfniß zwiſchen dem Rambesheren um 
dem Lande hier bis jeßt nicht eriftirte, 

Zugleich verdient der Umftand bei Beurtheilung bed 
Benehmend der Regierung zu Ratzeburg Berüdfichtigung, 
dag hiefelhe bisher weſentlich die Siehe einer Provin⸗ 
jinlverwaltuugßbehörbe einnehe, während Die eigeunt⸗ 
liche. Gtastözegierung. von Seite des Landecheren wit 
telſt der in Kopenhagen befindlichen Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Lauenburgifchen Kanzlei wahrgenemunn wurde, sub daß 
beäher die Vollgietzung der Bundesbeſchlüſſe von dieſer 
Stelle aus auch im Herzogthum Lauenburg angeordnet 
zu. werben pflegte, baß aber durch den Ausbruch des 
Feindſeligkeiten mit Dänemark jeder unwittelbure Ver⸗ 
kehr des Bundestages mist Sr: Majeftät Dem Könige von 
Dänemarf- aufgehört hat, und ein Befandter desſelben 
beim Bundestage fich nicht mehr befindet, weshalb denn 
andy. für die. Publigirung der Bundesbeſchlüſſe für Das 
Herzogthum Lauenburg ein nener Modus aufgefanden 
werden muß. 

Kanunnu es nun keinem Zweifel unterliegen, dab für 
bad Herzogthum Lauenburg in feinem Verhältniſſe zum 
Demsfähen Bunde. durch Die wegen der Schledwig + Hol⸗ 
fteinifchen Zrage zwifchen der Krone Dänemark und dem 
begeichen Bunde eutſtaudenen Feindſeligbeiten eine Aen⸗ 
Derang nicht eingetreten it, und fans das Herzogthum 
Lasenhurg darum, weil fein Landesherr gugleich König 


von Dänrmark und. Herzog von Gchletwig- Holflein, als 
ſoicher aber mis feinen Herzogthume Holſtein und weit 
dem beutichen Bunde im Streite iſt, fich. feiner Bunbess 
pflicht nicht entziehen, fo Tann die Schleswig « Holfteim 
Sauenburgifche Kanzlei zu Kopenhagen auch durchaus 
wicht befugt fein, ber Lauenburgiſchen Regiernugsbehörde 
tie Vollziehung von Bundesbeſchlüſſen zu unterfagen, 
‘und ein deutſches Bundesland in Die Auge zu feigem, feis 
ner Bundespflicht nicht zu genügen. 

" Da die gedachte Kanzlei, als oberſtes Megierungss 
organ des Königs von Dänemark und Hetzogs von Lanen 
burg, jedoch Namens desfelben einen ſolchen Schritt ge⸗ 
than, und ber König von Dänemard als Bunbasfürft 
alſo offenbar bundeswibrig gehandelt hat, fo iſt derſelbe 
bamit auch als Herzog von Lanenburg mit dem beutſchen 
Bunde in einen Zwiefpalt gerathen, welcher freilich ganz 
anderer Natur als die Holſtein⸗Schleswigiſche Frage iM, 
indem es fidy Dort um eine Streitigkeit zwiſchen em 
Lande und bem Landesherrn wegen ber von dieſem ver« 
leuten Rechte bed Landes, hier aber lediglich um Ber 
weigerung der übernommenen Bundespflicht handelt, 
und ein Streit zwifchen dem Landesherrn und dem Lande 
eigentlich nicht weiter eriftirt, als in fo weit, baß-bas 
Land bereit und geneigt ift, als deutſches Bundesland 
feine Pflicht gegen den Bund zu erfüllen, die Landed« 
vegierung aber Anftände dagegen erhebt, weil die keiſt⸗ 
ungen, welche der Bund zunächſt verlangt, direkt gegen 
bie Krone Dünemarl'gerichtet find, und die Landesre⸗ 
gierung biefelben daher nicht ohne Verlegung ihrer be⸗ 
ſchworenen Pflichten gegen den Landesherrn erfüllen zu 
lönnen glaubt; wobei jedoch auch ferner ein Streitpuntt 
zwifchen Landesherrn und Land dariiber entftehen dürfte, 
wenn auf der einen Seite ber deutfche Bund das Here 
zogthum Rauenburg zur Mittragung der Kriegslaſten 


E 








des jetzigen däniſchen Krieges anhält, auf ber. anderen 
Seite aber von Seiten des Königs eine gleiche Bits 
leidenſchaft bes Landes in Beziehung auf die von Datemart 
aufzumendenden Kriegskoſten verlangt werden follte, — 
ein Fall, gegen weldyen dad Herzogthum Lauenburg zu 
fchägen, wefentlich in den Pflichten des beutfchen Buns 
des liegt, unb den die bier anweſende ſtändiſche Depu⸗ 
tation ganz befonders in's Ange gefaßt hat. 


Wenn unter ſolchen Verhältniſſen einerſeits die be⸗ 
ſtehende Regierungsbehörde in eine durchaus unhaltbare 
Lage gekommen ift, und ſelbſt ihre Entlaſſung beim Lass 
desherrn beantragt bat, andererfeits aber ber Landes⸗ 
ausichuß, wie die Ritters und Landfchaft als legale Ors 
gase bed Herzogthumsd und feiner Bevölferung dringend 
das Einfihreiten des Bundes beantragt haben, und fols 
ed zur Aufrechthaltung der inneren Ruhe und Ordnung 
wicht allein, fondern ach zur Ausführung der erganges 
uen Bundesbeſchlüſſe vom 20ten April und Hten Mai 
d. 3. ‚unabweislich und nothwendig erfcheint, daneben 
aber auch, fe lange Se. Majeftät der König von Dänes 
mark in .offenen Feinpfeligfeiten gegen den deutſchen 
Bund begriffen if, derfelbe im Herzogthume Lauenburg 
eben fo wohl wie im Herzogthume Holftein rechtlid und 
fattifch behindert in Ausführung. feiner Iandesherrlichen 
Rechte ſich zeigt: fo dürfte, unbefchadet der Rechte Sr. Maj. 
des Königs von Dänemerf,. für bie Dauer des Krieges 
zuſtandes mit Dänemark eine Sequeflration ded Herzogs 
thums Lauenburg von Seiten des beutfchen Bundes ſich 
ad unvermeidlich. Darftellen, und -zu deren Einleitung, 
nach Analogie des in der Wiener Schlußafte vom 13ten 
Mai. 1820 im Artikel 33 und 34 vorgefchriebenen Ders 
fahrend, eine benachbarte Bundesregierung mit Auftrag 
zu verfehen und zur Ybfendung eined Zivilkommiſſarius 
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behufs Cinrichtuug der interimiftifchen Verwaltung, un⸗ 
ter. Berüdfichtigung der desfallſigen Wünſche des Landes, 
aufzuforderm fein, infoferne die hohe Bundesnerfammlung 
sicht die Ernennung einer Immediatkommiſſion zu dies 
fen Eude für zwedmäßiger halten follte, — eine Anficht, 
weicher der Ausſchuß einftimmig fich inwenben zu müffen 
glaubt. 


Der Ausſchuß glaubt demnach feinen Antrag anf 
folgende Befchlußnahme der hohen Buudedverfammlung 
richten zu müffen : 


hohe Bundesverfammlung wolle befchließen: 


1) In Erwägung der zwifchen Seiner Majeftät dem 
Könige von Dänemark und dem deutſchen Bunde 
"eingetretenen Keindfeligfeiten, 


der von dem Könige ald Herzog von Lauens 
burg ftattfindenden Weigerung der Leiftung feiner 
Bundespflicht, 
der dadurch herbeigeführten, vom Könige aber 
Richt angenommenen Abdanfung ber Lauenburgifchen 
Regierung, woraus eine Verwirrung der Landes» 
verhältniffe droht, zu deren Abwendung die ver, 
faffungsmäßigen Organe des Herzogthums die Das 
zwifchentunft des deutfchen Bundes angefprochen 
haben, foll eine interimiftifche Verwaltung bed 
Herzogthums Lauenburg eintreten; 
2) dad Herzogtfum Lauenburg wird daher, unbes 
- fhadet der Rechte Sr. Majeftät des Könige von 
Dänemart, bid zur Einftellung der von Dänemark 
gegen den deutfchen Bund geübten Feindfeligkeiten 
und bis jur Herſtellung des Friedens von Selten 
des beutfchen Bundes in Abminiftration genommen 
und wirb 


3) vom deuffhen Bunde fofort ein Rommuilariuns ints 
Herzogthun Lauenburg entfendet, um bemgemäß 
die nöthigen Anordnungen zu treffen, und eine für 
den deutfihen Bund (unbeſchadet der Rechte bed 
Landesherrn) ızu verpflichtende interimiftifche Ver⸗ 
waltung unter Berückſichtigung ber Wünſche des 
Landes einzurichten, über die Ausführung. biefes 
Auftrages aber demnächſt Bericht zu erflatten. 

.' Die Auträge bei Aus ſchuffes wurden uw Des 

fchluffe erhoben. 


Durch bie hierauf vergenommene Mahl des nach 
dem Herzogthume Lauenburg abzuoxdnenden Kommiſſarius 
der Bundesverſammlung, wurde der Herr Geſandte 
von Baden zu dieſer Sendung auserſehen, und er⸗ 
klärte ſich derſelbe zu deren Uebernahme bereit, in Folge 
deſſen das Präſidium erſucht wurde, dem Herrn gehei⸗ 
men Rathe Dr. Welcker die entſprechenden Vollmachten 
und Inſtruktionen auszufertigen, außerdem aber auch 
den nöthigen, ſeiner Zeit zu verrechnenden Reiſevorſchuß 
auf die Bundesmatrikularkaſſe anzuweiſen. 

Königreich Sachſen. Der Geſandte beruft 
ſich aus Anlaß der getroffenen Verfügungen auf die in 
das Protokoll der erſten Bundestagsſitzung vom Jahre 
1847 niedergelegte und in der erſten dießjährigen Sitz⸗ 
ung erneuerte Verwahrung. 


. Die Geſandten der großherzoglich und 
herzoglich Sächſiſchen, dam der groß 
berzoglic Medienburgifhen und. der her 
soglih Anhaltiſchen Häuſer beziehen fi 
bei dieſer Gelegenheit auf den für ihre höchſten 
Regierungen in ber erften dießjährigen Sitzung 


($. 18 der Protokolle) gemachten Vorbehalt Ba 
von denſelben etwa abzugebender Erklärungen. 
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Antrag Des Ausſchufſes in Militäranu⸗ 

gelegenheiten und Beſchlußß, Die Ver⸗ 

pflegung der durch Bundesbefchlüffe anf: 

gebotenen Kontingente betr., iu Der 

GaAten Situng Der Bundesverſammlung 
vom 1F’ten Juni 1848. 


(8. Br. $. 692. ©. 696.) 


Der Bundestagsgefandte der fünfzehn— 
ten Stimme erſtattet Namens des Ausſchuſſes in Mi⸗ 
litärangelegenheiten nachftehenden Vortrag: Leber den 
in ber 40ten dießjährigen Sitzung von Seiten der großs 
herzoglich Badifchen Geſandtſchaft geftellten Antrag auf 
Eslaffung eines Bundesgeſetzes über gleihmäßig« 
Verpflegung ber durch Bunbesbefchlüffe aufgebotenen 
Kontingente hat die Mititärfommiffion unter dem 27ten 
v. Mes. Bericht erftattet, aud weichem ſich ergibt, daß 
der baldigen Erlaffung eines allgemeinen Verpflegungs⸗ 
reglements für fammtliche Bundeötruppen noch immer 
große Schwierigkeiten entgegenftehen. 

Bei der Dringlichkeit der Sache munter den gegens 
wärtigen Zeitamfländen wirb aber eine vorlänfige Bes 
flimmung, welche über das WMaaß der Berpfleaung und 
der demnächfligen Abrechnung einen feften Anhaltöpunit 
gewährt, nicht länger zu umgeben fein. 

In Uebereinftiimmung mit ber Militärkommiſſion 


rlit baher ner Ausſchuß den Antrag, hehe. Bunded- 
verfammlung wolle beſchließen: 
fo lange ein allgemeines Militärverpflegungsregle⸗ 
ment vom Bunde nicht vereinbart iſt, und ſoferne 
befondere Verträge unter den betheiligten Staaten 
nicht beftehen, fol Verpflegung und Transport für 
Bundeötruppen auf anderem Bundedgebiete nach den 
Geſetzen und Gebräuchen des Landes geſchehen, in 
welchem fich die Bundestrunpen aufhalten, und die 
Vergütung dafür nad bemfelben, Maapftabe ers 
folgen, wie er gefeglich für die eigenen Truppen 
des betreffenden Landes bei Märfdyen und Ein« 
auartierungen beſtimmt iſt 


- 


Der Ausſchußantrag wurde zum Befchluffe ers 
hoben. . 





150. 
Hutrag Des Präſidiums und Beſchluß, 
die nenueften Vorfälle in Prag betr, 
in Der Gäten Situng Der Bundesver⸗ 
ſammlung von 2Oten Juni 1848. 
(B.⸗Pr. $. 639. ©. 02.) 


Präſidium. Die neueften Vorfälle in Prag, wo 
der lange zu erwartende Kampf der Czechen zu einem 
furchtbaren Ausbruche gekommen iſt, nehmen unſere volle 
Aufmerkſamkeit und unſere regſte Theilnahme in An⸗ 
ſpruch. Es iſt nicht ein Kampf gegen die Regierung, 
ſondern ein Kampf gegen die Deutſchen, der mit wahrem 
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Fancctiemus geführt wird, — geflärt zu einer Zeit, in 
welcher ‘von einer Unterbriklung ber Stechen nicht in 
entferntefter Weiſe die Rede if. 

Es ift nicht zu zweifeln, daß die aufrührerifhe Par⸗ 
tei in Prag felbft durch militärifhe Mittel unterdrückt 
werden wird; aber dazu bedarf ed eines Zuſammen⸗ 
ziehens aller Truppen in der Hauptfladt, die eine Bes 
völferung von mehr ald 100,090 Menfchen zählt ; das 
flache Land, und befonders die Gränzdiftrifte werden dann 
ber militärifchen Hilfe entbehren. Gerade die Kreife ay 
der Gränze find aber vorzugsweife von Dentfchen bes 
wohnt, und ed wäre immerhin möglich, daß der in Prag 
beendete Kampf auf dem Lande fortgefeßt wird. 

Ohne Auftrag von ber Defterreichifchen Regierung, 
nur von dem Gefühle geleitet, daß es die heiligfte Pflicht 
fei, den in ihrem Eigenthume und ihrer Perfon gefährdes 
ten deutfchen Bewohnern Böhmens jede Hilfe zu ver: 
fehyaffen, und daß es im Intereffe Deutſchlands liege, 
daß ein in Böhmen. begonnener Bürgerfrieg ſofort bes 
endet werbe, ftelt Präſidium ben Antrag, mit Rüdficht 
“anf die in den Art. 25 und 26 der Wiener Schlußatte 
audgefprochene Verbindlichkeit zur bundesmäßigen Hilfe, 
ungefäumt die f. Regierungen von Preußen, Bayern 
und Sachſen zu erfuchen, über Anfuchen der Faiferlich 
Defterreichifchen Regierung oder über Einfchreiten der 
dortigen Behörden zur Herftelung der Ordnung und zum 
Schute der Perfonen und ded Eigenthums der Eins 
mwohner die entfprechende militärifche Hilfe eintreten zu 
laſſen. 


Es wurde hierauf 
beſchloſſen 


die ?. Regierungen von Preußen, Bayern und 
Sachſen durch Bermittelung höchflihrer Bundestages 
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geſandtfcheſur au erſachen, dem vom PYräfibie ‚gefieliten 
Antrase autcareſchen, pub au hielrın Eude ohne Barıng 
Die geeigneten Borfehrungen fr ben Fall bes Aedarfes 
taefien zu elle; 


3 





Die x Gefanbten von 
Preußen, 
Bayern und 
Sachſen erklärten: Die vouſte Bereitwillig⸗ 
keit ihrer allerhoͤchſten Regierungen bereits im Voraus 
zuſichern zu können. 





Ba Be 131. | 
Anzeige: Des Mraͤſlidiums, Die neneften 
Vorfälle in Prag besr.,: in Der Gten 


Situng Der Bundesverſammlung vom 
 86ten Juni 1848. 


B. Br. $. 666. 6. 781.) 


Präſidium theilt ein Schreiben bed kaiſerlich 
Defterreichifchen Minifteriums des Inneren pom 24ten d. 
Mte. mit, vermöge deſſen die in Prag ftattgehabten 
. Unruhen beigelegt find, die faiferliche Regierung ſich noch 
im Befige hinreichenber Mittel -befindet, um die Ruhe 

und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten, und fi 
. diefelbe demnach bewogen fieht, von ber ihr durch Bun⸗ 
desbeſchluß vom 20ten d. Mid. angebotenen Unterftußs 
ung feinen Gebrauch zu wachen, fo dankbar fie aud) 
die hierdurch bewährten bundesfreundlichen Geßunungen 
Anerfennt. | | 


 ATBIUUCHRTTTET © 
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1 ‘ 
Gefet über Die Einführung einer pro- 
viforifchen Zentralgewalt für Deutfch- 
land, angenommen in der S6ten Öffent- 
lichen Sigung Der Deutfchen National: 
verfammlung vom 28ten Juni 1848. 
(Reichs: Befeublatt 1848. 1tee Stül ©. 3.) 


T) Bis zur definitiven Begründung einer Regierungs⸗ 
gewalt für Deutichland fol eine yprowiforifhe Zentrafs 
gewalt für alle gemeinfamen Umgelegenheiten ber Deuts 
ſchen Nation beſtellt werden. 

2) Diefelbe hat 


a) die vollziehende Gewalt zu üben in allen Auge 
legenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und 
Wohlfahrt des deutfchen Bundesſtaates betreffen; 

b) die Oberleitung der gefammten bewaffneten Macht 
zu übernehmen, und namentlich die Oberbefehls⸗ 
haber derfelben zu ernennen; 

e) die bölferrechtliche und handelspolitifche Vertretung 
Deutichlande auszuüben, und zu Diefem Ende Se⸗ 
ſandte und Konſuln zu ernennen. 


8) Die Errichtung des Verfafſſungswerkes bleibt 
von der Wirkſamkeit der Zentralgewalt ausgeſchloſſen. 

4) Ueber Krieg und Frieden und über Verträge mit 
auswärtigen Mächten befchließt Die Zentralgewalt im 
Einverfländniffe mit der Nationalverfammlung. 

5) Die proviſoriſche Zentralgemalt wird einem 
Reichsverweſer übertragen, welcher von der National 
verfammlung gewählt wird. 


6) Der Reichöverwefer übt feine Gewalt durch von 
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ihm ernanstte, der Nationalserſammlung berantwortliche 
Minifter aus. Alle Anorbuungen besfelben bedürfen zu 
ihree Gültigkeit der Gegenzeichnung wenigſtens eines 
verantwortlichen Miniſters. 

7) Der Reichsverweſer iſt unverantwortlich. 

8) Ueber die Verantwortlichkeit der Miniſter wird 
die Rationafverfammlung ein befonderes Gefeß erlaffen. 

9) Die Minifter haben das Recht, den Berathungen 
ber Nationalverfammlung beizumohnen und von ber, 
felben gehört zu werben. 

. 19 Die Minifter haben Die Verpflichtung, auf Ver⸗ 
langen der Nationalverfammlung in berfelben zu er 
fcheinen und Auskunft zu ertheilen. 

11) Die Minifter haben dad Stimmenrecht in der 
Nationalverfammlung nur dann, wenn fie als deren Mit 
glieder gewählt find. 

12) Die Stellung des Reichsverweſers ift mit ber 
eines Abgeordneten der Nationalverſammlung unver⸗ 
einbar. 

--. 18) Mit dem Eintritte der Wirtſamẽeit ber provi⸗ 
forifchen Bestralgewalt hört das Beſtehen des Bundes⸗ 
tages auf. 

- 14) Die Zentralgewalt bat ſich in Beziehung auf 
bie Vollziehungsmaaßregeln, foweit thunlich, mit ben 
Bevollmächtigten: der Candeöregierungen in’d Einvers 
nehmen zu feßen. 

15) Sobald dag Berfaffungswert für Deutſchland 
vollendet und in Ausführung gebracht if, hört die Thäs 
figfeit der proviſoriſchen Zentralgemwalt auf. | 
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Vortrag des Prafldiums und Befchluf, 

Die Wahl des Erzherzog Johanu von 

Defterreich zum Neichsverweier betr., ie 

der Goten Sigung Der Bundesverfamm- 
Inag vom 2dten Juni 1648, 


(B. Pr. Eingang ©. 718.) 


Praä ſidium eröffnete die Sitzung mit nachſtehen⸗ 

dem Vortrage: 
Die dentſche Nationalverſammlung hat in ihrer 
heutigen, fo eben beendeten Sitzung Se. k. k. Hoheit, 
Johann Erzherzog von Oeſterreich, zum Reichsverweſer 
erwählt. 

Diefed Ereigniß gehört zur den bedeutungsvollſten 
der Gefchichte unſeres gemeinfamen Baterlanded. Mit 
welcher Innigkeit, ja Begeifterung die Nation durch das 
gefeliche Organ threr in Frankfurt verfammelten Vers 
treter, fowte die Zaufende, welche in der St. Pauls⸗ 
firche und deren nächfter Umgebung mit erwartungss 
voller Beklommenheit der Entſcheidung dieſer großen 
Stunde harrten, Dieß Ereigniß begrüßt haben, wir Alle 
waren Zeugen davon, felbit tief bewegte Zeugen biefer- 
ergreifenden und glüdverheißenden Kundgebung. 

Wie freudig aber auch Ihrerfeits die Fürſten dem 
neuen. Reichöverwefer entgegen lommen werden, bafir 
bürgen und die hier vereinten Bevollmächtigten derſelben, 
die Gefinuungen, weldye und diefe Fürften in Bezug auf 
den nunmehr Ermählten bereitö bei Gelegenheit der Ders - 
handlungen über die Bildung einer Erefutivgewalt eben 


fo entfchieden ald einhellig kandgegeben haben, 
Roth u. Merd, Duclenfommlung I. Baur. 35 
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Es herrſcht fomit auch in diefer wichtigen Frage 
volle Uebereinftimmung zwifchen den deutfhen Stämmen 
und ihren Häuptern, eine Uebereinftinnmung, weldye 
offen und laut auszuſprechen, dem fegensreichen Werfe 
förderlich, und fomit der Bundesverfammlung eine Pflicht 
fein muß. 


Groß und fchwierig ift die Aufgabe des berufenen 
Reichsverweſers, und daß ihm die Löfung gelinge, eine 
Lebenöfrage für die Nation. Nur von deren Gefammts 
heit unterftüßt und getragen, vermag Er das von Allen 
fo heiß Erfehnte zu vollbringen, des Baterlandes Einheit 
und Freiheit dauernd zu gründen, mit diefen Orbnuag 
und Frieden wieder herzuftellen, und auf ſolche Grunds 
lage das fo tief erfchütterte Bertrauen in die Gegens 
wart, wie die Hoffnung auf eine beffere Zukunft neuers 
dinge zu befefligen. 


Damit jedoch der allverehrte Reichsverweſer biefe 
hobe Befimmung zu erfüllen im Stande fei, muß Er 
ſich ihr mit Beruhigung und Zuverficht widmen können. 
Ihm diefe zu gewähren, vermag aber nur die Gewißheit 
alfeitiger Zuftimmung, aufrichtigen und innigen Ans 
fließend der Gefammtheit, der Fürften wie dee 
Volkes. 

An der Bundesverſammlung iſt es, ihm im Namen 
der Fürſten, deren Geſinnungen und Allen ja hinläng⸗ 
lich bekannt find, dieſe Zuſicherung zu ertheilen, und 
glaubt daher, das Präſidium beantragen zu ſollen, daß 
dies zur Stunde in bündiger, entſchiedener Weiſe ge⸗ 
ſchehen möge. 


Sämmtliche Geſandten traten dieſem Antrage 
bei, und wurde demgemäß einhellig 


beſchloſſen: 
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nachſtehendes Schreiben an Se. kaiſerl. Hoheit ben Herrn 
Erzherzog Reichöverwefer zu richten : 


„Durchlauchtigſter Erzherzog ! 


In würdigem‘, feierlichen Akte wurden Euere 
Kaiferliche Hoheit fo eben von der deutfchen Nas 
tionalverfammlung zum Reichsverweſer unferes 
großen Baterlandes ermwählt. 


Die Bundesverſammlung theilt die Verehrung mit 
der ganzen deutfchen Nation für Euere kaiſerl. Hoheit, 
und die erhebenden patriotifchen Gefühle, bie fih an 
biefed große Ereigniß knüpfen; ſie theilt das fefte Ver⸗ 
trauen, daß diefe Wahl heilverfündend und bie befte 
Bürgfchaft für die Einheit und Kraft, für die Ehre und 
Freiheit des Gefanmtvaterlandes fein werde. Sie bes 
eilt fich, Euerer kaiſerl. Hoheit diefe Uebergeugung und 
diefe Gefinnungen glüdwünfchend auszudrücken. 


Ganz befonderd aber gereicht ed den in der Bunde 
verfammlung vereinigten Bevollmächtigten ber deutſchen 
Regierungen zur höchften Genugthuung, Euerer faiferl. 
Hoheit die Verficherung ausdrüden zu Dürfen, daß file 
ſchon vor dem Schluſſe der Berathungen über die Bild» 
ung einer proviforifhen Zentralgewalt von ihren Re⸗ 
gierungen ermädtigt waren, für die Wahl Euerer E. E. 
Hoheit zu fo hohem Berufe fich zu erklären. 


Die deutfche Bundeöverfammlung ift in diefer eben 
fo großen als ernften Zeit von dem wärmften Wunſche 
belebt, Euere kaiferl. Hoheit mögen dem allfeitigen Vers 
trauen und der Berufung zu der erhabenen Würde mögs 
lichſt bald entfprechen, und dadurch ihre Hoffnungen ber 
Kärfen, bie Borfehung werde bie beutfche Nation zu 
neuen Zeiten bed Heiled und ber Größe führen.” 

35 * 
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Ä Präſidium erklärte hieranf bie hentige Ber 
rathung für geſchloſſen, da die Würde des verhandel, 
ten Gegenftandes eine weitere Gefchäftderledigung nicht 
wohl zulaſſe. 
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HUntwortfchreiben des Erzherzogs Jo—⸗ 
haun auf die Zufchrift der Wundesver- 
ſammlung vom 2Ddten uni 18468, mit 
getheilt in der TOten Sitzung der Bun— 
Desverfommlung vom 1Oten Inli 1848. 


(B.+ Br. g. 701. ©. 767.) 


Präfidium übergibt ein von Sr. faiferl. Hoheit 
dem Herrn Erzherzoge Neicheverwefer an die Bundes⸗ 
verfammlang erlaffened Antwortfchreiben, d. d. Wien 
den 6ten d. Mts., nachftehenden Inhalte : 


„Herr Präfident Ritter von Schmerling! 


Ich habe Ihnen meinen aufrichtigen Dant 
für die Eröffnung zu bethätigen, welche Sie unter 
dem 29ten Juni Namens der deutfchen Bundes 
verſammlung an mid) haben ergehen lafien, und 
Sie zu erfuchen, der Bertreter diefed meines Ge 
fühles bei der hohen Berfammlung fein zu wollen. 

Das Vertrauen, mit welchem ſämmtliche 

. bentfchen Regierungen, Zeuge der ihren Bevol⸗ 
mãchtigten zu Frankfurt gegebenen Ermädtigungen, 
meine Perſon bechren, uud auf. beffen Ausbruck ic 


den entfchiebenften Werth gelegt habe, erhebt und 
ftärft mich bei Antritt des fchweren Berufes, 
den in ſchönem Ginflange Deutſchlands Fürſten 
und Deutſchlands Völker mir zumeifen. 

Sollte ed mir glüden, während der Zeit 
meiner Amtsführung dazu beitragen zu können, 
daß der Grund gelegt werde zu einem im Inneren 
einigen nnd nach Außen flarfen Deutſchland, und 
dag nur Erinnerungen ded moralifchen und mas 
teriellen Friedens und fchöner Eintracht in allen 
Gauen unfered theueren und großen Gefammt- 
vaterlandes fich an meine Reichsverwefung knüpfen, 
— fo werde id) den Tag ald den fchönften meines 
Lebens anfehen, an welchem fie anzunehmen ich 
nicht ohne ſchweren Kampf, im Hinblide auf meine: 
mangelhaften Kräfte, mich entſchloſſen habe. 

Empfangen Sie, Herr Präſident, für Sich 
und Ihre füänmtlihen Herren Kollegen im Bundes⸗ 
tage die Verfiherung meiner aufrichtigen Hoch⸗ 
achtung.“ 


— — 





Zugleich zeigte der kaiſerlich Defterreihifche 
Präfidialgefandte an, daß zufolge einer an ihn 
ergangenen amtlichen Mittheilung , Se. kaiſerl. Hoheit 
Wien am sten d. Mts. verlaffen haben, und int Laufe 
des morgigen Tages bahier eintreffen werden, um Die 
erhabene Würde, zu welcher Hochdiefelben durch die 
Wahl der deutfchen Nationalverſammlung berufen wor 
den find, fofort anzutreten. 
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Nebertragung der Ausübung Der Bes 
fugniffe und Verpflichtungen der Bun—⸗ 
Desverfammlung an Die provpiforifche 
BZentralgewalt in der Bundesplenarver: 
fammlung vom 12ten Juli ASAS. 


(B.⸗Pr. ©. 765.) 


Präſidium eröffnete die heutige Plenarverfamms 
Inng mit der Anzeige, daß Se. kaiſerl. Hoheit der 
Durhlaudtigfte Herr Erzherzog Reichsver⸗ 
wefer die hohe Würde eines Regenten Deutichlands in 
-einer diefen Vormittag ftattfindenden feierlichen Sitzung 
der deutfchen Nationalverfammiung antreten werde und 
bie Bundeöverfammlung in Folge deſſen Se. Faiferl. 
Hoheit durch eine an Höchftviefelben zu entfendendbe Des 
putation geziemend einzuladen hätte, nach Beendigung 
jener Feierlichkeit in ihrer Mitte erfcheinen zu wollen, 
um die Ausübung der ‚verfaffungsmäßigen Befugnifle 
und Verpflichtungen, weldye der Bundesverfammlung 
sugeftanden haben und nunmehr Namens der deutſchen 
Negierungen auf die proviforifche Zentralgewalt zu übers 
tragen, beziehungsweife in die Hände Sr. faiferl. Hoheit 
als Verweſer des Deutfchen Reiches zu legen fein werden, 
mit der von der Bundedverfammlung ald Organ biefer 
Regierungen gleichzeitig abzugebenden Zuficherung ents 
gegenzunehmen, daß diefelben der Zentralgewalt ihre 
Mitwirkung zu allen Verfügungen, welche Deutichlande 
Macıt im Inneren wie nad) Außen begründen und bes 
fefligen follen, freudig bieten werden. - 

Dieſem Präſidialantrage wurde allfeitig beige 
flimmt und ſouach 
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beſchloſſen: 


zu geeigneter Stunde eine Deputation an Se. kaiſerl. 
Hoheit den Herrn Erzherzog Reichöverwefer zu fenden. 

Hierauf wurden die Einleitungen befprochen, welche 
behufs der Gefchäftsübergabe an die Organe der provis 
forifchen Reichszentralgewalt erforderlich fein werden, 
und ward in Folge diefer Berathung der einhellige 


Befhluß 
gefaßt: 


das Präſidium zu ermächtigen, nicht nur bezüglich 
diefer Uebergabe, fondern auch bie zur Beendigung ders 
felben alle nöthigen Verfügungen zu treffen, welche ein 
ununterbrochener Gang der biöherigen laufenden Bers 
waltungsgefchäfte der Bundeöverfammlung nöthig mas 
chen wird. 


Nachdem die Sikung für eine Stunde unterbrochen 
worden war, wurde biefelbe um 11%, Uhr fortgefegt, 
wo Se. kaiſerl. Hoheit, von der Bundestags» Deputation 
geführt, im feftlichem Geleite erfchienen, und von ber 
Buudesverfammlung und der Militärfommiflion feierlich 
empfangen wurden. 

Der Durdylaudhtigfie Reichöverwefer nahmen hiers 
. auf den für Höchfidenfelben beftimmten Platz ein, und 
wurden durch nachitehende Anrede ded Herrn Präſidiren⸗ 
ben ber Bundeöverfammlung begrüßt: 


„Die Nationalverfammlung, und in ihe die Bers 
treter des deutfchen Volkes, hat Euerer kaiſerl. Hoheit, 
dem von ihr erwählten Reichöverwefer, eben erft in feiers 
licher Stunde ihre Huldigung dargebracht. Mit lautem 
Jubel hat fie ausgefprochen, daß fie Deutfchlande Recht 
und Deutfchlands Freiheit, die Unabhängigfeit, die Ehre 
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und die Macht des deutschen Volbes Euerer kaiſerlichen 
Hoheit vertraue. 


Die Bundeöverfammlung war ed, die Sie, erlauchter 
Prinz, an dem denfwürdigen Tage Ihrer Wahl auch im 
Ramen der deutfchen Regierungen als Reichsverweſer 
freudig begrüßte. Sie fah ihre Wünfche erfüllt, indem 
Euere kaiſerl. Hoheit diefed hohe Amt anzunehmen ers 
Härt haben, und mit großer Befriedigung hat fie es ver- 
nommen, daß Sie, hoher Fürft, auf den Ausdrud des 
Vertrauens, womit fämmtliche beutfche Regierungen 
Ihnen eutgegenkamen, den euntſchiedenſten Werth legten. 


Euere faiferl. Hoheit treten an die Spige ber pro- 
viforifchen Zentralgewalt, jener Gewalt, gefhaffen nad 
dem Wunfche des deutfchen Volkes, um für die allges 
meine Sicherheit und Wohlfahrt des deutfchen Bundes⸗ 
ftaate® zu forgen, feine bewaffnete Macht zu leiten und 
feine völferrechtliche Vertretung auszuüben. Nach ber 
Berfefiung Deutichlande war die Bundesverfammlung 
berufen und verpflichtet, Die Sicherheit und Unabhängig⸗ 
fett ungered Vaterlandes zu wahren, den Bund in feiner 
Gefammtheit vorzuftellen und das beftändige Organ feis 
ned Willens und Handelns zu fem. Sie war berechtigt, 
für die Aufrechthaltung friedlicher und freundfchaftlicher 
Berhältnige mit den auswärtigen Staaten Sorge zu 
tagen, Befanbte von fremden Mächten anzunehmen und 
im Namen des Bundes ſolche am biefelben abzuordnen, 
Unterhandlungen für den Band zu führen und Ber 
träge für denfelben abzufchließen. Der Bundeöserfamms 
lung war es übertragen, die auf das Militärweſen des 
Bundes Bezug habenden milttärifchen Einrichtungen, 
und die zur Sicherftellung feined Gebietes erforderlichen 
Bertheikigungsanftalten zu befchließen unb zu übermas 
en, über Krieg und Frjeden zu eutſcheiden. 
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Die Bunbeöverfammlung überträgt Namens. ber 
deutfchen Regierungen die Ausübung dieſer ihrer vers 
faffungsmäßigen Befugniffe und Verpflichtungen an die 
proviforifche Zentralgewalt, fie legt fie insbefondere mit 
dem Vertrauen in die Hände Euerer kaiſerl. Hoheit, als 
des deutſchen Reichsverweſers, daß für die Einheit, die 
Macht und die Freiheit Deutfchlande Großed und Ers 
folgreihed erzielt werden, Ordnung und Gefeblichkeit 
bei allen beutfchen Stämmen wieberfehren und das 
deutfche Volk der Segnungen des Friedens und ber 
Eintracht dauernd fich erfreuen werde. 

Die beutfhen Regierungen, die nur dad wohlvers 
ftandene Interefle des Volkes kennen und beachten, fie 
bieten freudig bie Mitwirkung zu allen Verfügungen ber 
Zentralgewalt, die Deutfchlande Macht nad Außen und 
im Inneren begründen und befeftigen follen. 

Mit diefen Erklärungen fieht die Bundesverſamm⸗ 
lung ihre bisherige Thätigkeit ald beendet an, unb.bie 
Sefandten erneuern den Ausdruck ihrer yperfünlichen 
Huldigung für Euere kaiſerl. Hoheit den deutſchen 
Reichsverweſer.“ 


Dieſe Anrede geruhten Se. kaiſerl. Hoheit in nach⸗ 
folgenden Worten zu erwidern: 


„Hochgeehrt eſte Verſammlung! 


„Indem Ich heute das wichtige Amt eines Reichs⸗ 
verweſers antrete, kann Ich nicht umhin, in Gegenwart 
dieſer hohen Verſammlung Meinen Dank auszudrücken 
für das Vertrauen, welches Mir fämmtliche deutſchen 
Regierungen durch Ihr Organ bei dem Anlaffe Meiner 
Wahl zu diefem wichtigen Amte zu erkennen gegeben 
haben. j 


Die Art und Weife, mit weicher bie hohe Bundes⸗ 
verfammlung Mid an dem denkwürdigen Tage Meiner 
Wahl im Namen ber beutfchen Regierungen ald Reiches 
verwefer zu begrüßen fich beeilt hat, verdient meine 
defondere dankbare Anerkennung. 

Ich übernehme nunmehr Die von der Bundeövers 
fammlung Namens der deutſchen Regierungen an bie 
proviforifche Zentralgewalt übertragene Ausübung ihrer 
bisherigen verfaffungsmäßigen Befugniffe und Ber 
pflihtungen mit dem Vertrauen auf bie thätige Mit 
wirfung. der Regierungen zu allen Berfügungen ber Jens 
tralgewalt, die Deutſchlands Macht nad) Außen und im 
Inneren erftarfen und befeftigen follen. 

In dieſem Vertrauen erblide Ic, eine Bürgfchaft 
für Deutſchlands künftige Wohlfahrt.‘ 
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